Teer [ 
un 
ih. 

u * 8 * J 


ie 


r u 
en Mi sagte h 


% 
NS 


X 


— x 


— — 


N 


Pet 


— 


1 


| 


rn u — 
z 


0» 
[2 


f) 
\V 


cobs, Harzverein füur Geschichte 


ve ZEITEN 


pH: — — — 
PILLE 


INS 


v..n.der ns, 


FEIERTE 
— EZ 
. or Sr ® 
N u 


© 
2 
= 
= 
ng 
% 
= 
= 
= 
® 
—— 
J 
= 
= 
© 
ns 
8 
8 
* 
© 
& 


ð 
iS 
® 
I) 
5 
J 


I 
> 
ed) 
= 
S 
= 
IR 
ne 
ed, 
eb) 
— 
F 
S 
S) 
x 
J 
X 


eb) 
Oo 
C 
= 
N 
7) 
= 
2 
art 
u 
< 
oO 
= 
= 











E.AR 


H>v2-Nevem 





\ 
\ 





EAN 


4 2-Ne ENT 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


INDEXED! 


Zeitihrift 


Harz-Vereins für Geſchichte 


und 


Altertumskunde, 


Herausgegeben 


im Namen des Vereins von dejjen erſtem Schriftführer 


Dr. Ed. Jacobs. 





Neunzehuter Jahrgang. 1886. 
Mit ſechzehn Kunjtanlagen und zwei Holzichnitten im Text. 


Wernigerode, Selbjtverlag des Vereins, 
In Kommiſſion bei 9. C. Hud in Quedlinburg. 
1886, 


I 


Ni 





THE NEW YORK 
PIPLIC LIBRARY 


es: 


Y AND 





an} 
3} 
A, p 
f 





Inhalt. 





Seite. 
und Profeſſor in Berlin. (Mit vier Grumprijien.) ......... — 1—22 
alberjtadt. 23— 





Drei thüringiſche Minneſänger. Chrijtian Luppin, 
einrih Hetzbolt von Wei j inri 
Kolmas. Bon denselben. — 173— 223 
räflihen Erbbegräbnijie in der j 








ichnitt. Won Ed. J 


Das Bartholomäus-Klofter und die Bartholomäus- 
Kirche in Blankenburg Bon 9. Brindmann (Mit 


f Tafeln und einem Holzſchnitt im Textſ. — — ee 






Erklärung der Ortsnamen ded Mansfelder Gebirgs- 
kreiſes. Von jor Dr. Größler in Eisleben .............. 323-361 
Geſchichte der Buchdruderfunft in der Stadt Eisleben. 
Bon H. Rembe. (Schluß). Mit einem Holzſchnitt und einem 
66 
Zur Geſchichte der Spinnerei im braunſchweigiſchen 
Lande. Von Th. Voge“ 407 434 
Aktenmäßige Darſtellung des Kriminalverfahrens und 
der Hegung des hochnotpeinlichem Halsgerichts zu 
Blankenburg i. H. im vorigen Jahrhundert. Vortra 
ehalten am 22. Dezember 1885 in dem Verein i 











iv Inhalt. 


Seite, 


Albrecht Georg, Graf zu Stolberg, jtellvertretender 


— eu e am? —— — Hofe und ſein Bruder Graf 





445--477 





Vermiſchtes. 


I. Zur Geſchichte der Innungen zu Blankenburg am 


Harz. Mitgeteilt von G. Bode .4 478—481 





40 





büherin der dratichaft Wernigerode. Bon Ed. Jacobs 433-- 
IV. Der Schwerttanz auf Schloß Wernigerode ausge— 

ührt 1605. Bon demſelben 490 
V. Die a u Schlanstedt und die Hake. Bon 




















VI. Ein Klofterhaushalt vor 300 Kahren Mipdags- 
baujen). Bon 9. Langerfeldt, Oberförſter a. D. in Rid- 
dagshanjJdſe —— 442 — 500 
VI. Anhang zum Erbregiiter des Kloſters Riddags— 
hauſen 1605. Geergeräte und Frauengerade). Bon 
SIE ES IEASUNRNEEHENCEEIRUIERERRWERSEREEHRERE 500 -502 


Verzeichnis der für die SCamminnaen des Harzvereins 
eingegangenen Geſchenke und Erwerbungen Bon 
Sanitätsrat Dr. Friederih, Nonfervater ter Yereins: 
ſſ... SI SER EEEN-EBRESE EB DEHITIEENEIRPEN >: EERNERSEUR 503— 506 

Mitgliederverzeihnis des Harzuereins für Geſchichte 


9 * J ni 52 


v 


Die romanifhen Rirden Halberkadts. 


Vortrag in der XVIII. Hauptverjammlung des Harzvereins 
am 28. Nuli 1885 in Halberjtadt gehalten. 


Bon E. Elis, Neg. Baumeister und Profeffor in Berlin. 
(Mit vier Srumdrijjen.) 


Mit der Ehriitianifierung unſerer Gegend, Errichtung der Bis- 
tümer und Stiftung der Klöfter mußte ſich eine rege Bauthätig- 
feit entwideln, um die Kult- und Kulturſtätten zu jchaffen und die: 
jelben befejtigend gegen Die Feinde der neuen Religion zu ſchirmen 
und zu jchügen. | 

Begünftigt wurden diefe Ausführungen der Bauwerke bejonders 
im Halberjtädter Sprengel durch die Fülle guten Materials an 
Steinen, Kalk und Gyps. Meichlich lieferten die Wälder des Harzes 
da3 fiir die primitiven Konjtruftionen jo nötige Holz. — 

Der Halberjtädter Chroniſt der Gesta episcoporum ete. ſchreibt 
denn Biſchof Hildegrim 1. (781— 827), außer der Erbauung des 
eriten Domes und der Kirche Johannis et Pauli beim Dome, noch 
35 „eeclesias plebeias“, aljov wohl Land- und Pfarrfirchen, zu. 
Bon all diefen Bauten iſt ung nichts überfommen, jo daß mir 
eigentlich erit aus dem 10. Jahrhundert Baurefte in einzelnen Kirchen 
der Diözeje und deren Nachbarſchaft nachweilen fünnen, wo die ei- 
gentlihde romanische Periode in der Baufunjt begumt. In 
Halberjtadt jelbit jind es 4 Kirchen, die der genannten Kunſtübung 
entjtammen: 

1. Die Liebfrauenfirche, 

2. Die Paulskirche, 

3. die Morigfirche und 
4. die Burchardikirche. 

Die drei erjtgenannten jind SKollegiatsjtiftsfirchen, während die 
legte eine Klofterfivche ift. Bei der folgenden Beiprechung der ein- 
zelnen Bauwerfe möchte ich bejonders die baugeihichtliche Ent: 
wicklung betonen und weniger eine detaillierte Beichreibung der archi— 
teftonischen Entfaltung bieten.! 


1 Berfafjer muß auch hier von einer eingehenden Bejchreibung der Archi- 
teftur abjehen, da eine jolche eine übermäßige Ausdehnung des Artikels ver 
anlajjen wiirde. 
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J. 
Die Liebfrauenkirche. 

über die Liebfrauenkirche zu Halberſtadt ſind bis jetzt zwei 
Monographieen erſchienen, die eine von Konrad Matthias Haber, 
Domküſter: Kurtze jedoch zureichende Bejchreibung von der Ober: 
Gollegiats- Stifft3- Kirchen Beatae Mariae Virginis im Halberjtadt. 
Halb. 1737, Die andere von Dr. Fr. Lucanus, die Liebfrauentirche 
zu Halberjtadt, deren Gejchichte, Architektur, Kumjtwerfe und Denk— 
male. Halb. 1848. 

Haber, der auch eine Monographie über den Don herausgegeben, 
liefert eine Anficht der Kirche in Kupferſtich, die wenig befonders 
Intereſſantes bietet. Auch der Text ift unbedeutend und zumeijt 
nur eine Zujammtenitellung der Legenden von den Epithaphien der 
neueren Zeit. Lucanus Schrift dagegen ift wegen der vielen auf 
die Nejtauration bezüglichen Notizen und dev Würdigung der Kunit- 
Ihäge hervorragender. Auch jein Werk zeigt eine lithographierte 
Anficht der Kirche nad) Hajenpflug uud eine Abbildung des jchönen 
Studrelief der Mutter Gottes an der jüdlichen Chorjchranfe, vom 
Maler H. Schäfer gezeichnet. 

Unter den in Zeitichriften befindlichen Abhandlungen iiber die 
2. K. find befonders zu erwähnen: 

v, Duaft, in Kuglers Kunitblatt. 1845. Nr. 52 ff. und von 
demjelben in der von Quaſt und Otte herandgebenen Zeitjchrift Für 
Arhäol, und Kunft. IL. 176 ff. 

Lebter Artifel Dehandelt die Kirche im Allgemeinen und giebt 
Abbildungen derjelben. Erſter Artikel jchildert den Befund der 
Mialereien bei Gelegenheit der NRejtauration und it in Lucanus 
Werk im wejentlichen übernommen. 

Die Urkunden des Stiftes jind im Zujammenhang nod) nicht 
ediert und jo habe ich nur das Wenige, was jid) hier und da zer— 
jtreut in hiſtoriſchen Schriften fand, zur Behandlung der Bauge- 
ichichte Denußen fünnen. 


Baugejhihtlihe Entwidlung. 

As Bischof Arnulf den Plan zur Gründung des Stollegiat- 
jtifte3 Beatae Mariae Virginis faßte, war die Burg, der jeßige Be— 
zirk des Domplaßes, bereits mit einer Anzahl jtattlicher kirchlicher 
Gebäude bejeßt, denen jich auc) eine größere Anzahl von Höfen der 
Burgleute anreihte. 

Sein Borgänger, Hildeward, hatte an Stelle des eingejtürzten 
Stephand- Domes bereits 974 eine Notficche geweiht und daneben 
den großen doppeldyörigen Dom, für den er 980 die fojtbaren 
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Reliquien aus Metz bekommen hatte, 992 vollendet. Neben dem 
Dom ftand die von Ludger, Bilchof. v. Münſter, errichtete Kapelle, 
jowie die Kapelle Johannis und Pauli. Auf der Nordjeite des 
Domes Hatte der Bilchof jeine Reſidenz und auf der Südſeite 
wohnten, in Flöjterlicher Gemeinjchaft, die Canonici, Scholaren und 
jonjtigen Familienglieder des Domitiftes. 

Alle diefe Gebäude befanden ſich auf dem öftlichen Teile der 
Burg. 

Arnulf wählte für jeine neue Stiftung zu Ehren der h. Jung— 
frau den weſtlichen Zeil des Burgplaßes und baute hier, wahr: 
iheinlih 1005 beginnend, die Kirche und Stiftsgebäude !, gegenüber 
der Burg Hartingau, die don mehreren Ehroniften als“ ſein Stamm: 
ji angegeben wird. 

Es herrjchte derzeit eine vege Bauluft und wir können uns wohl 
eine Borftellung von jener neuen Kirche durch die Vergleichung benad)- 
Darter Bauwerke machen. — Durd) die vielfach erwieſene Thatjache, 
daß durch die Leitung dev Eirchlichen Bauwerke jeitens des Klerus 
gewiſſe Schemata ji typiſch Für beſtimmte Sprengel herausbildeten, 
deren Ahnlichfeit in der Anlage, Architefturforn und im Größenver- 
hältnifje iüberrajchen, werden wir die diefer Zeit entitammenden 
Kirchen zu Gernrode und Drübeck hier anziehen fünnen, um uns 
ein Bild der urjprünglichen Kirche zu machen. 

Es beherricht, was die innere Geſtaltung des Schiffes betrifft, 
noch lange Zeit unjere Gegend das Syſtem des Wechſels von 
Pfeiler und Säule, oder aud) wohl von Pfeiler und 2 Säulen. 
So finden wir die Ausbildung mit einfachem Wechjel in Gernrode, 
Drübed, Huyfeburg, mit 2 Säulen in Quedlinburg, Dom zu Gos— 
far, Dom zu Hildeshein, Michaelskicche dajelbit u. ſ. w. 

Ya ich möchte Dei unjerer Liebfrauenfirche eine Reminiszenz auch 
für den ſpäteren Bau, wie er ſich heute zeigt, in dem ſonſt ganz 
unmotivierten Wechjel von je einem jtärferen und ſchwächeren Pfeiler 
erbliden. Seen wir aljo eine ſolche Anlage, wie Drübeck beifpiels- 
weiſe, voraus in Form jowohl wie in Abmeſſung, die nebenbei be- 
merft bei Gernrode fajt diejelbe it, jo wiirde der Ehor bis zu dem 
jeßigen Transſept der Kirche reichen, jo daß aljo der größere Neu- 
bau mit dem Chore außerhalb der Kirche begonnen und durchgeführt 
werden fonnte, ohne Störung des Gottesdienftes, und durd Abbruch) 
der alten Chornijche nunmehr ein Zufammenhang dev beiden Bau— 
tem bewirkt werden fonnte. Es iſt dieſe Baupraris noch eflatant 


! Gesta Episcop. — Arnulfus — intra ambitum muri ecelesiam in 
honore dei omnipotentis et intemerate et gloriose sue genitrieis sem- 
perque virginis Marie construxit, preposituram et canonicorum vitam 
ordinans in cadem. 

1* 
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zu jehen bei der Paulskirche, jie it ferner bei dem Dome von mir 
nachgewiejen! und kann als eine im Mittelalter allgemein übliche 
bezeichnet werden. 

Der weitere Fortichritt des Baues geihah dann gewöhnlich von 
den Thürmen her zum Chore, woraus ſich jo oft ein Bruch in der 
Are dev Kirche Jerzeugt, jo daß fie Ichief im Grundriß erjcheint. 

Von den Armulfschen Bauten ift uns nur Weniges erhalten. 
Die untern Gefchoffe der Türme und die anftoßende Kapelle 
S. Mariae Magdalenae et S. Margaretae. Nur dieje leßtere bietet 
uns einige bemerkenswerte architektonische Details. In der alten 
Liebfrauenfirche wurde 1088 noch dev Biſchof Thietmar begraben, 2 
den: man in Folge deſſen wohl al3 den befonderen Wohlthäter der 
Kirche bezeichnet hat, der vielleicht für die Möglichkeit eines Neu— 
baues jorgte. Dem Biſchof Nudolf war es vorbehalten, an Stelle 
des unbedeutenden Arnulf'ſchen Baues die neue große Kirche zu 
errichten. 

Der Halberjtädter Chronift der Gesta Episcop. jehreibt: Basi- 
licam quoque s. Marie virginis infra urbem, nam prius parvula 
ac deformis erat, a fundamento devotissime renovavit et beata dei 
genetrice expensas ei necessarias in hoc opus satis miraculose 
quam sepius procurante eandem écclesiam, ut nunc cernitur, ve- 
nustissime consummavit multisque ad usum et decorem eiusdem 
templi liberaliter erogatis ipsum honore congruo dedicavit, anno 
videlicet dumini 1146, anno autem ordinationis sue 11. Dieje 
Einweihung geſchah am 11. Dftober.? 

Rudolf jtarb 1185 am 6. Oftober und fand jeine Ruheſtätte in 
der Liebfrauenfirche,* wo auf den Chore noch heute eine dem XV, 
Jahrhundert entitammende Bronzeplatte mit der Bollfigur des 
Biſchofs im Ornat ji) findet. Die Figur ijt 1,25” fang, die unter: 
fiegende Platte mit dev Randinſchrift 1,63 = zu 0,73.0 Leßtere lautet: 

Sepultum est corpus Rudolfi quondam epise. Halberst. reno- 
vatoris huius ecelesiae anno D. M. CXLVII mense oetobris. euius 
anima requiescat in pace. Amen. 

1 Eis, der Dom zu Halberitadt. Berlin 1883. Berlag von 3. Springer. 

2 Gesta Episcop. 1088. (Thitmarus.) — mortuus est autem 4. 
Idus Febr., cuius corpus in ecclesia beate Marie infra urbem honori- 


tfice est humatum. 

3 Necrologium B. M. V. Halb. Staatsarch. Magd. Saec. XIT— XII, 
1146. Oft. 11. 

V. Idus Octobr. Gorgonius martyr. — Dedicatio ecclesie sancte 

Marie, quam fecit Rodolphus episcopns M. C. XL. Vl. Hanc renovavit. 

4 Gesta Episcop. Corpus autem eius in prenominata ecclesia beatae 

Marie, quam ipse ut devotus fabricaverat architectus, honore debita 


est sepultum. 
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Mit dem Rudolfihen Bau wird und ein neues Syſtem vor: 
gerührt, eine Pfeilerarchiteftur, das in der Paulskirche jein Vorbild 
und in der Moritz- und Burchardifirche Nachbildungen hat. Auch 
in dev Umgegend ericheinen mit dem Beginn des XII. Jahrhunderts 
ſolche Pfeilerbaſiliken jebt häufiger. 

Bon dem großen Brande bei der Eroberung der Stadt durch 
Heinrich den Löwen (1179) muß die Kirche wenig gelitten 
haben, denn erſt im dreizehnten Jahrhundert Find größere bauliche 
Zeränderungen vorgenommen worden, davon zeugen die vielen 3 Ab: 
lälfe. Bon 1245 an geben Pabſt Jumocenz IV. und viele Bischöfe 
reihlichen Ablaß, jo 1274 der Erzbiichof von Trier, dann die 
Biſchöfe von Bremen, Meerjeburg Naumburg, Schwerin, Meißen, 
Regensburg u. |. w.! In einen Ablaßbriefe des Bischofs Siegfried 
von Hildesheim (1284) wird des Baues eines neuen Hochaltard ge: 
dacht. Es it das wahricheinlich jener Giborienaltar, der heute 
in dem ſüdlichen Querſchiffe fteht, wohin er gelegentlich dev Erbauung 
des Reungiſſance-Altars gejeßt wurde. In vrigineller Weije find 
Abläffe ſummariſch auf einer Bronzeplatte eingradiert verzeichnet, die, 
in die ſüdöſtliche Eingangsthür eingelaffen, die Mildtbätigfeit der 
Nichgänger hevauszufordern beitimmt war. Es it diefe Platte um 
die Mitte des Ddreizehnten Jahrhunderts angefertigt und im Dom: 
ihage noch jeßt aufbewahrt. 

40 cm hoch und 24 cm breit, zeigt ſie innerhalb eines ſchmalen, 
aus verschiedenen Muſtern zuſammengeſtellten Nandes, oben 9 Zeilen 
Majusfelinschrift, des Inhaltes: 

Cardinales, archiepiscopi et epi eontulerunt } isti ecele VII 
annos et xlv dies indulgene | ie et X Karrenas insup dns 
Nicolaus papa | ITIT® delit annum et x] dies, dns Innocen | eius 
papa IIIT? xl dies. Hec indulgentia d | urat in omnibus fes- 
tivitatibus sanetae M | arie et in die dedicacionis et per octa | vas 
earum. Summa indulgencie sunt VIII anni et Ixxxv dies et 
x karenne. 

Darunter ift Maria mit dem Chrijtusfinde auf einem veichen Thron: 
jeffel im graziöfer, flüſſiger Zeichnung, wie fie den meiſten Bild- 
werfen des dreizehnten Jahrhunderts eigen it, dargeitellt. 

Die Bauperivde von 1245 bis 1284 beforgte die Einwölbung 
der Kirche und die letzten Arbeiten an den oberjten Gejchofjen der 
Weſttürme. 

Die Gewölbe des Transſeptes und des Ehorguadrates ſind noch 
erhalten und haben die Verkleinerung der Fenster daſelbſt veranlaft. 
In derjelben Art war auch das Mitteljchift mit 4 Gewölben aus: 


I Samtlih im Staats Archive zu Magdeburg. 
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geftattet und einzelne Pfeiler deshalb mit Vorlagen verfehen. Bon 
der urſprünglichen Balkendecke mit eingefchobenen Brettern des 
Rudolf'ſchen Baues hat ſich nur nod) ein Kleiner Reſt an der Oſtchor— 
wand erhalten, woſelbſt auch noch Überbleibſel der ältejten Wand— 
malerei zu finden, 

In diefe Bauperiode Fällt auch der Einbau des großen Portals 
unter den Wejttürmen, das fid) nad) dem Kreuzgange öffnet. 

1268, den 17. Dezember genehmigt Biſchof Volrad zur Bes 
zahlung der Schulden die Einziehung 5 Keiner Präbenden, weil 
die Kirche duch Raub und Brand mehrfach getroffen jei. 1327 
werden Die Gebeine des Stitters Arnulf im Dome gehoben und 
nach der Liebenfrauenfirche transferriert, wo jte auf dem hohen Chor 
unter einer Bronzeplatte beigejegt wurden. Es mag das gewilfer: 
ntaßen der feierliche Schlußakt der Vollendung der Baulichfeiten von 
Kirche und Stiftögebäuden, welche leßtere zumeijt dem vierzehnten 
Jahrhundert ihre Entjtehung danken, geweſen jein. 

Die Grabſchrift lautete nach Haber: 

Anno dni M.“ XXIII in vigilia festivitatis $. Mariae Virginis 
dns Arnulphus Halbr. eccle eps, noster, fundator, obiit et in 
majori eccla Halb. sepultus deinde sub anno dni M. CCC LAX ıi® 
in die beati Marei evangelistae ibidem inventus et ante summum 
altare relocatus praeter quaedam ossa ipsius hic sepulta. Ejus 
ala requ. in pace. amen. 

Dieſe Bronzeplatte ift abhanden gekommen und durd eine Sand: 
jteinplatte erjeßt, deren Inſchrift lautet: 

Arnulphus, Halberstadensis ecelesiae episcopus, hujus B. M. 

V. aedis dictae fundator, anno domini M. XXIII obiit, cujus 
mortalia ossa in ecelesia cathedrali sepulta, nunc ab anno 
M. CCUCLXH heie recondita servantur. 

Für die Datierung des jpätern Ausbaues dev og. katholiſchen 
Stapelle haben wir noch eine Urkunde vom 9. Oftober 1402, aus 
der wir die eigentliche Bezeichnung derſelben kennen fernen. Es heißt 
darin: — ok hebbe we (das Kapitel der Liebfrauenfirche) ome (dem 
Canonikus Heinrich) Bars) overgeven, dat me eynen kür buwen 
mach vor sente Marien Magdalenen und sente Margareten eapellen 
dar me eynen altar in leggen seal, u. j. w — de andern twe 
altare sente Marie Magdalenen und sente Margareten de scal me 
leggen in de capellen vor den kür, u. j. w. Die Barbarafapelle, 
jet Safriftei, wird von Lucanus als eine Stiftung des Dechanten 
v. Marenhol; vom Jahre 1435 reſp. 1438 bezeichnet auf Grund 
des Wappens an der Altarıvand und auf den Altarbilde. Es it 
dasjelbe aber feineswegs das Marenbolz’sche Wappen (rot und 
schwarz geteilter Schild mit veitender weißer Nofe), jondern das der 
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Grafen von Plötzke (Roter Schild mit weißem Balken, darauf zwei 
rote Roſen). Somit möchte auch wohl das Stiftungsjahr hinfällig 
werden. Der Altar „sunte Jacobs unde sunte Barbaren“ wird in 
einer Urkunde des Dechant Johann des Liebfr. Stift? vom 
26. Januar 1442 erwähnt. Im 15. Jahrhundert joll aud) die 
Einwölbung der Seitenjchiffe, die bei der legten Reſtauration wieder 
bejeitigt twurde, ausgeführt jein. 

Bon den weiteren Schickſalen des Baues will ich hier nur noch 
bemerfen, daß die Rejtauration im Jahre 1839, am 29. Nov. mit 
der Niederlegung des nordöftlichen Turmes begonnen hat, deſſen 
Wiederaufbau in der folgenden Zeit vorgenommen wurde, daß ferner 
1841 auf Staatöfojten 45,000 Thlr. angewieſen wurden, fo daß die 
Kirche, in ihrem jeßigen Beltande, zu Pfingſten 1848 der reformierten 
Gemeinde zur Benußung überwiejen werden fonnte. 

Wenden wir uns noch furz zur Beiprechung der 


Altäre und Kapellen. 


Der Hauptaltar des Arnulf'ſchen Baues, wie des jeßigen 
Nudolf’schen, it unzweifelhaft der heiligen Gottegmutter geweiht 
worden. An der Scheidung des Chores vom Schiffe iſt der Altar 
des heiligen Kreuzes (erwähnt 1246) errichtet. Ferner ind uns 
der Lage nach befannt die Altäre St. Marine Magdalenae und 
St. Margarethae, beide in der Kapelle neben den Weſttürmen, 
dann der Altar S. Jacobi et S. Barbarae in der Barbarafapelle, 
jeßt Sakrijtei. Haber bezeichnet ferner den Eiborienaltar im ſüdl. 
Querſchiff als den S. Johannis. 

E3 werden nun außerdem noch in Urkunden 5 Altäre genannt 

1251 A. b. Konegundis 

1315 A. s. Vincentii 

1423 A. s. Georgli 

1487 A. s. Thomae 

1492 A. s. Katharinae. ’ 

Wem waren nun die beiden Altäre in den Seitenabfiden des 
hohen Chores geweiht? 

Haber jowohl wie Lucanus ſchweigen darüber, und auch ſonſt 
habe ich nirgends einen Aufichluß erhalten, ausgenommen daß in 
dem Grundriſſe bei dv. Quaſt und Otte in der nördlichen Seiten: 
fapelle der Name Katharine eingefchrieben ſteht. Vielleicht könnte 
das iiber der ſüdöſtlichen Thür befindliche Wundgemälde hier heffen. 
Wir jehen Maria mit dem Chriftfinde auf dem Throne in der 
Mitte figen, daneben zwei weibliche Heilige: links Katharine mit 
dem Schwert, vechts eine Gekrönte mit einen Buch. Es müchten 
wohl in diejen Heiligen die Nepräjentanten der beiden Kapellen zu 
finden fein. Ferner; 
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Auf dem Sapitelfaale des Domes zu Hulberitadt findet ſich ein 
Schranf aus der Liebfrauenfirche, aus dem Beginn des 13. Jahrh., 
dejjen feſte Ausführung und jplendide Ausſchmückung ihn für die 
Aufbewahrung koſtbarer Gegenitände, als heilige Gefäße und Ge— 
räte, kennzeichnet. Auf den Wußenjeiten der Thüven war auf Gold: 
grumd die Verkündigung Mariae dargejtellt, aber ſpäter durch einen 
marmorirten Olfarbenanftrich übertündgt. Die Innenfeite der Thüren 
ichmücden aber, noch volljtändig gut erhalten, die Bildniſſe der heiligen 
Katharina und Kımigunde in Temperafarben auf Goldgrund prächtig 
ausgeführt. Es möchte dieſe Zuſammenſtellung wohl die Annahme 
diefer Titularheiligen für die Abſiden unteritügen und die Heilige 
auf dem Tympanon al® S. Kunegundis erklären; man fünnte 
einwenden, daß die Slanonijation der h. Kunigunde erſt 1200 er: 
folgte, der Bau und die Einweihung aber der Chorpartie bereits 
1146 gejchah. Die Kaijerin jtarb aber beveit$ 1033 und zwar 
„eum fama sanctitatis“, wegen ihrer bejtandenen Feuerprobe, jo daß 
recht wohl die Verehrung derjelben als Heilige der formellen Heilig: 
ſprechung vorausgegangen fein fann, wie das durch analoge Beiſpiele 
mehrfach als Uſus im Mittelalter erwieſen iſt. Ich müchte hierbei 
an Burkhard I. von Halberitadt erinnern, deſſen Kanoniſation über— 
haupt nicht erfolgt ijt und der doc) als Heiliger in der Diözefe galt. 
Ein Altar war noch an der nördlichen Chorichranfe vor dem 
Ehriftusbilde aufgebaut, den Kugler (kleine Schriften) erwähnt, und 
von 2 andern an den Pfeilern des Mittelſchiffes fpricht Haber, 
jo daß damit die noch fehlenden 5 Altäre der Lage nach beſtimmt 
wären, wenn wir den eriterwähnten Altar dem Thomas als Barallel- 
altar zu dem des Johannis erachten und für die Altäre im Mlittelfchiffe 
die Heiligen Georg und Vincentius al3 Patrone ſetzen. Mit Ausſchluß 
des Altar in der Barbarasstapelle, haben alle Altäre ihren Schmud 
verforen. Bon dem Renaifjance: Hochaltar it in der Andreasficche 
auf einem Altare in nördlichen Seitenichiffe noch eine ſehr ſchöne 
Marmor:Statue der Muttergotte3 gerettet und im Domfchab findet 
jich ein Eleines, wertvolles Sllappaltärchen des 13. Jahrhundert mit 
figurafer Darjtellung in Elfenbein. Neben den bereits enwähnten 
Kapellen fommt, 1263 und 1292 genannt, eine Kapelle St. Thomae 
Cantuariensis, die in der Nähe der Kirche zu juchen it, vor. Im 
Domfreuzgang war das Martyrium des Thomas von Canterbury aud) 
als Wandgemälde aus diejer Zeit zu finden, jonjt ift der Heilige 
bei uns wenig beliebt. 

Lucanus bezeichnet/die untere Kapelle des jüdlichen Nebenchores 
mehrfach als Capella sub claustro und Mülverjtedt nimmt diefe 
Bezeichnung in feiner Hierographia für die Barbarafapelle in An- 
ſpruch: ich habe im den mir zugänglichen Urkunden itberhaupt die 
Bezeichnung nicht gefunden. 
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Eine Beſprechung der Architektur der Kirche kann ich wohl 
unterlaffen, da hierüber ausführlich) die erwähnten Monographien 
handeln. Dagegen möchte th noch einige Ausſtattungen, die von 
bervorragender Bedeutung ſind, hier erwähnen. 

Ron den Wandmalereien haben ſich nur wenige Nefte nahezu 
in ihrer Urſprünglichkeit erhalten, nämlich in der ſüdöſtlichen untern 
Napelle die Dekoration der Chorniſche, in der Halbkuppel der 
Hauptabiide einzelne Köpfe 2c.; die Deckenmalereien in der Barbara: 
Kapelle, ferner Spuren einer Darjtellung des Todes der Maria 
an der Ausmanerung des Bogens zur Füdöftlichen Kapelle im Trans: 
iept, Schließlich Figuren in der Dreiſitzniſche hinter dem Chorgeſtühl 
an der ſüdlichen Wand, nahe der Hauptabjide. Die übrigen Male: 
reien jmd ihres Charakters volljtändig durch die Moderniftierung bei 
der Reſtauration beraubt worden. Die Kartons ſowie die Aus: 
führung der figürlichen Malereien im Schiff wie im Chor rühren 
von den Malern Pfannſchmidt, H. Schäfer und E. Ruprecht her. 

Von Quaſt hat im Kunftblatt, ved. von Schorn, in Nr. 54. des 
Sahrgangs 1845 eine genaue Bejchreibung des Befundes der 
Malerei vor der Nejtauration veröffentlicht, und einzelne Figuren 
Ind in der Zeitichrift für chriitliche Archäologie und Kunſt von 
v. DO. und Otte im 2. Band Taf. 12 in ihrer urfprünglichen Be: 
handlung mitgeteitt. 

Die Derfenmalereien in der Barbara : Kapelle find, wie fie 
unter der Tünche gefunden wurden, erhalten, nur daß die Kontouren 
mit einer braunen Farbe nachgezogen find Sie zeigen durchweg 
eine gewandte und funftgeübte Hand. Die Darjtellung ift auf dem 
Iharfgradigen Doppelfreuzgewölbe derart, daß die beiden großen 
Mittelfelder, die durch das Zuſammenſtoßen der + Wappen der be- 
nachbarten Gewölbe, ohne zwifchenliegende Trennung, gebildet wer: 
den, ſüdlich die figende Figur Gott Vaters, gegenüber die Mutter 
Gottes mit dem Chriſtkinde veranjchaulichen. Nach dem Scheitel des 
Gewölbes find dann die Sinnbilder der 4 Evangeliſten beigegeben 
und zwar neben Gott Vater: Markus und Lucas, neben Maria : 
Johannes und Matthäus. Die ſechs Kappen nach dem Oſten weijen 
ſchwebende, mufizierende Engel ouf, während nad Weiten die 4 
großen Kirchenlehrer Ambrofius und Hieronymus, neben dem Feniter, 
Auguſtinus und Gregor, gegenüber dann ein verwifchtes Bild und 
ein Heiliger (?) angebracht find, jämtlich auf tiefblauem Grunde, 

Das Mltarbild und die dahinter befindlihe Wandvertäfelung 
zeigen uns jchäßenswerte Malereien, Das Flügelbild hat Ber: 
wandtichaft mit der Kölniſchen Schule, iſt äußert delifat gemalt und 
gut erhalten. Die Darjtellungen im Innern find auf Goldgrumd und 
jwar Hauptbild: Chriſtus am Kreuze, daneben rechts Johannes und 
Jacobus, links Maria und Barbara. Unten it das Schild derer 
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von Plötzke, (nicht Mahrenholt, wie Lucanus angiebt) votes Schild, 
darauf weißer mit zwei roten Roſen beſetzter Balken und die Dona- 
toren; rechts eine Nonne in braunem Habit mit weißem Kopftuch, 
ein Spruchband mit der Legende miserere nei seeundum magnam 
(misericordiam tuam) Links niet ein Kanonikus, auf deſſen Spruch= 
bund: propieius este michi peccatori alleluia. Auf der linken Klappe 
it oben ein Heiliger in Rüſtung, mit Schild und Hammer, dejien 
Name im Heiligenjcheine mir nicht leferlich ift (S. Haliſius?), da= 
runter S. Dorothea. Auf der rechten Klappe oben ©. Georg, da= 
runter S. Gertrudis. Auf der äußern Klappe iſt rechts Andreas 
und Bartholomäus, links Stephanus und Joh. baptista auf rotent 
Grunde. Die Predella zeigt auf Goldgrund gemalt die Bruftbilder 
des Erasmus, Antonius (?), Petrus, der Anna, eines Heiligen mit 
einer Büchſe, des Lucas und Jacobus. 

Die Hinter dem Altarıwerfe angebrachte Vertäfelung des Bogen 
jeldes ijt durchweg bemalt. Uber dem Altar figt zwiſchen zwei 
Engeln Chriſtus als Weltrichter. Rechts und links erjcheinen wie- 
derum zwei Kanonifer mit den SHeiligenfiguren Barbara’3 und 
- Sacobus und darüber einerjeits der Helm nebjt Helmzier und Helms 
dede (die Schildzeichnung auf dem Helmfleinode des Beutelitandes 
wiederholend) und andererſeits der Schild derer v. Plötzke. 

Der hHervorragenfte Schmud der Liebfrauenkiche it in den 
Stucrelief3 zu juchen, welche die Außenfeiten der Chorſchranken an 
der Bierung zieren. Sie gehören dem Ende des 12. Jahrh an, 
wie ſich aus der ganzen Auffaſſung der eimrahmenden Architektur, 
wie auch aus der Zeichnung der Figuren jelbjt erfennen läßt. Die 
Diözefen Halberitadt und Hildesheim haben und vom 10, bis zum 
13. Jahrh. eine Menge von intereffanten Beijpielen einer Stuck— 
technif bewahrt, die uns in überraichender Weiſe die Enwicklung der 
künstlerischen Auffaffung und der manuellen Fertigkeit bei figuralen 
Kompositionen vorführen. Ach möchte hier nur auf die Arbeiten in 
der Stlofterficche zu Grüningen, dev Michaelsfirche zu Hildesheim, 
der Kirchen in Hecklingen, Hamersteben und der Liebfrauenfirche in 
Halberjtadt hinweiſen. Während die Arbeiten in Gröningen und 
Hildesheim noch den feierlichen Ernft in der Haltung zeigen, allers 
dings eine mehr unbeablichtigte Ericheinung, aus den vernachläſſigten 
Naturftudien, die enggefältelten, jtreifigen und gradlinig drappierten 
Gewänder, die gleichham naß aufgelegt find, — bieten Die 
Arbeiten in Heclingen die Übergangsitufe zu den faſt in klaſſiſcher 
Schönheit Durchgeführten Figuren von Halberitadt und Hamersleben. 
Leider ſind am leßtgenannten Orte nur noch 2 Apoftelfiguren an 
der nördlichen Chorjchranfe erhalten, aber fie laſſen erkennen, daß 
jie derjelben Schule und Zeit angehören als die Halberſtädter, 
vielleicht denielben Künſtlern. Sind dieje lebten Bildwerke auch 
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nicht vollfommen frei von einzelnen dem Stile der romanischen 
Ibergangszeit eigentümlichen geichraubten Stellungen, einer hier 
und da dortretenden Dickbäuchigkeit u. ſ. w., jo iſt doch andererfeits 
ein feiner Sinn für Verhältnis, Bewegung und Individualifierung 
nicht zu verkennen und laſſen befonders die charakteriftifchen Köpfe ein 
hervorrageudes Talent und ein eingehendes Naturftudium der Meifter 
durchblicken. Es find .diefe Figuren den gleichzeitigen bedeutendſten 
Werfen Deutjchlands durchaus mindestens ebenbürtig, wie in Freiburg 
an der Unſtrut, in Wechjelburg ꝛc. Die Darjtellungen in Halber: 
ſtadt zeigen ung auf der nördlichen Chorichrante, die 2,50 m Hoc), 
oben mit einer Heinen aus Holz gefertigten und bunt bemalten 
Bogengalerie, ganz wie in Hildesheim, gekrönt it, zwiſchen einem 
untern ſchmalen und oben breiten romanischen Blattfries, unter 
veichverzierten 7 Bögen, die auf je 3 veliefierten Säulchen ruhen, die 
Jißenden Figuren: Chriſtus in der Mitte; rechts (vom Befchauer) 
Andreas, Matthäus, Thomas; links Betrus, Bartholomäus, Matthias, 
dann folgt, alfo nad) Dften, die Schmale Eingangsthür zum Chor. 

Auf der Süpdfeite iſt die Chorichranfe oben durch einen jehr 
reichen, mit allerlei lebenden Wejen, zum Teil in phantajtifcher 
Auffaffung, durchwobenen Rankenfrieſe begrenzt. 

Die Anordnung der Bogen, Säulen und Figuren it diejelbe 
wie auf der Nordichrante. Die Mitte bildet hier die Mutter Gottes, 
links ſchließen Jacobus Zebedäi, Philippus, Jacobus Alphäi an, 
rechts Johannis, Simon und Judas Thaddäus. 

Dann folgt, ſymetriſch zur gegemüberliegenden Seite, die Ein: 
gangsthür zum Chor. 

Die Relief waren durchweg bemalt und vergoldet, auch heute 
noch jind die Farben überall gut zu erkennen, leider hat es an Ber: 
ftünmelungen der Figuren nicht gefehlt, jo daß uur wenige Köpfe, 
die noch intakt erhalten, und die volle Schönheit und charaftervolle 
Behandlung ungeftört genießen lafjen. Es eröffnen ung dieſe Figuren 
einen Blid in die Hohe Entwicklung der Hunitfertigfeit um die 
Wende des 12. zum 13. Sahrh., und wenn wir in unſern Kirchen, 
Schatzkammern und Bibliotheken Umschau halten auf dem Gebiete 
der Baufunft, Bildnerei, Malerei, Wirferei und Stiderei, Gold: 
ſchmiedekunſt und Miniaturmalerei u. ſ. w. jo muß uns das Gefühl 
wahrhafter Bewunderung bemeittern für den gewaltigen Aufſchwung 
diejer Zeit, in der auf focialem wie geiftigem Gebiete die jchwellen- 
den Knospen mit Allgewwalt zur Blüte treibend aufbrachen. 

Vieles Schöne und Intereſſante umschließt noch die Liebfrauen- 
kirche. Da find die vomaniichen Ambonen, die herrlichen Chor: 
ſtühle und der prächtige Dreiſitt, an Gußwerken: die Grabplatten 
Rudolfs, des Dechant Bloc von 1494, dejjen Stiftung, der große 
Leuchter von 1475, cine zweite Orabplatte eines Stiftshern aus 
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derfelben Zeit, dev Taufkeſſel nebſt Deckel, von Matthiad Kippmann 
zu Halberjtadt 1614 gegofjen, ferner ein mächtiger Kronleuchter 
in Schmiedeeifentechnit des 15. Jahrhunderts. Dann werfen uns 
die zahlreichen an den Wänden der Seitenichiffe aufgeitellten Leichen— 
jteine viele Männer in efligie auf, deren Namen in der Halberjtädter 
Geſchichte bekannten Klang haben. 

Bon einer ausführlichen Beichreibung all diejer Gegenstände muß 
ich hier abjehen. Verlaſſen wir jebt die Liebfranenfirche, um uns 
der zweiten romanischen Kirche, der St. Pauli zuzuwenden. 


II. 
Die Paulskirche. 


Seit der Aufhebung des Paulsſtiftes (1810) und der (1812) 
erfolgten Einpfarrung der Gemeinde bei St. Martin wurde die 
Paulskirche zunächſt in den Kriegsjahren al3 Lazarett und von da 
ab bis heute als Fouragemagazin der Garniſon benußt, wodurch 
jte allmählich dem Untergange verfällt. 

Nur jelten it es möglich das Innere an mehreren Stellen 
gleichzeitig zu jehen, um eine genaue, vergleichende Unterſuchung vor: 
zunehmen, da das aufgejpeicherte Stroh und Heu ein Vordringen 
verbietet, und jo it die Kirche dem auch bisher don Niemand auf 
Grund eingehender Unterfuchung publiciert, obgleich fie für die 
Architekturgeſchichte nicht unwichtig. ilt. 

Wir haben in ihr ohne Zweifel, wie ich) nachweiſen werde, das 
Vorbild für die befanntere und hochgeſchätzte Liebfrauenkirche 
in Halberſtadt, zugleich alfo auch eines der früheſten Bei— 
ſpiele der Pfeilerbafilifen Niederjahjens Herr Dr, 
G. Schmidt hat durch jeine dankenswerte Bublifation der Urkunden der 
Stifter S. Bonifacit und ©. Pauli! ein vorzügliches Material ung 
an die Hand gegeben, um der Baugefchichte der Paulskirche näher 
zu treten, 


Baugeſchichte. 

Der Annalista Saxo ſetzt die Fundierung der Paulskirche durch 
Biſchof Burchard Il. bereits in das Jahr 1071, jedoch iſt aus der 
Regierungszeit der Biſchöfe, die als Zeugen in der Stiftungsurfunde 
(s. d.) vorfommen, wur die Zeit don 1085 — 1088 möglich. Von 
höchiter Wichtigkeit it dann eine Urkunde des Biſchofs Rudolf 
(vegiert vom 12. April 1136 bis 6. Oftob. 1149.) (vom 18. Oftob. 
1136), die ums genau über die ältejte Vejchichte des Baues unter— 


— 


Dr. &., Schmidt, Urkundenbuch der Collegiatſtifter S. Bonifacii und 
S. Pauli. Halle 1881. Otto Hendel. 
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richtet. Ich laſſe die hier intereffierenden Stellen im Wortlaut 
folgen: 

— — et quia preventus morte templum inconsecratum reli- 
quit (seil, Borchardus II.) res ecelesie longo tempore distracte 
sunt et Canoniei dispersi, donec felicis recordationis episcopus 
Reinhardus quedam ‚etiam contulit — — — fratres recolligit, 
templum dedicavit, in cuius dedicatione forum constituit et eius 
thelonium ad tegendum et emendandum monasterium et cJaustrum 
bb. apostolorum tribuit, — — - — prepositus vero Alverus, 
plenior charitate quam facultate, chorum et claustrum ex integro 
construxit, turres dilapsas a fundamento usque ad summum ree- 
dificavit, laquearia in ecelesia et in dormitorio, campanas, libros, 
dorsalia, tapetia, vestimenta ad ministeria Dei pertinentia et alia 
quamplurima comparavit. — — 

Ego, vero Rudolphus dei gracia Halberstadensis Episcopus — 
— — — inveniens Eeclesiam bb. apostolorum Petri et Pauli 
satis desolatam volui quoquo modo paupertati eius subvenire, unde 
bannum de parochia Seleske ei contulli — — — — Ä 

Aus dieſer Urkunde iſt alfo zu entnehmen, daß an der Kirche 
etiwa von 1085 bis unter Bischof Reinhard, der von 1107 — 1122 
regierte, gebaut ift, ehe jie eingeweiht wurde, daß dann unter Propſt 
Alverus (1120) Chor und Thürme neu hergeitellt jind, aljo das 
Schiff allein von der erjten Bauperiode übrig blieb, ferner daß, 
als Rudolf die Regierung 1136 antrat, dev Bau vollendet war. 

Wir haben aljo hier eme Pfeilerbafilifa aus der Wende vom 
11. zum 12. Jahr). in Niederjachien, wo bisher faſt ausjchließlich 
das Syitem eines Wechjels von Pfeiler und einer Säule oder zweier 
Säulen herrjchte. Vielleicht waren es die äußerſt beichränften Geld— 
mittel, die zu diejer fremdartigen Anordnung Veranlaſſung gaben, 

Es iſt nun wohl zu bemerken, daß Biſchof Rudolf feine Regie— 
rungsthätigfeit 1136 mit dem Umbau der Liebfrauenficche beginnt 
und denjelben, an Stelle des von Arnulf 1005 gegründeten Baues, 
unter Anſchluß an die Durhbildung der Paulskirche, aber größer 
und reicher, innerhalb 10 Jahren vollendete. Die Einweihung des- 
felben fand am 11. Oftober 1146 jtatt. 

Die hier wechjelnden ſchwächeren und jtärferen Pfeiler mögen 
wohl noch eine Reminiscenz au das alte Syjtem von wechjelnden 
Pfeilern und Eäulen jein. 

Ein Blick auf die beiden Grundriſſe, wobei derjenige der Pauls— 
firche nach forgfältiger Unterfuchung der vorhandenen Baurejte er- 
gänzt ijt, wird gemügen, um die enge Verwandtſchaft der beiden 
Kirchen Elarzulegen. 

Verfolgen wir die weiteren Scidjale der Kirche, jo jcheint es, 
als ob diejelbe von dem großen Brande der Stadt, 1179, ziemlic) 


14 Die romanischen Kirchen Halberftadts. 


verichont geblieben it, denn erit gegen die Mitte des 13. Jahrh. 
finden jich Abläſſe für den Ban. 

Papſt Innocenz Spricht zwar in einem Andulgenzbriefe d. d. 
Lyon, 18. Sept. 12461 von einer Zerftörung durch Brand und 
notwendiger Reparatur, doc jagt ein anderer Ablaß des Kardinal 
Hugo dv. ©. Sabina d. d. Magdeburg 1252, 15, Febr.? nur, daß 
die Kirche „nimia vetustate consummta“ reparaturbedürftig jei. Beide 
Abläſſe ſind jedenfall in der Abſicht erbeten, um eine Verbreiterung 
der Seitenschiffe vorzumehmen, die denn auch zunächſt mit dem 
jüdlichen, kurz darauf mit dem nördlichen Schiffe ausgeführt wurde. 
Die neuen Mauern zeigen in Fenſtern, Gefimjen ꝛc. die Formen 
der Frühgotik in fchlichter Behandlung. 

Bon 1274 datiert eine Schenfung des Kanonikus und Kuſtos 
Mag. Albrecht von 10 Mark zum Bau einer, Kapelle mit Altar 
auf den Platze „ubi nunc est sacrarium“. Ob damit das jeßt noch 
in Spuren jihtbare große Kreuzgewölbe in der nordöftlichen Ecke 
am Transjept in Zufammenhang zu bringen, oder vb damit der Anbau 
in der jüdöftlichen Ede amı Transjept gemeint iſt, erjcheint zweifelhaft. 

Wichtig für die Datierung des gotischen Chorbaues, der in 
üblicher Weije hinter der alten Chorabſide angelegt wird, um jpäter 
durch Abbruch derjelben die Kirche mit dem neuen Chor zu vers 
binden, ift eine Stiftung des Kanonifus Yudolf von Braunſchweig und 
de? Domherrn Herburd Mor vom 18. Dezemb. 1363 3 worin eg heißt: 


„ — — legavit, dedit et donavit quinque marcas puri et 
decem marcas Stendalgensis argenti ad fabricam chorj 
nostri nuper laudabiliter incepti ete, — — “ 


Ein Kapiteljtatut vom 26. Jan. 1864 wegen Entrichtung von 
Beiträgen zur Baukaſſe jagt: 


» — — propter obscuritaten et parvitatem nostri chori de 
elemosinis fidellum novum chorum in nostra ecelesia funditus 
edificare cepimus, — —* 


Dabei wird gleichzeitig über die jchlechte bauliche Bejchaffenheit 
dev ganzen Kirche geflagt, jo daß wohl der Plan zu einen voll 
fommenen Neubau mugeregt wurde. 1388 ijt man noch mit dem 
Bau des Chores bejchäftigt, wie aus einer Schenkung des 
Vikars Heinrich von Braunſchweig vom 27. Oft. hervorgeht. Aber 
auch einer gänzlichen Erihöpfung der Baukaſſe wird gedadt. So 
iſt denn der bereits Durch Die Verzahnung des Mauerwerks und Die 





I Dr. &. Schmidt, Urkb. St. Bonif. und S. Pauli Wr. 20, 
2 jbid. 25. 

> lid. Nr. 127. 

4 ibid. Nr. 128. 

5 jbid. 144. 
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Anlage der Fenſtergewände angedeutete Weiterbau zum Querichiffe 
unterblieben und der neue Chor allein, durch Abbruch der Ehornifche 
des romanischen Baues, demfelben angejchlofen. Wann dies ge: 
ſchehen, ift aus den Urkunden nicht zu erſehen, vielleicht 1408,1 wo 
Biſchof Heinrich’ dem Paulsſtifte durch die Inkorporierung der Kirche 
und Parochie Grüningen eine wejentliche Hilfe jchafft, wozu wohl 
die feierliche Verlegung des Hochaltar in den neuen Chor Ver— 
aulaſſung geboten haben möchte. 

Die kleine Kapelle auf der ſüdweſtlichen Ecke der Kirche datiert 
wohl aus dem Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts. 
"Von den Stiftsgebäuden, dem Kreuzgange ꝛc. find die letzten Spuren 
verſchwunden, e8 lag das Stlojter auf der Nordjeite der Kirche. 

Die Arditeftur. 

Die ältejten Teile der Paulsfirche jind uns, wie oben erwähnt, 
die Pfeiler des Schiffes mit den darüber liegenden Mauern des 
Mittelichiffes. Heute, wo ein einziges Satteldach die 3 Schiffe 
überjpannt, ift der Anblick der Mittelichiftmauern mit den rundbogig 
geichlofjenen Fenjtern, deren Laibungen einfach ſchräg eingejchnitten 
\ind, ein unangenehm überrajchender, beſonders da der Puß, der jid) 
noch gut erhalten auf Pfeilern, Bögen und Mauern zeigt, dem 
früher freiliegenden Außenmauerwerk fehlt. Won architektonisch 
veicherer Gejtaltung iſt nirgends etwas wahrzunehmen. Einfache 
Platten mit Schmiegen, flahe Kehlen und ſchwülſtige Rundſtäbe 
bilden den Formenapparat. Die Gewölbe des Querjchiffes und 
Chores jind jchlichte, jcharfgratige in Gußtechnik hergeitellte. Von 
der Chorabjide jind noch die Anjäge bemerkbar. Das nördliche 
Nebenchörchen ift abgebrochen, um an Stelle dejjelben einen größeren 
Kaum, überjpannt mit einem mächtigen Kreuzgewölbe, zu jegen. 
Aber auch diejer ift beim Abbruch der Stiftsgebäude bis auf wenige 
Reſte verſchwunden, und jo jehen wir hier in dem Winkel noch die 
Spuren der einander folgenden Bauten, aus denen zu entnehmen, 
daß die urjprüngliche Anlage des Nebenchörchens zweigejchofjig war, 
alſo ähnlich wie das jüdliche Chörchen der Yiebfranenkirche, mit einem 
doppelten Tonnengewölbe, oben und unten. Ob dieſe zweigeſchoſſige 
Anlage auch bei den ſüdlichen Nebenchören vorhanden, iſt zweifelhaft, 
da hier ein Erweiterungsbau das Urjprüngliche verwiſcht hat. 

Auf der Nordieite des Guerichiffes hat ſich noch ein einfaches 
Portal, das früher zum Kreuzgang führte erhalten. Ein zweites, 
gotijches findet ji) auf der Nordjeite, nahe den Qürmen. Uber 
die Bejchaffenheit des großen Hauptportals auf der Wejtfront 
zwijchen den Türmen jind wir im Unklaren, da dasjelbe mit großen 
Quadern lange vermauert ift. 


I ibid. 161. 
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Die Türme fteigen ohne jede Gejimsgliederung bis zur leßten 
Etage, die wohl eine jpätere Zuthat ift, auf und zeigen nur hier 
und da Sclikfeniter. 

Der in gleicher Flucht aufgeführte Zwiſchenbau wird unten von 
dem großen Weſtportal durchbrochen, darüber iſt hoch oben ein kleines 
Nundfenjterchen, über dem ein Relief, einen Chriſtus als Weltrichter 
darjtellend, folgt. Dann öffnet jich nach Oſt und Weſt die Glocken— 
jtube mit je zwei größeren Rundbogenfenſtern, die durch eingejtellte 
Bogen tragende Säulchen zerlegt find. Der Pfeiler zwijchen den 
Fenſtern hat ein Schachbrettmufter am Kämpfergefims, während Die 
Säulchen Würfelfapitäle aufiwiejen.! Der Aufbau des Chores iſt 
äußerſt ſchlicht und anſpruchslos. Uber dem Kopfgeſimſe erheben 
jich zwiſchen den einfach abgetreppten Strebepfeilern die 3 teiligen 
enter, deren Scheibe aus 3 Dreipäſſen bejteht. Das Übrige it 
aus dem Grundriß erſichtlich. 

Bon der inneren Ausſtattung it nichts als einige Yeichenfteine 
und hier und da Spuren von Malerei erhalten. 


Altäre und Kapellen. 

Die Kirche ift reich an Altären geweſen. Der Hauptaltar, der 
mit dem Anjchlu des neuen Chores an die Kirche natürlich ver: 
legt wurde, war den Apojtelfüriten Petrus und Paulus gewidmet. 
In der Nebenabiide des alten Baues fand ſich ein Altar b, Virginis 
Mariae, wie eine Urkunde von 1303 bejagt (— altare in latere cori 
nostri posito —). Damm wiljen wir noch den Stand des Kreuz— 
altares anzugeben. Wo aber die übrigen Altäre belegen waren, it 
nicht zu ermitteln. Es werden deren genannt: 

Joh. evangelistae (1275) 
Andreae (1326) 

Pancratii (13277)? 

Vineentii et Goddehardi (13287) 
Mariae Magdalenae (1330) 
Gregorii (13367) 

Matthiae (1365) 

Barbarae (1388) 

Fabiani et Sebastiani (1395) 
Philippi et Jacobi (1408) 
Magni (1485) 

Katharinae 1522. 


1 Heute find die meiſten der Sanlen durch Backſteinpfeiler mit Cement: 
put erfetst, weil jie zerſtört wurden. 
2 7 bedeutet „gejtiftet.“ 
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Bon Kapellen werden in den Urfunden feine Mitteilungen” ge- 
macht, ausgenommen in der bereits erwähnten Urkunde von 1274, 
jo daß wir nicht einmal den Namen der Heinen, nahe den Türmen 
auf der Südſeite belegenen, kennen. 


Il. 
Die Morigfircde. 


Uber die Baugejchichte der Morigfirche entnehmen wir das 
hiitoriiche Material vorzugsweile aus der Urkundenſammlung von 
Dr. G. Schmidt über die Stifter S. Bonifacii und ©. Pauli. 

In der archäologischen Zeitfchrift von v. Quaſt und Otte 2. 
280 ff. ift ein Artikel über die Morigkiche von Hartmann und eine 
Nahichrift dazu von v. Quaſt aus dem Jahre 1858 veröffentlicht, 
der Dejonders auf die Nejtauration von 1842 — 43 Bezug 
nimmt. Ausgeſtattet ift der Aufſatz mit einer Tafel, den Grund— 
riß, Quer: und Längenjchnitt enthaltend, und einem Holzichnitt, der 
die jeßt vermauerten 3 Fenfter der Oftmauer im Chor darftellt. 
Dei der oberflächlichen Arbeit vermifjen wir bejonders ein Eingehen 
auf den Befund der Kirche vor der Neftauration. 


Die baugejhihtlihe Entwiclung. 


Wann und von wen die Kirche ©. Mauricit in der Stadt 
Halberjtadt gegründet ift, wiſſen wir nicht; vielleicht war diejelbe 
die Pfarrfirche der Nordweitvorjtadt, wie die Martinikirche als 
\olhe für die Südoftvorjtadt bejtand, ohne daß auch für diefe das 
Gründungsjahr angegeben werden kann. Bei der Verlegung des 
Stiftes S. Bonifacii von der Gründungsſtätte auf dem jetzigen 
Bullerberge, damald Boßleve, nach der Stadt, wird demjelben die 
Moritzkirche überwiejen, ziwedentiprechend umgebaut und mit einen 
Klofterneubau erweitert. Bon der alten Mauriciusfirche ift nichts 
als der Name und einige Fragmente, die ſich im Mauerwerk bei 
der jeßigen Rejtauration vorfanden, geblieben. Das Bauwerk, wie 
es ung ‚heute erjcheint, it zwifchen 1180— 1260 nad) einheitlichen 
Plane neu entſtanden. 

Die erwähnten Fundſtücke möchten die früher gemachte An- 
nahme bejtätigen, daß der Urtypus unſerer Halberitädter Kirchen 
die Süulen= Pfeiler-Bafilifa war. Bein Abbruch des Portals im 
nördlichen Querjchiffe fand man die Gewände aus alten, mächtigen 
Säufenfapitälen gearbeitet, die ihrer Formgebung nad) jich als 
forinthifche, ähnlich wie die der Krypta der Schloßfirche zu Qued— 
Iinburg, reſp. der Kirche zu Gernrode zeigen. 

Sie gehören zu Säulen don eva 5dem oberen Durchmeſſers 
und können ſomit als die Napitäle Dev Hauptſtützen des Mlittel- 

Heitſchr. des Harzvereins. XIX. 2 
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ichiffes der alten Moritzlirche betrachtet” werden. Weitere Neite 
fanden ſich im oberen Mauerwerk des ſüdlichen Querſchiffes: Bogen- 
ſtücke von Grauſtuck von etwa 40 cm Durchmeſſer und 18cm [_), 
deren Laibung und beiderſeitige Stirnflächen mit einer primitiven 
Bemalung auf dem bläulichaſchfarbenen Grunde der Maſſe durch 
ſchwarze Contourlinien und roter Ausfüllung behandelt ſind. Um 
die Bogen haltbar zu machen, ſind Holzſtücke eingegoſſen. Auch ein 
zu dieſen Bogen gehöriges Kapitälchen hat ſich erhalten. 

Die Bogen mögen als Krönung von Chorſchranken oder bergl. 
in der alten Kirche gedient haben. 

Wenngleich die offizielle Erlaubnis zur Überlafjung der Mau: 
riciuskirche an das Bonifaciusitift Durch Biſchof Yudolf dem Dom- 
propite Meinhard, der bis dahin Fraft feines Amtes das Patronat 
hatte, erit am 22. Juli 1237 erteilt wurde, jo find dariiber jeden- 
falls unmittelbar nach dev Zerſtörung der Stadt durch Heinrich 
den Löwen, 1179, bei der das Kloſter wohl hart mitgenommen 
wurde, Berhandlungen angeknüpft und die Kirche, wie auch das 
Klofter, für den Zweck der Überfiedlung hergerichtet worden, wie 
aus folgenden Daten erhellt. 

Zwilchen 1180-83 vermacht Bruder Jordanıs 25 Marf „zum 
neuen Bau in der Stadt." 1214 bejtätigt Biſchof Friedrich eine 
Scenfung „zum Schmuck der Kirche, bejunders für Gloden und 
Chorkappen.“ Daß dieſe Echenfung, wenn jte auch wirklich noch 
der Boßlever Kirche zunächſt zu Gute kam, jchon mit Rückſicht auf 
die Translation erfolgte, möchte wohl anzunehmen ſein, da man die 
Soden jtcherlich Für den Neubau in der Stadt befiimmte. Im 
Nekrologium wird der Priejter Heinrich von Molenburg zwischen 
1237 — 55 erwähnt, „welcher auf eigene Koſten die Fundamente des 
neuen Kloſters in der Stadt gelegt hat und das Dormitorium 
vollendet.” B 

Am 4. November 1240 fonnte die feierliche Uberführung der 
Neliquien von Bohleve nad) der Stadt gejchehen. Es war alfo zu 
diejem Termine dev Bau der Kirche im wejentlichen zum Beziehen 
vollendet, wenn auch nicht vollftändig abgeichloffen, da wir nod) 
viele Echenkungen, bejonders zum Ausbau der Türme und des 
Kloſters, vegiftriert finden. So giebt um 1249 Everwinus diaconus 
10 Mark zum neuen Bau in der Stadt, derjelde 1 Mark zum 
Bau des neuen Turmes; zwilchen 1236 — 55 Bruder Zacharias 
10 Mark zum Bau; zwiſchen 1255 — 73 Bruder Chriftian 
von Nienhagen 14 Mark zum Bau der Türme und des Kloſters. 
Dann giebt Kardinal Hugo einen Ablaß zu Halberjtadt am 8. Febr. 
1252 und einen zweiten zu Lüttich am 27. Febr. 1253. Zwiſchen 
1259— 77 wird ein Birale, d. h. eine heizbare Stube, neben dem 
Dormitorium der armen Schiller erwähnt. Schließlich wird für 
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den Bau das Gnadenjahr 1273 vom Kapitel beantragt, vom Propſt 
Erih und Bilchof Volrad bejtätigt, mit dem ausdrücklichen Be- 
merfen zur Bollendung der Baulichkeiten, Damit jchließt alfo die 
Bauthätigkeit für Kirche und Kloſter zumächit ab. 1345 wird die 
Nicolaifapelle erwähnt, die an der Südoſtſeite der Kirche belegen war 
und deren Fundamente neuerdings bei der Neitauration (1885) auf- 
gedeckt wurden. Dieje Kapelle ift 1818 abgebrochen. 

1502 jtiftete Arnold von Dompniß die Anna-Kapelle, die der 
Weihbiichof Matthias am 30. Tftober weihte. Bermutlich lag dieje 
Kapelle in einer der Kurien. Der Kreuzgang ift 1818 von dem 
Fiskus an die Moribgemeinde verkauft und zur Vergrößerung des 
Kichhofes abgebrochen worden. 

Die Reftaurationsperiode don 1842 — 43 hat die Kirche in be- 
Hagenswerter Weije ihrer hiſtoriſchen Neminiscenzen beraubt und 
auch daS Außere, bejonders auf der Südſeite, durch Pub und An— 
jtrich verumftaltet. ES wurde bei dieſer Gelegenheit die an der Weit: 
jeite des füdlichen Querſchiffes angebaute Kapelle bejeitigt und Die 
Befenjterung der Oſtwand des Chors vermauert, In der Ecke 
zwilchen Chor und nördlichen Querſchiff lag die Sakriſtei, der fic) 
der Kreuzgang anſchloß. Ein Stein in der Nordojtivand des Quer: 
ſchiffes beſagt in Bezug auf diefelbe: (aufgelöft) Renovatum est 
hoc sSacrarium sumptibus reverendi Capituli anno Christi M. D. C. 
XXIII mense augusto magistro fabricae Johanne Daltzsche cano- 
nico seniore huius ecclesiae. 


Altäre und Slapellen. 


Die Kapellen der Kirche find bereits erwähnt. An der Kirche 
lagen die Niokolaifapelle und die Kapelle der Vikare der Kirche 
©. Bonifacii, Kommiſſion der heiligen Barbara et Katharina. Die 
Annafapelle von Arnold v. Dompnitz 1502 am 30. Oft. durch 
Frater Matthias, eps. Gadensis i. p. i. damaligen Weihbifchof ge- 
weiht, lag wahricheinlich, wie erwähnt, in einer der Nurien und hatte 
folgende Altäre: a. S. Crucis, a. Valentini omniumque 8. 8. 8. 
Cosmae et Damiani, S. Barbarae et Apolloniae, 

Die Urkunden zählen eine Menge von Altäven auf, ohne day 
wir im Stande wären, deren Lage heute noch, mit wenigen Aus: 
nahmen, zu beitimmen. 

Als Parochialaltar wird jchon 1237 der 8. Urueis genannt und 
1294 der S. Mauricii. Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
den leßteren, dem ZTitularheiligen gewidmeten Altar als den Hoch— 
altar bezeichnen, während der eritere, als Kreuzaltar, auf der 
Örenze von Echiff und Chor jtand. Die Namen der übrigen 
Altäre find: a. S. Petri 1282, gejt. von Konrad v. Ylldendorp. 

2* 
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a. S. Johannis ev. 1294, a. S. Mariae 1296, a. 8. Matthaei et S. 
Katharinae 1297, a. 8. Georgii 1326, a. Omnium SS., geitiftet von 
Ludolf v. Kiffenbriict 1340 — 63, a. 8. Margaretae 1366, a. 8. 
Laurentii 1448. 


Die Architektur und Ausſchmückung der Kirche. 

Nur wenige Worte mögen hier Plab finden: Die Moritzkirche 
gehört zu den jeltenen Erſcheinungen unjerer Gegend, einer Pfeiler: 
bafilifa mit gerade geichlofjenem Chor. Dreijchiffig mit Querſchiff 
und Chorquadrat, zweitürmig mit zwilchen gelegter Halle, zeigt jie 
durchweg jchmucklofe Architefturformen. Die Arkaden jind Rund: 
bogen, ebenjo die Bögen an den Vierungen, während die obern 
Fenjter mit dem gedrüdten Spibbogen geſchloſſen find. 

Die maſſigen einfachen Türme zeigen in den Scallöffnungen 
teil® den Rund» teils den Spißbogen mit Trennungsſäulchen und 
Kleeblattbogen. 


An bemerkenswerten Ausitattungen ſeien hier erwähnt: die 
holzgeichnigten gotischen Thürumrahmungen unter den Türmen, die 
jpätgotifchen reichen Ehorgeftühle, 2 eiferne Kronleuchter, von 
denen der größere aus dem Jahre 1488, der Feine vom Jahre 1518. 

Überdies hängen in dev Moritzkirche die älteften Glocken Halber- 
itadts, die eine von 1281, die andere von 1418. 

IV. 
Die Burchardikirche. 

Bor dem Gröperthore liegt das Burchardikloſter, welches, als ein- 
zigen Bau aus der Zeit feiner Gründung, uns die bemerkenswerte 
Kirche, die heute als Stallung und Futtermagazin dient, bewahrt 
hat. Urfprünglid) einer Brämonftratenjerfolonie überwiejen, geht 
diejelbe in den Bejib der Tempelherren und dann in den der Eijter: 
zienjernonnen über. 

Die Kirche führt urjprünglich den Namen St, Thomae, dann 
St. Jacobi und St. Burchardi. 

Lebterer Name bezieht ji) auf Burchard J., der eum fama sanc- 
titatis jtarb und der Tradition zufolge zumächjt im Dom begraben 
wurde, dann durch feinen Nachfolger Burchard II nach der jpäteren 
Kloſterkirche transferiert jein fol. Die Erhebung feiner Gebeine 
geſchah dann abermals nad) der Säfularilierung des Kloſters 1809, 
um ſie nach der St. Andreasfircche überzuführen, wojelbjt nunmehr im 
nördlichen Eeitenjchiffe ihre Ruheſtätte it. Wenn die Beifeßung 
durch) Burchard II wirklich jtattgefunden hat, jo muß an Stelle des 
jebigen, urkundlich 1186 gegründeten Baues bereits eine Kapelle oder 
dergl. vorhanden geweſen fein, denn die Regierungszeit Burdards IL 
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it von 1060— 1088. — Erit ein Ablaß des Papſtes Innocenz IV. 
d. d. Perugia, 18. Januar 1253 nennt Burchard als Patron der 
Kirche: — monasterium — fundatum in honore 8. Burchardi eon- 
fessoris, cuius corpus, prout asseritur, requiescit ibidem, —. 

Der Name ©. Jacobi ift mit der Belitnahme des Kloſters 
durch die Eijterzienfernonnen, die mit den Templern taufchten und 
ihr früheres Heim am breiten Thore hatten, übergegangen. 

Huch der Name „Novum opus“ fommt im 13. Sahrhundert vor. 


Baugeſchichthiche Entwidlung. 

As Transjumpt in einer Beltätigungsurfunde des Bapftes 
Coeleſtin III. vom 20. Januar 1192 fommt die Urkunde des Biſchofs 
Dietrich) vom 9. April 1186 vor, worin die Gründung des Thomas: 
Kloſters ausgeiprochen ‚wird, und zwar Dejagt die Urkunde direkt, 
daß Dietrich die Kirche jelbjt gebaut und jie den Prämonſtratenſer— 
mönchen überwiejen habe.! 

Es iſt noch nicht aufgehellt, wie plößlich der Beſitz aus den 
Händen der PBrämonftratenfer in die dev Templer übergegangen: ift. 
Wir erfahren aus einer Urkunde vom Jahre 1208, dat das Thomas: 
Hofter don den Templern an die Eifterzienfernonnen des Jacobi: 
Klofterd am VBreitemvege vertauscht wird, in deren Beſitz es bis 
zur Aufhebung am 13. Mai 1809 verbleibt. 

Bon irgendwelchem Umbau der Kirche wird nichts berichtet 
und es zeigt auch heute die verjtiimmelte Kirche vollfommen nod) 
den Typus eines Eifterzienferbaues aus dem Ende des 12, und An- 
fang des 13. Jahrhunderts. Ahnliche Typen find uns noch im den 
Kirchen zu Arnsburg in der Wetterau, Marienfeld bei Gitersloh 
erhalten. 

Sie ſchließen fi jtreng dem Meufter der heute nicht mehr exi— 
itirenden Mutterfiche von Citeaux an; ein gerader Chorjchluß mit 
einfachen, niedrigen Umgange, deſſen fapellenartig geitaltete Einzel: 
abteilungen den Exercitien der Mönche dienten. Erweiterte Ans 
lagen, durch Hinzufügung eines zweiten Umganges, haben wir in 
Riddagshaufen, Ebrach u. ſ. w. 


Die Architektur. 

Die Kirche it eine Freuzförmige 3ſchiffige Pfeilerbaſilika mit ge: 
radem Chorſchluß und niedrigem Ghorumgang. Die Seitenſchiffe 
ſind abgeriſſen. Im Chor öffnen ſich nach 3 Seiten je 3 Arkaden 
anf quadratischen Pfeilern, deren Kämpfergeſimſe aus einem kräftigen 
Wulſt bejteht, mit vielen Keimen Platten begleitet. Die Kreuzgewölbe 
des Umganges zeigen zunächſt der Kämpfer jcharfe Grate, die ſich 


1Urkbch. d. Stadt Halb. ed. Dr. ©. Schmidt 1. Ar. 7. 
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nach den Schlußfteine zu in der Fuppelartigen Rundung verlieren, 
eine Gewölbekonſtruktion die von der ortsüblichen wejentlich abweicht. 

Die rechteckigen Gurtbögen ruhen auf Kragiteinen mit einfachen 
ſtarkentwickelten Wulften. Die Fenfter des untern Geſchoſſes find, 
nit Ausnahme von 2 Fenftern der öftlichen Umfaſſungsmauer des 
Chores, jämtlih im Laufe dieſes Jahrhunderts verbreitert. Die 
obern Fenjter find urjprünglich groß und breit. 

Die Kirche, urſprünglich im Mittel und Querjchiffe mit. Balken: 
decke verjehen, it wahrscheinlich im 15. Jahrhundert gewölbt ge: 
weſen, worauf die gotischen Konfolen und die Linien dev Gewölbe: 
anjähe auf den Wänden deuten. Dieſe Eimwölbung ſcheint im 17. 
Jahrhundert bejeitigt zu fein, um an Stelle derjelben ein Holzge— 
wölbe, wie jich ein jolches noch im Chorquadrat erhalten hat, zu 
jeben. Das ſüdliche Seitenſchiff wurde bereits 1711 abgebrochen, 
wie aus der Inſchrift an dem Portal, welches hier jetzt den Ein: 
gang zum Pferdeſtall bildet, hewvorgeht. Das Portal iſt, gleic) 
einem zweiten im jüdlichen Querichiff, mit voripringendem Gewände 
im Rundbogen umrahmt und zeigt auf dem unten gerade abjchließen- 
den Tympanon eine einfache vertifale Teilung und rechts wie links 
in den Feldern Roſetten. Die Inſchrift auf der umnlern Um— 
rahmung lautet: 

Anno 1711, hie posita sum sub F. G. Bertram. can. vie. praep. 

Das nördliche Seitenschiff it erſt durch Hr. Oberamtmann 
Heine eviveitert. 

Das weitliche Hauptportal zeigt Die Formengebungen des ber: 
gangsjtils, Spibbogen und Ningjäulen, 

Am Djftgiebel it in der Spiße Die Jahreszahl 1617 zu fehen, 
Die auf eine Reparatur zu beziehen üt. 


Altäre. 

Aus einer Urkunde d. d 1219 den 18. März des Propſtes 
Goswin wird die Kirche 8. Marie et s. Jacobi genannt und 1228: 
ecel. matris miserieordiae. Es möchte daraus wohl auf die Exiſtenz 
eines Altares 8. M. V. et Jacobi, al$ Hauptaltares, zu ſchließen 
jein. Ferner wird der Stiftung eines Altares S. Mariae Magdalenae 
1328 gedacht. Nehmen wir dazu noch einen Altar des Thomas 
oder Burchardus, als den Titularheiligen gewidmet, jo wäre Die 
übliche Dreizahl vorhanden. Es it auffällig, daß feine Kapellen 
und Altäre weiter erwähnt werden. Aus dem Anfange des 18, 
Jahrhunderts eriftierte noch bis 1884 in der St. Andreasficche ein 
mächtig großer Altar im Barofitil, der jeinen urjprünglichen Platz 
in der Burchardificche hatte. Sonſt ift nicht$ mehr aus dieſem 
Gotteshauſe an Kunſtgegenſtänden gerettet worden. 


Die Dompröbfle von Balberfadt. 


Son Dr. Guſtav Schmidt. 


Der erſte Domprobft, der überhaupt bis jetzt nachzumeiien it, 
it Ethelger, F 1018 Dez. 23. 

Das Chron. Halb. (Gesta epise. Halb.) fagt von ihm nur: anno 
xxij. ordinationis Arnulfi Adhelgerus prepositus Halb. obiit, Die 
Ann. Quedlinb. (Mon. Germ. V, 84) unter dem J. 1018: Athilger 
Halb. prepositus aliique — — de hac luce abstracti sunt. Das 
Datum giebt ein Neerol. Quedlinb. (ed. Mooyer, N. Mitth. VIII, 
2.57): X. Kal. Ian. Aethelger prepositus diaconus, und ebenſo in 
Neerol. Halberstad. (ebd. ©. 68, Handjchr. d. Halb. Gynm.Bibl. TI, 
©.13): Aedelger prepositus ob. 

Ludolf, F 1022 (San. 3). 

Die Annal. Quedl. (Mon. Germ. V, 88) erwähnen unter 1022: 
Liudulfus prepositus eorpore resolutus letum Deo tradidit spiritum. 
— Das Datum it Mooyers Vermutung (N, Nett). VIIT, 58) nad) 
dem Halb. Necrologium (Handſchr. d. Halb. Gymn.-Bibl. IT, 
S. 13), wo jedoch das Liudolf P. ob. am 3. Jan. auch presbiter 
gelejen werden fan. 

Hermann — 1032. 

Chron. Halb.: anno autem domini Branthogi episcopi ordinationis 
X. Lievezo Hammeburgensis archiepiscopus mortem subiit temporalenı, 
eui fuit dominus Heremannus Halb. prepositus substitutus. Hermann 
war Erzbijchof von Hamburg vom 28. Sept. 1032 bis zum 
19. Sept. 1035. 

Gerhard... 1096, 
wird nur in zwei Hillergleber Urkunden vom 5. Juni 1096 (UB. des 
Hochſtifts Halb. 118 u. A.) erwähnt. 

Yudolf 1108... 09 
ericheint in einer Urk. von 1108 (U-B. des Hochit. 130), von 1109 
(U.:8. 134) und einer undatierten (1107/9, U.-8. 133). Als tot 
iſt er U-B 146 erwähnt, ohne Datum; in diejer Urkunde, die vor 
1120 fällt, wo ſchon jein Nachfolger Otto im Amte it, wird ſein 
Vermächtnis für das Hochjtift bejtätigt, zu dem feine Erben, die 
Schweiter Eilifa und der Tutor Walo zugeſtimmt haben, Bode 
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bat ( (9. 3 1871, ©. 20) mit guoßer Wahrjcheinlichkeit nachgewiejen, 
daß Dr Walo, fein Bruder, der jüngere Walo von Vedenftedt it. 
Dtto ..—1120. 
— am 16. Apr. 1120, U.-B. 147: er muß gleich) nachher 
geltorben fein, denn fein Nachfolger 
Eifer 1120—.. 28 
ericheint Schon in einer Urf. vom 18. Oft. 1120, U.-B. 149, zu: 
feßt 1128 Apr. 7, 1.8. 162, — In der Hilleräleber Urf. vom 
7. Apr. 1135, U.=B. 176, die nur das datum, nicht das actum 
enthält, heißt der Probſt Wulferus, es iſt fein Zweifel, daß es 
unſer Elfer ift und das actum in ein früheres Jahr fällt, 
Martin 1133—..46, * 1147/9. 

Nach) den Auseinanderjeßungen v. Hememanns (zu Eod. Anh. 
I. 329) und Winter (9. 3. 1873, ©. 57 ff), die von verjchiedenen 
Annahmen ausgehend, jchlieglich zu gleichem Ergebnis fommen, darf 
Martin als zum Gejchlechte der Grafen von Plößfau gehörend 
angejehen werden. Im den Jahren 1121—..30 war er Küſter, 
als Probſt ericheint er zuerſt 1133. Nach der Abjeßung Bifchof 
Dtto3 wurde er 1135 zum Bilchof gewählt, nicht 1129 (f. meine 
Anm. zu U.«B. 180), die Annales Colon. max. (Mon. Germ. XVII) 
jprechen deshalb von einem Halberjtädter Biſchof Martin, aber er 
wurde nicht beftätigt, ebenjo wenig wie der nachher gewählte Probſt 
Gerhard von S. Johann, jondern der Vicedominus Rudolf. 1146 
wurde er abgejeßt, weil man ihm Schuld gab, an der Ermordung 
des Domherrn Wigand beteiligt zu fein (Annales Paliden. Mon, S. Germ. 
XVI, 81: ſ. a. U.“B. 218). Nicht lange nachher it er gejtorben, 
nicht vor dent 8. Auguſt 1147, wo er als quondam — als 
Zeuge erſcheint (U.-B. 218), und nicht nach dem 6. Oft. 1149, dem 
Todestage Biſchof Rudolis, da dieſer noch eine Stiftung des Ver: 
jtorbenen bejtätigt hat (vo. D. U.“B. v. ©. Bonif. 1). Daß er als 
Domherr noch gelebt Hat, beweiſt U.“B. 234; dagegen ift U.-B. 
198, mit dem Sahre 1140, in der er als pie memorie Dezeichnet 
ift, exit nach feinem Tode ausgeſtellt. 

Wichmann von Zeeburg 1146 -49 50. 

Als Dombherr, mit dem Zuſatz regularis, kommt ev jchon 
1136 (U.:B. 183) vor, war auch Probft von ©. Bauli (U.-B. v 
S. Pauli 5). Unmittelbar nad) Martins Abjegung wurde er zum Brobft 
gewählt, denn als jolcher ericheint er als Zeuge zuerit 1146 März 28 
(U.-B. 213, j. Anm, ©. 181), zuleßt am 18, Oft. 1148 (U.-B 
222, 222%). 1149,50 wurde er Bilchof von Yeiß, 1152 Admini— 
jtrator und 1154 Erzbischof von Magdeburg und ſtarb 1192 Aug. 25. 

Sehr zweifelhaft ſind die Pröbſte Friedrich nn Uri, von 
denen jener als tot in einer Urk. Bischof Rudolf o. D. (1147—49, 
U.B. dv. S. Bonif. 1.) erwähnt wird: im Secrolog. ©. Bonifacii, 
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wo al3 fein Todestag der 9. März angegeben it, wird er fogar 
episcopus genannt, |. U-B. S. Bonif. Anm. 3 zu N. 1. Möglicher: 
weile it er Domprobſt zwiichen Elfer und Martin gewejen, wo 
unſer Negiiter eine Lücke zeigt. 

Koch bedenflicher ift der Domprobft Ulrich in der undatierten Urk. 
Biſchof Rudolfs U.B. 225, die auch ſonſt Zweifel erregt. Die 
einzige Möglichkeit ſeiner Exiſtenz ift die, daß er, wenn Wichmann 
1149 Biſchof von Zeitz geworden iſt (andere Angaben jeßen jene 
Wahl erit 1150), noch in den lebten Monaten Rudolfs Probit 
gewejen wäre. Er fünnte die Würde bis 1153 beffeidet haben. 

Heinrich 1153 ..56, nur in U.-B. 241 und 246 erwähnt, 
vom 21. Nov. 1153 und 13. San. 1156. 
Reinhard von Blankenburg 1160.74, 

Er war ein Sohn Graf Poppos I, ein Bruder Konrads L, 
Siegirieds I. und der Abtiffin Judith von Drübeck. Domherr ſchon 
1147 (uni Ü.-B. 216.217), Probſt von S. Bonifacii 1148 (Dft. 18. 
1:8. 222) .. 1174 (U-B. 276%), Domprobjt 1160 ..74 (U.B. 
255.276”). — Sein Siegel mit der Umſchrift: RAMCKARD? DI. 
ERA PPOSIT» RILBSTAD F, zeigt das Bruftbild des Stephanus, 
in der R. Palme, in der L. geüffnetes Buch (U-B. Taf. IV, 19). 

Nach den Annales Paliden. (Mon. Germ. XVI, 94) war der 
1169 (1168) zum Erzbischof von Bremen gewählte Baldewin, 
Graf von Holland, Probſt von Halberitadt geweſen, die Urkunden 
fonnen ihn als Domherrn 1186 .. 59, als Decan 1163 und 1165, 
in lepterer Urk. (4.-B. 268) ohne Bezeichnung. In einer Urk. 
1164, San. 17, it er als maior prepositus Zeuge (U-B. 267). 
Es muß aljo Reinhard, allerdings auf kurze Zeit, der Domprobftei 
entjeßt gewejen jein oder fie miedergelegt haben, jedenfalls bekleidete 
er 1160 und wieder 1165 dieje Würde Mlöglicherweife hängt der 
Wechſel mit den Streitigkeiten zwijchen den Biſchöfen Ulrich und 
Gero zufammen. 

Romarus 1178 ..80, 

Donprobjt zuerſt 1178, Mai 28 (U.-B. 282), zuleßt 1180 
(1.9. 291). Er hat die Würde niedergelegt und iſt im Gapitel noch 
1184— 1202 nachzuweiſen, manchmal mit dem Titel prepositus als 
früherer Domprobit (?), häufiger archidiaconus ohne Zuſatz und 
jeit 1194 gewöhnlich archidiaconus Balsamie. Wäre der Vorname 
nicht fo jelten, könnte man an zwei gl, N. denfen, doch wird meine 
Annahme um fo eher Glauben verdienen, als vor 1178 fein Ro— 
marus als Mitglied des Capitels vorkommt. Über die Herkunft 
des Romarus wage ich um jo weniger eine Vermutung, als unter 
den Urkunden, in denen er vorfommt, nur eine einzige it, Die 
ihn anders denn als Zeugen aufführt: aber auch dieje (U.-B. 396) 
giebt über feine Verhältniſſe feinen Aufſchluß. 
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Ein Theodoricus maior prepositus erfcheint als Zeuge in einer 
Urkunde Bischof Ulrichs vom 11, Juni 1179 (U.B. 284), doch it 
fie nur in Kopie erhalten, ſodaß man an dem Namen zweifeln darf. 
— Der U.-8. 306 vom J. 1184 als + angeführte Probſt Rudolf 
war jedenfalls fein Domprobit, e8 it der Domb. Rudolf von 
Hakenſtedt (1175... 83), deſſen Probſtei unbekannt ift. 

‚ Anfelm 1180-93. 

Über feine Herkunft giebt eine Urt. vom 17. April 1187 (U-B. 
317) eine Andeutung: Anſelm ftiftet nämlich von den Erträgen des 
Wichhäufer Zehnten, den er aus Laienhand gelöft hat, jeinen Anni— 
verfarius — in der Urkunde it lab für die Nachtragung Des 
Datum gelaffen, aber nachher nicht ausgefüllt worden — und den 
des Erzbischofs Anfelm von Ravenna am 11. Auguſt, den er feinen 
cognatus nennt. Anſelm war 1129 —55 Bilchof don Havelberg, 
dann bis zu feinem Tode am 12. Mug. 1158 Erzbiſchof von 
Ravenna. 

In den Urkunden, in welchen er, ſeit 1138, als Halb. Domherr 
dor jener Erhebung zum Domprobjt genannt wird, heit er öfters 
Probſt ohne Zuſatz, To ſchon 1138 und noch 1180, ev war Probjt 
von S. Eyriaci in Brammfchtveig ſchon 1144 und noch 1178, Jo 
daß der Probſt Gottfried (Orig. Gueltf. III, 531) 1175, nicht, wie 
Dürre annimmt, Probſt daſelbſt geweſen fein fan. Als Probſt 
von S. Bonifacii wird er 1163 (VU.B. 266) bezeichnet, vor ihm und 
nach ihm war aber Neinhard von Blanfenburg (ſ. o.) Probft zu ©. 
RBonifacit, jo daß er als Probſt von S. Eyriaci von 1138 Dis 
wenigiteng 1180 anzujehen it, wo fein Nachfolger Wolprecht erſt 
1196 genannt wird. 

Us Domprobit wird er zwar in einer Magdeburger Urs 
funde von 1180 (eod. Anh. 596) angeführt, aber dazu ftimmt nicht, 
dal; er 1183 (Mai 20, U-B. 299) und 1184 (U-B. 301 U. 302—5) 
als Vicedominus erſcheint, erſt von 1184 an iſt er bis 1193 un— 
unterbrochen al3 Domprobſt nachzuweiſen. 

Sein Siegel (U-B. Taf. IV, 22), mit der Umschrift: ATZSALM . 
hALBSTAD. AAALA. MANOR. PPS9+, ſtellt Stephanus dar, in 
der R. das geichlojjene Buch, in der L. einen Palmenzweig. 

‚Konrad von Kroſigk 1193 — 1201. 

Uber ihn habe ich die Nachweile 9.3. 1576, ©. 27— 32 gegeben 
und mwiederhole hiev nur, daß er als Domherr nachweislich zuerft 
1184, als Probſt von U. %. Frauen 1185 — 1201, als Tomprobft 
1193-- 1201, als Bischof 120108 vorfommt und als Mönch in 
Sichem (Sittichenbah) am 21. Nuni 1225 jtarb. Seine Abſtammung 
it a. a. O. ©. 31 durch einen Stammbaum erläutert. 

Sein Siegel (f. v. Mülverſtedt 9.3. 1870, ©. 950) ift jebt auch 
abgebildet 1.8. Taf. IV,25: AORRADVs DAILGRAIRZUB'ST. 
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EOOLE PRAPOSITV: +, Bruſtbild, Darhäuvtig, auf der Linfen 
ein gejchlofjenes Bud), das die quer über die Brut gelegte Rechte 
berührt. 

Werner don Ylmersieben -— Bilenvode 1201 — .. 15. 

Er war Domherr schon 1170 Okt. 18. (U.-B. 270), Domfüjter 
1180 (U.B. 291), als ſolcher zuleßt 1189 April 6 (11.8. 325) cv: 
wähnt, aber wohl bis 1193, Decan 1193 (11947) Dez. 27 (U.-B. 
348), zuleßt 1201 nach dem 21. Aug. (U.B. 414), Domprobit 1201 
(U.-9. 415), zuleßt 1215 (U-B. 481). 

Er war auch Probſt von S. Bonifacii 1177 (1.-B. 281) bis 
1198, wahrjcheinficy bis 1201 und ftarb nad) dem Necrologium ©. 
Bonifactt an einem 2. Dezember: iiij. Non. Dee. Wernerus prepo- 
situs obiit, in euius anniversario habemus vj. sol. de Strobeke, ij 
fratres recipiunt, ad elemosinam pauperum XXX. den., ad can- 
delam vj. Das Todesjahr jteht nicht feſt, Grote (H-B. 1570, ©. 
920 A. 3) giebt 1216 au, aber ohne Nachweis, 

Seine Abſtammung erläutert folgende Tabelle: 





X, 
Walter Berner N. N. 
77. Aug., tot 1203, Th. Probft v. Halb Tomlänmmerer Tb. in 
v. 1. Drutlindis, 1170 .. 1215. in Magdeb. Magdeb. 


2. Adela. 


——— — nie nie 
Walter Wilhelin Adela. 
1205... 41. 1205 . . 26. 


Gertrud | 1233 
verm, Konrad v. Toritat. 

Meinhard von Kranichfeld 1217..— A. 

Den Nachweis über ihn Habe ih H.-3. 1876, ©. 37 —40 ge: 
geben und bemerfe dazu, daß die dort S. 37, 3 angeführte Urkunde 
dom 30. Sept. nicht von 1241, jondern don 1251 üt (U.-B. 812) 
und Daß die Abdanfung durch ein weitered Zeugnis U-B. 876 
bejtätigt iſt. 

Er war Domherr mindeftens jeit 1193 (1.=B. 341) und noch 
1215 (11.9. 481), al$ Domprobjt fommt ev zuerſt 1217 vor (Reg. 
arch. Magd. II, 526), zuleßt 1241 Aug. 6. (U.-B. 703). Bilchof 
war er von 1241 bis zu feiner Nefignation 1252. 

Wir fennen zwei Siegel von ihm als Domprobit, die U.-B. 
Taf. VI, 30. 31 abgebildet find. Das erite ſchon an einer Urkunde 
von 1218 hat die Umjchrift: [SU GILL. MEINRKARDI. IIA- 
IORIS. EUULIE. PPI. I. RALBAR. . .., oben der gejteinigte 
Stephanug, unten der Domprobit, in der R. ein Spruchband hal: 
tend, in der L. eim offenes Buch, weder die Inſchrift auf Diejem 
Spruchband ift zu lejen, noch die auf dem zweiten, das unter 
Stephanus im Bogen das Siegelfeld teilt. Das andere Siegel 
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von J. 1234 hat die Umschrift: TIEINKARD! KALB STAD. 
ITAIOR. PRAPS + und zeigt uns den gelteinigten Stephanus, da— 
runter, durch einen Bogen abgetrennt, den Domprobjt mit ausge— 
ſtreckter Nechten, in der L. das offene Buch. 

‚Mag. Johannes Semeca! (Zemeke) 1241 — 45. 

Über den berühmten Johannes Teutonicus it jebt das ſämt— 
liche Material von Prof. v. Schulte, Zeitichr. für Kirchenrecht XVI, 
107 — 32 zujfammengeftellt; ich habe dazu meine Urkunden = Ercerpte 
zur Verfügung gejtellt. Das Beweis-Material it nachher, um 
einiges vermehrt, in meinem U.B. gedruct, die Reſultate find zuver— 
läſſig. Danach it ev Mitglied des Capitels ſchon 1212 (U.-B. 
476), Scholaſtieus 1220 — 35, Decan 1235 — 41, Probſt 1241—45, 
Außerdem war er Probſt zu U. 8. Frauen 1233 —45. Daß er 
Kämmerer 1224 geweſen jei, diirfte, trotzdem ev in 3 Urkunden 
(U-B. 559. 60. 614) fo genannt wird, um jo mehr zu bezweifeln 
jein, als Dietrih) von Blankenburg in diefer Würde von 1219-34 
vorfommt: dv. Schulte erweiſt auch, daß fein Aufenthalt in Bologna, 
wo er die Magifterivirde erlangte, in die Zeit dor 1212 und 
zwilchen 1215 und 19 oder 20 fallen muß. 

Sein Tod am 25. April 1245 darf als feitjtchend angejehen werden, 
wenn auch die Inſchrift über feinem Denkmal jünger iſt. Sein Nach— 
folger Hermann iſt urkundlich zuerit am 7. Oft. 1245 bezeugt. Wenn 
Johann noch in einer Urk. vom 28. April 1245 (U.-B. 749) er— 
ſcheint, ſo dürſen wir wohl das datum für jünger anjehen als das 
actum. 

Siegel von ihm als Scholafticus und Decan ſ. U.:B. Taf. VI, 
36. 37. Sein Siegel als Probit befindet fih an einer Urkunde im 
Zerbſter Archiv, es ift aber jo undeutlich, daß es fich zur Abbildung 
nicht eignete, die Darjtellung it ähnlich wie auf den beiden andern. 

Hermann von Anhalt 1245 — 89. 

As vorleßter Domherr zueritt 1243 Mat 27 (1.-B. 724), iſt 
er als Brobjt Schon am 7. Oft. 1245 bezeugt (U-B. 755), zum legten 
Mal 1289 Juli 8. (1.8. 1539). Er ftarb am 2. Aug. 1289, das 
Kecrologium U. 2. Frauen bat zu diefem Tage: Memoria Hermanni 
[capellani] domini pape subdyaconi dieti de Anehalt, maioris ecelesie 
et huius (d. i. U. L. Frauen) prepositi, pro quo habemus talentum 
in Holtempne - Ditforde, quod sie dividitur: unieuique dominorum 
presentium viij nummos, viij vicarlis ij sol, v pueris xn., iiij 


! Mae. 1. Cemeca nennt ihn auch Pabſt Gregor IX. 1254 Oft. 17. in 
einem Schreiben, in welchem er ibn mit dem Bifchof von Naumburg und 
dem Probft von Zeit beauftragt, den Streit zwischen dem Herzog don Bayern 
und den Erzbifchoi von Mainz über Kloſter Lorſch zu unterſuchen und zu 
entjcheiden, Pers =Rodenberg, epp. 1. 600, Potth. 9732. 
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ecclesiasticis et aliis viiij offieiatis j. sol., ad psalterium xvj. n., 
ad candelam eius ij. n., ad elemosinam xvj n. Daß er Probſt 
von U. 2. Frauen gewejen ift, wird durch die Stelle des Necologi- 
ums bezeugt, zwiichen Johann Semefa und Berthold von Kletten— 
berg (.. 1292...) habe ich feinen anderen Probit gefunden. Probſt 
von ©. Pauli ift er fchon 1248 und nod) 1288 (U.-B. ©. Pauli 
22. u. 64), aljo jicher bis zu feinem Tode gewejen. 

Er war aud) päbjtlicher Capellan, wie jein Siegel (j. u.) und Die 
Notiz im Necrologium bezeugt, ich vermute aus der Dorjalnotiz 
Anhalt auf 2 Urkunden Innocenz IV. vom 21. Oft. und 1. Nov. 
1249, daß er bei dem Pabſte in Lyon gewejen iſt und dort die 
beiden Bergünftigungen fir das Gapitel und den Dom (U.-B. 810. 
11) erlangt hat, und wiirde auch annehmen, daß er dort die Aus— 
zeihnung eines päpſtlichen Capellans erlangt habe, wenn nicht fein 
Siegel mit diefer Bezeichnung jchon an der Urkunde von 1248 hinge 
(U.:8. ©. Pauli 22), jo daß vielleicht auch Anhalt nur die Be- 
zeihnung für den Petenten, nicht für den perſönlich anweſenden 
Empfänger fein könnte. 

Das Siegel (cod. Anh. I, 3. U.B. Taf. VIII, 51) zeigt den 
Probſt in ganzer Figur stehend, in verziertem Gewande, das Buch 
mit beiden Händen vor der Bruft baltend, innerhalb eines eim- 


jachen romanischen Portals, mit der Umjchrift: SRMAL. PPTI 
KALB STADER. SVBD.Z GAPLLI. DIE. PP. ;. 


Heinrih I. dv. Anhalt, T 1251j2 
und Irmengard v. Thüringen, F e. 1244. 
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Am 13. Auguft 1289 war die PBrobjtei noch vakant, |. U.“B 


Günther von Mansfeld 1289 — 1303, 

Günther erjcheint zum erjten Mal als Domberr 1250 Mai 5 
(N. B. 821), da aber mehrere Namen Hinter ihm jtehn, wird er 
Thon einige Jahre früher eingetreten jein, zulegt als einfacher Dom- 
herr 1270. Vicedominus war er 1271 (U.-8. 1231) bis 1289. 
Merlwürdigerweiſe ijt er im der erjten Urkunde, in welcher er als 
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Domprobjt vorkommt, 1289 Aug. 27 (U.«B. 1544) nochmals unter 
den Zeugen als PVicedominus aufgeführt. Gr iſt 1303 geitorben ; 
als lebend nennt ihn eine Urk. von 1303 ohne Tagesdatum (U. DB. 
1733), den 15. Juli nennt ihn der Golleftor des püpftlichen Zehn— 
ten bone memorie olim prepositus (1.3. 1734). — Als Vice— 
dominus war er 1272 Archidiaconus von Dardesheim, als Probjt 
1299 von Gatersleben,. — Er mar auch Domherr in Naumburg. 

Eein Eiegel als Vicedominus flellt ihn mit gejchultertem Schwert 
unter romaniſchem Portal dar, mit der Umſchrift: SCAILTHAR' 
wnaa-Diei KALBSTADAI, am Ende der Umschrift ein 
feiner Schild mit zwei ins Andreaskreuz gelegten Balken (?). Sein 
Siegel als Probjt hat die Umſchrift: 8. CAITTARI PRA- 
POSITI. RALBSTAD 7 und zeigt über einer Mauer mit 2 
Türmen ©. Stephanus mit großem Heiligenjchein, die Siegesfahne 
mit beiden Händen haltend, rechts und Linfs von ihm im Felde 
Steine, neben dem einen Turm ein Stern. Diejes 2. Siegel ijt 
ſehr vohe Arbeit und war jchon wenige Tage nad) jeiner Wahl, 
Ende Auguft, fertig (.-B. 1545). 


Burchard von Mansfeld, 





jr 1220. 
Gertrud 
und Hermann, Burggraf v. Freiburg, Gr. v. Oſterfeld und Mansfeld. 
1269. 
fe 
(3 Dez 
* * Ei 2 2) > 
= 3 = 3 =, 3 von = Q = 
2 > 3 u :5 Ss .3@ 50 Be = S, 
= * a” SE Tod 32 = je 
“un. am 7 22 155 25 * S 
1353 Be = 4% = ie; EB .n : 
Er * ee ns FR 25 7 ri - 
— 7 ee | E Pr * 3 * 
= I, 8 = 7 = 
& * & * * | 
- * Ka J * 8 





| — 
Eliſabeth Günther, Gertrud, Eliſab. 
u, Gr. Friedr. 7 1349. 1293. 1293. 
v. Rabenswald. Nonnen in Beutißtz. 


Gerhard von Querfurt 1305... 12. 

Zuerft als Domherr 1297 Dez. 2. (U.-B. 1674) genannt, als 
der vorlegte unter 14 Mitgliedern des Kapitels, der lebte ift Werner 
von Wanzleben, ebenfall3 hier zum erjten Mal genannt. Sonſt 
fommt er al$ Domberr nur noch 1302 Dez. 22. (U.-B. 1722) und 
1303 Apr. 19. (U-B. v. Yangeln 51) vor: als Probſt zuerft 1305 
Apr. 30, zulegt 3312 Aug. 15: am 28 Febr. 1313 war die Brob- 
jtei erledigt, er ift aljo zwijchen diefen beiden Tagen gejtorben. Er 
war auch Probſt von S. Simen und Judä in Goslar, 1309..12 
(BHeineccius ©. 326 und Urk. vom 23. März 1312). 
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Es finden ſich zwei Siegel von ihm, das eine (rund) hat die 
Umſchrift SEERRARDI. PPOI. AAaa. KALBARSTA- 
DATES und ſtellt den Stephanus mit Heiligenſchein knieend dar, hinter 
ihm 3 Juden, die mit erhobenen Rechten Steine ſchleudern, im Hinter— 
grunde ſitzt Paulus, mit der Linken das Schwert ſchulternd, — eine 
Anticipation des ſpätern Typus des Apoſtels. Das zweite ovale 
Siegel iſt noch intereſſanter, aber nicht ſo fein geſchnitten wie das erſte; 
die Umſchrift lautet: S. 6—ARRARDI. PPOSITI. AUULIA 
hALBARSTADAITE +, dargeſtellt iſt Stephanus mit Heiligen— 
ſchein, in dev R. den Palmzweig in der L., ſoviel man ſehen kann, 
Steine, rechts von der Figur ein Schild mit 5 Querbalken, links 
ein Schild mit einer Roſe, beide Schilde ruhen auf je einem Baume. 

Aus dieſen Wappen darf man ſchließen, daß der Vater Gerhards, 
der bis jetzt nicht bekannt iſt, mit der Tochter eines Burggrafen 
von Altenburg — dieſe führen die Roſe — vermählt war, aber auch 
ihr Name bleibt bei dem Schweigen von Urkunden unbekannt. 

Einiges über ihn iſt von Holſtein H.-3. 1872, ©. 23. 24 zu— 
Jammengejtellt, wozu ich VBerichtigungen und Nachträge 9.3. 1873, 
©. 223 gegeben habe. 

Daß gleichzeitig ein Gebhard von Querfurt Mitglied des Dom: 
capitel3, Kellner, Probit zu U. %. Frauen und ©. Bonifacii ift, 
hat früher zu mancherlet Berwechstungen Anlaß gegeben. 

Heinrich von Anhalt 1313 — 41}. 

Die erjte Urkunde, die ihn als Tomherrn erwähnt, iſt vom 
10. Nov. 1292 (U.-B. 1588), uuter 15 ift er der 12., kann aljo 
ihon einige Jahre vorher eingetreten jein. Er war aud) Probſt 
von S. Pauli und von S. Bonifacii, dort als Nachfolger ſeines 
Vetters Albrecht, als derſelbe 1304 Biſchof wurde, hier als Nach— 
folger des Günzel von Beichlingen, der 1296 — 1302 Probſt war. 
Urkundlich läßt er ſich dort zuerſt 1304 April 1. und noch 1314 
Dez. 12 (U.-B. ©. Pauli 95), hier 1306 Febr. 18. und noch 1317 
Yan. 20. (U.:B. ©. Bonif. 129) nachweiſen, aber er hat die Wür— 
den wohl noch länger behalten, denn in beiden Stiftern erjcheinen die 
Nachfolger Heinrich von Hakenſtedt und Herbord Mor erſt eine Reihe 
von Jahren jpäter. 

Auch als Domprobit hatte er alſo noch die beiden Stifter, denn 
die Domprobjtei erhielt er bald nad Gerhards Tode — am 28. 
Febr. 1313 war noch Sedisvacanz dieſer Würde — umd wird ur— 
fundlich als Domprobſt zuerit 1313 Oft, 19. erwähnt, zum lebten 
Mal 1340 DOft. 4. Er iſt wohl Anfang des Jahres 1341 ge- 
ftorben, denn in der Urk. vom 28. März; 1341, in welcher das 





1 ©. über ihn v. Mülverſtedt, Zeit ſchr. j Anhalt, Sei. 1,1877, ©.100-—12; 
ih habe in folgendem einiges ergänzen können. 
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Gapitel die Verpflichtungen des Domprobjtes aufs neue normiert, 
it die Vacanz der Würde erwähnt und dominus Henricus pie 
memorie wird al3 immediatus antecessor des zu wählenden neuen 
Probſtes bezeichnet. 

Has jein Siegel betrifft, jo it das dv. Mülverſtedt a. a. DO. als 
an einer Urk. vom 25. Mai 1335 hängend bejchriebene (U.“B. ©. 
Pauli 116, abgeb. Taf. IV, 7) nicht da3 dieſes Heinrich, ſondern 
das jeines Nachfolgers in der Probſtei von S. Pauli, Heinrid von 
Hafenftedt; es fallen damit auch die Abjonderlichkeiten weg, die im 
der Darjtellung eines Helms als Wappenbildes eines Anhaltiſchen 
Brinzen liegen winrden: der Helm mit den beiden Hafenjtangen 
wird das Hafenjtedtiche Wappen jein. 

Sein Siegel als Probſt von S. Pauli hängt an der Urk vom 
30. Nov. 1311 (u.-B. ©. Pauli 89) und ift abgebildet cod. Anh. 
II, Taf. 4, 4: es iſt oval und hat die Infchrift: S’ HATRIAN. 
PPOSITI. dA-ALd SC. PAVLI. KALB’ 7 im oberen 
Teile jind 2 Heilige dargeitellt, von denen der eine unzweifelhaft 
©. Paulus ift, der das Schwert vor ſich hält, iiber den andern 
fann man zweifelhaft jein, v. Mülverſtedt hält ihn für ©. Boni- 
faeius, dann müßte er den Bilchofsitab haben und die Mitra, aber 
auf der Abbildung im Cod. Anh. ift es unzweifelhaft Stephanus, 
denn er trägt die Balme und iſt barhäuptig. v. Mülverſledt jieht 
alfo das Siegel als das des Probjtes von ©. Bonifacii und ©. 
Bauli an, wir glauben aber nicht zu irren, wenn wir Stephanus 
dargejtellt glauben, weil Heinrich Domherr war und das Stift den 
Namen des Heiligen trug: das Siegel wird gleich nach jeiner Wahl 
zum Brobft von ©. Bauli geichnitten fein, zu welcher Würde erit etwas 
jpäter die des Probjtes von S. Bonifacii hinzukam, — in der un— 
teren Hälfte des Siegels iſt eine menſchliche Figur ausgeſtreckt am 
Boden liegend dargejtellt, ſie jcheint nackt zu jein, aber es joll doc) 
wohl der Giegelnde jelbit als Betender ſein (2), darunter Der 
Schild mit dem Anhalter Wappen. 

Biel häufiger it das große runde Siegel Heinrichs, das er als 
Domprobit führte (ſ. Cod. Anh. III, Taf. 2, 3. U.-B. ©. Pauli, 
Taf. 4, 6) mit der Umfchrift: S' MIRIA — I. PPOSI — TI. 
aaa — 4. KALB, in einem Vierpaß find 3 Heilige dargeftellt: 
in der Mitte Stephanus auf dem Anhalter Wappenjchild Enieend, 
nach der linken Seite ſchauend, mit Heiligenfchein, mit beiden Händen 
die flatternde Siegesfahne haltend, über ihm der Helm mit gefveuzten 
Pfauenwedeln, rechts vom Beſchauer (von Stephanus angeblickt) 
©. Paulus, in der R. das erhobene Schwert, in der L. das Bud), 
auf der anderen Seite (Stephanus kehrt diefer Figur den Rücken zu) 
S. Bonifacius, mit der R. ſegnend, in der L. den Bilchofsitab, 
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auf dem Haupte die Mitra: ſowohl Bonifacius als Paulus hat 
einen großen SHeiligenjchein. Zwiſchen Stephanus und Paulus 
fniet in Heinerer Figur der Probjt barhäuptig, den erſteren zugewendet. 
Das Siegel ift alfo angefertigt, als er noch Probſt in allen 3 
Stiftern war. Mir jcheint diefe Auffaſſung richtiger als die meines 
Freundes dv. Miilveritedt, der in der Figur linfs vom Bejchauer 
©. Sirtus, den Nebenpatron des Stiftes, Ticht. 
Heinrichs Verwandtichaft it folgende: 


Siegfried I. (in Köthen) Fr. 1208 als Predigermönch 
und Katharine v. Schweden, 
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Johann von Braunschweig 1341 — 671. 

Als Mitglied des Capitels vor jener Wahl zum Domprobſt 
kann ich ihn urkundlich nicht nachweiſen. 1320 war er noch Schüler in 
Hildesheim, Pabſt Johann XXII. providierte ihn am 5. Juni mit 
einer Domherrnſtelle in Mainz, postquam fuerit in — tonsu- 
ratus (j. meine päbjtl. Urk. Joh. XXII, Nr. 69): 5 März 17 
(Sud. I, 403 — Jäger U.:B. v. Duderftadt . var er, Wenn 
nicht schon vorher, Domherr in Mainz und Münſter. Als Probjt 
von S. Ulerandri in Eimbed ift er von 1327 — 67 nachzuweiſen, 
vermutlich ijt er aber gleich, nachden ſein Vorgänger Herzog Albrecht 
von Braunjchweig Bilchof von Halberitadt geworden war, zu jener 
Würde gelangt: 1327 nennt er fich in einer Urkunde (Billerbed, 
Sammlung ungedr. Urf. I, 6, ©. 32) Iohannes Dei gratia Mogun- 
tine et Monasteriensis cunonicus et Einbicensis prepositus ecelesiarum. 

Als Domprobſt von Halberjtadt tritt ev zum erjten Mal in einer 
Urfunde vom 15. Mai 1341 auf, zuleßt 1366 Sept. 20. (Duedl. 
U.-8.1, 181), wenn der daſelbſt erwähnte Herzog Jan unjer Dome 
probjt ijt, wie Janecke mit ziemlicher Wahrjcheinlichfeit annimmt. Er 
ſtarb nach der gewöhnlichen Angabe 1367 Mai 23; eine andere An— 


IS. v. Miülverjtedt, über den Domprobſt Johannes don Halber jradt 
(1341 — 67) und zur Sphragiftif der Domprobftei und Dompröbſte vajelbit, 
9.:3. 1873. S. 63 — 74 

Beitichr. des Harzvereins. XIX, 3 
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gabe, die vielleicht, mir etwas ungenau, auf denjelben Tag gebt, 
findet ſich im Mſer. 164 unferer Gymnafial= Bibliothek: post Ser- 
vatii (Mai 13) peragitur memoria Iohannis ducis de Bıunswie pre- 
positi. Als tot erwähnt ihn eine Urkunde Erzbiichof Gerlachs 
von Mainz 1367 Juli 28, Jäger U.=B. v. Duderftadt 124, 

Uber feine Ziegel bat v. Mülverſtedt ausführlich gehandelt, 
eins ohne Bezeichnung feiner geiltlichen Würden führt von Schmidt- 
Phiſeldeck, die Siegel des herzogl. Hauſes Braunſchw. und Lüneb. 
Nr. 90 an: S'. I0—AMIS. DVUIS. Me BRVRASWIOR 7 
jchreitender Löwe nach vecht3 in leerem Felde, ein zweites habe id) 
— die Umſchrift it mir nicht mehr in Erinnerung — im Gött. 
U.-8. I, ©. 214 erwähnt, das nur einen Helm mit jpringendem 
Pferde als Helmſchmuck zeigt. Ein drittes Siegel aus dem J. 1342 
ijt nur an einer Urkunde des Halberjtädter Stadt-Archivs (1. U-B. 
der Stadt Halb. I, 468. v. Mülverjtedt a. a. o. ©. 64 71.) er: 
halten, leider jehr fragmentarisch, von der Umſchrift läßt jich zur 
Not erfennen S’ IOhAlele...... STADATSIS + in der 
untern Hälfte jcheint ein jchräger Schild mit den beiden Braun: 
ichweiger Löwen dargeftellt zu jein, darüber befindet ſich in einer 
dreibogigen Niſche ein Adler, links vom Schilde ©. Stephanus, 
rechts vielleicht ein Betender. Kleiner, aber gut erhalten ijt endlich ein 4. 
Siegel an einer Urkunde von 1357 (v. Mülverftedt a. a. o. ©. TI, 
v. Schmidt: Bhilelded Nr. 91, Jäger, U.:B. v. Tuderjtadt 89): 
S' IOhALTAS. DAL. GRAGIA. PPTL hKALBARSTA- 
DATLSIS 7, Adler und Wappen ift ebenjo dargeftellt, links vom 
Beſchauer eine geharniſchte Figur mit Yanze, jedenfalls S. Aleran: 
der, deſſen Stift in Eimbed er vorjtand, auf der andern Seite ©. 
Stephan knieend, in der Linfen einen Stein haltend. 

Der Adler ijt zuerjt von Kohann und nach ihm von allen Dom- 
pröbjten von Halberſtadt bis zu Ende des Mittelalters als Wappen 
geführt worden. 

Seine Berwandtichaft ift folgende: 


Heinrich der Wunderliche, 7 1522 
und Agnes, Tochter Albrechts des Unartigen von Meiken, 7 nad 1332, 
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Der Kohann von Braunfchweig, dev 1315 Domherr in Hildes- 
heim iſt (Lüntzel IT, ©. 523), ijt nicht mit ihm identifch, ſondern 
vermutlich der Sohn Ottos des Strengen von Lüneburg, Scholaſticus 
und Nominiftrator von Bremer (7 1324); cher der Johann 
von Braunjchweig, der 1341..46 als Probft von ©. Pauli 
in Halberjtadt vorkommt, vielleicht aber ein Sohn Ernſts, des 
Bruders unſers Johannes, auch Domherr in Hildesheim bis 1362, 
y 1367 Mai 23, wenn nicht die beiden Johann in ihren Todes- 
tagen unter einander gemiſcht Find. 

Heinrich don Braunſchweig 1367 —. ‚82. 

Auch er ift vor feiner Probſtwürde nicht als Domherr in Hal: 
beritadt nachzuweiſen, Domherr zu Hildesheim war er 1363, Probjt 
von S. Crueis daſelbſt Schon 1353, wahrscheinlich bis 1367. 

As Domprobjt von Halberitadt wird er zuerſt 1367 Nov. 13. 
U.-B. der Stadt 9. I, 538), zuleßt 1382 Jan, 26. genannt. Ex 
geriet in Zwieſpalt mit dem Gapitel und war 1378 von der Prob— 
jtei ſuspendirt, denn in emer Urk. dom 4. Oft. 1378 heißt cs: 
darumme hebbe we alse vorstendere der domprovestige to Halb. van 
bevelinghe weghen unses heren hern Albrechtes biscopes to Halb., 
de uns de vorstandinghe der selven provestige bevolen heft, nach 
dem male de selve unse here biseop Albrecht to Halb. hern Hin- 
rike herteghen to Brunswich, unsem domproveste, de vorstandinghe 
der selven provestige in gherichte unde mit rechte dorch vele 
sake willen verboden heft, dedinghet u. s. w. 

Ein vvales Siegel Heinrich! als Probjtes von ©. Erucis (1357) 
führt dv. Schmidt - Phijelde Nr. 205 auf: S' HATERIM. DVCNS. 
Ie. BRVUTSWICKR. PPOITI. AUaa. SAU. ARVOIS ein 
Kreuz, rechts davon der Kopf des Apojtels Petrus, links der des Apo- 
ſtels Paulus, darunter ein Löwenkopf en face mit ausgeſtreckter Zunge, 
— Sein rundes Siegel als Domprobit von Halberjtadt hat die Legende: 
SIGILLVII. RITERIONL. PRAPOSITIL. AUULASIa. KAL- 
VERSTADERSIS + ©. Stephan fnieend, hinter feinem Kopfe 
3 Steine, unten zwei Schilde, in deren einem die Braunschweiger 
Löwen, im andern der Probjtei- Adler (Urk. v. 1380 und 1382). 

Magnus der Fromme, 


7 1369 
und Sophie v. Brandenburg, T 1356. 
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Albrecht v. Wernigerode 1384..— 1411, 

Ich habe jeine Perfonalien H.:33. 1883, ©. 250 — 52 zufammen- 
gejtellt und kann mich hiev auf eine Wiederholung dev Daten be- 
jchränfen. Er war Domberr jchon 1363, Probſt von S. Bonifacii 
1363 ..69, Probſt von S. Blaſii in Braunschweig 1375..89. Als 
Domprobſt fommt er zum erſten Mal 1384 März 30, zuleßt 1411 
Febr. 16. vor. Nach dent Tode Biſchof Heinrichs von Warberg, der 
am 24. Dez. 1410 ftarb, wurde er zu deſſen Nachfolger gewählt, 
aber nicht vor dem 20. März, an welchem Tage nod) Sedispacanz 
war. Am 19. April aber war er jchon gewählt. Er jtarb am 
11. uni 1419, 

1386 jiegelte ev mit einem vantenförmigen Siegel ohne Be- 
zeichnung jeiner geitlihen Winde: (5. AULBARTI. UO|TUT. 
Da. WIEIEAIRODA| Schild mit Forellen. Sein Siegel als 
Domprobjt hat die Umſchrift: S. ALBARTI. DA. WIEIGH- 
RODA. PPTI. KALB .. und zeigt den fnieenden Stifts- Heiligen 
zwischen einem Schilde mit den Wernigeröder Forellen und dem 
Schilde mit dem Domprobftei- Adler. Seine bifchöflichen Siegel j. 
9.::). 1883, ©. 252. 


Graf Conrad V. v. Wernigerode, 





1325 ..73. 
Sophie, Gontad VI, Tietrich, Albrecht (VIIN), Heinrich, 

1354 ..63  1362..1407, 102 1366 ..86, F 1419, 119. 1375 . .1429, F 3,6 
u. Otto v. Had- u. Heilig, tot 27, u Agnes v. Gleichen, 
mersleben. 1405. T 1427, Olt. 
| 

Margarethe, Karde 
1400 ..7 u. &r. Günther v. Ruppin, 


und Joh. v. Ealza. 1407 ..31 (Witwe 1419). 


Dietrid von Rabiel 1411 — 14. 

Schon 1388 als Mitglied des Capitels, 1397 und 1408 ala 
Probſt von Walbed, — 1397 ijt er als Tiderieus Rabyl, prepositus 
Walbicensis in ecelesia Halb in Erfurt immatrituliert (Akten der 
Univ. Erf. I. ©. 50) — nachweisbar, wurde er 1411 an Albrecht 
Stelle gewählt, zum erjten Mal ein Domberr, der weder durd) 
Gelehrſamkeit berufen, noch Mitglied des hohen Adels war. Seine 
Verwaltung war nur kurz und ijt durch einen Mord befledt. Die 
Sache ijt folgende: 

Der Domprobjt Hatte beſtimmte Lieferungen an Horn und Geld für 
das Gapitel, die durch Fehden und Mißernten öfters gejtört wurden, 
jo daß immer von neuem bejtimmte Ordinationen über dieje Ver— 
pflichtungen gemacht wurden, die auf einige Jahre bindend waren. 
Die lebte zwiichen dem Gapitel und Domprobſt Dietrich lief von 
Sacobi 1412 bis dahin 1415, aber noch vor ihrem Ablauf wurde 
Dietrich feiner Würde entjeßt. Die Unvegelmäßigkeiten und Will- 
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fürlichfeiten in den Leiftungen des Probftes an das Gapitel hatten 
Klagen bei dem päbftlichen Stuhl veranlaßt und bewirkt, daß die 
Verwaltung der Probflei und ihrer Einkünfte dem Domherrn Fried: 
rich Hafe zugefprochen wurde, der auf Antrag des Naumburger 
Domherrn Johann Iſenhard diefelben durch den Domberen und 
Kellner Nicolaus von Walhaufen jequeitrieren ließ. Dietrich machte 
vergebliche Verſuche die Herausgabe zu erlangen und verbitterte ſich 
gegen Nicolaus jo, daß er ihn am 2. Sept 1414 auf Schloß Grö— 
ningen in Gegenwart des Biſchofs Albrecht und feiner Umgebung 
mit den Worten anfuhr: „ihr enthaltet mir die Einfünfte meiner 
Probſtei dor, dafür werde ich eines Tages Rache nehmen, und zwar 
mit eigner Hand.“ Einige Wochen fpäter, am 21. Sept. gegen 
Abend, traf Dietrich in Begleitung feiner Diener zu Pferde, von 
denen Johann Neteling, Johann Kreke und Dietrich Sluſe bei 
Namen genannt werden, in der Nähe des ſogen. Braunſchweiger 
Turmes, der 1/,; Meile von der Stadt an der Straße nad) Braun: 
Ichweig lag, auf Nicolaus von Walhaufen, der ebenfalls zu Pferde 
war umd einige Leute bei fich hatte. „Oft Habe ich euch erjucht,“ 
vief Dietrich ihm zu, „euch mit meiner Brobitei und ihren Einfünften 
nicht zu bemengen“, aber ihr Habt euch nicht darım gekümmert; 
Hurenjohn, hier will ich es mit euch ausmachen.” Hierbei faßt er 
ihn am Halfe, zieht das Schwert und will ihn erjtechen, doch rettet ihn 
jein Diener Michael Polle, der dafür don Dietrichs Diener Stufe 
eine jchwere Kopfwunde erhält. Nicolaus fteigt vom Pferde und 
jucht Hinter dem Mauerwerk, das den Turm umgab, Schuß: da 
reitet Neteling eilig hinter ihm her und verwundet ihn im Geſicht. 
Doch gelingt es Nicolaus die Mauer zu erreichen; er fchließt die 
Thür und it im Begriff die Leiter am Turm binaufzufteigen: da 
ruft der Brobjt jeinen Dienern zu: „Ihr Hurenkrötenfinder, habt ihr 
nun feine Klauen und laßt ihn euch jo entfommen!“ jpannt die Arm: 
bruft und ſchickt einen Pfeil auf ihn. Da jchießt Johann Kreke den 
Nicolaus mit einem Bolzen aus feiner Armbruft in die rechte Seite, 
jo daß der Getroffene tödtlich verwundet von der Leiter jtürzt. 
Triumphierend ruft der Probſt noch: „So will ich allen denen 
thun, die mich in meiner Probftei gehindert haben.” Um zweiten 
Tage nachher jtarb der Domberr Nicolaus an der Wunde: feine 
Memorie wurde im Dom am 3. oder 4. Tage nach Mauricii 
(Sept. 22), zu ©. Bonifacii am 22. Sept. begangen, 

Die Sache wurde natürlich jehr schnell ruchbar, und da der 
Probſt die Mörder des Nicolaus in jenem Hauſe behielt, jo ging 
der Erecutor der Statuten des Mainzer Concils für Stadt und 
Didceje mit der Unterfuchung gegen ihn vor und jujpendierte ihn 
von jeinen Würden. Dietrich entzog ſich zunächjt den Verhandlungen 
und ging nad Rom, two dann auf Betreiben des Biſchofs die Sache 
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weiter geführt wurde. AS Biſchof Albrecht 1419 jtarb, war fie 
noch nicht zu Ende, wie aus einem Schreiben des Biſchofs Thomas 
von Ventimiglia! hervorgeht, der von Florenz aus in päbftlichem 
Auftrage am 26. San. 1420 den Abt von ©. Egidii und den Decan 
von ©. Eyriaci in Braunschweig anweiſt, nad) einem vorgejchriebenen 
Formular die Zeugen zu verhören. Meittlerweile jcheint jedoch die 
Sache ihre Erledigung gefunden zu haben, denn am 7. Februar 
1420 geloben im Burchardi- Klojter die Gebrüder Rabiel, pape 
Dietrich (d. i. der ehemalige Brobjt), Wiprecht, Erich und Hans 
Ürfehde und verjprechen Biſchof. Probjt, Decan, Gapitel, deren 
Freunde und die StiftSunterthanen wegen des geweſenen Ummwillens 
nicht mehr zu befehden und zu bejchädigen. r 

Dietrihs Siegel hat die Umſchrift: s. thideriei — ppo. hal,, 
in einem Vierpaß ein jchräger Schild mit Pferd, darüber der Probjtei- 
adler. Ein anderes Siegel wird, ohne daß die Legende mitgeteilt 
wird, von dv. Miülverjtedt 9.3. 1873, S. 72 (durd) einen Druck— 
jehler ijt der Probſt Erich) genannt) erwähnt, das im 1. und 4. 
Felde des quadrierten Schildes den Adler, im 2. und 3. das ſchrei— 
tende Pferd zeigt. 

Die Familie der von Rabiel war im Sturfreis zu Haufe: 


A. 





— — — — — —— 

Dietrich. Erich Wiprecht. Hand. 

Domprobſt € 5 5 KT Fe — — — 
Knappen 1412 ..20. 


Friedrich von Hade 1414 —35, 

AS Domherr finde ich ihn zum erſten Mal 1402 Aug. 9. ex: 
wähnt. Da er jchon vor der Ermordung des Nicolaus von Wal: 
haujen (j. 0.) mit der Verwaltung der Brobjtei beauftragt geweſen 
war, jo war es ganz natürlich, daß er, nachdem Dietrich in Folge 
ſeines Verbrechens abgejeßt war, jofort zum wirklichen Probſt ges 
wählt wurde, Am 15. Oft. 1414 leijtete ev den feierlichen Eid auf 
die Evangelien in Gegenwart des Lapitels, die Ordination, wie jie 
für den Probſt fejtitand, halten zu wollen. Das Siegel der Urkunde 
zeigt die beiden Regenbogen im Schilde, mit der Umſchrift: s. ar- 
ehidiac. banni. isleven., ev war aljo vorher Archidinconus Des 
Bannes Eisleben, den er, wie den von Eilenjtedt, auch als Probjt 
behielt. Acht Tage jpäter am 22. Oft. verſprach er ſpeziell die von 
jeinem Vorgänger auf 3 Jahre eingegangene Verpflichtung, die big 
Jacobi 1415 Lief, zu halten: fie wurde zu wiederholten Malen, 
mit geringen Veränderungen, auf 3 reſp. 6 Jahre erneuert, zuleßt 
am 15. Juli 1433. Am 6. Jan. 1415 faufte er dem Domcapitel 


1 ©. die Beilagen, die das Nähere angeben. 
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da3 geſamte Korn auf dem zur Domprobftei gehörenden Hofe zu 
Dardeshein ab, das Dietrich Nabiel dem Gapitel verpfändet hatte, 
und verjpricht nad) dem Ausdruſch bis Oſtern für je 6 Schod eine 
Mark zu zahlen. Im April 1417 befand er ſich auf dem Goncil 
zu Gonftanz (U.:B. der Stadt Halb. II, 760), und juchte die 
Streitigfeiten zwifchen den Natsfamilien der Stadt Halberjtadt bei- 
zulegen, verfolgte auch wohl den Prozeß gegen Dietrich) Nabiel. 

1421 hatte er eine Eurie hinter U. 2%. Frauen, „wenn man aus 
dem Burgthor nad ©. Alexii geht, zur linken Hand“, alfo auf der 
Süpdjeite des ſogen. Drachenlochs, früher die Curie weſtlich vom 
düſtern Thor an der Capelle ©. Laurentii, alfo auf der MWeitjeite 
des Zwiden. Mit 17 Mark Silber ftiftete ev am 6. Dez. 1434 ein 
ewiges Licht, das hinter dem Chore vor „Gottes Leichnam“ Tag und 
Nacht brennen joll, auf Lichtmeß jind dem ſogen. Yampenwärter 
altjährlih 12 Pfund neues Wachs zu stekelichten zu liefern, deren 
jedes 1, Elle lang jein joll, 31 aufs Pfund: alle Tage zur Prim— 
Mejje wird ein neues aufgejeßt und die etwa übrig bleibenden am 
grünen Donnerſtag angezündet. Durch jorgfältige Verwaltung hat 
er manches abhanden gefommene wieder an das Lapitel gebracht, 
wie verſchiedene Urkunden beweiſen. Auch jein Tejtament ift uns er: 
halten, das er am 21. Oft. 1435 languidus corpore, sed per Dei 
gratiam sanus mente et ratione dem Notar Hermann Antonii über: 
gab. Es enthält eine Fülle intereffanter Einzelheiten, wegen deren 
ic) es in den Beilagen mitteile. 

Einen Monat jpäter ſtarb Friedrich, am 21. November 1435. 
Sein Grabjtein, der zu Habers Zeit vor dem Aufgang zum Gapitels 
jaal ftand, trug die Snichrift: anno Domini m. ecce. xxxv, feria jj. 
post diem s. Elisabet, obiit |dominus Fridericus Hake, huius ecele- 
sie prepositus|, hie sepultus: euius anima requiescat in päce. 

Sein rundes Siegel zeigt einen Adler mit ausgejpreizten Flügeln 
und Fängen, deſſen ungekrönter Kopf nach rechts gewandt ilt, 
darunter einen jchräggeftellten Schild mit zwei Negenbogen )(, Die 
Umjchrift in gotifchen Minuskeln lautet: s. fred. hake — ppti. 
halbr. Der meflingene Originals Stempel wurde 1884 bei einer 
Ausihachtung im Hofe des Schiinemannjchen Haufes in Halber— 
ſtadt (Zwiden N. 2) gefunden und befindet fich jet im Provinzial: 
Mufeum in Halle: er ift vortrefflich erhalten, etwas über 2 em im 
Durchmefjer, ohne Griff, weder am Nande noch auf der Nückjeite, 

Das Geſchlecht der Herrn von Hade (Hafe)! ſaß in der goldnen 
Aue, im Sangerhäujtichen und Mansfeldiichen, in Gehofen, Artern, 
Groß-Wechſungen, Quejtenberg, Kelbra, Tilleda, Reinsdorf, Gatter— 





1&. v. Mülverſtedt, Magdeb.-Geſch. BL. 1869, ©. 90, Nr. 3. 
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ftedt u. j. w., das Hauptſtammgut der Familie war Hadpfiffel bei 
Wallhauſen, das nach dem Gejchlechte zum Unterjchiede von Mönch— 
pfiffel 2c. den Beinamen bat. 

Aus den Teftamente geht hervor, daß er einen Bruder Albrecht 
und eine Schweiter Margarete hatte, die an einen Herrn von Tütchen— 
vode verheiratet war: vielleicht noch eine 2. Schweiter, deren 
Söhne Hermann, Heinrich und Otto Köhler genannt werden. 

Buſſe von Beichlingen, 1435— 52. 

Buſſe (Burchard) war Domherr jchon 1422, auch in Würzburg 
(1423), und wurde noch vor Ablauf des Nahres 1435 Domprobit, 
jeine Verpflichtung ift erhalten. 1443, Freitag vor Nacobi, machte 
er einen Vertrag mit dem Gapitel über die Adminiftration auf 
5 Jahre, zum lebten Mal erjcheint er in einer Urkunde vom 
14. Juli 1452, Er ſtarb nach dem Necrologium von Huysburg am 
10. Dezember (1452): IV. Idus Dee. Bosso comes et praepositus 
Halb., qui dedit 100 florenos (( H-3. 1872, ©.139.276). 1423 
Oft. 18. wurde er zum Rektor der Univerfität Erfurt gewählt 
(j. Alten der Erf. Univerf. I, ©. 126): er wird da nur als Dom— 
herr von Würzburg bezeichnet. 

Sein Siegel zeigt einen quadrierten Echild, im 1. und 4. Felde 
den Domprobjteiadler, im 2. und 3 zwei Querbalfen, mit der Um— 
ſchrift: bosso . comes . in . bichelinge . ppt” . halberstads. 

Seine Eltern waren Graf Friedrich von Beichlingen und Mechthild 
von Mansfeld, jein Bruder Erzbiſchof Friedrih von Magdeburg, 
144564 (+ Nov. 11). 

Ludolf Quirre 1453— 63. 

Er findet ſich als Halb. Domherr zuerjt in einer Urkunde vom 
12, März 1440: fein Siegel hat die Umschrift: S. LVDOLEN . 
PLABAII. SCI. ARTDRAA und zeigt unter Portal ©. Andreas 
und die Maria, unten ein Sinieender. Er war nämlich ſchon vorher, 
mindeitens jeit .424 (Dürre, Geſch. dev Stadt Braunſchweig ©. 472. 
77) Pleban zu S. Andreae in Braunſchweig, Ipäter auch Archi— 
diafonus von Stöckheim, aljo Domberr zu Hildesheim (U.-B. v. Kloſter 
Iſenhagen Nr. 457, Urk. v. 1. Mai 1446, wo fein Siegel jo bes 
jchrieben iſt: s’ Ivdolfi qvirren .... quergeteilt (?) unter einem 
Bruftbilde ein Schild mit einem Kiranze). Ein Ludolf Quirre, deer. 
doctor, Domberr zu Hildesheim, jtiftete 1406 die Capelle ©. Galli in 
Hannover (Lüntzel, Hildesh. IT, ©. 526): ich vermute, daß Dies 
unjer Ludolf ift, dann ift aber in der Nahresangabe ein Drudfehler 
oder LXejefehler, das Alter würde nicht jtimmten, 

Die Domprobjtei hat er als Graduierter erlangt, denn er war 
deer. doctor, und zwar unmittelbar nach Buſſe von Beichlingen, 
urfundlich wird er als jolcher zuerſt 1453 Sept. 29. genannt. 1456 
jtiftete er einen Altar S. Johannis Evangeliftae im Dom, und zwar 
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für den früheren dejjelben Evangeliten, ad columnam superiorem 
ante chorum nad) Süden. Der Altar ift jebt natürlich verſchwunden, 
aber an der Konfole diejer Säule, der lebten des Mittelſchiffs an 
der Süpdjeite, it noch fein Wappen zu jehen, quadriert, im 1, und 4. 
Felde cin Adler, im 2. und 3. ein Kranz mit 6 Roſen. Das 
Batronat behielt ex ſich vor, nad) feinem Tode jollte es jein Bruder 
Hermann, Bürger in Gannover (1453 ..56), und dann immer der 
Altefte des Gefchlechts haben. 1461 faufte er für 87 Mark zu 
jeiner Wohnung eine Curie gegenüber der Schule des Stifts U. V. 
Frauen, bei der Eapelle S. Materni. 1462 vertrug ev Tich mit 
dem Kapitel über die Adminiſtration der Probſtei auf 6 Jahre. 
Zum letzten Male finde ich ihn 1463 April 4. in einer Urkunde 
(MB. der Stadt Halb. II, 1012). — Über Stiftungen Yudolf3 in 
der Andreasfiche zu Braunſchweig ). Beilagen. 

_ Sein Siegel (1459) mit der Umſchrift: sigilv.. Ivdolfi . qvirren . 
ppti . eeel’ie .halberst. 7 führt den Adler im Schilde. Ein älteres 
Ziegel (1454) hat die Umfchrift: s : düüi : Ivdol : qvirren * ppositi | 
ecce : halb’stad’ und im Schild den Kranz, oben S. Stephanus. 

Heinrich Gerwen 1463—74. 


Lentz nennt ihn irrtümlich Henr. a Hermen, er ift vielleicht em 
Braunſchweiger von Geburt, hat wenigitens vielfache Beziehungen zu 
der Stadt, im Briefbuc der Stadt aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh. 
finden jic) mehrere Briefe an ihn. Möglicher Weife aber ſtammt 
er auch aus Lübeck, wenigſtens wird er 1453 (U.-B. der Etadt Halb. IL, 
974) als elerieus Lubicensis bezeichnet: ev war damals in Rom und 
Schreiber des päpftlichen Eapellans und Auditors Anton de Tessabetis 
de Papia. Ich nehme au, daß er durch päbitliche Proviſion Die 
Probſtei erlangt hat, auch als Graduierter. Wenigſtens läßt ev ſich 
vor feiner Präpofitur als Domherr nicht urkundlich nachweiſen, 
aber als Probſt fchon 1463 Nov. 29 (Braunschweiger Briefbud)). 
1464, Apr. 6. (fridages in den paschen) wird er bereits als Dom— 
probft von Halberstadt und Schwerin bezeichnet (ebd.). Nach gütiger 
Mitteilung des Heren Geh Mrchivrat Dr. Wigger, den ich ſeinet— 
wegen mit einer Anfrage bemüht habe, wird er in Meklenburger Ur: 
kunden nicht als Domprobſt von Schwerin genannt, Liſch hat deshalb 
(Mel. Jahrb. XV, S. 170) angenommen, das fomme daher, weil 
er außerhalb Landes gelebt habe. Er kannte durch Wiggert die 
unten mitzuteilende Grabjchrift, auf der er als prepositus Halb. et 
Swerin. verzeichnet ift. Später hat er die Vermutung ausgejprochen 
(Mekl. Jahrb. XXL, ©. 181. 82.), daß in Wiggerts Mitteilung canon. 
hinter Swerin. ausgefallen jei, zumal da er im Lübecker Memorial: 
buche nicht jo bezeichnet werde. Daß er aber wirklich Domprobjt 
von Schwerin geweſen iſt, geht nicht mur aus dem Wortlaut der 
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Srabjchrift, ſondern auch aus dem oben erwähnten Schreiben des 
Rats zu Braunfchvweig vom 29. Nov. 1463 und aus jeinem Siegel 
unzweifelhaft hervor. Much in dem Liber confraternitatis b. Mariae 
de Anima Teutonieorum de Urbe (herausg. Nom 1875) ©. 67 
it er — ohne Jahr und Tag — eingezeichnet als Henrieus Gherwen, 
Halberstad. et Swerinen. prepositus et Lubicen. ecclesiarum ca- 
nonicus, decretorum lieentiatus. Aus der Aufzeihnung im Lübecker 
Memorialbuch folgt auch, daß ev Decan von Dorpat und Domberr 
in Lübeck geweien ift; fie lautet: Praxedis virginis Juli 21|: hie 
peragetur memoria domini doctoris Hinrici Gherwen, prepositi 
Halberstad. ae decani Dorpat., neenen earundem ac huius Lub. et 
Sverinensis ecelesiarum canoniei, qui dedit pro memoria sua 
perpetua ad instar Vordis! annuo observanda ije mareas Lub. 

Er ſtarb am 22. Juli 1474, die Bronze-Srabplatte ift im biefigen 
Dom noch erhalten, wenn auch etwas bejchädigt und vertreten, doch 
noch lesbar, in den 4 Ecken find die Symbole der 4 Evangeliſten 
dargeltellt, in der Mitte der Yangleiten S. Baulus (?) und S. Petrus 
als Brudtbilder, die Umſchrift unterbrechend, in der Mitte falt in 
Lebensgröße der PBrobjt mit Capuze, Belzkragen und langem Ge— 
wande, die Hände betend vor die Bruſt haltend. Die Umschrift 
lautet (bei Haber S. 35 36. nicht genau): ano. dni. m. cecee. Ixx. 


qrto — ipo. die. bte. maie. magdale. — obiit venerabil’. vir, 
domin’ — hirie”, gherwe. halb'stad’ — et Swerinn. eccliaru. 
pposit®, eu — ala, rquies — eat i pare amen —. 


_ ein Siegel (1470) hat die Umſchrift: s. hinriei. gherwen. 
ppositi. ecel'ie. halverstadensis und zeigt im 1. und 4. Felde eine 
Figur bis zur Brust, die Hände über dem Kopfe zufammenhaltend 
(vielleicht in den Händen einen Stein oder einen Kranz), im 2. und 
3. den Probſteiadler. 1472 jtegelt ev mit einem andern Eiegel, 
das Die gleiche Darstellung, aber Die Umſchrift hat: s. hinrici. 
sherwen. ppositi. halberstaden. et swerien. 
Balthajar von Neuenjtadt, 1474—1516. 

Als Domherr fommt er zuerit 1461 vor, als Domprobſt 1475 
Juni 23, doch it er gewiß bald nad) Gerwens Tode gewählt. 
As Domherr it er in Nom gewejen, wie aus einer Aufzeichnung 
im Liber confraternitatis b. Mariae de Anima hervorgeht (©. 74 der 
Musgabe): Baltasar de Nuenstad, eanonieus Halberstaden., archi- 
diaeonus in Isleven, Jahr und Tag ijt leider nicht angegeben. Daß 
er auch Probſt von S. Bonifacti war, geht aus U-B. ©. Bonifacii 
335 vom Jahre 1487 hervor. 


I Gemeint ift der F Nicolaus Bordis v. Bremervörde). 
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1475 vertrug ev ſich mit dem Gapitel über die Adminiſt ration 
der Probſtei auf 9 Jahre und noch 1506. 1508 bewohnte er die 
jog. Burie A an der Laurentius- Capelle nach Weiten, alfo auf der 
wejtlichen Seite des Zwicken (jpäter wurde die Probſtei auf die 
Nordojtede des Zwicken gelegt). Sein Tejtament wurde 1512 vom 
Adminiſtrator Ernſt bejtätigt, ein zweites hat ev am 4. April 1516 
gemacht. 

Sein Name ift in der fogen. Neuftädter Gapelle bis auf den 
heutigen Tag erhalten, die auf jeine Koſten an der Woeitjeite des 
Kreuzgangs in den Kirchhof des Doms eingebaut ift, ſie war 1518 vol— 
(endet, an ihr it auch das Wappen des! Stifters nod) heute zu ſehen. 

Er jtarb am 17 Oftober 1516, feine dortrefflich erhaltene bron— 
zene Grabplatte, in deren 4 Eden die Evanngelijten: Symbole, jtellt 
ihn in Lebensgröße mit Barett und großem befranztem Kragen dar, 
in beiden Händen ein Buch vor fich haltend, zu Füßen das jchräg- 
gejtellte quadrierte Wappen, im 1. und 4. Felde der Tomprobjtei- 
Adler, im 2. und 3. ein Schrägredtsbalfen, auf dem Helme 3 Stäbe 
mit je einev Schelle bejegt: die Inſchrift lautet (ungenau bei Haber 


5. 22): Ano. dni. 1516. die veneris. IA — mesis oct’: obiit 
no®t egregiusg; vir et dn? Baltasar de neuestat pposi — t? h? 
ecelie cap... t ho4 bete ınarie v —. 


Das Gejchlecht der von (Newenftat, Neuenftadt) Neuftadt iſt in 
den Stiftern Merfeburg, Naumburg und Zeiß zu Haufe, es werden von 
ihm zwei Brüder Hans und Erhard erwähnt (9.3. 1870, ©. 627). 

Sein Siegel als Dombherr (1472) zeigt einen jchrägen Schild 
mit Schrägbalfen und Helmzier, das oft vorkommende als Domprobit 
hat die Umſchrift: s' baltasaris. de neuwenstede. ppositi  ecelie, 
halberstad’ und dem gquadrierten verzierten Schild mit Adler im 1. 
und 4, mit Schrägbalfen im 2. und 3. Felde. 


Beilagen: 

I. Thomas Bischof von Ventimiglia beauftragt den Abt von S. Egidii 
und den Decan von S. Gyriaci in Braunſchweig die Sache mit 
Domberrn Dietrich Nabiel wegen der Ermordung des Dombherrn 
Kicolaus von Walhujen zu verhandeln. Florenz 1420 an. 26. 

Thomas de Amelia, Dei et apostolic« sedis gratia episcopus 
Vigintimiliensis et sacri palatii apostolici causarum et cause a 
partibus infraseriptis a domino nostro papa auditor speeialiter 
deputatus, venerabilibus in Christo patri[bus] dominis abbati mona- 
sterii 8. Egidii opidi Brunswicensis, ordinis s. Benedicti, neenon 
deeano eeelesie montis s. Ciriaci extra dieti opidi muros, Halb. et 
Hildesemensis dioe., salutem in Domino et debitam in commissis 
diligentiam adhibere necnon mandatis nostris huiusmodi ymmo 
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verius apostolieis firmiter obedire, noveritis quod nuper sanctissi- 
mus in Christo pater et dominus noster dominus Martinus divina 
providentia papa quintus post promotionem nostram ad ecclesiam 
Vigintimiliensem et antequam in episcopum conseeraremur, quan- 
dam eummissionis sive supplicationis «edulam nobis per certum 
suum eursorem presentari feeit, quam reverenter, prout deeuit, 
recepimns huiusmodi sub tenore: 
Beatissime pater! cum alias quidam Theoderieus Rabil, as- 
sertus eanonieus ecelesie Halb., sue proprie salutis im- 
memor, diabolieo instigatus spiritu, Dei timore postposito, 
nefariis et saerilegis ausibus in campo sive loco prope turrim 
quandam vocatam vulgariter de Brunswieksche torne 
extra eivitatem Halb., associatis sibi certis suis in hac parte 
eomplieibus equestribus, videlicet Iohaune Neteling et Tohanne 
Kreke, cum armis offendibilibus et defendibilibus quondam do- 
minum Nieolaum de Walhusen, diaconum et saum concanoni- 
cum ac ipsius ecclesie Halb. cellerarium, venerabilem prelatum, 
equester, (!) animo eundem dominum Nieolaum interfieiendi, et 
ut dieitur et firmiter ereditur, ex eo quod ipse dominus Nico- 
laus quosdam fruetus etc. prepositure diete ecclesie Halb.. 
super qua tunc idem "TTheodericus litigabat, vigore quarum- 
dam Jlitterarum apostolicarum sequestratoriarum penes se 
tenuit et dieto Theoderieo eontra mandata apostolica de eisdem 
fructibus respondere noluit, ipsum dominum Nicolaum invasit 
ipsumque certis verbis iniuriosis incerepando dicens in eftectu: 
‚sepius vos rogavi, ut de mea prepositura et suis fructibus 
vos non intromitteretis, que minime facere curastis,‘ subjun- 
gens: ‚fili meretrieis, hie ea volo vobiseum discutere‘ et hiis 
verbis dietis manus violentas inieeit in ipsum, aceipiendo eun- 
dem per collum, gladio evaginato trudens post ipsum dominum 
Nieolaum, volens eundem interficere: quidam autem Michael 
Polle, familiaris dieti quondam Nicolai, eundem dominum Nico- 
laum de manibus ipsius Theoderiei eripuit: et ipso sic erepto, 
quidam familiaris dieti Theoderiei nomine Slusse dietum 
Michaelem propter huiusmodi liberationem graviter in capite 
suo vulneravit: quo viso ipse quondam dominus Nicolaus de 
equo descendit, sperans manus ipsius 'Theoderiei ac Iohannis 
evadere ac mortem pertransire, fugam cepit ad quoddam 
murale eircumdans turrim predietam; que videns quidam 
Iohannes Neteling ipsum dominum Nicolaum, ne ipsam tur- 
rim sen murale intraret, inpedire eupiens cum equo suo con- 
tra eundem eurrendo furibunde ipsumque dominum Nicolaum 
in ipsius faciem ad non modicam sanguinis effusionem gra- 
viter vulnerando pereussit; et cum ipse dominus Nicolaus, 
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non obstantibus impedimentis predietis, murale predietum in- 
trasset, elauso hostio ipsius scalas turris prediete ascendere 
eupiens, sperans in ipsam turrim intrare et mortem evadere, 
extune predieta videns dietns Theodericus ad familiares et 
eonsocios suos in vulgari sermone elamavit: ‚filii meretrieis, 
non habetis vos manus et permittitis illum sie evadere” 
subjungens: ‚si aliquis tetenderit balistam, mittat in eum 
sagittam‘. quibus verbis prolatis prefatus lohannes Kreke, 
familiaris dieti Theoderiei, quandam balistam tetendit, qua 
extensa sagittam in latus dextrum ipsius quondam domini 
Nievlai de predieta balista misit. quo facto sine intervallo et 
in continenti idem quondam dominus Nicolaus de scalis pre- 
dietis ab alto in terram cecidit. quod videns dietus Theoderi- 
eus dixit: ‚ita faciam omnibus, qui me in prepositura mea 
impediverunt‘, et die seennda post huiusmodi sagittam idem 
quondam dominus Nieolaus ex huiusmodi sagitta sive vul- 
neratione diem suum clausit extremum. propter que prefatum 
T'heoderieum sententiam excommunicationis maioris et canonis 
si quis suadente diabolo xiij. q. ij, non est dubium 
incurrisse neenon predietis canonicatu et prebenda aliisque 
beneficiis et offieiis ecelesiastieis privandum de jure, propter 
que etiam, p. S., inquisitio contra dietum 'Theodericum super 
premissis in partibus illis per executoren statutorum pre- 
vineialium sacri concilii Maguntini per eivitatem et diocesim 
Halb. predictas deputatum fuit instituta. et deinde idem Theo— 
dericus eausam pretense nullitatis processuum dieti executoris 
contra ipsum inceptorum, ut dieitur, domino Quizoni de 
Sivola, auditori sacrı palatii apostoliei, committi et inhibitionem 
ad partes decerni obtinuit, coram quo ad nonnullos actus, ut 
dieitur, est processum, et ut asseritur, dieto Theoderico in 
predicta curia existente, fuit idem Theodericus super dieto 
erimine coram domino lacobo de Camplo, electo Pennensi, 
auditoris camere locum tenente, ad instantiam procuratoris 
fiscalis in causam tractus et ex eo, ut dieitur, quod delietum 
extra curiam fuit commissum et non erat accusator, dietus 
Theodericus ab instantia iudieii et terminorum observatione 
fuit absolutus. qui dominus Jacobus, ut dieitur, etiam certas 
cautiones iuratorias et fideiussorias de stando iuri et se 
representando a prefato 'Theoderico reeepit et ipsum relaxavit. 
postmodum fuit idem Theoderieus post huiusmodi absolutionem 
et relaxationem, ne huiusmodi homicidium tam enorme trans- 
iret inultum ad videndum huiusmodi inquisitionis negotio pro- 
cedi in partibus, per reverendum patrem dominum episcopum 
Halb. extra muros Constantienses, Maguntine provincie, tem- 
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pore generalis concilii Constantiensis, eitatus, qui Theodericus 
ab huiusmodi eitatione et processu, ut ereditur, quod inqui- 
sitionem impetdiret, quandam pretensam nppellationem ad saerum 
renerale Uonstantiense eoneilium predietum seu ad sanetam 
seem apostolleam interposuit et causam pretense appellationis 
huinsmodi eum causa nullitatis dieti processus in euria Ro- 
mana contra Ipsum cepti venerabili viro-domino Petro Nardi, 
dieti palatii anditori, eommitti obtinuit audiendum ete., qui 
eitationem eum inhibitiono ad partes dieitur deerevisse. tandem 
reverendus pater dominus Albertus episeopus Halb. lmiusmedi 
inquisitionem, ne ulterius impediretur et deterius inde contin- 
geret, ad sanetam sedem apostolicam et ad dominum Pantha- 
leosmem, eausarum eurie eamere apostoliee audıtorem, remisit : 
qui dominus Panthaleon dietum Theoderieum tune in curia 
existentem, ut dieitur, ad certas eantiones faeiendas et de 
stando iuri et se representando eonstrinxit et, nulla inquisi- 
tione desuper faeta, eundem Theoderieum, nescitur quo spiritu 
«duetus, relaxavit. qui Theoderiens a dieta curia se absentavit: 
propter quod inquisitio huiusmodi iterum retardata et impe- 
dita existit. ne igitur, p. s., huinsmedi horribile et erudele 
homicidium per dietum Theoderieum in personam dieti Nieolai, 
ipsius eoneanonieum et prefate Halb. ecelesie venerabilem pre- 
latum, ut firmiter ereditur, propter exeeutionem dietorum 
mandatorum apostolieorum et in terrorem aliorum sedis apo- 
stoliee mandata exequeniium et in ipsius sedis vilipendium 
perpetratum transieatur inpunitum et dietus Theoderieus propter 
huiusmodi homieidium impune valeat gloriari, et ne per con- 
sangnineos dieti quondam Nicolai alıa homicidia sequantur et 
anımus devotorum sedis prediete mandata apostolica fideliter 
exequentium non tepeseat, sed potius animetur, supplicatur 
s. v. pro parte devotorum nostrorum eanonieorum et capituli 
ecclesie Halb., quatenus eidem domino Panthaleoni auditori 
eamere, attenta remissione et aliıs predietis, committere digne- 
mini et mandare, ut de premissis etiam summarie simplieiter 
et de plano ac sine strepitu et figura iudieii se informet et, 
si per informationem huiusmodi, etiam per testes fidedignos 
predietum Theodericum de premissis reppererit publice diffa- 
matum et notorie tam in curia Romana quam extra, quod 
extune ipse dominus auditor ex offieio super interfeetione 
huiusmodi inquirat auctoritate apostolica predieta diligentius 
veritaten et, si per inquisitionem huiusmodi predieta repe- 
rerit vera fore, ipsum Theoderieum canonicatu et prebenda, 
si quos ın ecelesia eadem Halb. obtinet, aliisque benefictis 
evelesiasticis privet et amoveat ab eisdem et alias ipsum 
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Theoderieum propter premissa iuxta canonicas et imperiales 
sanxiones pumiat ipsumque Theoderieum penas a sacris eano- 
nibus et imperialibus eonstitutionibus contra tales promulgatas 
incidisse deelaret artieulosque super premissis dandos ad pro- 
bandum in curia et extra admittat et remissionem super eis 
ad partes deeernat ct cum potestate citandi dietum Theo- 
derienm per edietum publieum in Romana curia et in parti- 
bus in locis eircumvieinis affigendum et publicandum, um 
ad eum non pateat tutus accessus, neenon cum potestate in 
premissis instigatorem et promotorem huiusmodi sui oflieii 
deputandi, status eausarum  predietarum et tenorem omnium 
premissorum haberi pro suffieienter expressis, predietis omnibus 
ac lapsu termini et minns exacta speeificatione, statutis et 
eonstitutionibus apostolieis, stilo palatii et aliis in eontrarium 
editis non obstantibus quibnsennque, 
in fine vero diete commissionis sive supplieationis cedule seripta 
erat de alterius manu Jittera superiori littere ipsius cedule peni- 
tus et omnino dissimilis et diversa, videlieet hee verba: ‚de man- 
dato domini nostri pape audiat reverendus pater dominus T. eleetus 
Vigintimiliensis et si eidem constiterit de infamia ete., procedat 
ex offieio, si et pront de iure, ac privet ete,, eitet etiam per edie- 
tum, ut petitur, et instantiam faciat. 
euius quidem commissionis vigore per nos, postqnam in epi- 
scopum eonseerati essemus, in causa huiusmodi ad Romanam euriam 
legitime introdueta ad nonnullos actus, eitra tamen conelusionem, 
rite et legitime processo ac nonnullis positionibus et artieulis per 
providum virum magistrum Johannem Hesse de Wever, in Romana 
curia causarum proeuratorem et instigatorem oflieii ex nostro ofli- 
cio per nos ad hoc deputatum, coram nobis indicialiter eomparentem 
ad probandum intentionem suam in termino competenti ad hoe 
dato et statuto, exhibitis atque produetis et ad probandum in Ro- 
mana curia dumtaxat per nos admissis: nos deinde, eum per ca 
que in huiusmodi causa acta habita et produeta existebant et exi- 
stunt, de ipsius cause meritis ad plenum liquere non poterat neque 
potest, de dominorum eoadintorum nostrorum eonsilio et assensu, 
servatis servandis, provido viro magistro Thoma Nieolai de Lantzen- 
berg, in eadem curia et honorabilis viri domini Theoderiei Rabil 
prineipalis in dieta nobis facta et presentata eommissione prineipa- 
liter nominati procuratore, prout de suo procurationis mandato 
nobis legitimis constabat, prout eonstat, documentis, presente au- 
diente et intelligente, positiones et artieulos antedietos ae ipsum 
magistrum lobannem Hesse de Wever procuratorem et instira- 
torem ad probandum eosdem in dieta Romana curia et extra eam 
in partibus duximus admittendos et admisimus, remissionem de- 
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super in forma solita et consneta decernendo. quoeiren auetoritate 
apostolien nobis in hae parte commissa vos dominos abhatem et 
deeanum prefatos in indiees negotii remissionis hulusmodi per nos 
deputatos et vestrum quemlibet requirimnms et monemus prime se- 
eundo tertio et peremptorie vobisque nichilomimns et vestrum eui- 
libet in virtute sanete obedientie et sub exeommunicationis pena, 
quam in vos et vestrum quemlibet ferimus in hiis seriptis, nisi 
feeeritis que mandamus, «distriete preeipiendo mandantes, quatenus 
vos, demini abhbas et decanus, iudiees remissionis huiusmodi, in 
loeo abbatie monasterii antedieti ant si ipse dominus decanus se 
absentaverit sen alias noluerit seu non potuerit interesse, vos, diete 
domine ahbas, solus in dieta abbatia testes litteras instrumenta et 
munimenta ac quaseunque probationes super huiusmodi positionibus 
et artieulis, quos una cum interrogatoriis per dietum magistrum 
Thomam procuratorem datis sub sigillo nostro transmittimus inter- 
elusos, coram vobis producendos et faciendos, infra duos menses 
post presentationem et receptionem presentium inmediate sequentes 
in loco diete abbatie, prout expedire videbitur, recipere et testes 
producendos iuxta interrogatoria predicta, alioquin iuxta datam a 
Deo vobis prudentiam, diligenter per vos aut notarium seu notarios 
publicos ad hoc deputatos fideliter examinare euretis, attestationes 
vero omnium et singulorum testium producendorum, Jitteras in- 
strumenta et munimenta ac quaseunque probationes transsumi et 
transseribi fideliter faciendo. si vero prefatus dominus Theoderieus 
prineipalis testes ex adverso produetos reprobari voluerit, vos 
testes super reprobatione huiusmodi coram vobis producendos infra 
unius mensis spatium dietos duos menses inmediate sequentis reci- 
piatis ensque iuxta Interrogatoria per dietum magistrum lohannen 
Hesse de Wever aut honorabiles viros dominos Hermannum An- 
thony vel Matheum Wennekin, perpetuos viearios in dieta ecelesia 
Halb., promstores et instigatores officii quoad executionem negotii 
remissionis huiusmodi per nos etiam deputatos, exhibenda, si que 
exhibere voluerint, alioquin iuxta diseretionem vobis datam diligen- 
ter examinetis seu examirarı facıatis, depositiones vero omnium et sin- 
zulorum testiam producendorum fideliter in scriptis redaetas una cum 
positionibus et artieulis ac interrogatoriis predietis neenon trans- 
sumptis litterarum et instrumentorum predietorum sub vestro sigillo 
interelusas nobis vel alteri forsan loeo nostri surrogando auditori 
ad Romanam curiam, quantocius poteritis, per nuntium iuratum 
transmittatis, significando que et quanta fides sit eisdem testibus 
ae litteris instrumentis et munimentis adhibenda, prefixo per vos 
aut alterum vestrum eisdem partibus termino competenti, quo per se 
vel proceuratores suos ydoneos cum omnibus et singulis actis litteris 
iuribus et munimentis causam huiusmodi tangentibus se conspectui 
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nostro representent, iustam dante Domino sententiam recepturi. 
testes autem — —. diem vero prefixionis huiusmodi atque formam 
et quiequid super hiis duxeritis faciendum, nobis per vestras 
patentes litteras harum nostrarum litterarum seriem seu designatio- 
nem in se continentes vestro sigillo roboratas fideliter intimare et 
nos de eisdem certificare curetis, absolutionem vero diete excommu- 
nicationis sententie per nos ut premittitur late, si eam quoquo 
modo ineurreritis aut alter vestrum incurrerit, nobis vel superiori 
nostro tantummodo reservantes. in quorum omnium et singulorum 
fidem et testimonium premissorum presentes nostras litteras sive 
presens publicum instrumentum huiusmodi nostram remissionem in 
se eontinentes sive continens exinde fieri et per Iohannem notarium 
publieum nostrumque et huiusmodi cause coram nobis seribam 
infrascriptum subseribi et publiecari mandavimus nostrique sigilli 
iussimus et fecimus appensione communiri. 

datum et actum Florentie in ambitu ecelesie s. Marie novelle, 
pro audientia causarum apostolicarum tenenda specialiter deputato, 
nobis inibi mane hora consueta ad iura reddendum in loco nostro 
solito pro tribunali sedentibus, sub anno a nativitate Domini mille- 
simo quadringentesimo vicesimo, indietione tertia decima, die vero 
Veneris, vicesima sexta mensis Januarii, pontificatus dieti domini 
uostri dumini Martini pape quinti anno tertio, presentibus ibidem 
diseretis viris magistris Iohanne Walling et Nicolao Wendellen 
dieto Swartz, notariis publieis seribisque nostris,, clericis Mona- 
steriensis et Leodiensis dioc., testibus ad premissa vocatis specialiter 
et rogatis. 

Et ego ‚Johannes Padenvort, elericus Traieetensis dioc,, publiens 
apostolica et imperiali auctoritatibus notarius — —. 

Staatsarhiv in Magdeburg, Cop. Kirsberger 417, 

IIa. Interrogatoria ad artieulos infraseriptos pro parte domini 
Theoderici Rabyl data. 

Interrogatoria infrascripta dat facit et exhibet procurator et 
nomine procuratorio venerabilis viri domini Theoderici Rabyl, 
:anonici ecelesie Halberstadensis, partis sue, iuxta et secundum que 
testes ex adverso super pretensis positionibus et articulis per ean- 
dem adversam partem ut dieitur datis et exhibitis productos et 
producendos diligenter interrogari petit et examinari cum prote- 
statione, quod, nisi secundum ea diligenter interrogati fuerint et 
examinati, quod eorum dietis et depositionibus contra prefatum 
dominum Theoderieum in nullo stetur neque fides aliqua adhiben- 
tur quodque in dando huiusmodi interrogatoria non intendit ali- 
quatenus in decretum pretense remissionis super dictis preten- 
sis positionibus et artieulis consentire, nisi quatenus de iure al 
hoe astringatur, de quo etiam expresse protestatur. 

Beitichr. des Harzvereins. XIX. 4 
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in primis enim interrogetur a quolibet teste, euius etatis status 
gradus ordinis vel eondieionis existat ac sit, elericus vel laieus, an 
spiritualis vel secularis, unde sit oriundus et ubi solet moram 
trahere, ubi a viginti annis proxime preteritis eitra sit conversa- 
tus, quando huc venit et quando recedere intendit, cuius expensis 
huc applieuit et de presenti stet, si ne unquam apportavit seripsit 
seu procuravit litteras petivas seu munimenta aliqua contra dietun 
Theodericum ad presentem causam facientia et qualia et cuius 
tenoris littere seu munimenta huiusmodi fuerant ac cui testis en 
assignaverit et si ne unquam fuerit aut sit procurator sollieitator sen 
director cause huiusmodi contra dietum dominum Theoderieum et do-— 
minorum canonicorum et capituli eeelesie Halb. coniunetim vel divisim, 
ad quorum instigationem prefatus dominus Théodericus in presenti 
causa persequitur. item sine similiter unquam fuerit aut sit beni- 
volus amieus eonsanguineus vel affinis familiaris domesticus socjus 
eommensalis continuus eorundem «anonicorum et capituli seu alte- 
rins ipsorum vel amieorum eorundem. item si ne similiter umquam 
fuerit aut sit mativolus exosus emulus inimieus seu persecutor 
ipsius domini Theoderiei, contra quen producitur, quam partenı 
mallet triumphare in huiusmodi causa, si ne umquam habuerit 
receperit vel speret lucrum seu commodum ex ipsius depositione 
reportare, si ne timeat sibi vel suis amicis aliquod dampnum 
molestiam seu incommodum a dietis canonicis et capitulo seu 
eorum altero aut ipsorum amicis posse evenire, nisi sie contra 
dietum dominum Theoderieum deponeret. item si ne umquam vide- 
rit articulos seu eorum copiam, super quibus debet examinari vel 
anne eorum materia sibi umquam fuerit recitata et per quem ubi 
et quando ae qua de causa. item si ne umquam fuerit aut sit in- 
structus vel informatus conduetus vel sallariatus ad sie vel sic 
deponendum in hae causa. item si ne umquam concordavit cum 
aliquo suorum contestium ad sie vel sie deponenduimn. item si ne 
testis ipse pro parte dietorum dominorum canonicorum et capituli 
ecelesie Halb. ad testificandum in hac causa contra prefatum domi- 
nun Theodericum ad Romanam curiam sit transmissus seu alias 
per eos ad talia facienda subornatus. 

deinde vero antequam alicui testium ostendantur artieuli, super 
quibus debent examinari, reducatur ei ad memoriam iuramentum 
per ipsum prestitum et pena periurantis et super quecunque 
pretensorum artieulorum partis adverse testis affirmative respon- 
dere videbitur, interrogetur diligenter de causa scientie sui dieti, 
de loco et tempore, ubi et quando, de tempore, quibus videlicet 
anno die mense hora et quibus presentibus, de loco, quibus videlicet 
eivitate opido domo loco et de loco loei ac quibus presentibus, si 
vidit vel audivit en que deponit, an auditu vero vel auditu auditus, 
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si auditu vero, queratur ut supra de loco et tempore, ubi et 
quando ac quibus presentibus ac qua de eausa Ibidem presens 
fuerit, si auditu auditus, interrogetur diligenter etiam ut supra de 
loco et tempore et quando ac a quo talia audivit et ob quam 
causam sibi talia relata fuerunt, si ne credat vel sciat seu etiam 
diei audivit, quod idem, qui sibi talia retulit, fuerit aut sit pre- 
fatı domini Theoderici inimieus seu emulus et persecutor neenon 
pretense infamie, qua dietus dominus 'Theodericus de quodam eri- 
mine pretensi homieidii dieitur licet falso infamatus, auctor et 
inventor ac cause huiusmodi contra eum procurator vel sollicitator. 
super quocunque autem pretensorum articulorum testis negative 
vel se nescire respondere videtur, super illo ulterius non inter- 
rugetur. 

et primo super quarto pretensorum articulorum articulo ex ad- 
verso in hac causa ut dieitur dato ineipiente item dieit ponit 
etc., si testis articulum huiusmodi quoad omnes eius elausulas et 
presertim ultimas affirmaverit, queratur ab eo diligenter de causa 
scientie sui dieti, sine testis ipse tempore et loco inibi designatis 
interfuerit et verba ipsa, proutin ipso pretenso articulo deducuntur, 
ab ipso domino 'T'heoderico proferri audiverit. item que fuerint 
verba per jipsum dominum Theodericum tune prolata et qua de 
eausa ortum habuerint, si ne plura alia verba quam in articulo 
dedueitur, protune ibidem prolata fuerint et qualis fuerit eorum 
effectus. item qua intentione et qua hora diei prefatus dominus 
Theodericus verba ipsa protulerit, si ne credat vel sciat seu etiam 
diei audivit, quod casu, quo constaret ipsum dominum Thecderieum 
verba huiusmodi tempore et locis in ipso pretenso articulo desig- 
natis protulisse, quod non creditur, quod idem dominus Theo- 
dericus verba ipsa improvise atque iocose protulerit, absque co 
quod dieto quondam Nicolao de Walhusen in aliquo minatus fuisset 
aut etiam vultum tortuosum eidem ostendisset. 

super sexto incipiente item quod deinde etc. si testis dixerit, 
articulum esse verum, interrogetur diligenter ut supra de causa 
scientie sui dieti et unde sciat ea que deponit, si ne testis tem- 
pore et loco inibi descriptis in dieto campo presens fuit etea, que 
in dieto pretenso articulo deducuntur, fieri vidit et audivit et qui 
plares fuerint presentes. item. qua hora diei factum sit et cum quot 
equis atque ‚sociis prefatus dominus Theodericus ibidem fuerit et qui 
fuerint sul complices, quos secum adduxit, et qua intentione ibidem 
venerat. item si ne credat vel sciat seu etiam diei audivit, quod 
idem dominus Theoderieus tunc temporis pro certis suis negotiis 
expediendis viam ipsam fecerit, ignorans dietum quondam dominum 
Nicolaum protune ibidem esse, etiam absque aliquo proposito seu 
aliqua intentione eidem iniuriandi seu ipsum in aliquo ledendi ac 
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etiam absque eo, quod idem dominus Theoderieus dietum quondamı 
dominum Nicolaum protune verbis iniuriosis aggressus fuerit seu 
talia verba, prout in ipso pretenso articulo dedueuntur, unquam 
ad ipsum Nicolaum protulerit quodque ipse dominus Theoderieus 
eidem Nieolao amicabiliter allocutus fuit. 

item super septimo incipiente item quod idem etc, si 
testis ipse dixerit, articulum fore verum, queratur ab eo ut supra 
diligenter de causa scientie sui dieti, qualiter talia sciat, que 
deponit, si ne testis ipse presens fuit et ea que deponit fieri vidit 
et audivit. item si ne credat vel seiat seu etiam diei audivit, 
quod dietus dominus Theoderieus ipsum quondam dominum Nico- 
laum tune temporis minime invasit nee eidem verbo vel facto in 
aliquo iniariatus fuit. item si ne similiter eredat vel sciat seu etiam diei 
audivit, quod quidam Michael Polle, de quo in ipso pretenso arti- 
eulo narratur, et protune ipsius quondam domini Nicolai familiaris, 
neseitur quo spiritu ductus, dietum dominum Theoderieum primitus 
invasit et eundem per pectus arripuit ipsumque gladio evaginato 
interficere nisus fuit. item si ne similiter sciat vel credat seu 
etiam diej audivit, quod res illieita primo ab ipso Michaele ortum 
habnit quodque, nisi idem dominus Theodericus de manibus ipsius 
Michaelis fuisset extractus, ipse Michael eundem dominum Theo- 
dericum etiam absque aliquibus eius demeritis ut ereditur graviter 
vulnerasset. 

super octavo ineipiente item quod post ete. si testis affır- 
maverit articulum, interrogetur diligenter de causa scientie sui dieti. 

super nono ineipiente item quod eum idem ete. si testis 
dixerit artieulum fore verum, queratur ut supra diligenter de causa 
seientie sui dieti, si ne testis ipse verba inibi dedueta tempore et 
loeis inibi designatis et eo modo quo deseribuntur ab ore ipsius 
domini 'T'heoderici personaliter audiverit. item in qua parte turris 
idem dominus T'heoderieus tune temporis fuerit. item si ne credat 
vel seiat seu etiam diei audivit, quod prefatus dominus Theodericus, 
videns dietos dominos Iohannem Neteling, Iohannem Kreke ab una 
ac Michaelem Polle ae quondam dominum Nievlaum Walhusen invi- 
cem rixare, jdem dominus 'Theoderieus apud ipsos dominum Iohannem 
Neteling et Iohannem Kreke et alios eorum consocios, ne ipsum 
dominum Nicolaum offenderent, caritative instetit necnon lesionem 
ipsius, quantum in eo fuit, inhibuit atque impedivit, preter et 
absque ev, quod ipse dominus Theodericus unquam verba in ipso 
pretenso articulo deseripta tempore et loco inibi deseriptis umquam 
protulerit seu etiam opem seu operam ad ea, que in ipso articulo 
deseribuntur, dederit, quin immo dominus 'T’heodericus, quantum in 
eo fuit, lesionem dieti quondam domini Nicolai impedivit et ne 
sibi aliquod malum irrogaretur, expresse inhibuit. 
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item super decimo ineipiente item quod statim, si testis 
dixerit articulum esse verum, queratur ut supra diligenter de 
causa scientie sui dieti et presertim super ultima particula eius- 
dem pretensi articuli queratur a teste, si ne testis ipse verba ipsa, 
prout in ipso pretenso articulo deseribuntur, ab ore dieti domini 
Theoderiei audiverit et qui plures fuerint presentes, qui eadem 
verba audiverint, si ne eredat vel sciat seu etiam dici audivit, quod 
idem dominus 'Theodericus tempore, quo dietus Johannes Kreke 
suam balistam tetendit ac telam in latus dieti quondam domini 
Nicolai ut pretenditur misit, fuit et erat remote ab ipsis Iohanne 
et quondam Nicolao, quodque idem lohannes Kreke suam balistam 
preter scitum voluntatem atque mandatum eiusdem domini Theode- 
rici extendit et ipsum quondam Nicolaum vulneravit. item si ne 
similiter seiat vel eredat seu etiam dici audivit, quod statim 
postquam idem dominus Theoderieus sentiret ipsum quondam domi- 
num Nicolaum esse vulvueratum, de eius lesione ab intimis doluit 
atque lamentabatur seque a societate ipsius Tohannis Kreke sepa- 
ravit nec ipsum ammodo in eius societate permisit, quodque de 
hoe fuit et est publica vox et fama. 

itenı super undecimo ineipiente item quod die secunda 
ete. si testis affirmaverit articulum, queratur ab eo diligenter de 
causa scientie sul dieti. 

Item super duodeeimo ineipiente item quod communis ete. 
si testis dixerit articulum verum esse, queratur ut supra diligenter 
de causa seientie sui dieti, ubi et in quibus partibus et apud 
quos taliter infamatus existat et an universaliter et publice apud 
omnes illius patrie habitatores vel apud aliquos et aliquos non 
huiusmodi pretensa infamia sit nota et pro vera et asserta repu- 
tata seu apud ahquos et aliquos non, et quod eosdem describat. 
item interrogetur testis, a quo ipse primitus huiusmodi infamiam 
audiverit et per quem et qua de causa sibi significata fuit, quibus 
anno die et mense, si ne eredat ipsum fuisse et esse prefati domini 
Theoderiei capitalem inimieum emulum et suspeetum. item si ne 
eredat vel sciat seu etiam diei audivit, quod pretensa infamia 
huiusmodi, si de qua appareat, quod illa ortum cepit a Frederico 
Hake, Henrico Knwt ae canonicis et capitulo diete ecclesie 
Halb., prefati domini Theoderiei emulis et capitalibus inimicis, 
quodque pretensa infamia ipsa per eosdem canonicos et capitulum 
et eorum satellites complices et fautores contra prefatum dominum 
Theodericum per diversas mundi partes tam per eorum falsas et 
mendaces scripturas quam etiam proprias prolationes nequiter et 
dolose causa invidie divulgata fuit. si ne eredat vel sciat seu etiam 
audivit, quod prefati Fridericus Hake, Henricus Knwt et canonici 
et capitulum diete ecelesie Halb. prefatum dominum Theodericum 
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Rabyl omnibus bonis suis mobilibus et immobilibus ad magmanı 
summam ascendentibus spoliarunt eumque de patria per quadri- 
gennium et ultra exularunt, quodque dum idem dominus Theoderieus 
spolium huiusmodi repeteret et eos desuper ad iudicium evocari 
fecisset, ipsi Friderieus et Henrieus neenon canoniei et capitulum 
eorumque satellites eomplices et fautores, eredentes per huiusmodi 
exquisita mendacia restitutionem bonorum huiusmodi evadere, dietum 
dominum Theoderieum de dieto pretenso homicidio nequiter in- 
famarunt et eandem pretensam infanıiam divulgarunt. si ne simi- 
liter eredat vel sciat seu etiam diei audivit, quod prefatus dominus 
Theoderieus de dieto pretenso homieidio fuit et est penitus insons 
et inmunis, quodque de eodem pretenso homieidio apud bonos et 
graves personas sibi non malivolos neque suspeetos minime fuit 
neque est infamatus. | 

item super tertio deeimo incipiente item quod sepedictusete., 
si testis dixerit articulum fore verum, «ueratur diligenter de eausa 
scientie sui dieti, quibus videlicet anno die mense et in quo loco 
prefatus dominus Theoderieus eundem Iohannem Kreke post dietam 
pretensam vulnerationem dieti quondam domini Nicolai tamquam 
suum familiarem retinuit receptavit et .defendit. si ne credat vel 
seiat seu etiam diei audivit, quod prefatus dominus Theoderieus 
dietum lohannem Kreke dudum ante pretensam oceisionem dicti 
quondam domini Nicolai licentiavit nes eundem tune temporis in 
suo pane tamquam eius familiarem habuit, quodque idem Iohannes 
expost servitium ipsius domini Théoderici minime reintravit nec 
etiam per eundem dominum Theodericum defensus seu nutritus extitit. 

item super quartodeeimo ineipiente item quod de pre- 
missis ete., si testis articulum dixerit fore verum, queratur, ut 
supra quesitum est, diligenter de causa seientie sue dieti. 

cetera suppleat examinantis discretio. 


IIb. Articuli per Johannem Hesse de Wever promotorem et insti- 
gatorem offieii in causa Halberstadensi inquisitionis contra Theo- 
dericum Rabyl dati. 


Ad finem et eflfectum, quod vos, reverende pater domine Thoma 
electus Vigintimiliensis, sacri palatii apostoliei causarum et huius- 
modi cause auditor, quendam Theodericum Rabil, in presenti causa 
adversarium, propter homieidium publicum et voluntarium, de quu 
infra dicetur, canonicatu et prebenda, si quos in ecelesia Halb. 
obtinet, aliisque beneficiis ecclesiastieis privare et alias juxta 
vanonicas et imperiales sanxiones puniri ac penas et sententias 
in tales a iure promulgatas ineidisse declarare valeatis et possitis 
et alias ad omnem meliorem modum fidem et effectum, in quem 
seu in quos id sibi prodesse partique adverse obesse et nocere 
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poterit, Iohannes de Wever, in Romana curia causarum procurater 
necnon promotor et instigator ac promotorio et instigatorio no- 
minibus officii vestri huiusmodi per vos ad hoc speeialiter deputatus, 
dat facıt et exhibet positiones et articulos infraseriptos ac contenta 
et descripta in eis coniuncetim et divisim ac narrative et dis- 
positive et de quolibet, quibus sie petit per dietam partem ad- 
versaın singulariter singulis medio suo iuramento per verbum 
credit vel non credit responderi et, si negati fuerint, probare 
intendit seque ad probandum eosdem in Romana curia et extra 
admitti petit, non astringens se ad onus superflue probationis, de 
quo protestatur. 

(1.) in primis namque dieit ponit et probare intendit, quod a 
deeem viginti triginta quadraginta quinqnaginta sexaginta et 
centum annis proxime preteritis eitra et supra ac a tanto tempore 
et per tantum tempus, euius initii seu contrarii memoria hominum 
Inon] existit, civitas Halb. habuit habereque eonsuevit ac hodie 
habet solempnem ecelesiam cathedralem, habentem salvis vacationum 
temporibus episcopum pro tempere ut caput neenon prepositum 
decanum et quamplures canonieos ut membra capitulum ipsius 
ecelesie designantes et facientes aliaque insignia cathedralem 
ecclesiam significantia palam et publice, 

(2.) item quod quondam dominus Nicolaus de Walhusen dudunı 
ante tempus et tempore obitus sui infraseripti a tempore, quo ad 
annos discretionis pervenit, fuit et erat homo bonorum nominis 
eondicionis et fame, vite laudabilis et conversationis honeste, nemini 
iniuriam inferens, pacificus mansuetus quietus et ommi exceptione 
maior, dyaconus ac canonicus neenon celerarius et honorabile 
menbrum diete ecelesie Halb. seque pro tali et ut talem, dum 
vixit, habuit tenuit nominavit et reputavit fuitque ab aliis pro 
tali et ut talis habitus tentus nominatus et reputatus palam et 
publice: et sic fuit et est verum. 

(3.) item quod a predietis temporibus et per ipsa tempora in 
dieta diocesi Halb. et infra eius fines et limites fuit esseque con- 
suevit et hodie est quedam turris vocata vulgariter et appellata 
de Brunswische torn, distans de dieta eivitate Halb. circa 
quartam unius miliaris, sita iuxta viam publicam, ubi itur de 
cadem civitate versus opidum Brunswig, habens quoddam murale 
ipsam turrim eircumdans: et sic - —. 

(4.) item dieit ponit et probare intendit, quod venerabilis vir 
dominus Fridericus Hake, prepositus dicte ecelesie Halb., contra 
dietum Theodericum Rabil de et super prepositura dicte ecclesie 
et eius occasione in Romana curia litigando diffinitivam adiudica- 
toriam eum condempnatione expensarum pro se et contra eundem 
Theodericum super eadem prepositura reportasset sententiam et 
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nichilominus idem dominus Friderieus omnes et singulos fructus 
redditus et proventus eiusdem prepositure vigore litterarum aposto- 
licarum desuper ad partes emanatarum penes dietum quondam 
dominum Nicolaum dum vixit sequestrari et in sequestro de mandato 
cuiusdam Johannis Isenhard, canonieci ecelesie Nuemburgensis, 
sequestratoris, reponi obtinuisset et procurasset. quos quidem 
fructus redditus et proventus quia dietus quondam © dominus 
Nicolaus apud eum in vim huiusmodi litterarum fideliter retinuit 
sequestratos et dieto Theoderico nolens contra mandata apostolica 
venire dare recusavit, idem Theedericus tune hoe egre ferens dudum 
ante homieidium infraseriptum in quodam castro vulgariter nun- 
eupato «runengen, Halb. diocesis, in presentia reverendi patris 
domini Alberti episcopi Halb. et plurimorum suorum nobilium 
secunda mensis Septembris anni Domini millesimi quadringentesimi 
quarti deeimi infraseripti animo furioso, domino episcopo et 
nobilibus prefatis ac omnibus aliis ibidem tunc existentibus pre- 
sentibus et audientibus, publice alta et intelligibili et vulgari 
voce ad eundem dominum Nicolaum sub hiis verbis vel eis in 
effeetu consimilibus prorupit et dixit: „vos retinetis michi cum 
sequestro Friderici Hake fructus prepositure mee, de quo una 
dierum sine dubio faciam vindietam, et non alias nisi cum manu 
propria,“ et sibi minando in eius mortem publice machinabatur 
palam et publice: et sie — —. 

(5.) item quod veritas fuit et est preter et absque eo, quod 
dietus quondam Nicolaus de Wallıusen de fructibus diete pre- 
positure Halb umquam se intromisisset preterquamı vigore litterarum 
sequestratoriarum predietarum, prout de iure potuit et debuit! et 
sie fuit et est verum publicum et notorium. 

(6.) item quod deinde de anno Domini millesimo quadringen- 
tesimo quarto deeimo et de mense Septembris eius anni et in die 
b. Mathei apostoli, que, erat vicesima prima eiusdem mensis, hora 
vesperorum, dietus Theoderieus Rabil, de predietis verbis per eum 
eontra dietum Nicolaum, ut prefertur, prelatis non oblitus, ymmo 
dietum suum malum inchoatum propositum adimplere volens, 
sue proprie salutis immemor, dyabolico instigatus spiritu, Dei 
timore postposito, nephariis et sacrilegis ausibus in campo sive 
loco prope dietam turrim de Brunswische torn vulgariter nun- 
cupatam, assoclatis sibi in hac parte complicibus equestribus, 
videlicet Iohanne Neteling et Iohanne Kreke et pluribus aliis 
vum armis offendibilibus et defensibilibus prefatum quondam Nico- 
launı de Walhusen equestrem animo ipsum interficiendi temere 
manu hostili et armata invasit ipsumque certis verbis iniuriosis 
inerepavit, dicens in effectu: „sepius vos rogavi, ut de mea pre- 
positura et suis fructibus vos non intromitteretis, que minime 
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facere curastis,“ subiungens „fili meretrieis, hie ea volo vobiscum 
diseutere‘“: et sic fuit et est verum publiecum notorium et mani- 
festum. 

(7T.) item quod idem Theodericus mox, dietis verbis per eum 
prolatis, animo furioso manus violentas ibidem iu dietum quondam 
dominum Nicolaum iniecit, ipsum arripiendo per eollum et gladio 
evaginato trudens post eum, volens ipsum interficere. quod videns 
quidam Michael Polle, familiaris dieti domini Nicolai, eundem 
dominum Nicolaum animo-ipsum liberandi de manibus dieti T'heo- 
deriei extraxit et eripuit et, ipso sie extracto et erepto, quidam 
faniiliaris ipsius Theoderici nomine Sluse dietum Michaelem propter 
huiusmodi liberationem graviter in capite suo usque ad gravis- 
simam sanguinis effusionem vulneravit: et sic f. et e. v. 

(8.) item quod post predieta dietus quondam dominus Nieolaus 
de equo suo proprio subito descendit, manus dieti Theoderici et 
aliorum predietorum atque mortem evadere intendens, fugam cepit 
ad quoddam murale predietam turrim circumdans. quod videns 
dietus Johannes Neteling ipsum dominum Nicolaum, ne ipsanı 
turrim sive murale intraret, impedire volens, cum equo suo post 
et contra eum furibunde hincinde currendo evaginato gladio eundem 
dominum  Nicolaum in eius faciem ad non modiecam sanguinis 
effusionem letaliter vulneravit et percussit: et s. f. et e. v. 

(9.) item quod, cum idem quondam Nicolaus, non obstantibus 
predictis impedimentis, murale predietum intrasset et eius hostium 
sen portas clausisset, scalas diete turris ascendens et mortem 
evadere volens, quod videns dietus Theoderieus, in diabolicis per- 
severans instigationibus, in vulgari sermone ad suos socios et 
servos elamavit alta voce in hec verba videlicet: wanne, ghy 
horenkrodenkindere, hebbe gy nu neyne elawen und 
laten en iw zo entkommen, que verba in latino representant 
hunc sensum: „o filii meretrieum, non habetis vos manus et per- 
mittitis illum sie a vobis evadere,“ subiungens: „si aliquis 
vestrum extenderit balistam, mittat in eum sagittam“: et s. f. 
et e. v. 

(10.) item quod statim post huiusmodi verborum prolationein 
prenominatus lohannes Kreke, tune familiaris dieti Tiheoderici, 
quandam balistam eum tela extendit et telam in latus ipsius quon- 
dam Nicolai dextrum de predicta balista misit, in quo ipsum 
letaliter vulneravit. quo facto sine intervallo medio ipse quondam 
Nicolaus de scala huiusmodi ab alto in terram cecidit. quod 
vıdens ipse Taeodericus de hoc gloriando coram certis fidedignis 
personis ibidem tune presentibus videntibus et audientibus publiee 
dixit: „ita faciam omnibus, qui me in prepositura mea impediverunt‘: 
ets.f.ete v. 
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(11.) item quod die secunda post huiusmodi sagittam immediate 
sequenti Idem quondam Nieolaus ex sagitta seu vulnere huiusmodi 
diem suum elausit extremum: et s. f. et e. v. 

(12.) item communis hominum opinio assertio eredulitas et 
vera reputatio communeque dietum atque publica vox et fama fuit 
et est in partibus et alibi, ubi de premissis certı notitia habetur, 
apud bonos et graves et presertim apud illos de premissis notibia 
habentes et loqui scientes, quod dietus 'Theoderieus manu hostili 
et armata, ut premittitur, invasit et volens ipsum interlicere, manus 
violentas iniecit in eum et ipsum per dietum lohannem Kreke, 
eius familiarem, premisso modo interficere fecit et mandavit atque 
de huiusmodi homieidio extitit diffamatus palam et publice: et 
s.f. ete. v, 

(13.) item quod sepedietus Theoderieus post ipsius quondam 
Nieolai interfeetionem et oveisionem dietum Tohannem Kreke, eius 
familiarem et homieidam, secum retinuit ac receptavit et defendit: 
et s. f. et e. v. 

(14.) item quod de premissis omnibus et singulis fuit erat 
et est publiea vox et fama. 

(15.) item quod super premissis et eorum occasione per 
exeeutorem statutorum provineiallum sacri coneilii Maguntini per 
eivitatem et diocesim Halb. deputatum inquisitio contra dietum 
Theoderieum fuit in partibus instituta, prout in processu inqui— 
sitionis desuper confeeto, ad quem et contenta in eo se refert 
dietus procurator quo supra nomine et hie dat pro positionibus 
et artieulis etiam dispositive, quatenus tamen faciant pro parte 
sua et eontra partem adversam et non alias, aliter neque alio 
ınodo continetur palam et publice. 

(16.) item quod deinde supradietus Theodericus causam pre- 
tense nullitatis dieti processus inquisitionis domino Quitzoni de 
Sworia(?), sacri palatii apostolici auditori, ut dieitur, committi 
et inhibitorem ad partes decerni obtinuit, eoram quo ad non- 
nullos actus, ut etiam pretenditur, extitit processum palam et 
publice. 

(17.) item quod, prelibato Theoderico tune in Romana curia 
ut ereditur existente, per procuratorem fiscalem coram reverendo 
patre domino Iacoho de Camplo, tune electo Pennensi, offieium 
auditoriatus eurie causarum camere apostolice regenti, de et super 
predicto erimine homieidii tracto in causam idem dominus Jacobus 
ex eo, ut dieitur, quod delietum huiusmodi extra eandem curiam 
fuit commissum et non erat accusatus, eundem Theodericum ab 
instantia iudieii et terminorum observatione absolvit et certas 
Cautiones per ipsum ‘Theodericum prestitas relaxavit palam et 
publice. 
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(18.) item quod postmodum, ne huiusmodi homicidium transiret 
inultum, reverendus im Christo pater dominus Albertus episcopus 
Halb. et loci ordinarius dietum Theoderieum ad videndum et an- 
diendum in huiusmodi inquisitionis negotio in partibus per eum 
procedi ceitavit et ab huiusmodi citatione et eius processu idem 
Theodericus, ut dieitur, quod inquisitionem impedivit, ad sedem 
apostolicam appellavit et causam pretense appellationis huiusmodi 
et nullitatis dieti processus in euria Romana contra eum incepti 
venerabili viro domino Petro llardi, dieti palatii auditori, committi 
obtinuit, qui eitationem et inhibitionem ad partes dieitur decrevisse 
palam et publice. 

(19.) item quod tandeın prefatus reverendus pater dominus 
Albertus episcopus Halb. huiusmodi inquisitionem, ne ipsa ulterius 
impediretur, ad sedem apostolicam et ad dominum Panthaleonen, 
eurie causarum camere apostolice auditorem generalem, remisit. 
qui quidem dominus Panthaleon auditor dietum Theoderieum tune 
in curia Romana existentem, ut dieitur, ad certas cautiones pre- 
standas de stando iuri et se representando constrinxit et nulla 
inquisitione desuper facta eundem Theodericum relaxavit palamı 
et publice. 

(20.) item quod, supradictis omnibus sanetissimo in Christo 
patri et domino nostro domino Martino divina providentia pape 
quinto exposito (!), idem dominus noster papa vobis reverendo 
patri domino 'Thome electo Vingintimiliensi eommisit et dedit 
in mandatis, quatenus, si vobis constaret de infamia etc., pro- 
cederetis ex officio et prout de inre ac privaretis etc. citaretis etiam 
per edietum ut petitur et iustitiam faceretis, prout in eommissione 
vobis desuper facta et presentata plenius continetur. 

(21.) item quod vos, reverende pater, vigore diete commissionis 
eonstito vobis de huiusmodi infamia per dieta nonnullorum testium 
fidedignorum per vos desuper receptorum iuratorum et examina- 
torum eitationem per edietum et ad dieti promotoris et instigatoris 
huiusmodi vestri oflieii instantiam extra Romauam curiam et ad 
partes in forma solita deerevistis et concessistis, que debite executa 
coram vobis una cum eius executionibus extitit iudieialiter repro- 
ducta palam et publice. 

IS. N!] Io. Padevoert notarius ad premissa. 


la und Ilb im Staatsarhiv im Magdeburg s. r. Halb. XVI, 11, 
die beiden Teile sind aneinander geklebt. 


IU. Tejtament des Domprobjtes Friedrich Hake. Halb. 1435 
Okt. 21. | 


In nomine Domini amen, anno a nativitate eiusdem millesimo 
quadringentesimo tricesimo quinto, indietione tredecima, die 
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Veneris, vieesima prima mensis Octohris, hora vesperorum vel 
quasi, Halberstad in euria habitationis venerabilis viri domini 
Frederici Haken, prepositi ecclesie maioris ibidem, pontificatus — — 
Eugenii pape quarti anno quinto, in mei notarii publiei et testiun 
infraseriptorun presentia prefatus dominus Frederieus Hake pre- 
positus, languidus eöorpore, sed per Dei gratiam sanus mente et 
rutione, attente eonsiderans, quod illa incerta humane dissolttionis 
hora senper debeat prudenti animo fore suspecta, ut eius pro- 
perante adventu fide et operibus sanctis exuberans divino se con- 
speetui seeurius valeat presentare, volensque idem dominus Frederieus 
prepositus humane condicionis inevitabile debitum huiusmodi pre- 
venire ac feliei commereio terrena in celestia commutare, animo 
et intentione testandi ac de bonis sibi a Dev eollatis salubriter 
disponendi certam papiri cedulam infrascripti testamenti formam 
et tenorem in se eontinentem in mediun produxit ipsamque michi 
Hermanno Antonii, notarin publico, eoram honorabilibus testibus 
Infraseriptis tradidit publice legendam et pronuntiandam in hee 
verba: 

Ego Fredericus Hake, prepositus ecelesie Halb., animo et in- 
tentione testandi ac de bonis meis permissione divina quesitis 
disponendi et ex eisdem bonis omnium Christifidelium neenon 
mee ac parentum eognatorum et benefactorum meorum animarum 
saluti propitia divinitate eonsulendi modo via iuris eausa et forma, 
yuibus melius et efficacius possum ac debeo. coram te notario 
publico et testibus hie astanfıbus per hoc presens nuncupativum 
testamentum in hee seripta redaetum statuo lego ordino dispono 
et relinquo infraseripta: in primis igitur totam deeimam in Dyngs- 
torpp et Borndall nuncupatam, quam pecunia mea emi et com- 
paravi, predicte eeelesie maiori Halb. perpetuo habendanı et possi- 
dendam iure legati relinquo, statuens atque volens, quod in 
anniversario obitus mei vel alio eonvenienti die memoria mea et 
parenfum meorum simul in dieta ecelesja Halb. perpetuis futuris 
temporibus  sollempniter peragenda instituatur et ad eiusdem 
memoria debitam observantiam due marche denariorum warandie 
Halb. iuxta ordinationem in eartario meo faetam et deseriptam 
dividende ex fruetibus deeime prediete ministrentur. — item volo, 
quod memoria benefactorum meorum et aliorum quorum interest 
post dominicam ludica singulis annis ibidem observetur et de 
fruetibus diete decime na marca denariorum predietorum etiam 
iuxta voluntatem dominorum eapituli predietorum dividenda mini⸗ 
stretur, ita quod prepositus et decanus duplicem habeant portionem. 
— ıtem quod commemoratio s. Trinitatis post oetavam Epyphanie 
Domini proxima dominiea eonvenienti festive peragatur et de 
fruetibus deeime prediete una marcha denariorum consimilium 
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secundum ordinationem predieti cartarii dividenda legaliter mini- 
stretur. et premissa omnia de predictis deeimis ministranda testa- 
mentarii mei infrasceripti quoad vixerint ministfabunt, sed post 
eorum decessum domini nostri capitulum de administratione se 
intromittent. verum de hospitali pauperum, quod nuper prope Der- 
dessem sumptibus et impensis meis exstruxi pariter et erexi, ita 
duxi ordinandum, quod in eodem hospitali pauperes et egeni viri 
numero quinque sex vel plures, prout de facultatibus suis commode 
fieri poterit, recipi et nutriri debent. et si quem de peregrinis aut 
egenis in villa Derdessem infirmarı et ad hospitile predietum 
aspirare contingat, is gratuite nichil ab eo postulato recipiatur et 
pro viribus facultatum, donee convalescat vel decedat, inibi foveatur. 
si quis etiam presbiter aut alius peregrinus seu advena ad hospitale 
predietum declinaverit, cupiens inibi pernoctare et elemosinis 
pauperum refoveri, is similiter gratuite recipi et illa nocte tantum 
cum amministratione panis et potus uno prandio reficiatur, prout 
hee et alia in cartario predieto ac litteris fundationis dieti hospitalis 
plenius continentur. ad quorum substentationem emi eomparavi et 
donavi nonnulla bona tam mobilia quam immobilia ac boves et 
pecora aliaque res et bona in cartariv et litteris fundationis pre- 
dietis plenius descripta, supplicans et cum aflectione desiderans, 
quod domini nostri eapitulum diete ecelesie duos canonicos ex eis 
deputare dignentur, qui una cum testamentariis seu executoribus 
meis infraseriptis predietum hospitale ac pauperes inibi degentes 
eum omnibus bonis suis presentibus et futuris habitis et habituris 
tueantur et in omnibus necessitatibus suis pro posse defendant et 
pauperibus ipsis de facultatibus hospitalis necessaria ministrent. 
sed huiusmodi testamentariis meis de medio sublatis, predieti 
domini eapitulum totam executionem provisionem dispositionem et 
administrationem de dieto hospitali factam et ordinatam in per- 
petuum habebunt. et si ex aliquo casu vel periculo predictum 
hospitale eiusque edifieia iura et libertates de iure vel de facto 
impediri demoliri desolari devastarı et funditus destrui contingeret, 
quod Deus avertat, extune iidem exeeutores et provisores eorum- 
que successores omnes fructus redditus census et proventus ad 
dietum hospitale deputatos et deputandos in usum aliorum hospi- 
talium monasteriorum et ecelesiarum indigentiam ubilibet locorum 
tam in diocesi Halb. quam Maguntina consistentium fideliter 
eonvertere ac illis et aliis piis locis et miserabilibus personis, 
prout expedire noverint, singulis annis distribuere et ministrare 
debebunt. 

item graduale novum ac duos alios libros diurnales et unum 
psalterium sumptibus meis noviter eonseripta ad chorum diete ec- 
clesie, locum videlicet prepositi, eathenanda et inibi perpetuo 
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remanenda iure legati do et relinquo. — item successori meo, 
videlicet preposito pro tempore dicte ecelesie, Speculum Saxonie 
nuncupatum in papiro conseriptum similiter do et relinquo. — 
item sociis nostris, videlicet fraternitati vicariorum, duas marcas 
warandie Halb. statuo exsolvendas pro eo, quod in anniversario meo 
annis singulis quilibet presbiter et vicarius celebrans dicat missam 
pro defunctis et colleetam de s. Trinitate suffragetur. et eum hoc 
ad librariam dietorum vicariorum unum passionale sanctorum ac 
omeliarıum de tempore et omeliarium de sanctis et librum exposi- 
tionum decem preceptorum inibi perpetuo remanenda similiter 
relinqguo. — item quatuor picarios argenteos et unam tassam 
argenteam prediete ecelesie relinquo, volens quod inde brachium 
s. Mathei apostoli argenteum et deauratum augeatur et domini 
nostri capitulum implorentur, ut, si quas habeant gemmas, pro 
ornatu dieti brachii ad honorem s. Mathei dignentur applicare. — 
item fabrice eiusdem ecelesie Halb., ad finem quod domini nostri 
capitulum ipsius ecelesie testamentum et executores meos studeant 
promovere, omnes segetes blada et grana de sexaginta iugeribus 
annone hyemalis et sexaginta aliis iugeribus annone estivalis de 
prediis seu mansis prepositure exculta et colenda in proxima 
futura messe colligenda, salva pensione de prediis huiusmodi per 
dominos predietos futuro preposito exsolvenda, iure legati libere 
relinquo. — item Alberto Haken, fratri mev, equum meum griseum 
et meliorem, quem emi a Fricken Knypyseren, relinquo necnon 
eyphum argenteum duplatum ac elenodium illud argenteum de 
gryffone, vulgariter de gryffenklawen nuncupatum, sex coclearia 
deargentata, unam mensam quadratam, unum mensale album 
quadratum, duo alia manutergia pro mensa aptata, vocata umme- 
lopp, octo telleria, unam novam parvam capsam bene ferrataım, 
unam biotam de stanno, «que fuit patris mei, unam vasculam 
stanneam de una stopa, habentem pedem et circulum ferreum, 
libere exsolvendam relinquo. — item Fritzen de Tutthenrode, avun- 
culo meo, duos cyphos argenteos cum armis domini Nicolai de 
Walhusen bone memorie impressis relinguo. — item de ovibus 
bobus et pecoribus meis fratri meo Alberto et Margarete sorori 
mee diete de Tutthenrodynne ac etiam nepotibus meis Her- 
manno Hinrico et Ottoni Koler fratribus relinquo, prout in cartario 
supradicto plenius continetur. — item domino dedano ecelesie pre- 
diete elenodium argenteum de elephante, vocatum de vorcken, 
cum cocleari argenteo ad servitium in vigilia nativitatis Christi 
fieri solitum aptatum debeatur. — item euilibet dominorum nostro- 
rum canonicorum residentium et euilibet celerico beneficiato a pre- 
positura tam in ecclesia quam extra etiam unum elenodium uten- 
sile vel munus debeatur in memoriam meam sedulo faciendam, 
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videlicet sex canonicis senioribus euilibet unam seutellam de stanno, 
que sunt eque magne, deinde quatuor canonieis sequentibus cui— 
libet duas scutellas stanneas minoris ponderis, aliis vero, precipue 
viearlis a prepositura beneficiatis, cuilibet unam scutellam ligneam 
statuo exsolvendam. item volo, quod in omnibus villis prepositure 
tricesimus obitus mei solempniter peragatur, videlicet in ecelesiis 
parrochialibus ibidem cum vigiliis missis orationibus et commen- 
dationibus defunetorum, ubi plebanis cappellanis et eustodibus 
neenon villanis et parrochianis utriusque sexus debeatur, prout in 
cartario supradieto extitit specifice deelaratum. — item fratribus 
Carthusiensibus Hildesemensibus duos florenos Renenses ad emen- 
dam cervisiam pro refeetione corporum suorum relinquo. — item 
monialibus in monasterio Rorbeke consistentibus tres florenos 
Renenses pro mee et parentum meorum animarım salute statuo 
exsolvendos et iuxta ordinationem cartarii inter se dividendos. — 
item domino archiepiscopo Maguntino ratione capelle s. Martini 
in Walhusen unum fertonem argenti puri pro cathedratico iuxta 
ecclesie Maguntine consuetudinem relinquo.. — item nonnullis 
aliis presbiteris in peregrinationen destinandis relinquo, prout 
etiam in cartario predicto plenius continetur, mandans et volens 
non solum omnia legata data donata et assignata premissa eisdem 
legatariis et donatariis, verum etiam universis creditoribus et 
servitoribus mei, debitam fieri satisfactionem et solutionem, expense 
quoque et onera testamenti si qua fuerint nece.saria, executores 
mei infrascripti de bonis meis universis sufferre et deducere pote- 
runt et debebunt, non obstantibus per me legatis dispositis et 
ordinatis quibuscunque. alia vero bona mea universa habita et 
derelicta, de quibus in vita non disposui, expensis tamen et oneribus 
testamenti presentibus et futuris primitus ut prefertur deducetis, 
volo per executores meos infraseriptos in pias causas, presertim 
ad hospitale predietum, converti et «distribui, prout ipsi melius 
noverint expedire. 

et ad premissa omnia et singula — — ordinanda et perfi- 
ecienda ego Frederieus Hake — — providos viros, videlicet su- 
pradietum Albertum Haken, fratrem meum, armigerum, Maguntine 
diocesis, et Fredericum de Hoym, cancnicum eiusdem ecelesie 
Halb., necnon Iohannem Hameln, vicarium diete ecelesie, absentes 
tamquam presentes, et Nicolaum Brader, vicarium ibidem presen- 
tem et onus huiusmodi sponte suscipientes et quemlibet eorum in 
solidum meos fideicommissarios testamentarios et ultime volun- 
tatis mee huiusmodi executores eligo facio nomino et solempniter 
eonstituo, dans — — omnimodam potestatem — — de nniversis 
obventionibus rebus — — ad me quomodolibet ratione diete pre- 
positure aut aliorum benefieiorum bonorum et jiurium imeorum 
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speetantibus et pertinentibus post obitum meum se libere intromit- 
tendi — — sine heredum vel cognaterum meorum aut aliorum 
yuorumeunque contradictione vel impedimento et si opus fuerit 
pro premissis — — recuperandis — — tam in iudicio quamı 
extra indicium coram quocunque iudice vel iudieibus competen- 
tibus contra et adversus quoslibet iniuriatores et debitores meos, 
precipue Iohannem Dysen, viearium ecelesie b. Marie Halb., Ever- 
hardum Fredericum et Iohannem de Langelge, Albertum Wynckel- 
mann et quoseunque alios, — — agendi — —. 

Post quorum omnium lecturam et pronuntiationem premissorum 
memoratus dominus Frederieus prepositus me notarium infrascrip- 
tum requisivit omniaque et singula premissa per me in publieam 
formam redigi unumque sibi vel plura instrumenta publica super 
hiis eonseribi et eonfiei postulavit. 

acta sunt hee sub anno indietione — — quibus supra, pre- 
sentibus honorabilibus viris dominis Hinrico Bolßem, maioris, et 
Iohanne Sassen, b. Marie Halb. ecclesiarum perpetüis vicariis, et 
Theoderiev Oveken celerieo et notario publico, Maguntine diocesis, 
testibus ad premissa vocatis pariter et rogatis. 

IS. N.] Et ego Hermannus Antonii, cleriens Maguntine dio- 
eesis, publieus imperiali auetoritate notarius — — 

Staatsarhiv in Magdeburg s. r. Halb, XVII f, 26, 


IV. Der Rat zu Braunſchweig schreibt an den Domprobſt Heinrich 
(Serwen 1468 ‚Jan. 25. 

Unsen fruntliken willigen denst mit begeringe alles guden. 
wirdige unde erbar leve her domprovest — —, vor uns is gewesen 
de verstendige unde geistlike broder Bertolt OÖberge, lesemester des 
ordens der Peweler, wiser dusses breves, unse leve bisundern, 
unde heft uns vorgebracht unde to kennende geven, wu dat de er- 
werdige — — here Ernst biscup to Hildensem, unse gnedige here, 
unde sin erbar capittel on upgenomen unde entfangen hebben to 
eynem suffraganeo unde wigelbiscuppe ores stichtes. des is sin 
ndacht, dat he gerne van unsen allerhilgesten vader dem pawese 
na wise unde wonheit des hoves to Rome eynen titulum eynes bis- 
euppesdummes erwerven unde beholden wolde ete., so he duß iuwe 
leve siner meninge sulves wider wol berichten wil. unde, leve her 
domprovest, wennte denne de sulve broder Bertolt itlike iare hir 
by uns in dem closter der Peweler vor eynen lesemester gestan, 
uns unde unsen borgern unde dem volke mennigen guden sermon 
geprediket, sik gotliken erliken unde fromeliken getoget unde ge- 
holden unde uns ok merklike denste in utwendigen saken unde 
werven gedan heft, so dat wy wetten, dat he eyn from erlyk 
bedderve man is: hirumme is unse beger unde bidden inwe leve 
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myt ganzer andacht gutliken, dat gy om in sodannen sinen sa- 
ken gude anrichtunge den, on by unsem allerhilgesten vader unde 
den iennen, dar ome des wil to donde werden, willen forderlyk unde 
behulpen wesen, dat om widderfaren moge in sodannen vorge- 
rorden dingen, des he begernde unde om darto nod unde behouf is. 
cyk hir so flitliken unde gutliken ane to bewisende, alz wy uns 
des unde alles guden to iuwer leve deger vorseen, dar don gy uns 
sunderliken willen ane, unde wy  willent umme iuwe werdiget 
gerne vordenen unde vorlaten uns darto. syd gode dem heren salich 
unde gesunt bevolen. 

under unser stad secret am dage s Pauli conversionis anno 
Domini ete Ixvii). 

Briefbuch der Stadt Braunſchweig. 


V. Die Teftamentarien des Domprobſts Ludolf Quirren ovdi- 
nieren feine Memorie. 1468 März 31 (Donnerjtag nach Lätare). 

Wij Luderus Horneborch provest uppe s. Ciriaciberghe vor 
Brunswik, Theodericus Lutherdes, canonicus, Ludolfus 'Timmerla 
unde 'Theodericus Petri, vicarii der kerken s Blasii bynnen Bruns- 
wik, unde testamentarien des werdigen heren Ludolfi Quirren 
saliger, wandages domprovest to Halberstad — —, dat we godde 
to eren unde den sulven heren Ludolfus Quirren seliger unde syner 
elderen sele to troste und salicheyt hebben ordineret unde insti- 
tueret eyne ewige memorien unde anniversarium des sulven heren 
Indolfes Quirren unde dat festum conversionis s. Katherine in 
dupliei ordine alle iar to ewigen tyden to holdende in der parker- 
ken to s. Andrease to Brunswik — - (folgen die näheren Bestim- 
mungen). 

Archiv zu Braunjchweig. 


VI. Zejtament des Domprobits Baltafar von Neuftadt. Halb. 

1516 Apr. 4.1 
lesus. 

In nomine sancte et individue Trinitatis, patris et filii et Spiri- 
tus sancti amen. ego Baltasar Nuenstadt, prepositus ecclesie Halb. 
ete,, considerans, quoniam hominum status et vite presentis condicio 
tam fragilis tamque dubia existit, ut tanquam flos agri homo 
floreseit et insperate deeidat et arescit, ita etiam ut nichil morte 
ecertius nichilque incertius hora mortis, prout quottidiana experientia 
eomprobetur, volensque de bonis michi a domino Deo elargitis 





I Erzbiichof Ernft hatte ein Teſtament Baltajars, ſowie alle jeine zu 
tünftigen fetten Verordnungen jehon Halle auf S. Morib-Burg 1512 Donners- 
tag nach Quasimodogeniti (Apr. 22) befiätigt: Magd. s. r. Halb, XVII, 
I, mit Uuterſchrift und Siegel. 

Beitfchr. de3 Harzvereins. XIX, > 
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saluti anime mee providere, in vim presentis cartarii manu Ludolphi 
Nagel ex ordinatione mea fideliter conscripti ordino et dispono 
testamentum meum sive ultimam meam voluntatem, omnia testa- 
menta sive ultimas voluntates inantea quoquo modo per me facta 
sive ordinata simpliciter revocando, et protestor, quod, si huiusmodi 
mea ordinatio non valeat iure testamenti, valeat tamen iure codi 
eillorum aut iure alterius euiuscunque voluntatis ultime ac cum 
aliis protestationibus solitis et consuetis, — inprimis commendo 
animam meam Deo omnipotenti, b. Marie semper virgini, pie 
matri eius, b. angelo meo necnon s. Andree apostolo meo, b. 
Stefano meo patrono ac omnibus sanctis Dei, corpus vero terre, 
postquam anima ab ipso egressa fuerit, et ecclesiastice sepulture 
iuxta morem et eonsuetudinem solempniorem ecclesie Halb. et de- 
puto pro exequiis huiusmodi centum florenos Renenses pro pre- 
sentiis et aliis necessariis per testamentarios meos ministrandos. 
— item deputo centum florenos Renenses, de quibus statim post 
obitum meum per testamentarios meos ministrentur omnibus pres- 
biteris celebrantibus per totam eivitatem Halb. in singulis ecelesiis 
et monasteriis, et dentur euilibet vigilias dieenti et missas pro 
defunctis celebranti duo solidi Halb., et fiat huiusmodi ministratio 
fideliter statim post obitum et continuetur, donec huiusmodi eentum 
floreni totaliter fuerint expositi. 

item assigno similiter centum flowenos pro tricesimo solempniter 
celebrando. 

et convocentur omnes amici et legatarii et assignetur per 
testamentarios meos unicuique legatario suum legatum iuxta tenorem 
testamenti mei huiusmodi. 

item deputo et assigno quinque milia florenorum sive census 
eorundem pro horis b. Marie virginis in capella mea! in ambitu 
ecclesie Halb. per me erecta et edificata ac fundata per quatuor 
presbiteros commissarios et per duos scholares singulis diebus una 
cum missa de domina nostra solempniter decantandis iuxta certam 
ordinationem desuper fiendam, qui etiam vigilias defunetorum ante 
vesperas feriatis diebus et unam missam pro defunetis singulis 
diebus in prefata capella devote legant pro salute animarum insti- 
tuentis, suorum parentum et benefactorum, et quilibet sacerdos 
commissarius habebit annuatim de censibus premissis viginti 
florenos Renenses et quilibet scholaris duodecim florenos annuatim, 
et unus de scholaribus premissis erit etiam organista post dominum 


1 1517 Jan. 17. (sabb. ipso die Antonii confess.) beftätigte 
das Kapitel (Deran Johann von Marenholte, Kellner Friedrich Schenk von 
Lutzendorf) die von Baltafars Teftamentarien gemachte Ordination über die 
Neuftädter Kapelle (Magd. s. r. Halb. XVII, 6 mit Siegel). 
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Vitum nune organistam, prefati etiam eommissarii omni die ante 
inceptionem aliarum horarum de b. Virgine devote legere debent 
horas de passione Domini iuxta notulam eis traditam, sie quod 
omni die ante matutinas de b. Virgine legant matutinas de passione 
Domini, sie etiam ante primas et alias horas continuando, pro 
quibus quilibet commissarius et scholaris omni sabato singulis 
septimanis habebit mediam sexagenam panum, quorum sexaginta 
de uno modio tritiei pistari debeant, et unus commissariorum pre- 
dietorum, qui ad hoc per dominum doetorem theologie et alios 
testamentarios meos deputatus fuerit, de aliis censibus summe pre- 
fate procurabit singulis annis ceram ad lumina altaris et ad alia 
lumina tempore hyemali necessaria, etiam de cera huiusmodi singulis 
annis ponat unum lumen de viginti libris cere ad sepulerum Domini 
in medio ecclesie, quod ardebit ibidem eum aliis luminibus usque 
ad finem summe misse in die pasce et tunc residuum de huiusmodi 
lumine procurator commissariorum prefatus reaceipiat et pro lumi- 
nibus per annum necessariis reservet. idem etiam procurator dis- 
ponet oleum pro lampade, que die noetuque semper ardebit in 
prefata capella, nisi alias desuper ordinatum sive dispositum fuerit. 
item carbones pro igne tempore hyemis, vinum et panes pro 
sacrificio et alia necessaria idem procurator disponere habebit. 

volo etiam, ut duodeecim pauperes masculini sexus honeste 
vite et probate @onversationis, scientes orare suum paternoster et 
ave Maria una cum siınbulo apostolorum, qui ad hoc per dominum 
doctorem theologie et procuratorem prefatos acceptantur et eliguntur, 
singulis diebus de predieta summa quinque milium florenorun in 
Cena Domini mane, antequam in capella meo communicent, vesti- 
antur quilibet una nova tunica alba et uno caputio de panno 
Wernigerodensi sive Brunswicensi et uno pare novorum calciorum, 
quibus eadem die post prandium, mandato in ecelesia Halb. peracto, 
idem dominus theologus et procurator una cum commissariis etiam 
faciant mandatum lavando eis pedes et dando singulis unum dena- 
rium Halb. et unum panem de uno denario, domino theologo duos 
solidos et euilibet commissarıo una cum seolaribus cuilibet unum 
solidum pro presentiis, item una stopa vini ad propinandum com- 
missarlis et pauperibus prefatis, ad que assigno duo biecaria argen- 
tea sive duas tassias ad offiecium huiusmodi in prefata capella: 
quibus etiam pauperibus per procuratorem prefatum singulis aliis 
diebus per totum annum post missam de b. Maria virgine decan- 
tatam ministretur unus denarius Halb. et una semella valoris 
unius denarii euilibet. et tenentur omnes esse presentes mane a 
principio horarum usque ad finem misse de b. Virgine et devote 
orare dominum Deum pro animabus instituentis, suorum parentum 
et benefactorum. 
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volo etiam, ut de prefata summa quinque milium florenorum 
summe eapitalis dominus doctor saere theologie, quem institui, 
annuatim recipiat sexaginta florenos Renenses annui census ultra 
suam prebendam, ad quam institutus est, et viginti florenos Re- 
nenses annuos ex testamento quondam domini Michaelis Glyn, 
canoniel b. Marie virginis, de quibus domini nostri de capitulo 
sibi respondebunt, pro quibus semel in ebdomada in prefata capella 
in ambitu legat ad elerum in sacra theologia et singulis dominieis 
diebus preterquam in quadragesima post completorium in medio 
ecclesie faciet sermonem ad populum. 

et pro eo, quod reetor sit «apelle et commissariorum meorum 
in eadem ac perpetuus exeeutor mei testamenti eum aliis ad hoc 
deputandis, in meliori forma assigno ei ultra huiusmodi sexaginta 
florenos ete. adhuc decem florenos annuos emptos ducentis florenis, 
de quibus idem procurator una cum aliis contestamentariis suis sibi 
annuatim respondebit. et idem procurator singulis annis coram eodem 
domino doetore et aliis testamentarlis perpetuis ad hoe deputandis 
de omnibus perceptis et expositis faciet computum et rationem, salvo 
suo sallario, iuxta discretionem predietorum dominorum testamen- 
tariorum. etsi qui census de summis prineipalibus preseriptis super- 
fuerint, pro perpetuatione fructuum sive reddituum capelle fideliter 
debeant reservari. quibus omnibus superadduntur adhue ducenti 
tloreni sive redditus eorum pro perhennatione omnium premissorum 
ac conservatione edifieiorum ot ornamentorum capelle huiusmodi. 

etiam assigno eisdem commissariis novam domun per me apud 
Holtempnam et prope domum quondam Anne Mestorpis portanarie 
magnis expensis edificatam pro habitatione et eorum communi 
utilitate. 

et si aliquis ex ipsis commissariis presbiteris Deo disponente 
decesserit sive amotus fuerit, senior scholaris, qui diutius fuerit 
in servitio capelle huiusmodi, si id humiliter petierit et ad hoc 
abilis et idoneus repertus fuerit, in locum defuneti semper reas- 
sumetur et per seniorem et appropinquiorem ex geneologia mea 
commendetur sive presentetur. quam quidem commissionem sive 
presentationem apud geneologiam etiam utriusque sexus, quousque 
aliquis superfuerit, prout id in fundatione desuper fienda latius 
exprimetur, volo remanere: illa vero ex toto extincta, et non alias, 
dominus prepositus ecelesie Halb. pro tempore una cum capitulo 
de ıllis, cum vacaverint, disponere habebit, et sint commissiones 
et ad nutum prefati domini prepositi et capituli, cum in eis per- 
sonaliter residere non curaverint et honestam vitam non duxerint, 
‘ınonica tamen monitione previa, semper amovibiles. 

devota et honesta etiam domina Dorothea relieta quondam Cord 
Spangenberges ad Jaudem Dei omnipotentis et ob salutem anime 
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sue, suorum parentum et progenitorum quintam eommissionem in 
eadem eapella instituit ipsamque viginti florenis Renensibus annuo- 
rum censuum, quadringentis Norenis similibus apud eapitulum 
sepedicte écclesie Halb. eomparatis, dotavit, qui commissarius sin- 
zulis diebus horas ae missas de b. Maria virgine et horas de pas- 
sione Domini eum allis commissariis legere et decantare debeat et 
teneatur, pro quo gaudebit et utatur omnibus privilegiis distribu- 
tionibus panibus habitatione domus luminibus vino et pane pro 
sacrifieio earbonibus et ormamentis altarıs et singulis aliis, quibus 
alii commissarii quoquo modo gaudebunt et utantur, sed missas 
suas iuxta tenorem sue fundationis leget hora octava vel quasi, ad 
alias missas legendas sive cantandas mimime sit astrietus. 

item do et lego mille florenos Renenses sive redditus eorundem 
pro institutione unius doctoris in iure canonico sive eivili, qui 
respielat sindicatum capituli et ecelesie Halb., eui etiam incorpore- 
tur per sedem apostolicam vicaria perpetua in ecelesia ad altare 
s. Notburgis, quam aectu possidet dominus G(erhardus) Gesmelde, 
et etiam a capitulo reeipiat annuatim stipendium suum solitunı, 
sejlicet sex marcas Halb., ac redditus duarum prebendarum lai- 
calium, q.e sibi etiam una cum prefata viearia incorporentur, et 
serviet dominis nostris de capitulo et personis ecclesie in sindi- 
catu, ubi opus fuerit, etiam personis capelle domini prepositi in 
amıbitu in meliori forma, qui etiam semel legat in ebdomada in 
iure canonico in sextis feriis hora sibi competenti. 

item do et lego mille florenos sive redditus eorundem pro in- 
stitutione responsorii ‚Tenebre facte sunt‘ in singulis sextis ferıis 
post summam missam in medio eeelesie decantandi, et ministrentur 
dominis et maioribus vicariis euilibet vj A, domicellis euilibet iij AA, 
minoribus vicariis commissariis instit tis et instituendis ac com- 
missariis domini prepositi in eapella b. Marie virginis, etiamsi 
non fuerint in choro eeelesie pro instituendis admissi, euilibet ij “A, 
eantori iii) „A. euilibet chorali ij „A, portatori i A, «dominabus de 
Porta j solidus, pro pulsu Osanne ix „A et ij denarii servo ser- 
vorum pro ordinatione pulsantium, domino preposito duplex portio 
detur. et ordinetur una corona in medio ecelesie cum luminibus, 
que ardebit singulis sextis ferlis, cum cantatur ‚Tenebre facte sunt‘, 
et in singulis stationibus in medio ecelesie ae precipuis festivita- 
tibus juxta ordinationem desuper faciendam: incensori huinsmoli 
eorone oeto vel decem solidi ad placitum domini prepositi, et ad 
illam ultra illos mille florenos prefatos deputo et assigno adlıue 
iiije Horenos sive redditus eorundem, ut eo melius et solempnius 
‚Tenebre’ et eorona huiusmodi possit teneri, 

item reemi ex euria mea sex marcas annul census cum centum 
et xx mareis, de quibus sex mareis do et lego ilj marcas pro 
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memoria mea in choro ecelesie post obitum perpetue servanda, 
de quibus minoribus vieariis j marca pro memoria et iiij solidi 
pro eommendatione, institutis et instituendis v solidi, tribus mona- 
steriis, seilieet Predieatorum Minoribus et in Nova eivitate, eui- 
libet ij solidi, ad eurias s. Georgi et s. Elizabeth extra et prope 
eivitatem Halb. ad quamlibet iij solidi, choralibus iii) solidi, 
eantori vj „\, saeriste vj“%&, dominabus de Porta ij solidi, ecele- 
siastieis } solidus, ad Dunnam xx A, ad Osannam XVIII A, camera- 
riis dominorun j solidus, ad 4 candelas ij) solidi, demicello 
legenti leetiones ij „A, prebendatis j solidus, residuum dominis maio- 
ribus viecarlis et domicellis eum media portione dividetur et domino 
preposito duplex portio detur. 

et ad eandem memoriam dabitur procuratori fabricee media 
marca, de qua ministrabit ad tractum ‚lies ire‘ in missis anima- 
rum dominis et maioribus viearlis euilibet iii] „A, domicellis mino- 
ribus vieariis institutis et instituendis cuilibet ij A, cantori iDjN, 
ehoralibus euilibet iA, precentori qui ineipit ‚Dies ire‘ ij „A, 
residuum idem procurator fabriee eadem die pauperibus fideliter 
distribuet et vj „A pro suis laboribus retinebit. 

item ij marce ad festum compassionis b. Marie virgi- 
nis, prout jam institutum est, de eisdem sex mareis ministrentur, 
sie restat adhuc de eisdem vj mareis media marca, quam assigno 
ad fraternitatem s, Steffani in ambitu ecclesie pro memoria 
nıea, 

item redditus infraseriptos assigno sinzulis annis monasteriis 
infrascriptis tam monachorum et eanonicorum regularıum quam 
etiam meonialium per testamentarios meos in meo anniversario pro 
eorum et earum eommuni refeetione, et in sero legent vigilias et 
altera die decantant vel decantare faeient missas animarum, domi- 
num Deum pro salute anime mee et omnium fidelium defunetorum 
devote deprecaturi: primo duos florenos in Hugisborch, ij) florenos 
canonicis regularibus in Hamersleve, j florenum canvnieis regula- 
ribus ad s. lohannem extra eivitatem Halb., j florenum Predica- 
toribus, j florenum fratribus Minoribus, j florenum fratribus in 
Nova civitate, j florenum ad s. Nicolaum, j florenum ad s. Bor- 
chardum Halb.; j florenum in Adesleve, ıj flurenos in Hedesleve, 
quos domina Anna neptis mea abbatissa ibidem ad vitam suam 
habebit, sed illa defuneta moniales ibidem pro communi refeetione 
illos habebunt ete., ij florenos ad monasterium in Ballenstede, j 
florenum in Waterler monialibus, ij florenos canonieis regularibus 
in Monte s. Petri prope Hallis, j florenum in Stoterlingborch, iiij 
florenos monasterio in Üzettenkenbeke, ordinis Cisterciensis, pro 
refectione patrum ibidem in anniversario meo, ij Norenos patribus 
Carthusiensibus in Conradesborch, j tlorenum in Ilseneborch, j florenum 
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in Drubeck, si annuatim xij pullos solverint de suo allodio in 
Drubeke sive Langelen ad capellam in Alvensleve, sin autem, 
exsolvantur de huiusmodi floreno annuatim xij pulli possessori 
capelle in Alvensleve et residuum detur monialibus prefatis, } 
florenum monialibus in Hademersleve, j florenum sororibus in 
Badesleve. 

item plebanus in Gryben consuevit dare annuatim possessori 
ceapelle in Alvensleve de sua parrochia ibidem duas marcas Sten- 
dalienses, qui nunc post obitum meum prefato possessori capelle 
prediete tantum unam marcam Stendaliensem exsolvet: et pro 
recompensatione huiusmodi miarce ego assigno eidem possessori 
eiusdem eapelle in Alvensleve iij florenos annuatim per testa- 
mentarios meos exsolvendos. 

item in Magdeburch exsolvi pro curia mea ibidem centum 
et triginta sex cum medio florenos Renenses, quibus addatur 
tantum per testamentarios meos, ut fiant ducenti floreni, quos 
assigno ibidem pro memoria mea. 

item do et lego eentum florenos Renenses pro memoria mea 
in eeclesia Numburgensi!, item centum florenos pro exaltatione 
unius festi in eadem ecelesia, seilieet trauslationis s. Andree 
apostoli mei, videlicet undeecima mensis Mail, sı iam ibidem non 
fuerit exaltatum: et tune cum eisdem centum florenis exaltetur 
aliud festum ad placitum dominorum ibiden. 

item do et lego centum florenos Renenses pro memoria mea 
in ecclesia Mersburgensi instituenda, 

item do et lego Glieverde et Hinrieke Stameren cuilibet xx 
florenos. 

item filie sororis miee, uxori Robyl, do x florenos. 

item Hinricke von Kregendorp obligatur michi in xxv florenis, 
quos remitto sibi. et ultra hoc do sibi duo prata, quorum unum 
pater suus impignoravit Hermen Iarmarkt et fratribus suis pro 
quinquaginta quinque Norenis, alterum pratum fuit impignoratum 
pro quindeeim, et ego ambo prata redemi, que prata iterum pro 
se et suis filiis retinebit. 

item reliete Bossonis Vitzenhagen do et lego xxx florenos 
Renenses et pueris suis euilibet x Horenos. 


1 1516 Apr, 8 (Dienstag nach Miserie.) veripridt das Domcapitel von 
Naumburg (Decan Dr. Günther von Bünau) den Halb. Domprobſt 
Raltajar von Neuftadt, ihrem Freund und Meitbruder, da er ihre Kirche 
in jeinem Teſtament bedenfen wird, jo lange er lebt, am Montag 
nach Exaudi Salus populi zu halten und 3 alte Schod zu miniftrieren, 
nach feinem Zode davon jeine Memorie zu feiern (Magd. s. r. Halb. XVIIe, 
4, mit Siegel). 
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item pueris reliete Schydinges enilibet x florenos Renenses. 

item pueris Lucken reliete Budersee do cuilibet x florenos. 

iten Caspari Schenckeberge xx florenos. 

item pueris Petri Veeseken euilibet x florenss. 

item domino Michaeli Stameren do et lego ciphum argenteum 
tertium de tribus maioribus et unam tausiam argenteam. 

item domino Conemundo de Bissinge unum eraterem argenteum 
de longioribus, 

item omnia vestimenta mea, exeoptis serieis, do Baltasarı de 
Schrdinge, Katherine sorori sue et duabus filiabus Lentze de 
Nuenstadt, etiam omnes leetos in Halb , sed onmia alta utensilia 
domus in Halb. prefatus Baltasar Schydinge tantum pro se re- 
tinebit. sed omnia vestimenta de sammitto et serico farta et ommes 
lodiees de serieo et omnem pannum lineum deputo et assıgno pro 
casulis et albis ac ornamentis altaris in eapella mea in ambitu 
erclesie, in qua hore de b. Maria virgine per me sunt institute. 

item ommes libros meos do et lego ad librariam dominorum, 
tamen si aliqui ex amicis meis studere voluerint et alıquos ex 
libris istis pro suo studio a dominis de capitulo petierint, illıs 
minime denegentur. 

item do et lego damino Johanni Wünebeke xx florenos Re- 
nenses. 

item domino Hinrico Hupmeyger, proeuratori meo, do xxx flo- 
renos Renenses. 

item Cornelius de Bissingen obligatur miehi in eentum et 
quinquaginta florenis, pro quibus dominus Gonenmndus de Bissingen 
una seeum eonstituit se prineipalem: quos remitto sibi propter 
Deum. 

item reliete Caspare vom Dale do et lego xxx florenos et suis 
pueris euilibet x florenos Renenses. 

item Eufemie file Hans Wolkenitz do x fMorenos propter 
Deum. 

item legittime Cristoferi de Schydingen do xxx tHorenos et 
pueris suis Steffano et Katherine euilibet xx forenos. 

item Wernere Hoen, quondam famulo meo, do x florenos. 

item domino Tohanni Vogen do x florenos. 

item stabulario meo do x florenos. 

item Alheydi Beseken portanarie do et lego xx Horenos propter 
Deum. 

item Hans Wolkenitz, filius filie fratris mei, obligatur michi 
in centum florenis iuxta recognitionem manus sue proprie: quos 
remitto sibi. 

item Caspero seriptori meo do et lego xx. tlorenos. 

itenn dem Beygere similiter do et lego xx florenos. 
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item Henselin von Landesberge, iuveni meo, dedi jam unam 
prebendam Jlayealem, seilieet prebendam ortulani, et eum hoe 
} mansum indeeimalem in eampis Magne Quenstede sive Emersleve 
emptum a quodam 'Tilen Mechildes xxxvj florenis, eum quo iam 
infeudavı eundem Johannem de Landesberge, et ultra hee do sibi 
x florenos. 

item dueentos florenos Renenses assigno pro x Norenis annuis 
eomparandos, de quibus ministrentur si gnlis annis oppidis et 
villis prepositure Halb , videlicet duos Horenos in Derdessem, duos 
Horenos in Hersleve, duos florenos in Strobeeke, ij florenum in 
Vogelstorppe, ij Norenum in Aspenstede et unum florenum in 
Hu-Neinstede annuatin, quibus singulis annis conducent operarios 
pro melinratione fossarum et murorum opidorum et villarum pre- 
positure huiusmodi: et ipsi opidani et villani prefatorum opidorum 
sive villarum etiam tot operarios, quot peccuniis huiusmodi con- 
ducere poterint, ad opus tale perfieiendum semper deputabunt: de 
quibus singulis annis domino preposito aut suo proeuratori facient 
rationem: quod si non fecerint, niehil eis assignetur, sed ad 
manus pauperum per testamentarios meos fideliter erogetur. 

item deputo mille tlorenos, cum quibus emi debent quinqua- 
ginta floreni annui census, quos assigno Baltasari de Schydingen 
pro studio et sustentatione sui status ad vitam suam, quo de- 
functo, si quis tune fuerit de genelogia mea et mei nominis et 
spiritualis fieri voluerit, ille huiusmodi quinquaginta florenos 
annui census ad sex annos pro suo studio obtinebit. quibus sex 
aunis effluxis, alteri de genelogia et nomine meis stipendiunm 
huiusmodi etianı ad. sex annos pro suo studio semper assignetur. 
et volo, quod sie observetur, quousque aliquis ex genelogia mei 
superfuerit, qui saltem studere voluerit. qua genelogia mea in 
toto extincta, et non alias, testamentarii mei huiusmodi stipendium 
quinquaginta florenorum duobus probis et honestis scholarıbus 
studere volentibus semper ad tres annos, seilicet euilibet xxv flo- 
renos annuatim, pro studio suo assigpabunt, quibus tribus annis 
elapsis, semper recipiantur duo alii honesti et pauperes, quibus 
etiam ad tres annos stipendium huiusmodi pro studio suo semper 
assignetur. et sic semper servabunt usque in infinitum. super 
quibus volo testamentarios meos in suis conscientiis esse 
oneratos. 

item lego et assigno iije pro xx florenis annui census con- 
parandis, de quibus emantur quinque tunne allecum singulis annis 
et dividentur in quadragesima inter dominos canonicos residentes, 
pro quibus singulis sabbatinis diebus in quadragesima hora 
prima legant vigilias defuncetorum in eapella b. Marie virginis in 
ambitu, et fiat divisio inter presentes et veros infirmos, nisi quis 
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esset in negotio ecelesie de scitu aliorum dominorum, cui etiam 
detur sua portio. 

item assigno adhue centum Nlorenos pro quinque forenis annuis 
comparandis pro una alia tunna alleeum singulis annis emenda, 
que dividatur in quadragesima prima sexta feria quadragesime 
inter dominum doctorem sacre theologie et eummissarios in pre- 
fata capella ac scholaribus (!) in eadem capella cum media portione : 
et ipsi legant vigilias suas in eadem capella singulis sextis feriis 
ante completorium, ipsorum absentibus nichil, sed veris infirmis 
detur. 

item volo, quod singulis annis in anniversario meo in ecelesia 
Halb. per testamentarios meos dentur euilibet celebranti in ecelesia 
prefata et in capella mea in ambitu sex denarii Halb. pro votivis. 

item de annulis meis ex anno Ungaricali fiet calix aureus, qui 
gemnis annulorum huiusmodi et aliis gemmis, si que reperientur, 
exterius, prout melius poterit, exornetur: quem calicem deputo et 
assigno ad eapellam meam in ambitu ecelesie Halb., in qua institui 
singulis diebus decantare horas et missas de b. Maria virgine, et 
utatur calix iste in divino officio in summis festivitatibus et in 
festis b. Marie virginis in eadem capella. et si placwerit dominis 
de capitulo, utatur etiam in ipsis summis festivitatibus ad summum 
altare in ecelesia pro honore Dei et ecelesie, sed semper finita 
missa representetur iterum ad capellam prefatam, ubi semper in 
eustodia habeatur. 

item do et lego domino reverendissimo domino Alberto Magde- 
burgensis et Maguntine archiepiscopo, primati Germanie, prin- 
cıpi electori ete. ae Halb. ecelesiarum administratori ete.. marchioni 
Brandenburgensi ete., domino meo gratiosissimo, eiphum meum 
argenteum deauratum meliorem et xx florenos Ungaricales pro 
corto elenodio faciendo, ut sua reverendissima paternitas esse dig- 
netur promotor et proteetor mei testamenti. 

item ceuilibet testamentariorum meorum do et lego decem flo- 
renos Renenses pro suis laborihbus. 

item eiphum argenteum cum sex biccariis inelusis assigno 
Lentzen de Nuenstadt, filio fratris mei, ut usumfruetum eorum 
habeat et pro honore suo utatur, quousque vixerit, nec habeat 
potestatem illos quoquomodo alienare sive vendere, sed semper in 
genelogia apud seniorem in recta linea descendendo permaneant 
ob mei memoriam. cui etiam assigno omnia utensilia coquine una 
cum sartagine pro braxatura ad similem usum, sie quod non alie- 
nautur, sed semper permaneant in genelogia, quousque duraverint. 

item do centum et quinquaginta florenos pro viij florenis 
annuis comparandis, de quibus detur singulis annis una stipa 
perpetua in CGzorbeke pauperibus altera die omnium animarum post 
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Michaelis, et dentur euilibet pauperi duo denarii ad manus pro 
memoria mea et parentum meéorum. 

item iiije florenos Renenses assigno ad porticum ecelesie Halb. 
edifiecandum, dummodo domini de eapitulo illum edificare inceperint, 
et non alias. 

item si qui essent, quibus in aliquo essem obligatus, de quo 
legittime posset constare, rogo, ut illis testamentarii mei ante 
omnia satisfaciant. 

item notario testamenti iiij florenos pro suis laborihus. 

item filiabus quondam Alberti de Bissingen do et lego euilibet 
x florenos. 

item omnia elenodia argenten non legata sive alicui specialiter 
assignata volo ut testamentarii mei vendant, prout carius possunt, 
et ypecunie deinde provemientes fideliter cum primis super annuis 
censibus imponentur, de quibus singulis annis emanter panni 
Brunswicenses sive Werningerodenses et pauperibus per testamentarios 
meéos fideliter distribuantur. 

pro quibus omnibus et singulis premissis exequendis ego Bal- 
tasar de Nuenstadt prepositus quo supra constituo et nomino meos 
testamentarios sive ultime vuluntatis mee executores et rerum 
mearum per me derelinquendarum post obitum meum distributores 
cum plena et libera administratione, videlicet nobiles et generosos, 
venerabiles egregios ac honorabiles viros dominos Eustachium 
eomitem de Lytzenich, burgzravium in Pennick, deeanum ecelesie 
Magrdeburgensis, Bodonen comitem in Stalberge et Werningerode, 
lohannem de Marnholte deeanum, Frederieum Scheneken cellerarium, 
Michaelem et Henrieum de Stameren, Bartoldum Hammenstede, in 
saecra theologia licentiatum, eanonicos ecelesie Halb., Henricum 
Horn, decanum ecclesie s. Bonifacı Halb., Ludolphum Nagell, 
Albertum Lyseman et Hinrieum Hupmeyger, in dieta ecelesta 
Halb. vicarios, absentes tanquam presentes, ipsis humiliter sup- 
plicando, ut de omnibus rebus et bonis mobilibus et immobilibus, 
elenodiis, peccuniarum summis, annuis censibns, vestimentis uten- 
silibus et libris meis quibuseunque et ubieunque existentibus et 
presertim de summis subscriptis et eorum censibus, videlicet 
inprimis de tribus milibus et ducentis florenis apud capitulum 
ececlesie Magdeburgen. super centum et sexaginta florenis annuis 
impositis, item tribus milibus et iije florenis apud capitulum ecelesie 
Halb. impositis, de quibus inprimis contentantur illi de Asseboreh 
de impetitione, quam habere pretendunt super castro Crottorppe 
et bonis eiusdem, item mille quingentis Nlorenis super xe florenis 
annuis apud consulatum in Erfordia, item duobus milibus florenis 
super centum et xx florenis annuis apud consulatum in Sanger- 
husen, item quingentis florenis super xx florenis annuis alpujd 
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consulatum in Brunswigk, item 1j° florenis super viij florenis 
annuis apud monasterium in Hamersleve, item eentum florenis 
super v florenis annuis apud monasterium in Meyendorpp, item 
ventum eb ux Hlorenis super viij Norenis apud capitulum ecelesie 
s. Bonifactt Halb., item sexeentis Horenis super xxxv) Norenis 
annuis apud eonsulatum in Iestede, item oetingentis Horenis in 
deeima Wedderstede penes Schandersleve lohannis de Trote super 
quadragınta oeto Norenis annnis, item quingentis florenis in media 
deeima in Adesleve ab illis de Neyndorppe super xxx Norenis 
annuis, item i11j° Norenis in media deeima in campis Padeborne 
a (sheverde Stameren super xxiiij Horenis annuis, item ducentis 
Horenis, pro quibus empti sumt xij Horeni ab Ottone Speygel ex 
villa Werbelyn  prope Delitz, item quinquaginta flörenis super 
trıbus Horenis annuis ex una area viren molendina de prope Halb. 
proprie boven den molen emptis a Claus Forwerek, item septingentis 
Norenis super xlij florenis apud eonsulatum in Isleven, item xxiiij 
Horenis super ij florenis annuis ex domo quondam Haringes versus 
valvam s Tohannis in Halb. 

item ex summis capitalibus impositis in castro Crottorppe una 
eum edifieiis ibidem pecoribus ovibus et frumentis in lobiis eb 
azrıs estimative circa decem milia florenorum. 

item mille florenis in promptis et omnibus frumentis in 
Halb. Hersleve et Derdessem tam in lobiis quam in horreis et 
agris, item pecoribus equis bobus vaceis»ovibus et poreis estimative 
ad mille et ducentos florenos et ultra post obitum meum dere- 
linguendis, testamentarii mei prefati ordinant (!) et disponant, 
prout ipsis pro anime salute videbitur melius expedire. et do 
eisdenı meis testamentariis, omnibus, si interesse velint et possint, 
alioquin illis, etiamsi major vel minor pars fuerit, qui voluerit 
exequi meam ultimam voluntatem, etiamsi unus eorum in solidum, 
plenariam potestatem exequendi meam ultimam voluntatem, prout 
in scriptis meis, si seripta repererint, vel alias, prout ex ore meo 
audierint et didicerint. et ubi per me de bonis meis et iuribus 
non dispositum vel minus bene sive non plene dispositum et 
ordinatum invenerint, ipsi eoninnetim, si interesse poterint et 
velint, prout anime mee saluti videbitur expedire, de omnibus 
rebus et iuribus meis ordinant et disponant, alioquin maior vel 
minor pars, etiamsi unus in solidum fuerit eorum, testamentariorum 
meorum et cuiuslibet eorum in solidum, bonorum rerum et iurium 
omnium et singulorum meorum post obitum meum per me dere- 
linquendorum dispositio em, servata tamen forma preseripta-, ex- 
tremam voluntatem iuxta tenorem capituli „eum tibi de testamentis“ 
plenarie ecommitto, ne videar decedere intestatus. et volo, qnod mea 
huiusmodi constitutio et ordinatio testamenti ve] eodieilli aut alterius 
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euiuseunque voluntatis ultime inre valeat, prout melius valere 
poterit de iure vel consuetndine cum elausulis necessarlis et 
oportunis. 

et quia eonsidero, quod matutine precipme in feriis valde 
neglienter repente et transeurrenter tam in nocturnis quam etiam 
in laudibus per solos chorales in choro ecelesie Halb. decantantıur 
et leguntur, sie quod etiam nullus dominorum sive vieariorum 
cantet vel legat suas matutinas eum choro, in seandalum ecelesie 
et non modieum perieulum animarım, illud precavendum et ut de 
cetero matutine huiusmodi in choro ecelesie prediete devotius 
maturius distinetius et tonatim, singulis servatis mediis et pausis 
in versibus psalmorum, sie quod omnes eum ipso choro psallere 
legere et decantare possint, omnibus et singulis in meo testamento 
descriptis legittime et rite per testamentarios meos, ut preseribitar, 
legatis ordinatis et dispositis, si tune vires testamenti mei se ad 
hoc extendere possent, ut spero, essem eontentus, ut in singulis 
feriis trium lectionum ad festo b. Marie Magdalene usque in feriam 
quintam post Palmarum exclusive singulis noctibus unus florenus 
in moneta, seilicet medius florenus inter canonicos et maiores 
viearios et alius medius florenos inter minores vicarios ecantorem et sex 
chorales in ipsis matutinis, a prineipio, scilicet primo psalmo 
usque ad finem matutinarum, et cum choro psallentes et legentes 
iuxta ordinationen per dominos de capitulo et prefatos testamentarios 
desuper faciendam divideretur sive ministraretur, domino decano, si 
presens fuerit, duplex portio, sed absentibus et infirmis nichil. 

item omnibus et singulis in testamento legatis infra annum 
expeditis et ordinatis atque solutis, volo, quod omnes testamenta:ii 
prescripti de ulteriori exeeutione ipsius testamenti sint exonerati, 
sed dominus decanus ecclesie Halb. pro tempore, dominus doetor 
sive licentiatus sacre theologie, magister fabrice diete ecelesie post 
obitum domini Ludolphi Nagell et senior commissarius in capella 
b. Marie virginis in ambitu, in numero quatuor, sint testamentarii 
mei perpetui et quilibet illoram trium annuatim quinque habeat 
florenos pro suo labore, sed theologus, quia etiam reetor erit 
eommissariorum meorum in capella ete., decem florenos Renenses 
annuatim habebit, prout superius notatum existit. 

Iomnia et singula preseripta ex iussu et scientia mea per 
dominum Ludolphum Nagel scripta fateor esse vera. quod ego 
Baltazar de Nuwenstadt, prepositus Halb. ecelesie, manu propria 
protestor. 

Auf der Außenjeite des 6 Fulioblätter Papier umfaſſenden Heftes 
fteht von anderer Hand (das Blatt hat durch Mäuſefraß etwas gelitten): 


I Bon de8 Domprobits Hand zitterig geichrieben, 


- „Tot. 
7» leeimn sexto, indietione 
—- ..r.is,. hora tertiarum vel 
‚> patris et domini nostri 
‘1> uarto, in mei [notarii] 
enna personaliter constitutus 
— .* Nienstadt, prepositus ecelesie 
s.tura deliberatione prehabita, 
> causa et formal, quibus melius 
Smenta [ultimas voluntates ac 
“ms atque telstamenta publice] et 
atque de novo ordinavit [elegit 
- ums testamentarios et ultime sue 
-s mobiles et generosos venerabiles 
> wuunos [Eustachium co]mitem de 
Pennick, decanum ecclesie |Magde- 
“em in Staleberge et Werningerode, 
wanum, Frederjicum Schencken celle- 
Lurwum de Stameren, [Bertoldjum de 
.' Iiwentiatum, canonicos ecclesie Halb., 
woacum, decanum ecclesie s. Bonifacii, 
sıtum „Lyseman] et Hinricum Hupmeiger, 
aus, absentes etc, dans eisdem [omnibus], 
uin illis, qui suam voluntatem ultimam 
‚> vartarli exequi potuerint et voluerint, 
on de rebus et bonis per eum non dis- 
— wat anime saluti ipsius videbitur expedire, 
asisteme, quod, si non valeret huiusmodi testa- 
„own iur eodieilli ete. cum omnibus clausulis 


u u vuria dieti testatoris Halb, presentibus ibi- 
‚ »anıbili Iohanne Vagen, Halb. presbitero, et 
‘1. erwo Ratisponen. dioe., testibus ad premissa 


Gerardus Ghesmelde 
notarius requisitus subseripsit. 
su ud NAVI, 32 die Stegelipur (vom Siegel Baltajars) 
—— Außerdem ebd. XVII, 2, eine notarielle Abſchrift 
ap ent demelben Notar Gesmelde auf Pergament, mit aus— 
ot At Summe mac obiger entiprechend. 
umnmonintion des Nachlaſſes des F Tomprobjtes Baltafar 


RN HOLE Of. 17 


Iksumim men. anno a nativitate eiusdem millesimo 
erimo se\to, Indietione quarta, die Veneris, decima 
u 
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septima mensis Octobris, hora tertiarum vel quasi, pontifieatus 
sanetissimi in Christo patris et domini nostri domini Leonis divina 
providentia pape decimi anno eius quarto, in mei notarii publiei 
testiumque infrascriptorum ad hoc specialiter vocatorum et roga- 
orum presentia personaliter eonstituti in curia habitationis domini 
Baltaßaris de Nuenstadt, prepositi et canoniei, dum viveret, in 
ecelesia Halb , venerabiles honorabilesque viri domini Michael de 
Stameren, Bartoldus Hamenstede licentiatus, ecanoniei, Ludolphus 
Nagel et Hinricus Hupemeiger, vicarii ecclesie Halb. prediete, 
exeeutores et testamentarii quondam bone memorie dieti domini 
Baltesaris de Nuenstadt defuneti, per ipsum tune in humanis agen- 
tem electi, rite et legitime ad exeeutionem testamenti faciendam 
eonstituti et solempniter deputati, prout legitimis michi notario 
infraseripto constat documentis, ex certis causis animos ipsoram 
ad hoc moventibus, ut dixerunt, inventarium rerum et bonorum 
quorumcunque per ipsum defunctum derelietorum fideliter per me 
notarium publicum infraseriptum fieri et res huiusmodi conseribi, 
ne ipsis executoribus aliqua sinistra oecasio ab emulis obloquen- 
tibus asseribi valeat vel iniungi, cum protestationibus in et eirca 
premissa fieri solitis et consuetis, ita quod in aggrediendo huius- 
modi testamentum nemini volunt seu intendunt ultra vires testa- 
menti eiusdem respondere nec cuiquam obligati esse. qua igitur 
protestatione facta, prefati executores una mecum notario et testibus 
infrascriptis ad curiam habitationis prefati defuneti animo et in- 
tentione inventarium conficiendi de rebus et bonis inventis ac- 
cesserunt ibique fuerunt per prefatos executores infrascripta bona 
propter maiorem intelligentiam vulgarisata et per me notarium in- 
frascriptum ad requisitionem ipsorum executorum fideliter con- 
seripta. et primo: 

up der slapkameren gedachten hern Baltaßars von Nuen- 
stadt gefunden eyne dennen kisten, darinne eyne kleyne laden mit 
dren sloten vorsloten, darinne was eyn Semek! budel rot mit 
xxxix Rinschen gulden, item viij gulden ringe. eyn mit testators 
pitzer und anderen edelen steynen, eyneu gulden an Gottingesken 
grossen, it. noch eynen gulden in manigerleie munte, it. noch 
veir gulden ok in manigerleie munte, eyne nige tasken mit xl 
Brunswikesken pennigen, twe sulveren vorken, it. veir sulveren 
und twe tobroken lepel, it. ij sulveren stucke von eynem meste 
genomen vorgult, it. xviij guldewert geldes an Goslersker munte 
in eynem Semesken budel, it. ij sulveren koppe von eynem gordel 
gebroken, it. xviij sulveren spangen vorgult, it. eyn sulveren ceruze, 
it. eyn sulveren angnus Dei, it. veir guldewert geldes in eynem 


— — 
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linen budel und mannigerleie munte, it. noch eyn sulveren angnus Dei, 
it. xvj gruldewert geldes in Halberstadesken pennigen in eynem linen 
budel, it. twe vorguldede sulveren beeker grot mit gedecken, it. eynen 
sulveren becker mit eynem vorheven! (?) vote, it. seven snlveren 
becker in evnander mit eynem decke darup, it. evnen groten sulveren 
becker slicht, it. twe sulveren gusteken? vorgult, it veir sulveren pieker, 
it. eynen sulveren becker nit eynem bande, it. noch eynen klenen sul- 
veren becker, it. vj sulveren schalen kleyn und grot, it. xvj sulveren 
lepel mit eynem voder®, it. ij sulveren schuffelen, it. eyne sul- 
veren vorken, it. twe lehnregister der domprovestie behorich, it. 
eyne kleyne busseken mit edelen steynen, it. noch eynen sulveren 
becker mit eynem vorgulden vote, it. noch eynen slichten sulveren 
becker, it. eyn und twintich vorslagen gulden Rinsk in eynem 
swarten samittes budel, it. twe iopen® von samitte rot, it. xjgros- 
sen Halberstedeske in eynem swarten lederen budel, it. vij sulveren 
knope vorgult im sulven budel, it. iiij gulden ringe, eynen mit 
eynem demante, de anderen ok mit edelen steynen, it. eyn gulden 
span, it. eynen samittes budel, darinne gefunden eyne proben mit 
der bekantnısse dorch Hanse Beckmanne gegeven over eynen 
gulden kelleck by om to makende vordinget mit itliken parlen, it. 
eynen malden dock von der bort Christi, it. eyuen bref des capit- 
tels to Halb. up Ix gulden tinses, it. noch eynen bref gedachten 
capittels up xx gulden tinses, it. noch eynen bref merbenanten 
capittels up x gulden tinses, it, noch eynen bref berorden capittels 
up x gulden tinses, it. noch eynen bref benanten capittels up 
lxiij gulden tinses. | 

it. in eynen capselen: it. eynen bref des abbtes von Ballen- 
stede up xviij gulden tinses, it eynen bref over den tegeden to 
Sommeringe, hort Lenzen von Nuenstadt, it. noch eynen vorsegel- 
den bref des capittels to Halb. up xij gulden tinses, it. noch 
eynen bref dorch hern Steffen Sistede geschreven up de ministratien 
der domprovestie to Halb. — it. Walsk lennewant to eynem 
hemede, it. dre snutteldoke?, it. eyn missinges hantbecken, it. eyne 
spunde, it. j bedde von xv stripen, it, dre hovetpole, it. eyn hovet- 
laken, it. eyne deken, it. twe kussen. 

it, in eyner kisten: it. eynen roden rock von Wenidesken 
wande, it. twe badekappen, it. noch eyne badekappen, it. eynen 
swarten Samelotten rock, it. eynen rock rot von Walskem wande, 
it. eynen swarten ledesken rock mit vosses klawen® gefodert, it, 
eynen swarten hoyken mit twen sulveren ringen vorgult, it. eynen 
swarten rock mit graw werke gefodert, it, eynen olden roden rock, 

I hoch, erbaben ? 2 fleiner King. 3 Autteral. 4Joppe, Wanmıs. 
5 Schnuupftuch. 5 auch vospote (Sch.-1..). 
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it. noch twen badekappen, it. marteren mussen !, it. eyn Damesken 
wammes swart, it. eyn sammittes wammes swart. 

in camera: it. iii) tennen schottelen nige, it. eynen disk von 
poppelen holte, it. eynen lederen bankpol, it. eyn par watschaden 
mit den loden?, it. twe belde gemalt, it. eyn sperlaken. 

in almario®: it. eyne kisten geopent unde darut genomen 
veir unde vefttich Rinsche gulden xiij B. an Steffenskrossen®, xxj ß. 
vor den gulden to rekende, dorch hern Hinr. Hupemeiger ent- 
fangen. 

in der understen slapkameren: epistolas Enei Silvei, it. 
vocabularium iutis, it. tractatum de testamentis, it. informationes 
"Wernandi episcopi Bracarien., it, historiam Romanisse, item erbarium 
in vulgari, it. duo breviaria secundum ecelesiam Halb., it. Iosophat 
in vulgari, it. Panormitanum super tertio, it. coronicam (!) Saxonum 
in vulgari, it. Tulium de offielis, reportorium Panormitani super 
primum, it. Panormitanum super secundum, it. speculum Saxonum 
novum, it. summam magistri de Urbach, it. epistolas s. Ieronimi, 
it. reportorium Caldrini, it. abilitationes diversas, it. speculum pec- 
catoris, it. decretales in pargamene, it. librum iuris cum rubro 
cooportorio, it. summam Bartolomei Pissani, it. tabulam novorum 
Dei, it. libram qui ineipit In principio ereavit Deus celum et 
terram, it. decretales in pargamenvo couscriptos, it. supplimentum 
inpressum, it decretales in pargameno conseriptos, it. supplimentum 
inpressum, it. sextum decretalium, it. librum Clenentinarum , it. 
antiquum rationale in pergameno, it. eyn Dudesk rechtbok, it. j 
vocabularium, it. regulas cancellarie. 

im klederrat: 

it. eyne samittes suben® mit eynem witten hermelin voder, it, 
eyne atlas brune suben mit eynem marteren voder, it. eynen 
sippel 7? von sammitte, it. eyne beffen® mit eynem parolden knope, 
it. eynen parelden knop® mit eynem sulveren knope vorgult, it. 
eynen roden lifrock, it. x stucke lennewandes. 

item in der sulven kameren: viiij hakelbussen, it. eyn stucke 
graw lenewandes, it. eyn tunnen pulvers, it. eyne ledige spunden, 
it. eyne kisten unde darinne gefunden: it. xxxix hantdwelen, 
it. xxili) tafelaken, it eyne badekappen, it. v stucke lennewandes, 
it. ij badekappen, it. x hemede, it. eyn kleyne stucke lenewandes, 
it. vj panßer. 

ddeinde die Martis xxj. mensis supradicti: . 


en 
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in eyner anderen cameren: 

it. eynen swarten gansen dock wandes, it. noch eynen gansen 
roden dock wandes myn viij elen, it. eynen rock von settenyn I 
mit eynem vossen voder, it eynen sabelen pils?, it. eyn misse- 
want von eynem gulden stucke, it. dre beddelaken von Walsken 
lenewande, it. ix diskdoker, it. xj hantdwelen, it. noch ix disdoker, 
it. veir banklaken, it. eyn missewant von swartem sagen, it. eyn 
siden deken, it. j bıdekappe, it. eyn grote tennen schottelen, it. 
eyn grot bradenbecken, it. eyne schedelen mit vorsegelden breven, 
de Kalm to Brunswick belangen. 

it. up eyner anderen kameren dar harde by: 

it eynen cuntort, it eyn spunde ledich. 

it. im sale unde nigenhus boven: 

it. eynen kredenzen disk, it. eynen steynen disk in holt ge- 
fatet, it. eynen ganzen harnesk vor den hern, it. eynen schilt mit 
wapen der domprovestie, it. veir krevete, it. iij rugge?, it. vij 
iseren hode, it. veir kragen, it. eyn malt laken mit sunte Cristof- 
fer, it. iiij brantiseren®, 

up dem sulven huse: 

it. eynen hop roggen up xxx malder vorslagen, it. eyne krone 
mit hertestwigen ? unde sunte Iurgens belde. 

it. up der slapkameren up dem sulven huse: 

it. eynen klederrat, darinne gefunden: it. v siden kussen, it. 
eyn gel beneyt kussen, it. eyn lank dislaken, it. xiiij beddelaken, 
it. noch eyn disklaken, it. twe hantdwelen. — it. noch eyne kisten 
unde darinne gefunden: it. eynen kassel rot von dammasken mit 
aller tobehoringe, it. ilij stucke lenewandes ungesneden, it. ij le- 


deren puste®, it. noch v lederen puste, — it. up eynem diske 
gefunden eynen linen hudel, und darinne weren dre gulden in 
burgrossen® ungeferlick. — it. eyne laden mit mannigerleie twar 
unnutte, it. psalterium b. virginis Marie. — it. eyne iseren kasten 


unde eyn schadel.!®, darinne wurden gefunden: eyne bekantnisse 
Bertelt unde Hans Heisen, darinne se dem testatori bekennen 
hundert unde twe gulden, it. noch eyne hekantnisse hern Levins 
von Velthem, domprovestes to Hildensem, unde Hinr. sines vaders 
von hundert gulden, it. eyne bekantnisse von x] gulden Hinr. 
von der Asseborch unde Politz vom Werder vorsegelt, it. eyne be- 
kantnisse up hundert gulden Hans von Latorffes des elderen, it. 
eyne recognitien unses gnedigesten hern hern Albrechtes erze- 
bischoppes etc. up twehundert gulden ludende, it. eyne bekantnisse 
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des vorrades to Crottorp von Brandensteyn gekoflt,, it. eyne be- 
kantnisse von xv gulden Hans von Latorffes des iungeren, it. eyne 
vordracht ludende up des testatoris hoff tor Nuenborch, it. eyne 
quitancien graven Adeleves fursten to Anhalt von Ixx gulden, it.. 
erıne bekantnisse Bertolt Heysen von lx gulden unde xj grote 
grossen, it. eyne bekantnisse over dre hove landes gekofft von Hinr. 
von Velthem up dem velde to Berßel, it. eyne bekantnisse up ij® 
eulden Cornelius von Bissingen, it. eyne bekantnisse, darinne 
Hinr. von Velthem vor Bertolt Heisen gelovet hefft, it. eyne be- 
kantnisse Hans Volkenitz von xij gulden, it eyne bekantnisse 
Hermen Lotzen von xx gulden, it. eynen sulveren kelleck vorguldet, 
it. eynen reversalbref Aschen von der Helle, it. eyne bekantnisse 
des hochgelarten hern Laurentii Schoch canzlers ete. up hundert 
gulden, it. eyne bekantnisse Henning von Neydorppes up hundert 
gulden, it. eyn kleyne holten dingk mit itlicken bosen grossen, it. 
eyn holten schadelen, darinne gefunden twe siden snore mit parlen 
gesticket, it. eyn gulden erutze mit perlen beset, it. eynen lederen 
hudel, darinne gefunden xx stucke kleyn sulvers, it. eynen roden 
Iudel, darinne weren iij guldewert geldes, it. eyne grote ceristallen, 
it. eyne swarte tasken darinne gefunden vj grossen von } gulden, 
it. eynen kleyne blauwen budel mit v sulveren knopken, it. twe 
grote gewrochte Flameske doke, it eyne suckerladen gemaket alse 
eyn bok. 

it in der lutken dornessen up dem sale: 

it eynen ledigen kuntor, it twe ruggelaken, it- iij puste. 

it. up der steynen kameren: 

it eyne spunden mit twen underbedden unde twen — 
imde ij pole, it. noch oyne spunden mit ij underbetten, j decke- 
hedde unde eynem pole, it. noch eyne spunden mit j underbedde, 
} overbedde, j pol, ij deken mit siden beneit, it. noch eyn spunde, 
ij underbedde, it. xv rode puste von leder, j bankpol, it eynen 
groten klederrat, it. ij grote klederkasten, it. j kuntor, it. iiij 
gewrochte ruggelaken, it. eynen tappet up eynen disk. 

it, up der groten gastkameren: 

it. eyn spunde, it. ij grote underbedde, it. j deckebedde, it. ij 
hovetpol, it. ij parlaken, it. eyne rode wandes deeken, it. v sper- 
laken!, it. ij diske, it. eyne olde kisten, it. noch ij underhedde, it. 
j hovetpol, it. j par laken, it. eyn ruggelaken, it. eyn kleyne 
banklaken. 

it. up eyner anderen kameren dar harde by: 

it. eyn underbedde unde j overbedde, j pol, ij parlaken. 
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it. up der oversten dornessen: 

it. j kuntor, it. eyn eren kronen !, it. evne vormalde schotteln old. 

it. up der oversten breden: 

it. sestich malder weten estimative. 

item up der middelsten kameren: 

it. eyne spunde, twe underbedde, j overbedde, it. ij kussen, ij 
hovetpole , j deckebedde, j parlaken, it. noch eyn spunde, j under- 
bedde, J overbedde, j parlaken, j bankpol, j beneyde deken, 
j ledige spunden. 

item in der dridden cameren: 

it. eyn spunde, j underbedde, j overbedde, j hovetpol, j par- 
laken. 

item in der understen kameren: 

it. itliken swarten kopper in velen stucken, it. iii) siden speckes 
im solte, it. v smer, it. iiij tennen flasken, it. v kleyne kannen, it. 
j olde tennen schottelen, it. eyn dorslach, it. dre tunnen kese esti- 
mative, it. } tunnen rotscher?, it. v olde armborste, it. iseren bussen 
tom borne denende, it. eyn grote hakelbussen, it. iii) lederen 
flasken, it. iij eken kisten, it. ij lederen emmer. 

it. in der groten vudersten kameren. 

it. ij grote blasebelge, it. noch ij blasebelge, it eyn grote luch- 
ten, it. j tunnen botteren, it. v lederen emmer, it. eyn groten stöl, 
it. eyu kornschepel, it. eyn flasken gron vormalt, it. eyn bade- 
becken, eynen missingen ketel, it. twe winhanen, it. eyne kohut, 
it. eyne grote rode schottelen vormalt, it noch iiij der sulven 
schottelen, it. twe.kume sedel3, j sadele, it. vij maltsecke, it. j 
tofer,* it. xvij emmer wins. 

it. im keller: 

it. iii) tunnen wins, it. iiij standen® ful bers, it. xj ledige 
standen. 

it. vor dem keller: 

it. iiij wynkannen, it. j stoveken kannen, it. vj stoveken kannen, 
it. ij nige schenkelkannen®, it. j tennen roren von eyn quarter, 
it. ij halve stoveken kannen, it. j tennen flasken von j stoveken, 
it. noch eyn tennen kannen von j stoveken, it. eyn klene tennen 
flasken von j quarter, it. ij tennen salser!, 

it. im stalle: 

it. eynen groten brunen henxst, it. eynen valen henxst, it. j 
swarten bresseden® henxst, it. ij. rotschemelde henxste, it. j kleynen 
grawen klepper, it. ij kleyne bedde, 
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up dem koven: 
it. x vette swin. 
up der kokynnen kameren effte weskersken: 
it eyn spunde, it. iiij kleyne underbedde, it. j grot underbedde, 
it. j deckebedde, it. xxvij beddelaken. it. vj hovetkussen, it. v disk- 
laken, it. viij hantdwelen, it. j laken baven dem bedde wit, it. vj 
tennen schottelen kleyne unde grot, it. ij olde hantbecken, it. eyn 
decken von Isenacke, it. eyn ruchelen!, it. v stucke lennewandes, 
der weren ij bret unde dre smal, it. viij tennen teller, it. j 
missinges kronen, it. ij grote holten Hasken rot it. j blecken 
flasken, it. eyne tunnen mit x schock negelen estimative, 
it. im brodhuse: 
it. 111) boden, eyne pannen von kopper, eynen ketel, it. eynen 
drevet?, it. dre rennen, dre scherpen®, veir kolefate, iiij tofer. 
in der koken: 
xij tennen teller, it, noch xj tennen teller, x tennen schottelen 
grot unde kleyne, eynen schottelgropen,, eyne sennepmolen, eynen 
moser, eynen klenen ketel, veir eren degel, twe copperen degel 
mit stelen, eynen missinges ketel, twe gropen to drogem fleske, 
eynen klenen nizen ketel von kopper, veir moser gropen, it. j vat, 
twe tennen schottelen, eynen eopperen dorslach, iiij bradelspet grot 
unde kleyne, twe bocke von iseren. 
up des kokes kameren: 
it. twe bedde, j parlaken, j hovetpol. 
it. up der maltbreden: 
it. to dren brauwelsen malt unde hoppen. 
it up des scholers cameren: 
eyn underbedde, j overbedde, j pol, j parlaken. 
up Casperus eameren: 
ij bedde, j hovetpol, j parlaken. 
it. eyıe schune ful korns ungedrosken. 
it. eyne schune mit hauwe. 
it. in den stellen to Halb. xxvij swin, eyn suhe mit vj 
ferken. 
in hern Iohan Wanebeckes cameren: 
it. twe blasebelge, it. j grote kisten, hort Hinr. von Bran- 
densteyn. 
in almario prepositure up dem siter: 
it. eyne iseren kisten, unde darinne gefunden tom ersten eynen 
roden sammitten budel mit hundert unde eyn unde twintich Unger- 
schen gulden unde twe gulden kronen genant, it. in eynem linen 
budel negenhundert Rinsche gulden, it. in eynem lederen budel 


1 Shorhemd. 2 Dreifuß. 3 Wetzſtein? 


74 Die Dompröbfte von Halberftadt. 


esset in negotio ecelesie de seitu aliorum dominorum, cui etiam 
detur sua portio. 

item assigno adhuc centum florenos pro quinque florenis annuis 
comparandis pro una alia tunna alleeum siıngulis annis emenda, 
que dividatur in quadragesima prima sexta feria quadragesime 
inter dominum doctorem sacre theologie et cummissarios in pre- 
fata capella ac scholaribus (!) in eadem eapella cum media portione: 
et ipsi legant vigilias suas in eadem capella singulis sextis feriis 
ante completorium, ipsorum absentibus nichil, sed veris infirmis 
detur. 

item volo, quod singulis annis in anniversario meo in ecelesia 
Halb. per testamentarios meos dentur euilibet celebranti in ecelesia 
prefata et in capella mea in ambitu sex denarii Halb. pro votivis. 

item de annulis meis ex anno Ungaricali fiet calix aureus, qui 
gemmis annulorum huiusmodi et aliis gemmis, si que reperientur, 
exterius, prout melius poterit, exornetur: quem calicem deputo et 
assigno al capellam meam in ambitu ecelesie Halb., in qua institui 
singulis diebus decantare horas et missas de b. Maria virgine, et 
utatur calix iste in divino officto in summis festivitatibus et in 
festis b. Marie virginis in eadem capella. et sı placuerit dominis 
de capitulo, utatur etiam in ipsis summis festivitatibus ad summum 
altare in ecelesia pro honore Dei et ecelesie, sed semper finita 
missa representetur iteram ad capellam prefataın, ubi semper in 
eustodia habeatur. 

item do et lego domino reverendissimo domino Alberto Magde- 
burgensis et Maguntine archiepiscopo, primati Germanie, prin- 
eipi electori ete. ac Halb. ecelesiarum administratori ete,, marchioni 
Brandenburgensi ete., domino meo gratiosissimo, ciphum meum 
argenteum deauratum meliorem et xx florenos Ungaricales pro 
certo elenodio faciendo, ut sua reverendissima paternitas esse dig- 
netur promotor et protector mei testamenti. 

item euilibet testamentariorum meorum do et lego decem flo- 
renos Renenses pro suis laboribus. 

item ciphum argenteum cum sex biecariis inelusis assigno 
Lentzen de Nuenstadt, filio fratris mei, ut usumfruetum eorum 
habeat et pro honore suo utatur, quousque vixerit, nec habeat 
potestatem illos quoquomodo alienare sive vendere, sed semper in 
genelogia apud seniorem in recta linea descendendo permaneant 
ob mei memoriam. cui etiam assigno ommia utensilia coquine una 
cum sartagine pro braxatura ad similem usum, sic quod non alie- 
nantur, sed semper permaneant in genelogia, quousque duraverint. 

item do centum et quinquaginta florenos pro viij florenis 
annuis comparandis, de quibus detur singulis annis una stipa 
perpetua in Czorbeke pauperibus altera die omnium animarum post 
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Michaelis, et dentur euilibet pauperi duo denarii ad manus pro 
memoria mea et parentum meorum. 

item ilij° florenos Renenses assigno ad peortieum ecelesie Halb. 
edificandum, dummodo domini de eapitulo illum edificare inceperint, 
et non alias, 

item si qui essent, quibus in aliquo essem obligatus, de quo 
legittime posset constare, rogo, ut illis testamentarii mei ante 
omnia satisfaciant. 

item notario testamenti iiij florenos pro suis laboribus. 

item filiabus quondam Alberti de Bissingen do et lego euilibet 
x florenos. 

item omnia elenodia argentea non legata sive alieui sperialiter 
assignata volo ut testamentarii mei vendant, prout carius possunt, 
et pecunie deinde provenientes fideliter cum primis super annuis 
eensibus imponentur, de quibus singulis annis cemantar panni 
Brunswicenses sive Werningerodenses et pauperibus per testamentarios 
meos fideliter distribuantur. 

pro quibus omnibus et singulis premissis exequendis ego Bal- 
tasar de Nuenstadt prepositus quo supra constituo et nomino meos 
testamentarios sive ultime voluntatis mee executores et rerum 
mearum per me derelinqguendarum post obitum meum distributores 
cum plena et libera administratione, videlicet nobiles et generosos, 
venerabiles egregios ac honorabiles viros dominos Eustachium 
comitem de Lytzenieh, burgzravium in Pennick, decanum ecelesie 
Magdeburgensis, Bodonem eomitem in Stalberge et Werningerode, 
lohannem de Marnholte deeanum, Fredericum Scheneken cellerarium, 
Michaelem et Henricum de Stameren, Bartoldum Hammenstede, in 
saera theologia licentiatum, eanonicos ecelesie Halb., Henrieum 
Horn, decanum ecelesie s. Bonifacii Halb., Ludolphum Nagell, 
Albertum Lyseman et Hinrieum Hupmeyger, in dieta ecclesia 
Halb. viearios, absentes tanquam presentes, ipsis humiliter sup- 
plicando, ut de omnibus rebus et bonis mobilibus et immobilibus, 
elenodis, peecuniarum summmis, annuis censibus, vestimentis uten- 
silibus et libris meis quibuseunque et ubicunque existentibus et 
presertim de summis subscriptis et eorum censibus, videlicet 
inprimis de tribus milibus et ducentis florenis apud capitulum 
ecelesie Magdeburgen. super centum et sexaginta florenis annuis 
impositis, item tribus milibus et iij® florenis apud capitulum ecelesie 
Halb. impositis, de quibus inprimis contentantur illi de Asseborch 
de impetitione, quam habere pretendunt super castro Crottorppe 
et bonis eiusdem, item mille quingentis florenis super xe florenis 
annuis apud consulatum in Erfordia, item duobus milibus florenis 
super centum et xx florenis annuis apud consulatum in Sanger- 
husen, item quingentis florenis super xx florenis annuis alpujd 
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consulatum in Brunswigk, item ije florenis super viij florenis 
annuis apud monasterium in Hamersleve, item eentum florenis 
super v florenis annuis apud monasterium in Meyendorpp, item 
eentum et ux florenis super viij Nlorenis apud capitulum eeclesie 
s. Bonifacii Halb., item sexeentis florenis super xxxvj florenis 
annuis apud eonsulatum in Hestede, item vetingentis florenis in 
deeima Werdderstede penes Schandersleve Tohannis de Trote super 
quadraginta octo Horenis annnis, item quingentis Norenis in media 
deeima in Adesleve ab illis de Neyndorppe super xxx florenis 
annuis, Item iiije florenis in media deeima in campis Padeborne 
a Gheverde Stameren super xxiiij fNlorenis annıs, Item ducentis 
Horenis, pro quibus empti sunt xij Noreni ab Ottone Speygel ex 
villa Werbelyn prope Delitz, item quinquaginta florenis super 
tribus florenis annuis ex una area eirea molendina de prope Halb. 
proprie boven den molen emptis a Claus Forwerek, item septingentis 
flurenis super xlij florenis apud eonsulatum in Isleven, item xxiiij 
Norenis super ij florenis annuis ex domo quondam Haringes versus 
valvam s lohannis in Halb. 

item ex summis eapitalibus impositis in eastro Crottorppe una 
eum edifieiis ibidem pecoribus ovibus et frumentis in lobiis et 
asris estimative circa decem milia florenorum. 

item mille florenis in promptis et omnibus frumentis im 
Halb. Hersleve et Derdessem tam in lobiis quam in horreis et 
agris, item pecoribus equis bobus vaceis-ovibus et poreis estimative 
ad mille et ducentos florenos et ultra post obitum meum dere- 
linguendis, testamentarii mei prefati ordinant (!) et disponant, 
prout ipsis pro anime salute videbitur melius expedire. et do 
eisdem meis testamentariis, omnibus, si interesse velint et possint, 
alioquin illis, etiamsi maior vel minor pars fuerit, qui voluerit 
exequi meam ultimam voluntatem, etiamsi unus eorum in solidum, 
plenariam potestatem exequendi meam ultimam voluntatem, prout 
in scriptis meis, si scripta repererint, vel alias, prout ex ore meo 
audierint et didicerint. et ubi per me de bonis meis et iuribus 
non dispositum vel minus bene sive non plene dispositum et 
ordinatum invenerint, ipsi coniunctim, si interesse poterint et 
velint, prout anime mee saluti videbitur expedire, de omnibus 
rebus et iuribus meis ordinant et disponant, alioquin maior vel 
minor pars, etiamsi unus in solidum fuerit eorum, testamentariorum - 
meorum et euiuslibet eorum in solidum, bonorum rerum et iurium 
omnium et singulorum meorum post obitum meum per me dere- 
linquendorum dispositio em, servata tamen forma preseripta, ex- 
tremam voluntatem iuxta tenorem eapituli „cum tibi de testamentis“ 
plenarie committo, ne videar decedere intestatus. et volo, qnod mea 
huiusmodi constitutio et ordinatio testamenti vel eodieilli aut alterius 
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euiuseunque voluntatis ultime inre valeat, prout melius valere 
poterit de iure vel eonsuetndine cum elansulis necessariis et 
oportunis. 

et quia considero, quod matutine precipue in feriis valde 
neglienter repente et transcurrenter tam in noeturnis quam etiam 
in laudibus per solos chorales in choro ecelesie Halb, decantantur 
et leguntur, sic quod etiam nullns dominorum sive vieariorum 
cantet vel legat suas matutinas eum choro, in scandalum erelesie 
et non modieum periculum animarın, illud preeavendum et ut de 
cetero matutine huiusmodi in choro ecelesie prediete devotius 
maturius distinetius et tonatim, singulis servatis mediis et pausis 
in versibus psalmorum, sie quoöd ommnes eum ipso choro psallere 
legere et decantare possint, omnibus et singulis in meo testamento 
descriptis legittime et rite per testamentarios meos, ut preseribitur, 
legatis ordinatis et dispositis, si tune vires testamenti mei se ad 
hoe extendere possent, ut spero, essem eontentus, ut in singulis 
feriis trium leetionum ad festo b. Marie Magdalene usque in feriam 
quintam post Palmarum exelusive singulis noctibus unus florenus 
in nmıoneta, scilicet medius florenus inter eanonicos et maiores 
vicarios et alius medius florenos inter minores vicarios cantorem et sex 
chorales in ipsis matutinis, a prineipio, seilicet primo psalmo 
usque ad finem matutinarum, et cum choro psallentes et legentes 
inxta ordinationem per dominos de capitulo et prefatos testamentarios 
desuper faciendam divideretur sive ministraretur, domino decano, si 
presens fuerit, duplex portio, sed absentibus et infirmis nichil. 

item omnibus et singulis in testamento legatis infra annum 
expeditis et ordinatis atque solutis, volo, quod omnes testamentatii 
presceripti de ulteriori executione ipsius testamenti sint exonerati, 
sed dominus decanus ecelesie Halb. pro tempore, dominus doctor 
sive licentiatus sacre theologie, magister fabrice diete ecelesie post 
obitum domini Ludolphi Nagell et senior commissarius in capella 
b. Marie virginis in ambitu, in numero quatuor, sint testamentarii 
mei perpetui et quilibet illoram trium annuatim quinque habeat 
florenos pro suo labore, sed theologus, quia etiam rector erit 
commissariorum meorum in capella ete., decem florenos Renenses 
annuatim habebit, prout superius notatum existit. 

Iomnia et singula preseripta ex iussu et scientia mea per 
dominum Ludolphum Nagel seripta fateor esse vera. quod ego 
Baltazar de Nuwenstadt, prepositus Halb. ecelesie, manu propria 
protestor. 

Auf der Nußenjeite des 6 Foltoblätter Papier umfaſſenden Heftes 
fteht von anderer Hand (das Blatt hat durch Mänfefraß etwas gelitten): 
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Anno Domini ınillesimo quingentesimo decimo sexto, indietione 
quarta, die Veneris, quarta mensis Aprilis, hora tertiarum vel 
quasi, pontificatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri 
domini Leonis pape deeimi anno eius quarto, in mei [notarii] 
publiei ac tastium infraseriptorum presentia personaliter constitutus 
venerabilis [vir dominus| Baltasar de Nuenstadt, prepositus ecelesie 
Halb., sanus mente jet corpore], matura deliberatione prehabita, 
omnibus melioribus modo via |iuris causa et forma], quibus melius 
potuit et debuit, omnia priora testamenta [ultimas voluntates ac 
eodiceillos neenon legata donationes atque tejstamenta publice] et 
expresse revocando et annullando atque de novo ordinavit [elegit 
et... .jtavit suos veros legitimos testamentarios et ultime sue 
voluntatis execeutores, videlicet nobiles et generosos venerabiles 
egregios honorabiles viros dominos [Eustachium cojmitem de 
Litzenigk burggravium de Pennick, decanum ecclesie |Magde- 
burgensis, Bojdonem eomitem in Staleberge et Werningerode, 
Iohannem de Marnholte [decanum, Frederlicum Schencken celle- 
rarium, Michaelem et Hinricum de Stameren, [Bertoldjum de 
Hammenstede, in teolia (!) liventiatum, eanonicos ecclesie Halb., 
|Hinricum] Horn, licentiatum, decanum ecclesie s. Bonifacii, 
Ludolfum Nagel, Albertum Lyseman) et Hinricum Hupmeiger, 
diete ecelesie Halb. viearios, absentes etc, dans eisdem [omnibus|, 
si interesse voluerint, alioquin illis, qui suam voluntatem ultimam 
iuxta tenorem [hulius cartarii exequi potuerint et voluerint, 
plenam potestatem, etiam de rebus et bonis per cum non dis- 
positis et ordinatis, prout anime saluti ipsius videbitur expedire, 
cum eonsueta protestatione, quod, si non valeret huiusmodi testa- 
mentum, valeat tamen iure codieilli ete. cum omnibus clausulis 
necessarlis. etc. 

acta sunt hec in euria dieti testatoris Halb., presentibus ibi- 
dem disereto et honvrabili Iohanne Vagen, Halb. presbitero, et 
Caspero Howarth, elerieo Ratisponen. dioe., testibus ad premissa 
requisitis, 

Gerardus Ghesmelde 
notarius requisitus subscripsit. 

Magd. s. r. Halb.. XVII, 3: die Siegelipur (vom Siegel Baltajars) 
ift noch borhanden, — Außerdem cbd, XVIIe, 2, eine notarielle Abichrift 
des Teftamentes von demjelben Notar Gesmelde auf Pergament, mit aus— 
führlicher Einleitung, dem Sinne nad) obiger entiprechend, 


VII. Snventarijation des Nacjlafjes des F Domprobjtes Baltafar 
von Neuftadt 1516 Okt. 17 ff. 


In nomine Domini amen. anno a nativitate eiusdem millesimo 
quingentesimo deeimo sexto, indietione quarta, die Veneris, deeima 
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septima mensis Octobris, hora tertiarum vel quasi, pontificatus 
sanctissimi in Christo patris et domini nostri domini Leonis divina 
providentia pape deeimi anno eius quarto, in mei notarii publiei 
testiumque infrascriptorum ad hoc specialiter vocatorum et roga- 
orum presentia personaliter constituti in curia habitationis domini 
Baltaßaris de Nuenstadt, prepositi et canoniei, dum viveret, in 
ecelesia Halb , venerabiles honorabilesque viri domini Michael de 
Stameren, Bartoldus Hamenstede licentiatus, canoniei, Ludolphus 
Nagel et Hinricus Hupemeiger, vicarii ecelesie Halb. prediete, 
executores et testamentarii quondam bone memorie dieti domini 
Baltesaris de Nuenstadt defuneti, per ipsum tune in humanis agen- 
tem electi, rite et legitime ad exeeutionem testamenti faciendam 
constituti et solempniter deputati, prout legitimis michi notario 
infraseripto constat documentis, ex certis causis animos ipsorum 
ad hoc moventibus, ut dixerunt, inventarium rerum et bonorum 
quorumcunque per ipsum defunetum derelietorum fideliter per me 
notarium publicum infraseriptum fieri et res huiusmodi conscribi, 
ne ipsis executoribus aliqua sinistra occasio ab emulis obloquen- 
tibus asseribi valeat vel iniungi, cum protestationibus in et circa 
premissa fieri solitis et consuetis, ita quod in aggrediendo huius- 
modi testamentum nemini volunt seu intendunt ultra vires testa- 
menti eiusdem respondere nec cuiquam obligati esse. qua igitur 
protestatione facta, prefati executores una mecum notario et testibus 
infrascriptis ad curiam habitationis prefati defuncti animo et in- 
tentione inventarium conficiendi de rebus et bonis inventis ac- 
cesserunt ibique fuerunt per prefatos executores infrasceripta bona 
propter maiorem intelligentiam vulgarisata et per me notarium in- 
frascriptum ad requisitionem ipsorum executorum fideliter con- 
scripta. et primo: 

up der slapkameren gedachten hern Baltaßars von Nuen- 
stadt gefunden eyne dennen kisten, darinne eyne kleyne laden mit 
dren sloten vorsloten, darinne was eyn Semek! budel rot mit 
xxxix Rinschen gulden, item viij gulden ringe. eyn mit testators 
pitzer und anderen edelen steynen, eyneu gulden an Gottingesken 
grossen, it. noch eynen gulden in manigerleie munte, it. noch 
veir gulden ok in manigerleie munte, eyne nige tasken mit xl 
Brunswikesken pennigen, twe sulveren vorken, it. veir sulveren 
und twe tobroken lepel, it. ij sulveren stucke von eynem meste 
genomen vorgult, it. xviij guldewert geldes an Goslersker munte 
in eynem Semesken budel, it. ij sulveren kuppe von eynem gordel 
gebroken, it. xviij sulveren spangen vorgult, it, eyn sulveren cruze, 
it. eyn sulveren angnus Dei, it. veir guldewert geldes in eynem 





I jämisch— ledern, 
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linen budel und mannigerleie munte, it. noch eyn sulveren angnus Dei, 
it. xvj guldewert geldes in Halberstadesken pennigen in eynem linen 
budel, it. twe vorguldede sulveren becker grot mit gedecken, it. eynen 
sulveren becker mit eynem vorheven! (?) vote, it. seven sulveren 
becker in evnander mit eynem decke darup, it. eynen groten sulveren 
becker slicht, it. twe sulveren gu«steken? vorgult, it veir sulveren picker, 
it. eynen sulveren becker mit eynem bande, it. noch eynen klenen sul- 
veren becker, it. vj sulveren schalen kleyn und grot, it. xvj sulveren 
lepel mit eynem voder®, it. ij sulveren schuffelen, it. eyne sul- 
veren vorken, it. twe lehnregister der domprovestie behorieh, it. 
eyne kleyne busseken mit edelen steynen, it. noch eynen sulveren 
becker mit evnem vorgulden vote, it. noch eynen slichten sulveren 
becker, it. eyn und twintich vorslagen gulden Rinsk in eynem 
swarten samittes budel, it. twe iopen® von samitte rot, it. xjgros- 
sen Halberstedeske in eynem swarten lederen budel, it. vij sulveren 
knope vorgult im sulven budel, it. iiij gulden ringe, eynen mit 
eynem demante, de anderen ok mit edelen steynen, it. eyn gulden 
span, it. eynen samittes budel, darinne gefunden eyne proben mit 
der bekantnısse dorch Hanse Beckmanne gegeven over eynen 
gulden kelleck by om to makende vordinget mit itliken parlen, it. 
eynen malden dock von der bort Christi, it. eyuen bref des capit- 
tels to Halb. up Ix gulden tinses, it. noch eynen bref geduchten 
eapittels up xx gulden tiuses, it. noch eynen bref merbenanten 
capittels up x gulden tinses, it. noch eynen bref berorden capittels 
up x gulden tinses, it. noch eynen bref benanten capittels up 
Ixiij gulden tinses. 

it. in eynen capselen: it. eynen bref des abbtes von Ballen- 
stede up xviij gulden tinses, it cynen bref over den tegeden to 
Sommeringe, hort Lenzen von Nuenstadt, it. noch eynen vorsegel- 
den bref des capittels to Halb. up xij gulden tinses, it. noch 
eynen bref dorch hern Steffen Sistede geschreven up de ministratien 
der domprovestie to Halb. — it. Walsk lennewant to eynem 
hemede, it. dre snutteldoke?, it. eyn missinges hantbecken, it. eyne 
spunde, it. j bedde von xy stripen, it. dre hovetpole, it. eyn hovet- 
laken, it. eyne deken, it. twe kussen. 

it. in eyner kisten: it. eynen roden rock von Wenidesken 
wande, it. twe badekappen, it. noch eyne badekappen, it. eynen 
swarten Samelotten rock, it. eynen rock rot von Walskem wande, 
it. eynen swarten Ledesken rock mit vosses klawen® gefodert, it, 
eynen swarten hoyken mit twen sulveren ringen vorgult, it. eynen 
swarten rock mit graw werke gefodert, it, eynen olden roden rock, 

I hoch, erbaben? 2 fleinev Neng. 3 Futteval, *Joppe, Wanıms. 
> Schnupftuch. 8 auch vospote (Sch.-L..). 
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it. noch twen badekappen, it. marteren mussen !, it. eyn Damesken 
wammes swart, it. eyn sammittes wammes swart. 

in camera: it. ilij tennen schottelen nige, it. eynen disk von 
poppelen holte, it. eynen lederen bankpol, it. eyn par watschaden 
mit den loden?, it. twe belde gemalt, it. eyn sperlaken. 

in almario®: it. eyne kisten geopent unde darut genomen 
veir unde vefitich Rinsche gulden xiij $. an Steffenskrossen#, xxj $. 
vor den gulden to rekende, dorch hern Hinr. Hupemeiger ent- 
fangen. 

in der understen slapkameren: epistolas Enei Silvei, it. 
vocabularium iuris, it. tractatum de testamentis, it. informationes 
Wernandi episcopi Bracarien., it. historiam Romanisse, item erbarium 
in vulgari, it. duo breviaria secundum ecelesiam Halb., it. Iosophat 
in vulgari, it. Panormitanum super tertio, it. coronicam (!) Saxonum 
in vulgari, it. Tulium de officiis, reportorium Panormitani super 
primum, it. Panormitanun super secundum, it. speculum Saxonum 
novum, it. summam magistri de Urbach, it. epistolas s. Ieronimi, 
it. reportorium Caldrini, it. abilitationes diversas, it. speculum pec- 
catoris, it. decretales in pargamene, it. librum iuris cum rubro 
cooportorio, it. summam Bartolomei Pissani, it. tabulam novorum 
Dei, it. librum qui incipit In principio ereavit Deus celum et 
terram, it. decretales in pargameno couseriptos, it. supplimentum 
inpressum, it decretales in pargameno conscriptos, it. supplimentum 
inpressum, it. sextum decretalium, it. librum Clementinarum , it. 
antiquum rationale in pergameno, it. eyn Dudesk rechtbok, it. j 
vocabularium, it. regulas cancellarie. 

im klederrat: 

it. eyne samittes suben® mit eynem witten hermelin voder, it, 
eyne atlas brune suben mit eynem marteren voder, it. eynen 
sippel * von sammitte, it. eyne beffen® mit eynem parolden knope, 
it. eynen parelden knop? mit eynem sulveren knope vorgult, it. 
eynen roden lifrock, it. x stucke lennewandes. 

item in der sulven kameren: viii) hakelbussen, it. eyn stucke 
graw lenewandes, it. eyn tunnen pulvers, it. eyne ledige spunden, 
it. eyne kisten unde darinne gefunden: it. xxxix hantdwelen, 
it. xxiiij tafelaken, it eyne badekappen, it. v stucke lennewandes, 
it. iäij badekappen, it. x hemede, it. eyn kleyne stucke lenewandes, 
it. vj panber. 

deinde die Martis xxj. mensis supradieti: . 


I Mitte von Marderfell. 2 Wagefıhalen mit Gewichten? 3 — armarium? 
+ Halberftädter Groſchen. 5 Ktleiderjchrant. 5 fanges Kaltenkleid. 
* unbetannt. 3 Shorrod, 9 Berlentnoten. 

Beitichr,. des Harzperein®. XIX, 6 
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it. up der oversten dornessen: 
it. j kuntor, it.eyn eren kronen !, it. evne vormalde schotteln old. 
it. up der oversten breden: 
it. sestich malder weten estimative. 
item up der middelsten kameren: 
it. eyne spunde, twe underbedde, j overbedde, it. ij kussen, ij 
hovetpole , j deckebedde, j parlaken, it. noch eyn spunde, j under- 
bedde, J overbedde, j parlaken, j bankpol, j beneyde deken, 
j ledige spunden. 
item in der dridden cameren: 
it. eyn spunde, j underbedde, j overbedde, j hovetpol, j par- 
laken. 
item in der understen kameren: 
im solte, it. v smer, it. ilij tennen flasken, it. v kleyne kannen, it. 
j olde tennen schottelen, it. eyn dorslach, it. dre tunnen kese esti- 
mative, it. } tunnen rotscher?, it. v olde armborste, it. iseren bussen 
. tom borne denende, it. eyn grote hakelbussen, it. iiij lederen 
flasken, it, iij eken kisten, it. ij lederen emmer. 
it. in der groten vudersten kameren, 
it. ij grote blasebelge, it. noch ij blasebelge, iteyn grote luch- 
ten, it. j tunnen botteren, it. v lederen emmer, it. eyn groten stöl, 
it. eyn kornschepel, it, eyn flasken gron vormalt, it. eyn bade- 
becken, eynen missingen ketel, it. twe winhanen, it. eyne kohut, 
it. eyne grote rode schottelen vormalt, it noch ilij der sulven 
schottelen, it. twe.kume sedel®, j sadele, it. vij maltsecke, it. j 
tofer,* it. xvij emmer wins. 
it. im keller: 
it. iii) tunnen wins, it. iiij standen? ful bers, it. xj ledige 
standen. 
it. vor dem keller: 
it. iiij wynkannen, it. j stoveken kannen, it. vj stoveken kannen, 
it. ij nige schenkelkannen®, it. j tennen roren von eyn quarter, 
it. ij halve stoveken kannen, it. j tennen flasken von j stoveken, 
it. noch eyn tennen kannen von j stoveken, it. eyn klene tennen 
flasken von j quarter, it. ij tennen salser?, 
it. im stalle: 
it. eynen groten brunen henxst, it. eynen valen henxst, it, j 
swarten bresseden® henxst, it. ij. rotschemelde henxste, it. j kleynen 
grawen klepper, it. ij kleyne bedde, 
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up dem koven: 

it. x vette swin. 

up der kokynnen kameren effte weskersken: 

it. eyn spunde, it. iii) kleyne underbedde, it. j grot underbedde, 
it. j deckebedde, it. xxvij beddelaken. it. vj hovetkussen, it. v disk- 
laken. it. viij hantdwelen, it. j Jaken boven dem bedde wit, it. vj 
tennen schottelen kleyne unde grot, it. ij olde hantbecken, it. eyn 
decken von Isenacke, it. eyn ruchelen!, it. v stucke lennewandes, 
der weren ij bret unde dre smal, it. viij tennen teller, it. j 
missinges Kronen, it. ij grote holten flasken rot it. j blecken 
tlasken, it. eyne tunnen mit x schock negelen estimative, 

it. im brodhuse: 

it. iiij boden, eyne pannen von kopper, eynen ketel, it. eynen 
drevet?2, it. dre rennen, dre scherpens, veir kolefate, iiij tofer. 

in der koken: 

xij tennen teller, it. noch xj tennen teller, x tennen schottelen 
grot unde kleyne, eynen schottelgropen, eyne sennepmolen, eynen 
moser, eynen klenen ketel, veir eren degel, twe copperen degel 
mit stelen, eynen missinges ketel, twe gropen to drogem fleske, 
eynen klenen nizen ketel von kopper, veir moser gropen, it. j vat, 
twe tennen schottelen, eynen eopperen dorslach, 111) bradelspet grot 
unde kleyne, twe bocke von iseren. 

up des kokes kameren: 

it. twe bedde, j parlaken, j hovetpol. 

it. up der maltbreden: 

it. to dren brauwelsen malt unde hoppen. 

it up des scholers eameren: 

eyn underbedde, j overbedde, j pol, j parlaken. 

up Casperus cameren: 

ij bedde, j hovetpol, j parlaken. 

it. eyıe schune ful korns ungedrosken. 

it. eyne schune mit hauwe. 

it. ın den stellen to Halb. xxvij swin, eyn suhe mit vj 
ferken. 

in hern Johan Wanebeckes eameren: 

it. twe blasebelge, it. j grote kisten, hort Hinr. von Bran- 
densteyn. 

in almario prepositure up dem siter: 

it. eyne iseren kisten, unde darinne gefunden tom ersten eynen 
roden sammitten budel mit hundert unde eyn unde twintich Unger- 
schen gulden unde twe gulden kronen genant, it. in eynem linen 
budel negenhundert Rinsche gulden, it. in eynem lederen budel 
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veirhundert unde lxxvj Rinsche gulden unde noch eynen sunder- 
liken gulden, it. eyne holten bussen mit veir vorslagen gulden, it. 
iij Matliasgrossen, it. ix sulveren lepel unde eynen tobroken lepel, 
it. iii) sulveren forken mit tarandes! foderen, it. testamentum 
testatoris, it. testamentum Hinr. Meigers, it. j. quitancien Hans 
Heisen von j° unde x gulden, it. in eyner holten schedelen eynen 
bref over den tegeden to Lutken- Wedderstede vor viije gulden 
gekofft, it. eynen bref des rades to Sangerhusen up hundert unde 
twintich gulden tinses ludende vor 1j® gulden hovetsummen ge- 
kofft, it eynen bref des rades to Üzerwest up xxx gulden tinses 
vor vifhundert gulden hovetsummen gekofft, item eynen bref des 
abbtes des «elosters sunte Jurgens vor Nuenborch up v gulden 
tinses vor je gulden gekoftt, it. eynen bref up xlij gulden tinses 
by dem rade to Isleben vor vij® gulden hovetsunmen gekoftt, it. 
eynen bref up vefltich gulden tinses by dem eapittel to Magdeburg 
vor dusent gulden hovetsummen zekofft, it. eyne(n) willebref der 
von Trote over den tegeden to Wedderstede by Schandersleve ge- 
legen, it. eynen bref up negentieh gulden tinses by dem rade von 
Erforde vor veffteyn hundert gulden hovetsummen gekofft, it eynen 
bref up xij gulden doreh doctor Speigel vor twehundert zulden 
liovetsummen vorkofft, it, ij gulden an Tile Haringes hus iarlikes 
vorkofft, it. eynen bref der ebdesken von Meygendorp up v gulden 
ierlikes tinses vor j° gulden gekofft, it. eynen bref von ijiij® (gul- 
den) up den tegeden to Padeborne von Geverde von Stameren gé— 
kofft, it. eynen willebref hertoge Turgens von Sassen up hundert 
unde twintich guldin tinses by dem rade to Sangerhusen vor twe- 
dusent gulden hovetsummen zekofft, it. eynen bref von achte 
gulden tinses by dem eloster to Hamers’eve vor twehundert gul- 
den hovetsummen gekofft, eynen bref des abbtes sunte lurgens 
eloster by Nuenborch up eynen winborch de Helschefer genant, 
it. eynen bref von ij gulden an Jacob Richerdes huse up dem 
hogenwege, it. eynen willebref hertogen lurgens, darinne he vor- 
wilt xij gulden tinses dorch doetor Speigel vor ije gulden vor- 
kofft. — it. in eyner anderen langen schatelen eyn bref Annen 
von Bissingen over eynen hof alhir to Halb., it. eynen bref des 
capittels to Halb., darinne se bekennen, (dat) de testator synen 
hoff gefriget hefft von allen tinsen, it eynen bref des capittels 
sunte Bonifacius kerken to Halb up achte gulden tinses vor hun- 
dert unde Ix gulden hovetsummen gekofft, it eynen bref over den 
halven tegeden to Adesleve vor vifhundert gulden wedderkopes 
gekofft unde darvor vorschreven xxx gulden tinses, it. eynen bref 
des rades to Hestede up xxxv) (gulden) tinses vor vje gulden 
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hovetsummen vorkofft. — it. in eyner anderen schattelen: it. eynen 
bref des rades von Brunswick up xx gulden tinses vor vifhundert 
gulden gekofft, it. eynen bref des capittels to Magdeburg up | 
flor. tinses vor dusent gulden hovetsummen zekofft, it. eynen bref 
des capittels sunte Bonifactus kerken to Halb. up dre gulden 
tinses vor Ix gulden gekoflt, it. eynen bref des capittels to Magde- 
burg up Ixx gulden tinses vor dusent unde ij° gulden gekofft. — 
it in eyner anderen holten kisten: it. eynen budel, darinne ge- 
funden eynen groten gulden rink geachtet up xij gulden, it. eyne 
sulveren forken, it. eyne eristallen. — it. eyne olde holten bussen, 
darinne gefunden eyne olde borden mit parlen gesticket. — it. eyne 
kleyne laden, darınne gefunden Hans Meyneken bref up eyn mark 
tinses ludende an sinem huse vor xvj mark gekofit, it. ın eynem 
budel xxiij schock older erutzkrossen. 

die sabbati, xxv. mensis supradieti domini 1. Nagel et Hinr. 

Hupemeiger testamentarii intraverunt vıllam Hersleve et 

allodium testatoris et ibidem invenerunt:; 
primo twe swyne kempen genant, it. viij swin kleyn und grot, it. 
xlj koige kleyn und grot, vj jarige kelver darmank, it. ij ossen, 
it. xv kelver von dussem iare, it. xiij moderperde, it. i) russen, 
it. j vollen pert, it. xj vette swin up den koven, it. vi) suhe mit 
kleynen verken, it. ij besmedede wagen, it. ij schunen ful kornes 
im stro, it. xxij swin fages olt, it. vj tedde kleyn und grot mit 
vj parlaken. it. eyne boden effte badefat, it. twe tunnen botteren, 
it. twe halve tunnen botteren, it. vij standen luttick unde grot, 
it. v eren gropen, it. iiij ketel, j hanthecken, it. x siden speckes, 
it. iiij tunnen kese, it. xij gose, it. ij ploge, it. il) plochiseren, 
it. ij voriseren, it. iii) egeden. 

up der breden: 

it. iiij malder weten, it. j schock hover, it. ij sach falen!, it. ij 
schepel, it. eyn sagen, it eyne exse, it. twe sedel. — it. vj° olde 
sehap, it. iJ° und xxxvj hemmel vortogen, it. 11)° und xx lemmer: 
hirvon horet dem scheper dat verde schap. — it. Ixiij olde schap, 
horen des testators alleyne und dar sint xv hemel mede, it. xxxvij 
lemmer, horen des testators ok alleyne. 


die Mereurii, xxix. mensis supradieti et aliis quibus supra 

prefati domini L. Nagel et Hinr. Hupemeiger testamentarii 

intraverunt allodium in Derdessem et ibidem invenerunt: 
prime it. xliij kohovede, dar sint vj mede im andern iare, it. xvj 
iarige kelver, it. iiiij stige swin kleyn und grot, it. xxij sochferken, 
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— it, iije unde xiij olde sehap, it. 1° unde xj hemel, it. ije unde 
xxiiij lemmer, hirvon hort dem schaper dat verde hovet edder schap. 

it up der breden: 
it. iije unde xIv malder weten, it. j° unde Ixx malder haveren, it. 
iij malder rovesades, it. ij schune ful kornes im stro, it. up den 
kameren: xj underbedde kleyn unde grot, it. vj deckebette, it. x 
hovetpole, it. vj kussen, it. x} par laken, it. ij pilsdeken, it. ij 
sallun!, it. v tafellaken, j eyn lank vlt tafellaken, it. v hantdwelen, 
it, | ketel von v emmeren, it. noch eynen ketel von vj emmeren, 
it. noch eyn ketel von viij emmeren, it. noch eyn klenen visk- 
ketel. it. v eren gropen, it. ij iseren pannen to kokenbacken, it. 
ij olde gropen, it. eyne mosergropen, it evynen degel, it. eynen 
dorslach, it, eynen moser, it. ij rosten, it. j bradelspet, it. j 
brantiseren, twe kleyne drevete, eynen ketelhaken mit ij haken, 
eyne sennepmolen, it. eyne brawpannen, eyne seiboden, eyn herbode, 
veir kolevate, vif standen, dre ledige kopen, it. xxvi) siden speckes, 
it. x swin up dem koven, it. ij swine im solte, eyn missinges 
beeken, eynen kuntor in der dornessen, iij benke, j iseren hot, 
j krevet, eynen verkanden (disk, noch eynen veregedden disk, it. 
eynen langen eken disk, it. eyn rechtbok hort der menne to 
Derdessem. 

im perdestalle: 
it. vj wagenperde, it. ij besmedede wagen, it. vi) egeden, it. eynen 
ploech, ij par plochiseren, it. j wolte 

up dem torme: 
it. vj hakelbussen, it. iij hantbussen, it. ij schilde 

in der meygersken kameren: 

it. iij tunnen botteren, it. ill) tunnen kese, j schock keseneppe, 
x melkmolden, iij tofer. 

up dem honerhus: 
it. ij schock honer, it. v gense. 

im keller: 
it. v beslagen emmer, it. x lechelen, it eyn vat bers, it. noch 
ij vat bers. 

up der breden: it. x malder moltes. 


anno ete. die Veneris, ultima mensis Octobris, et aliis quibus 
supra, domini M. Stameren, L Nagel et Hinr. IInpemeiger, 
testamentarii prenominati, intraverunt castrum Crottorp et 
ibidem invenerunt, prout sequitur: 
primo item 1 melkekoige, dar was mank eyn osse, it. lij guste 
koige, it. xvij kelver, it. xlv perde in der stodt?, it. viij russen 
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plochperde, it. vj wagenperde. it. vij vollen von dussem iare, — 
it. iiiije unde xliij hovede older schap, it. j" unde xxxvj hemel 
olt, it. iijtx lemmer, hir hort dem schapmester dat verde hovet 
unde schap von. 

im keller: 
it. vij tunnen botteren, it. ix tunnen kese. 

up der kameren by dem sale: 
it. viij hakelbussen Bemesk, it. noch eyne tobroken bussen, it. ij 
spunden, it. eyne vormalde bosen! boven dem diske. 

item in der oversten kameren im sulven huse: 
it. 1) spunden mit vorbenken, it. noch ij spunden in der klenen 
kameren, it. up der groten kameren ij spunden mit schuff spunden, 
it. noch eyn spunden, it. noch eyne spunde de underfoget. 

item up der breden in dem huse iegen dat osten: xij wispel 
weten. 

in der meygersken kameren: 
it. eyn spunde unde xij bedde vor dat gesynde denende unde ix 
par laken, it. ij kuntor. 

up dem sale: 
it. vj verkante diske, it. iij seilelen. 

in der hove dornessen: it. eyn langen disk. 

im keller: it. xj standen kleyn unde grot, it. ij berfate 
unde v hanen. 

im bruwhuse: it. eyne brawpannen, it. j masbode 2, it. j 
seybode®, it. dre kolefate. 

in der koken: 
it. xxxv siden speckes, it. vj smer, it. eyn kronen vul metworste, 
it. eyn schottelpot, it iij eren potte, it. xj ketel kleyn unde grot. 
it. viij tennen vate, it. ij tennen salser, it. j moser mit der kulen, 
it. iij rosten, it. eyn ketelhaken mit lenkhaken!, it. ij brantiseren, 
it. eyn klenen schapen, it. j fleskgeffel, it. ij bradelspete, it. eyn 
exe, it. eynen dorchslach, it. ij drefete, it. j sennepmolen, it. j 
hackelblock, it. j richtebank ?, it. eynen olden ketel. 

item im keller under der koken: 
it. eynen flesktroch, it vj vate mit kumpstkole 6. 

up dem kornhuse unde oversten breden: 
it. xxxvij wispel weten, it. xiiij wispel roggen, 

up der understen breden im sulven huse: 
it. xxv wispel unde iiij molder roggen in eynem hope, it. noch 
xxviij wispel roggen in eynem anderen hope, it. j malder weten. 
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up dem brawhus: 

it. xiij wispe) haveren v malder, it, j schune ful korns im stro. 

im molkenkeller: 

it. xiiij melen!, it. ij tofer, it. eyn kesetunnen, Ixxx keseneppe, 
it j botterfat, it. vj beslagen emmer, it. 1] melkseve. 

im ackerhus: 

it. iiij tafelaken, iii) hantdwelen, it. iij besmedede wagen mit 
der tobehoringe , it. j kleynen wagen mit ill) besmededen raden, 
it. xij cgeden, it. 111) ploge, ii) grote plochiseren unde dre seke?2, 
it. eyn storte kars. — it. inder knechte dornessen: eyn 
klenen rat. 

Magd. 8. r, Stift Halb. XVIIc, 5: Seit von 12 Wapierblättern, wo— 
von 3 leer, gleichz. Abſchrift oder Koncept. 


VII. Statut des Capitels, mit Zuſtimmung der Teftamentarien 
betr. das Nenftadtiche Tejtament. 1525. Febr. 23. 

Notum sit ommibus presentes litteras visuris audituris et lec- 
turis, quod, licet venerande memorie dominus Baltasar de Nuen- 
stadt, quondam prepositus ecelesie Halb., pro testamenti et ultime 
voluntatis sue, in qua multas lawlabiles ac ptas ordinationes tum 
pro divini eultus augmento, tum pro pauperum sustentatione fecit, 
exerutione ae distributione quotannis fienda post primam et prin- 
eipalem exeeutionem testamenti sui, quam intra annum inmediate 
post obitum suum sequentem per certos ad hoe speetaliter per 
eundem elertos ac deputatos testamentarios fieri voluit, quatuor 
perpetuos testamentarios et exeeutores, seilieet deecanum ecelesie 
Halb. pro tempore ae «doetorem sive Jieentiatum saere theologie, 
magistrum fabrive eiusdem eeelesie et seniorem commissartum cappelle 
b. Marie virginis in ambitu eeelesie Halb., quam a fundamentis 
construxit fundavit et dotavit, in eodem testamento ordinaverit et 
deputaverit, qui soli totius testamenti sul perpetuam administra- 
tionem et gubernationem haberent, quorum etiam fidem ac indu- 
striam speecialiter elegisse videtur, volueritque dietus prepositus 
testator in eodem testamento inter alia, quod procurator prefate 
cappelle b. Marie virginis, quam fundavit, dietis quatuor perpetuis 
testamentariis, ac etiam unus ex eisdem perpetuis testamentariis, 
cui registra ac nerotia testamenti ab aliis contestamentariis com- 
missa essent, eisdem contestamentariis suis de perceptis et expo- 
sitis singulis annis rationem et eomputum faceret et si post factas 
distributiones in testamento ordinatas aliqui eensus redditus seu 
proventus ex eodem testamento superessent, quod illi pro perpe- 
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tuatione fruetuum sive redditunm diete cappelle einsdemque ac 
edifieiorum ornamentorum ae aliorum in eadem eapella ordinatorum 
conservatione et perhennatione reservari deberent, voluntasque 
huiusmodi dieti testatoris hactenus semper laudabiliter et fideliter 
iuxta prescriptum ac tenorem eiusdem testamenti per eosdem qua- 
tuor perpetuos testamentarios in exeeutione administrationis, dis- 
tributionis ratione singulis annis fienda ac aliis observata et 
custodita fuisset, nichilominus, ut est natura hominum ad male 
suspicandum proclivis, varie suspieiones malte, tametsi vane ac 
temerarie, quibus tamen utcunque opinio eorundem quatuor per- 
petuorum testamentariorum pregravari est cepta, apud nonnullos 
suborte sunt, quasi von ea diligentia integritate ae fide dieti testa- 
inenti executio et annualis administratio fieret, uti oportuisset, et 
suspieiones hulusmadi etiam inter alia coram reverendo in, Christo 
patre et domino domino Henrieo episcopo Aconensi ae eximiis et 
venerabisibus viris dominis Valentino de Teteleben, u. i. «doetore, 
eiusdem ecelesie Halb, canonico et scholastico, ac Hinrieo Horn, 
iurium lJicentiato, eeelesie b. Marie virginis Halb. decano, reveren- 
dissimi ac illustrissimi in Christo patris et domini domini Alberti tit. 
s. Petri ad Vineula s. Ro. ecelesie presbiteri cardinalis, Magde- 
burgen. et Magdeburgen () archiepiseopi et Halb. eeelesiarum perpetui 
administratoris, sacri Ro. imperii prineipis electoris et marchionis 
Brandeburgen. ete., pro nonnullis «differentiis et controveisiis inter 
eertos eanonicos ae personas ecelesie Halb. obortis componendis dietis 
eommissariis adducte et proposite fuissent, iidem commissarii, honorem 
utilitateın ac profeetum ecelesie Halb., cui preripuus testamenti 
huiusmodi fruetus per dominum Baltasarem prepositum est desti- 
natus atque legatus, affeetantes, et ut ommia pravarım suspicionum 
male adıninistrationis litterarum eapitalium de peceumiarum summis 
perditionis seu ammissionis semina ac ansa et oceasio dissensionum 
tolleretur, utque omnia in eodem testamento disposita ac ordinata 
firmiora ac stabiliora perpetuo remanerent, de coneensu (1) ac 
spontanea voluntate domini Johannis de Marnholte, moderni decamı 
ecelesie Halb., ac aliorum perpetuorum testamentariorun, qui alio- 
quin ad hoc compelli et aretari posse non videbantur, vrdinarunt, 
quod de cetero testamentarii perpetui predieti annis singulis rationem 
sen computum habituri vocare ad se deberent unum ex eanonieis 
ecelesie eathedralis, quem voluissent, qui ıllis assisteret ac una 
eum eisdem quatuor testamentariis computationibus et rationibus 
eiusdem testamenti interesset et deinde eomputu (b et ratione 
celebratis, registris eompletis et purificatis, eundem computum 
una cum magistro fabrice et procuratore testamenti summarie vene- 
rabili eapitulo ecelesie Halb. exhiberet et qualiter computus factus 
fuisset, que capitales peccuniarum summe eo anno immutate seu 
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innovate aut atia variatio in dieto testamento fücta esset et si quid 
novi ordinatum et que retardata remansissent, referret, quodque in 
certa eista seu capsa tribus elavibus obseranda et claudenda, quarum 
una apud decanum Halb., altera doetorem theologum, tertia magi- 
strum fabriece pro tempore, perpetuos testamentarios, eustodiretur, 
omnes et singule littere eapitales de peccuniarum summis ad 
dietum testamentum pertinentibus pro earundem litlerarum et totius 
testamenti maiori seeuritate in arehivi dominorum decapitulo, ceyther 
vulgariter nuneupato, eustodienda reponerein)tur, ita (tamen), ut 
eisdem testamentariis ad eandem cistam pro necessitate ac utilitate 
testamenti pro ipsorum arbitrio liber accessus et recessus conce- 
datur et tribuatur, ceterum cum dietus Baltasar testator ad por- 
ticum ecelesie Halb. edificandam, quande domini de eapitulo illam 
edificare incepissent, et non alias, quadringentos Norenos Renenses 
legaverit et domini de eapitulo ad edificandum dietam porticum 
pre inopia se hrevi pervenire non posse sperent, ne propterea lega- 
tum huiusmodi inutile ac frustratorium et ecelesie infructuosum 
(redderetur), quod dieti testamentarii quadringentos Horenos huius- 
modi legatos aut litteras capitales tante summe pro eiusdem por- 
tieus edifieatione quamıprimum libere dominis de capitulo solverent 
et (!) assignarent, de eorundem perpetuorum testamentariorum con- 
censu et beneplacito etiam ordinarunt, ea tamen condicione, ut 
quadringenti floreni Renenses huiusmodi et census ex Ipsis qua- 
dringentis Horenis provenientes ad eiusdem portieus edificande usum 
vertantur, de quibus etiam annıs singulis speeialis computus fiat, 
quodque singulos eensus, qui ex summis eapitalibus eiusdem testa- 
menti annis singulis superessent. quatenus ad diete capelle ipsius- 
que fruetuum ad (2) edificiorum perpetuationem non sunt necessarli, 
In pios usus, utpote elemosinam pauperum ac utilitatem ecclesie 
Halb , verterent atque exponerent, ut ita in omnibus Dei optimi 
maxımi honor, eultus divini augmentum et pauperum eonsolatio et 
sustentatio ex dieto testamento procurata et quesita videantur. 

in quorum omnium et singulorum fidem et testimonium pre- 
sentes littere reverendi patris Henrici episcopi et commissarii pro se 
et aliis commissarlis et venerabilis eapituli ecelesie Halb. ac decani 
eiusdem ecelesie pro se et suis contestamentariis sigillis sigillate 
sunt et communite. 

datum Halb. in loco eapitulari ecelesie Halb. die vicesimo ter- 
tio mensis Februarii, anno Domini millesimo quingentesimo vice- 
simo «quinto, 

Magdeburg s. r. Halb, XVII, c, 2°, gleichzeitige Kopie des Notars Matthias 
Belitz. 


Geſchichte der Stadt Freiburg und des Schloſſes Neuenburg. 
Bon D. theol. Prof. A. Nebe, Pfarrer zu NRoffeben. 


Neid) an landichaftlihen Schönheiten und an gejchichtlichen Er: 
innerungen it das Thal der Unſtrut vornehmlich von der Eachjen- 
burg an, wo fie ji einen Paß durch die Gebirgszüge der Hainleite 
Linfer Hand und der Schrecke und Finne rechter Hand erzwungen bat. 
Dert, wo ſie zum legten Male das Gebirge durchbricht, um ihre 
reichen Gewäſſer der Saale zuzuführen, findet ſich beides wieder, 
und zwar in erhöhten Maße, zujammen, Reiz der Yandjchaft und 
das Licht einer großen, denkwürdigen Vergangenheit. So lange 
al3 ein Intereſſe beiteht für thüringische und deutſche Geſchichte, 
wird Freiburg mit feiner Neuenburg unvergejien bleiben. 

Die Gründung der Stadt Freiburg und des über derjelben 
thronenden Sclojjes Neuenburg verliert ſich nicht in dem Dunkel. 
In dem heröfelder Zehntverzeichnijje, welches, in den eriten Jahren 
des zehnten Jahrhunderts verfaßt, die Ortichaften des Hafjegaues 
und des Friejenfeldes ſamt und jonders aufführt, entdecken wir wohl 
DOrtjchaften aus der nächjten Umgegend — Zidamicha, wovon Die 
zwijchen Zicheipliß und Freiburg gelegene Zeddenbaher Mühle den 
Namen empfangen hat, und Ilawa!, das Dorf Eulau, etwas nörd— 
lic) von dem Einfluffe der Unjtrut in die Saale gelegen —, allein 
feine Spur von Freiburg ſelbſt. Stadt und Schloß ſind weit jün— 
geren Datums: beide verdanfen dem thüringifchen Grafen Ludivig 
dem Springer umnbejtritten ihr Dajein. Das behaupten Ichon, um 
nur ſolche Zeugen aufzuführen, welche vor der Reformation gelebt 
haben, Johann Rothe?, der Verfaffer des Chronicon Thuringieum?, 
Die Annales Reinhardsbrunnenses#, Nikolaus von Siegen? Während 
Die andern Chroniſten den Grafen Ludwig die Burg erſt nach der 
Ermordung des Pfalzgrafen Friedrich) von Butelendorp bauen laffen, 
erzählt Nothe, daß derjelbe „um einen Berg an der Unjtrut, nahe 


I Zeitfehrift des Harzvereins. 11,223. 2 Thüringiſche Chronik, heraus: 


gegeben von Yilieneron, ©. 265.  ? Erfurter Dentmäler, S. 203. * Bon 
Wegele herausgegeben, &. 11. 5 Chronicon eeclesiasticum beraus- 


gegeben von Wegele. S. 268. 
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dabei, da jie in die Saale fließet“, einen Bergfried aufgefchlagen und 
Gräben und Blanfen darumgebracht habe, um mit des PBfalzgrafen 
Frau, der bekannten Adelheid heimlicher Liebe zu pflegen. Nein! 
geht noch über Nothe hinaus: nach ihm gelangte bald nad) Eckards II. 
Tod (1046) das Freiburger Erbe an den Grafen Yudwig, welcher 
dann, um Die drohenden Grenzburgen ſeiner Nachbaren von Naum— 
burg, Goſeck, Zicheiplig und Schönburg zu beobachten und um die 
Straße von der goldenen Aue nach) Naumburg zu beherrichen, die 
Neuenburg und die Stadt Freiburg gründete. Ich kann weder 
dem alten Rothe noch dem jüngjten Bejchreiber der landgräflichen 
Pfalzen zujtimmen: was aus dem reichen Nachlaſſe des Edardini- 
ſchen Haujes dem aufblühenden Gejchlechte der Salier in Thüringen 
zuftel, läßt jich nicht mehr genauer ermitteln; das eine jcheint mir 
aber über allen Zweifel zu jtehen, daß nämlich der Erbbejiß der 
Eckardiner an dem linken Ufer der Unjtrut von Groß: Jena aufs 
wärts, wenn es da überhaupt einen ſolchen gab, ein ganz verichwin- 
dend kleiner geweſen iſt. Man bedenke, daß die Pfalzgrafen von 
Goſeck nachweislich zwei Feſten an der linfen Unjtrutjeite bejaßen, 
die Weißenburg bei Zicheiplig? und die viel bedeutendere Burg 
bei Bottendorf, nach welcher jich der erjchlagene Pfalzgraf Friedrich 
zu benennen pflegte,3 und daß fie dem von ihnen gejtifteten 
Kloſter zu Goſeck gleich 1046 das Dorf Pothelize (Pödeliſt nördlich 
über Groß-Jena auf dem Hochland) und 1053 in Ylawe (Eulau) 
15 Morgen fjchenktent und wohl auch Güter in einem Orte, der 
jpäter dicht vor den Thoren Freiburgs lag.? 

Die Neuenburg und Freiburg entitanden erjt nad) der Ermor— 
dung des jungen PBfalzgrafen Friedrich, und da diejelbe nicht, wie 
Nothe (S. 263) angibt, 1064, jondern, wie die Goſecker Kloſter— 
chronif (S. 146) beibringt, 1085 gejchehen it, wird ihre Ent— 
ſtehung erſt um das Fahr 1690 fallend. Schwerlich jebte ſich der 
Graf Ludwig der Springer noch bei Yebzeiten des Vaters des 


I Die Palatien der alten thür. Yandgrafen in Weber's Archiv fiir die 
ſächſiſche Gefchichte. 1, 404. 2 Chronicon gozecense. Mon. (Germ. ss. 10, 146. 
Rothe, 262. 3 Die Zeitichrift des Harzbereins. 12, 40%.  *Chron. goz. 
p. 142 u. 144. 5 Im Chron, gez. heit es allerdings in den Monumenten 
Ehriftide, es ift aber wohl mit den andern Herausgebern Aichtftide zu leien. 
Das Kloſter Goſeck hatte über Heygſtedt, Eickſtedt und wie es ſonſt noch ge- 
ſchrieben wird, die Lehnsherrlichkeit. Noch jetzt erinnert das Eckſtädter Thor 
in Freiburg an das erſt um 17. Jahrhundert vollends eingegangene Dörflein. 
Bol. dieſe Zeitfehrift 11, 137 und Neue Mitteilungen 1, 1,38. 6 Ich 
weiß recht gut, daß man in dem Cantorholze am Galgenberge 1838 und 
1841, ja ſelbſt auf dem Graben in der Stadt 1844 Heidengräber fand (vgl. 
Yepfins. Kleine Schriften. 2, 167), allein diejelben bezeugen nur, das Men— 
jchen hier herum wohnten und nicht das Dajeim ganzer Ortſchaften. 
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ermordeten PBfalzgrafen hier an der Unſtrut fejt; er wartete wohl 
deſſen Tod ab, der ihm, als Vormund des nachgeborenen Sohnes 
de3 Erjchlagenen, erjt ganz freien Spielraum gab. Auf feines Stief- 
ſohns Vatererbe erfolgte die Gründung. 

Auffallend wäre es in hohem Grade, wenn Ludwig, jo er auf 
ehemals Gdardiniichem Grund und Boden jid) niederlaflen wollte, 
der ihm zugefallen war, die alte Stammburg diejes Gejchlechts 
außer Acht gelajfen hätte. Dort in Groß-Jena, nur eine Kleine 
Strede Weges von Freiburg die Unſtrut abwärts gelegen, bot jic) 
ihm zu feinem Vorhaben die beite Gelegenheit. Die Burg der 
Eckardiner, von deren Wallgraben jeßt noch auf dem jogenannten 
Hausberge (öjtlich von dem Orte) Reſte zu erkennen jind!, war da— 
mals ſchwerlich jchon dem Boden gleich gemacht; war auch das 
Kloſter, welches der gewaltige Eckard hier geitiftet hatte, ſchon nach 
Naumburg verpflanzt, und die Kaufmannſchaft auf Biſchofs Cadalus 
Gunſtbrief von 10333 bereits auc) in die friich aufjtrebende Biſchofs— 
itadt übergejiedelt, jo war aber jo viel immer noch vorhanden, dal; 
dem gejunfenen Orte hätte jchnell aufgeholfer werden können. 
Ludwig hatte wohl fein Anrecht auf Groß- Jena und die Lage von 
Freiburg entjprach weit mehr jeinen Plänen. Was die Feitigfeit 
anlangt, jo kann ſich der Hausberg nicht im geringiten mit dem 
Berge, auf welchen des Grafen Ludwig Augen fich gerichtet hatten, 
meſſen. Diejer Berg, nad) 3 Seiten Hin jteil abfallend, überragt 
jene Höhe um ein bedeutendes. Hier ließ jich an der Miindung der 
Unjtrut eine Feſte auferbauen, welche mit der Wartburg des thürin- 
ger Waldes wetteiferte, und was den Umfang betrifft, ſie weit über: 
holte, Die Burg erwuchs auf dem Felſengrunde und die Stadt zu 
ihren Füßen erblühte zufehens. Der Gründer jtattete fie gleich mit 
anjehnlichen Freiheiten aus, er erflärte die Einwohner für frei von 
allen Steuern und Dienjten und gejtattete, daß ohne Zoll, Geleite 
und Fehde dort gekauft und verkauft werden durfte, woher jie ihren 
Namen erhalten haben ſoll,“ was nicht jo unwaährſcheinlich iſt. 

Für den Erbauer der Feſte und der Stadt famen bald ſchwere 
Zeiten; wie jein Miindel, der Pfalzgraf Friedrich, miindig getvorden 
war, forderte er jein Vatererbe. Kaiſer Heinrich vermittelte zwiſchen 
ihnen 1112 einen Bertrag zu Merjeburg, aber derjelbe ward jehr 
bald von beiden gebrochen, fie verwüſteten ſich gegenjeitig ihre Ge— 
biete. Schließlich verglichen fie ſich und Pfalzgraf Friedrich ent- 
jagte allen weiteren Anſprüchen, nachdem ihm eine ſehr bedeutende 

1 Dieje Zeitichrift 8, 357. Yepfins, Geſch. der Biſchöfe von Naumburg. 
138. u. Kleine Schriften 2, 196711. 2 Chronicon epise. Merseburg. in 
Mon. Germ. ss. 10, 178. 3 Yepfius, Geſch. dev Biſchöfe. 198, Codex dipl. 
Sax, reg. 1, 1, 297. Nr. 80. + Kothe 265. Siegen 269. 
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Summe Geldes war ausgezahlt worden! Da bei diefen Streitig- 
feiten das Kloſter Goſeck mit dem Pfalzgrafen es hielt, und Die 
Vogtei über dies Kloſter durch jenen lebten Vergleich erſt in Die 
Hände des Grafen Ludwig überging, liegt die Vermutung jehr 
nahe, daß der Zankapfel die nächjte Umgebung Freiburgd war und 
daß Graf Yudwig wie bei dem Bau der Wartburg jo auch bei der 
Anlage der Neuenburg und Freiburgs über die Grenzen feiner eignen 
Lande gejchritten war. Für Freiburg und die Neuenburg wurden Die 
Zeiten auch bedenklich; es Konnte fein Herr in dem Lande ohne 
Bartei zu nehmen den Kämpfen des Kaiſers mit den Sachſen zus 
jehen. Graf Yudwig mußte jeine Stellung nehmen wie jein 
Stiefjohn, der Pialzgraf Friedrih; um Burgen und Städte ward 
erbittert gefämpft. Nun berichten die Pegauer Anmalen?, daß Erz- 
biſchof Adelgot von Magdeburg, Biſchof Reinhard von Halberjtadt, 
der Palzgraf Friedrich von Sommerjenburg, Graf Wiprecdht von 
Groitzſch und die beiden Söhne des gefangenen Grafen Ludwig in 
Thüringen hätten Nuenborch, welches von einer faiferlihen Be— 
ſatzung tapfer verteidigt wurde, belagert und zur Ergebung gezwungen. 
Lepfius verjteht noch (kleine Schriften 1, 148) Naumburg an der 
Saale unter diejem Nuenborch, Gabler? die Neuenburg über Frei: 
burg, näher kommt der Wahrheit Poſſe (in feiner einleitenden Ab— 
handlung zu dem Codex dipl. Saxoniae regiae 1, 1, 145), der an 
die Numburg oberhalb der Rothenburg bei Kelbra denkt; da aber 
dort nie eine größere Burg, jondern nur ein Vorwerk beitanden hatt, 
jo haben wir uns für Beyernaumburg bei Allitädt mit Menzeld zu 
entjeheiden, zumal da es den Belagerern gelang, dei faiferlichen Feld— 
hauptmann Heinrich von Meißen, genannt mit dein Haupte, welcher Die 
bedrohte Feſte entjeßen wollte, zu ſchlagen und bei der Arnsburg 
gefangen zu nehmen, denn diefe Arnsburg wird Die jet noch in 
Trümmern liegende Arnsburg ſüdlich von Frankenhaufen fein. Graf 
Ludwig der Springer, welden ein dreiſter Urkundenfälfcher in 
Fryburgum den Bürgern feiner Stadt Weißenfel einen Brief aus: 
fertigen läßt 1076 den 14. Mai, um fie von allen Zöllen der dort- 
hin gebrachten oder dorther geholten Waaren zu befreien und mit 
dem freien Fiſchfang in der Saale, und zwar von einer Meile 
unter Sulza bis Öiebichenftein, und in der Unſtrut bis anderthalb Meilen 
von der Mündung in die Saale aufwärts für ihre Treue zu belohnen®, 
! Chron. goz. ©. 152f. 2 Mon. Germ. ss. s. 16, 253. Das 
Jahr iſt aber micht 1117, jondern 1116, denn 1116 wird Graf Ludwig 
wieder im Freiheit gefeßt. Chron. Sampetr. ©. 16 in den Erfurter Denk— 
mälern. 3 Kreiburg, Stadt und Schloß. Querfurth. 1836, S.45. + 1:8. 
von Walfenried 7, 84 und 290, 5 In Knochenhauers eich. Thüringens 
zur Zeit der eriten Yandgrafen, ©. 14. So auch Kein, S. 407. 6Ge— 
drudt im Vulpias, Ludovicus desiliens, ©. 88 f. Entwurf einer Hiltorie 
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hinterließ Freiburg und die Neuenburg jenem Sohne, dem jpäteren 
Sandgrafen Ludwig !, von welchem jie auf deſſen älteiten Sohn, den 
Landgrafen Ludwig den Eijernen übergingen. 

Diefer Ludwig der Eiferne weilte am liebjten auf der Neuen: 
burg; wir fünnen das allerdings nicht mit Urkunden beweifen, aber 
die Zage bringt den gqeivaltigen Yandgrafen und die Neuenburg in 
die engite Verbindung; wie könnte fie das aber, wenn ev die Burg 
jeiner Väter gemieden hätte? Hier jpannte der von dem Wald— 
ihmiede in der Ruhla hartgeſchmiedete Yandgraf jeine widerjpenftigen 
Adeligen vor den Pflug, wie Nothe (©. 292), Siegen (5. 331), 
Berjtenberger in jeiner thüringiſchen und heſſiſchen Chronik? erzählen. 
„Als nun Ludwig der Eiſerne,“ jo lejen wir im den deutjchen 
Sagen der Brüder Grimm, 2. Aufl. 3, 293 „ſeiner Ritter einen 
überzog, der ſich wider ihn verbrochen hatte, janmelten jich die 
anderen und wollten’S nicht leiden Da fam er zu jtreiten mit 
ihnen bei der Naumburg an der Saale’, bezwang und fing ſie und 
führte fie zu dev Burg; vedete jeine Nothdurft und jtrafte Tie hart 
mit Worten: euren geleijteten Eid, jo ihr mir geichivoren und ge: 
lobt, Habt ihr böslich gehalten. Nun wollte ich zwar eure Untreu 
wohl lohnen; wenn ich's aber thäte, jpräche man vielleicht, ich tödtete 
meine eigne Diener; jollte ich euch ſchatzen, ſpräche man mir's auch 
nicht wohl; und ließe ich euch aber los, jo achtet ihr meines Zornes 
fürder nicht. Da nahm er ſie und führte Te zu Felde und fand 
auf dem Acer einen Pflug; darein jpannte er der ungehorjamen 
Edelleute je vier, riß mit ihnen eine Furche und die Diener hielten 
den Pflug; er aber trieb mit der Geißel und hieb, daß ſie ſich 
beugten und oft auf die Erde fielen. Wann eine Furche geriſſen 
war, ſpannte er vier andere ein, pflügte Dann aljo einen ganzen 
Ader, gleich als mit Pferden; und ließ darnach den Meer mit 
großen Steinen zeichnen zu einem ewigen Gedächtniß. Und den 
Acer machte er frei, dergeftalt, daß ein jeder Ubeltyäter, wie groß 
er auch wäre, wenn er darauf käme, daſelbſt jolle ev frei fein; 
und wer dieſe Freiheit brechen würde, jollte den Hals verloren 
haben; nannte den Acer den Edelader, führte ſie darauf wieder zur 
Naumburg, da mußten jie ihm auf ein neues ſchwören und hulden. 
Darnad) ward der Yandgraf im ganzen Yande gefürchtet; und wo 
die, jo im Pfluge gezogen hatten, feinen Namen hörten nennen, ev: 
der Pfalzgrafen zu Sachen. 69 5. Cod. dip!. Saxon. reg. 1,1, 313f. R. 109. 
Der Titel und die Datierung verraten auf den erſten Blick jehon Die Fälſchung. 

I Xothe, 272. 

2 In Schmincke's monimenta Hassiaca. 1. 242 f; val. ned) die in 
Yepfius fleinen Schriften veroffentlichte thür. Chronik. 3, 252. 

3 Die Naumburg kann die Stadt Naumburg fein, beifer aber faſſen wir 
jie als die Neuenburg. 
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jeufzten ſie und jchämten ſich.“ Wer bedenkt, an wie vielen Punkten 
heutigen Tages der Vogelherd gezeigt wird, da man dem nichts- 
ahnenden Sachjenherzoge Heinrich die deutiche Königskrone antrug, 
und daß im ganzen IThüringerland es nur einen &velader giebt, 
und zivar bei der Neuenburg nördlich den Windberg hinunter nach 
der don Freiburg nach Merjeburg führenden Frantenftraße, der 
wird Diejer Schönen Sage nicht alle aeichichtlihe Wahrheit ab- 
jprechen. Iſt es vielleicht bei diefer Gelegenheit geiweien, daß der 
eiferne Landgraf jeinen gedemütigten Edelleuten das Verſprechen 
abnahm, ihn auf den Schultern von feiner Neuenburg zu Grabe 
zu tragen? Bald nahm er mit ihnen, wie Siegen erzählt (332), 
eine Prüfung vor. Er fiellte ſich ſterbenskrank und endlich tot. 
Die Vaſallen jeßten den Sarg auf emen Wagen und jprachen zu 
einander: es iſt ſchon genug, wenn er mit einigen Ehren begraben 
wird; er iſt tot, was kann er uns thun? Darauf beftiegen fie 
ihre Roſſe und folgten dem Xeicheniwagen. Sie waren aber noch 
nicht weitgefommen, da jchrie der Yandgraf aus jeinem Sarge mit 
fürchterlicher Stimme: ihr ſchändlichen Meeineidige und Lügner, 
was habt ihr thun wollen? Sie merkten, daß mit dem geſtrengen 
Herrn nicht zu ſpaßen ſei und gehörchten ihm fortan jo auf das 
Wort, daß er um feine Neuenburg in einer einzigen Nacht mit ihrer 
Hülfe eine neue, herrliche Mauer bauen konnte, wie Rothe (2. 294), 
die Reinhardsbrunner Annalen (S. 36), ©eritenberger (1, 246 ff) 
und die thüringiſche Ehronif (bei Yepfius 3, 253) und Andere bes 
richten. Hören wir nod) einmal die Brüder Grimm in den deutschen 
Sagen 3, 295. „Ein Mal führte der eiferne Landgraf den Kaiſer 
Friedrich Nothbart, jeinen Schwager !, nad) Naumburg aufs Schloß?. 
Da ward der Kaiſer von ſeiner Schweſter freundlich empfangen und 
blieb eine Zeit fang da bei ihnen. Eines Morgens. tujtwandelte 
der Kaiſer, bejah die Gebäude und ihre Gelegenheit, und fam hinaus 
auf den Berg, der ſich vor dem Schlofje ausbreitete. Und ſprach: 
eure Burg behagt mir wohl, ohne daß fie nicht Mauern hier vor 
der Kemnate bat, die jollte auch ſtark und feite jein. Der Yandgraf 
eriwiderte: um die Mauer jorg’ ich nicht, die kann ich jchnell er: 
ichaffen, jo bald ich ihrer bedarf. Da jprach der Kaiſer: wie bald 
fann eine gute Mauer hierum gemacht werden? Näher denn in 
drei Tagen, antwortete Ludwig. Der Kaiſer lachte und jprach, das 
wäre ja wunder; und wenn alle Steinmeßen des deutichen Reiches 
hier beiſammen wären, jo möchte das faum geichehen Es war 


! Die Gemahlin des Yandarafen war micht des Kaiſers Schweiter, jondern 
ſeines Batersbruders, des Königs Konrad, Tochter. VBgl. die erſte Stamm— 
tafel in Raumers Geſch. der Hohenſtaufen. 

2 Unzweifelhaft tft die Neuenburg, die Nuwenburgk an der Unſtrut, mie 
Rothe jie bezeichnet, gemeint, 
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aber an dent, daß der Staijer zu Tijche ging; da beitellte der Land— 
graf heimlich) mit jeinen Schreibern und Dienern, daß man von 
Stund’ an Boten zu Roß ausjandte zu allen Grafen und Herrn 
in Thüringen und ihnen meldete, daß Nie in der Nacht mit wenig 
Leuten in der beiten Rüſtung und Geſchmuck auf die Burg kämen. 
Das geihah. Früh Morgens, al3 der Tag anbrady, richtet Land— 
graf Ludwig das Volf alſo an, day ein jeder auf den Graben um 
die Burg trat, gewappnet und geſchmückt in Gold, Silber, Sammet, 
Seiden und den Wappenröden, als wenn man zu jtreiten auszieht; 
und jeder Graf oder Edelmann hatte jeinen Knecht vor ihm, der 
das Wappen trug, und jeinen Knecht hinter ihm, der den Selm 
trug, jo daß man deutlich jedes Wappen und Kleinod erfennen 
fonnte. So jtanden nun alle Dienſtmannen rings um den Graben, 
hielten bloße Schwerter und Arte in den Händen, und wo ein 
Mauerthurm jtehen jollte, da jtand ein Freiherr oder Graf mit dem 
Banner. Als Ludwig alles dies ſtillſchweigends beftellet hatte, ging 
er zu jeinem Schwager und ſagte: die Mauer, die er fich geſtern 
berühmt hätte zu machen, jtehe beveit und fertig. Da ſprach Friedrich: 
ihr täuscht mich, und ſegnete Fich, wenn er es etwa mit der Schwarzen 
Kunſt zuwege gebracht haben möchte. Und als er ausiwendig zu dem 
Graben trat umd jo viel Schmuck und Pracht erblickte, ſagte er: 
nun Hab’ ich köſtlichere, edlere, theurere und beſſere Mauern zeit 
meines Lebens noch nicht gejehen; das will ich Gott und euch be- 
fennen, lieber Schwäher; habt immer Dank, daß ihr mir folche ge: 
zeigt habt.” uch dieſer herrlichen Sage! fehlt der geichichtliche 
Hintergrund nicht völlig. Nothe giebt an, daß Maifer Friedrich, 
als er aus Polen fam, bei dem Landgrafen Ludwig auf etliche 
Tage eingefehrt ſei; es fällt demnach die Anweſenheit des Kaiſers 
in den Herbit und mu befißen wir eine Urkunde, welche 1171, den 
27. November von dem Kaiſer auf der Nuenburg ausgejtellt worden 
it. Er bejtätigt in derjelben den zwiichen dem Burggrafen Burchard 
von Magdeburg und dem Abt Hildebold zu Hersfeld abgejchlafjenen 
Gütertauſch, wobei Erzbiichof Wichmann von Magdeburg, Bilchof 
Udo von Zeitz, Biſchof Eberhard von Merjeburg, Biſchof Martin 
von Meiben, der Erzpropit Rabodo zu Naumburg, Yandgraf Ludwig, 
Markgraf Otto, Graf Hermann von Orlaminde, Graf Dietrich von 
Werben, Ingold don der Vitzenburg md Godebold von der Nuenburg als 


a cv 


Zeugen auftveten.? Das Jahr darauf kommt Kaiſer Friedrich noch 





1 Daß die Neuenburg ganz ohne Mauern geweien ſei, ift allerdings nicht 
denkbar. Die Sage Übertreibt, der Kaiſer fand die Mauern bei der Kemenate, 
d. 1. die Wohnung der Frauen, wohl nur zu ſchwach. 

2 Ludewig, reliqniae. 1.1211. Direetorinm dipl. 2,222. Regesta Ar- 
chiepisec. Magd. 1.525, Nr. 1511. Böhmer. Nr. 2549, Stumpf, 131, der 
aber irrtümlich Nuenburg als Naumburg faßt. 
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mals auf die Neuenburg, wohl aber jeßt mit kleinerem Gefolge, 
jein naher Verwandter und treuer Waffengenoffe, der eiferne Landaraf, 
liegt hart darniederl. Die Freude über den Beſuch jeines Kaiſers 
ließ ihn aber nicht genejen, er ſtarb bald darauf auf feiner lieben 
Burg? und jeine Edelfeute trugen ihn den weiten Weg nad) den 
Kloſter Reinhardsbrunn in die Familiengruft auf ihren Achſeln, 
wie Nothe (a. a. Orte), Eiegen (333) umd die Annalen don Rein: 
hardsbrunn (37) noch ausdrüclich erwähnen. 

Yudwig des Eijernen ältejter Sohn ſcheint auf der Neuenburg 
nicht jo Häufig ſich aufgehalten zu haben; er hatte dieſelbe wohl 
jeinem Bruder Hermann zum Wohnftge überlaſſen. Dieſer Hermann, 
welcher jeinem älteften Bruder Ludiwig dem Milden fchon 1290 
in der Landgrafſchaſt nachjolgte, liebte dieſe hochgelegene Burg 
an der Unſtrut wie ſein Vater und hielt auf ihr prächtig 
Haus; er jammelte aber nicht bloß tapfere, waffengeübte Männer 
um jich, er hatte auch an der Kunst, vornehmlich der Dichtkunſt, ein 
großes Wohlgefallen und öffnete den Mujen die Thore feines 
Eiylofies. Der befannte Minneſänger Heinrich von Veldeke war 
jein befonderer Schübling und Liebling. Zum Echlufje jeiner größeren 
Dichtung der Eneide (Aeneide) bemerkt er 13284 ff., daß er 

dorch den phalenzgraven Herman 

von der Nuwenborch bi der Unjtrut 
jein an dem Hofe zu Cleve abhanden gefommenes Gedicht wieder 
erhalten und es bei ihm zu Ende gebracht habe? ine Urfunde, 
welche von dem Landgrafen Hermann unzweifelhaft auf der 
Neuenburg ausgejtellt wurde, bejigen wir noch*. Das Jahr ift 
nicht angegeben (man nimmt meift 1215 an), wohl aber der Tag, 
der Sonnabend in den weißen (albis, nämlich den Taufgewändern) 
des Difterfeites, alfo der Sonnabend der Ofterwoce. Es wird den 
Srafen Ludwig von Yora und Albert von Stlettenberg ein Nechts- 
ipruch in einem Streite zwiichen dem Abte von Walfenried und 
einigen ihrer Unterthanen mitgeteilt: des Yandrafen Brief unter- 


I Annales Reinh. 37. 

2 Ann. Reinh. 37. Rothe 295. Chron. Thur. in den Erf. Denkmälern 
205. Chronit bei Yeplius, 9,255. 

3 Heinrich von Veldeke, herausgegeben von Ettmüller. Vers 13219 j. 
S. 354. 

1U.-B. von Walfenvied. 1,77: Ich zweifle nicht daran, daR auch die 
Urtunde, welche Wolff 1,242 ff aus dem Sabre 1200 mittheilt, auf der 
Neuenburg verfaßt ift, denn das Yandgericht, welches, wie es im derſelben 
(autet, prope nemus castri nostri abgehalten worden war, wird bei dem 
Haie neben der Neuenburg, auf dem jogenannten Hainberge, gebegt worden 
je, 
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ichreiben in Novo castro, der wörtlichen Überſetzung des Wortes 
Neuenburg in die lateiniſche Epruche, Graf Ndolf von Echanenburg, 
Graf Burhard von Mansfeld, Graf Günther von Kevernburg, 
Graf Friedrich) don Beichlingen, Graf Heinrich von Stolberg, 
Mangold von Tannenrode und fein Sohn, Hermann, der Vogt don 
Saaled, Heinric von Hagen und die Miniſterialen: Erenfried Bogt 
von der Neuenburg, der Marichall Heinrich, der Schenk Rudolf, 
der Truchjieß Günther, Hagelolf und Hermann und andere mehr. 
Wir entnehmen aus dieſer Zeugenangabe, daß die Neuenburg jehr 
geräumig geweſen fein mul; wie hätte te ſonſt jo viele edle Herren 
zu gleicher Zeit beherbergen fünnen? Hermanns Sohn und Nach: 
jolger, der Yandgraf Ludwig, der Gemahl der h. Eliſabeth, weilte 
wiederholt hier, wo ev wohl das Yıcht dev Welt erblickt hatte. Bier, 
auf der Nuwenborg, geſchah es eines Tages, daß die verwitwete 
Yandaräfin Sophia ihren Sohn im fein Schlafgemach führte, um 
ihm mit den Worten: „ſiehe mm, womit Elifabeth dein Bett zu 
beftecten pflegt”, einen Ausſätzigen zu zeigen, welchen die mildherzige 
Frau dort, nachdem ſie ihn ſelbſt gebadet, aebettet hatte, Der Yand- 
graf konnte aber feinen ausfäßigen Mann erblicken, jondern jchaute, 
da Das Auge des Geiſtes ihm geöffnet war, den Gekreuzigten jelbjt 
auf ſeinem Lager!. Als ein anderes Mal cin Nitter die Wohl: 
thätigfeit der Heiligen verunglimpfte, wies ev ihn ab mit den 
Worten: 

lazit fie doc) got geben und armin lutin 

qutlicd tun, daz uns jo Warperg md Nuwenborg. 

zu unſir herſchaft blibe?. 

AS er auf einer Heerfahrt lange aus war, blieb jie „zu Nuwen— 
bure uff deme Hufe“, wie Hermann von Fritzlar (deutiche Myſtiker 
von Pfeiffer. 1,243) predigt, zurück. Es ward eine große Teuerung 
in dem Yande Thüringen und weit umher. Da gab fie alles hin, 
was ſie zujammenbringen konnte, Da der Yandgraf wieder kam, 
freute er ſich dei}. 

Sm Sanuar 1224 fam der Yandgraf mit vielen Wolfe von der 
Wartburg nad der Neuenburg gezogen, er wollte einen großen 
Yandtag halten und feines vornmmdjchaftlichen Antes über den Sohn 
feiner Schweiter, den jungen Marfarafen Heinrich von Meißen 
walten. Da erichien auf einmal der Graf Poppo von Henneberg 
und teilte ihm mit, daß er die verwitwete Markgräfin geeblicht 
habe. Der Landgraf, nicht gewillt, auf die Vormundſchaft zu ve 
zichten, rückte bald von jener Neuenburg in's Feld, nahm 
Städte jeiner Schweiter ein und zwang ihre Anhänger zur U 
I Siegen. 177, Thür. Chronik bei Yepfins. 3,265, 

2 Rückert, Yeben dev h. El. 46. Mencke. 2,2069. Ann. Rein) 
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werfung!. Den 20. Juli traf der Herzog Otto der Große von 
Meran bei den jiegreichen Herrn auf der Neuenburg em, um 
Frieden zwijchen den Geſchwiſtern zu fchließen, was ihm denn auch 
vollfommen glückte?. 1225, den 6. November begegnen wir noch 
einmal dem Landgrafen hier, er eignet dem Kloster Schtershaufen 
Hüter zu. Die Urkunde, welche ausdrüclich bemerkt, daß die ver: 
witwete Landaräfin Sophia, die Landgräfin Elijabeth und die beiden 
Landarafen Heinrich Najpe und Konrad, die Brüder des Ausftellers, 
perjünfich gegenwärtig gewejen jeien, iſt in Beiſein des Grafen 
Heinrich von Stolberg, des Grafen Günther von Stevernburg, 
Ludolfs von Allerſtedt, Ulrichs von Tullitedt, des Schenfen Rudolf 
von Bargula, des Truchien Hermann von Schlotheim, des Marjchalls 
Heinrich von Eckartsberga, des Kämmerers Heinrich von Fahnern, 
Friedrichs von Natolferoth, Walter von Tennitedt und Irenfrieds 
don Sömmteringen vollzogen worden? Auch Heinrich Raſpe, der 
fette Yandaraf Thüringens aus dem Mannsitanme Ludwigs des 
Bärtigen, urfundet auf der Neuenburg, jo Für Porta 1239, Den 
7. August; als Zeugen werden angegeben Graf Dietrid) don Verka, 
der Graf Friedrid; von Beichlingen, Graf Hermann von Mansfeld, 
Graf Otto von Bucha und die Miniſterialen: der Truchſeß Bertog 
von Schlotheim, Friedrich von Treffurt, Kunemund don Sonders— 
haufen, Heinrich von Treffurt, Heinrich Creviz, Ludwig don Haufen 
und die Seiftlichen Rudolf, Bropit zu Merſeburg, Gunbert, Dom: 
herr zu Naumburg, und Heinrich, Bfarrer zu Thamsbrücd‘. Ter 
Markgraf Heinrich der Erfauchte, der Sohn der Jutta, der Schweſter 
der Yandgrafen Ludwig und Heinrich Raſpe, Ichlug alle Mitbewerber 
um die thüringiſche Yandgrafjchaft aus dem Felde, Die Neuenburg 
nahm ihn mehr denn einmal auf. Ber der Neuenburg (apud novum 
eastrum) entjagt er zu Gunſten des Stiftes Merfeburg allen feinen 
echten an die Befeſtigungen jener Stadt 1248, Den 18. Mai in 
Gegenwart Des Burggrafen Hermann von der Neuenburg, des Burg— 
graſen Albert von Düben, des Burggrafen Otto von Dohna, Des 
Burggrafen Erkinbert von Starkenberg, des Schenken Rudolf von 
Bargula, der Gebrüder Albert, Dietrich und Heinrich, Truchſeſſe 


I Rothe. 349. Ann, Reinh. 173ff. Chronik bei Lepſius. 3,262. Tittmann, 
Heinrich dev Erlauchte 2,157. 

2 Am. Reinh. 176. Serftenberger. 2,512. Thür Chronik bei Yepfins. 
3,265. Tittmann 2,15%, 

3 Rein, Thur. sacra. 1.77, Bielleicht nahm ev an demmelben Tag — 
die Urkunde giebt nur die Jahreszahl 1225 und den Ort Novum castrum 
an die Güter des Dentichen Ordens und insbelondere 3 Surfen m Butt 
ſtädt in feinen Schuß. Stolberger Regeſten. ©. 9. 

4 Wolff, Chronik des Kloſters Porta. 2,34 1, 
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von Borna, Heinrichs von Trebecin, Rudolfs und Günthers, Ge— 
brüder von Binau, Heinrichs Kämmerer von Genantſtein, Konrads 
von Steinbach, Rudolf von Yuppe und Ottos von Auerswald. 
1250, den 24. Dezember urfundet ev wieder hier?. 1259 gar zwei— 
mal: das erite Mal den 27. Mai, eine Zueignung an das Kloſter 
Yaujniß betreffend, im Beiſein des Biſchofs Dietrid) don Naumburg, 
des Bifchofs Heinrich) von Merjeburg, der Brüder Hartmann md 
Hermann don XLeuchtenberg, Meiners von Vitzenburg, Heinrichs 
Kämmerer don Genantjtein und des Magiiters Chriſtoph“, und Das 
andre Mal den 26. Junt. 

Heinrich des Erlauchten Gejchlecht beſucht auch hin und wieder 
Die Neuenburg. 1261, den 1. Juni bejtätigt ſein zweiter Sobn‘ 
der Markgraf Dietrich don Dfterland, hier einen Kauf des Kloſters 
Heusdorfꝰ. "Der ältere Sohn, Landgraf Albrecht der Unartige, nimmt 
hier 1286, den 6. Mai, alle Beſitzungen des Kloſters Buch im feinen 
Schuß, was von Graf Otto von Lauterberg, Hermann Kämmerer 
bon Faynern, Dietrich Marichall von Eckartsberga, Albert von 
Brandenberg, Heinrich von Schönberg, Hermann don Hagen umd 
dem Notar Marquard beglaubigt wird. 1290, am Sonnabend der 
Ofterwoche, eignet er hier dem Kloſter Pforta in Gegenwart Des 
Hrafen Günther don Zchwarzburg, Gerlachs von Bruberg, Des 
Friedenserhalters in Thüringen, Alberts von Brandenberg, Hermanns 
und Wenzels von Myla, Konradss von Amera, Ottos don Wechmar 
und Neinhards von Monra die Bogteigerechtigfert über Zebekur 
Zeckwar) zu?, wie den 14. Dezember dejjelben Jahres 3 Hufen in 
Krippendorf im Beilein von Otto von Bergan und jenem Sohne, 
Dtto von Gröſt, Otte von Wechmar und dem Protonotar und Can— 
tor Matthias von Naumburg 1292, den 21. April urkundet er 
auf der Burg feiner Väter das letzte Mal zu Gunſten des Kloſters 
Yangendorf.? Der Markgraf Friedrich (Tutta) von Yandgberg war 
1286 bei feinem Oheim bier zu Beſuch und stellte den 8. Mat 
gleichjalls dem Kloſter Buch einen Schutzbrief aus, was Biſchof 
Heinrich von Merjeburg, Burggraf Albero von Leiſnig, Graf Fried 
rich don Nabenswalt, Graf Heinrich von Stolberg, Herr Botho von 
Eilenburg, Herr Thymo Knuth und der Protonotar Konrad beitätigen !". 
Sm Jahre 1292 ging diefe alte Pfalz dev Yandgrafen von Thürin— 
gen im andere Hände über: Albrecht der Unartige, welcher nicht 
bloß eine große Schuldenlaſt auf ich geladen, jondern auch ſein Herz 


I Mene Mitt, 2,1015. Tittinann. 2,18. Tittmann. 2,205. 
3 Piebe, Nachleie zu Heinrich des Erlauchten Pebensberchreibung. 707. + Titt- 
mann 2,220. 5 Rein, Thur, s. 2,147. ® Schöttgen md Kreyſig, diplom. 
et. seript. 2,7021. " Wolff. 2,2237. > Ebenda 2,226, Wegele, 


Friedrich der Freidige. 155. » Schöttgen u. Kreyſig. 2,203 1. 
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ganz und gar von feinen trefflichen Zöhnen aus erſter Ehe abge: 
wandt hatte, verpfändete nämlich den 27. Auguſt jenes Jahres Burg 
und Stadt Freiburg wie Burg und Stadt Eckartsberga dem Bilchof 
von Merjeburg mit dem Borbebalte, daß dieſe Pfandſtücke dem 
Markgrafen Otto von Brandenburg übergeben werden jollten, wenn 
der Landgraf außer Stand jei, ſie wieder einzulöjen!, 

Die Yandgrafen von Thüringen hatten die Neuenburg, ihre 
ſtärkſte Feſte an der Oftgrenze ihres Gebietes, Burgmannen ander: 
traut, an deren Epibe ein Burggraf Ttand. 1145 erjcheint als Zeuge 
in eimer Urkunde des Biſchofs Udo von Raumburg Godewaldus de 
Nuemburch und jein Bruder Friedrich von Wiſentorf (Wetzendorf?) 
und 1147, den 16. Mai als Zeuge bet König Konrad Megenherus 
de Nuenbureh 3, Den Godebald halten Helle (Menue Mitth. 11, 186 f.) 
Hein (Archiv Fir die ſächſiſche Sefchichte 1, 399), Jovius in feiner 
ichwarzburgischen Ehronit ( Schöttgen u. Kreyſig 1,163) folgend, wohl 
ganz richtig Fiir einen Angehörigen des Querfurter oder Mansfelder 
Hauſes; Megenher dürfte wohl ein Glied des Werbenſchen Ge: 
ſchlechtes ſein. Der Yebtere jcheint aber bald anderswo ein Burg: 
leben erhalten zu haben, Godebald blieb jedod) der Neuenburg treu 
und erlangte die Wilrde eines Burggrafen. Als Zeuge tritt er jehr 
häufig auf; jo 1166, den 10, März in Naumburg Dei dem Biſchofe 
Udo mit jeinem Bruder Udeſkalk (Godebaldus et Udescaleus de 
Nuenbure)+; 1171, den 27, November bei Water Friedrich in Naum— 
burg (G. de Castro novo)?} 1177, den 30. Juni bei dem Bilchofe 
Uri) von Halberftadt zu Roßlebens; 1178, den 9, Juni bei dem 
Yandarafen Ludwig zu Naumburg %; 1185, den 29. Juni wieder 
zu Naumburg mit jeinem Bruder Udescalf, bei den dortigen Biſchoſe 
UdoS; 1187, den 28. April bei Biichof Dietrich von Halberftadt®; 
1188, den 29. September bei Kaiſer Friedrich in der Nähe von 
Altenburg 195 1191, den 16. Juni zu Naumburg bei Anarch von 
Birgelin 1151193 bei dem Erzbiihofe Konrad von Mainz in dem 
Stiftungsbriefe des Kloſters Capelle bei Frankenhauſen, — ob der 


! Vulpius, Ludovieus desiliens. 50. Wegele, 1537. Ann. Vetero- Cell. 


bet Mencke. 2,409. 2 Vepſius, Geſch. der Biſchöfe. 219. 3 Wolff. 
1,103. Stumpf, arcta imper. ©. 139, + Tour. sacra 63N, Dir. dipl. 
2,178. 5 I.ndewig. 1,12. Heinemann, Cod. dipl. Anh. 1,387. N. 525. 
Dir. dir). 2,222. ° Schmidt, Hochſtift Halberjtadt. 1,243. N 281. 
(Nuenburg). ° Thur. s. 834 Wolff, 1,152. Lepſius, Biichdfe. 157. Dir. 
dipl. 2,255 (de nuvo castro). 5 Thur. s. 632. Schamelius, ©. Morit 
zu Naumburg. 22. Dir. dipl. 2,308. (de novo castro). 9 Schmidt, Hodı- 
jtift 1,288. N. 318. G. de nova urbe. Urbs wohl gleich eastrum, 10 Ruder, 
Sammlung ungedruckter Schriften. 450. Dir. dipl. 2,332. !! Thur. s. 


755. Dir. dipl. 2,347. 
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Zeuge Godeboldus Burggravius de Nuenburg mit dem Stifter, dem 
Edeln Godeboldus eine und dieſelbe Perſon iſt, was Meichelfen 
und Helle (Neue Mitt. 11, 185 ff.) als ausgemacht betrachten, it in 
der That noch nicht nachgewieſen worden !; 1194 bei den Yand- 
grafen Hermann 2; 1196 bei dem Grafen Dietrich von Weißenfels? ; 
1197 zweimal beim Yandarafen Hermann“, außerdem noch bei dem 
Biſchofe Sardulf von SHalberftadt?; 1198 zum lebten Male bei 
dent Yandgrafen Hermam® amd 1199 oder 98 bei dem Markgrafen 
Dietrich von Meißen, wenn das Direetorium diplomaticum 2,398 
Hecht behält gegen Wilfe, dev in jenem Tieemannus Urkundenteil 
18 Diejen Zeugen nicht mit aufführt. Ich bemerfe, daß Godebold 
von 1188 an fortwährend als Burggraf bezeichnet wird, wofür 1196 
und 1197 in der erjten Urkunde prac’cetus de Novo castro ſteht. Ein 
Miniteriaole, Namens Arnold von Nuenburg, jo in 2 Urkunden, in 
einer des Yandgrafen Ludwig vom Jahre 1182, den 16. September? 
und im einer andern des Bilchors Eberhard von Merieburg chen 
11798, oder de Novo castro, jo um 1178 in einer Urkunde des 
Yandgrafen?, wird ums noch bekannt, wie 1191 der Burgmann 
(astellanus) Gelfrad, und zwar als Zeuge bei dem Meerjeburger 
Biſchof Eberhard 1", und 1196 der landgräfliche Offizial Reinhard 
aus einer Urkunde des Yandgrafen Hernann!!, 

Die burggräfliche ISürde überfam nad) Godebolds Ableben ein 
Graf Heinrich, über deſſen Familienangehörigkeit ſich nichts beftimmtes 
ermitteln läßt: nur 2 mal tritt er ans Licht hervor, 1200 12 und 
120313, und zivar als Zeuge in Urkunden des Yandgrafen Hermann. 
Ein Vogt von der Neuenburg, bald Irfried, wie nach 120014, bald 
Irinfrid, wie 120615, bald Erenfrid, wie um 121516, gejchrieben, 
wirt das erſte Mal bei Propſt Bertold don Heusdorf und Die 
andern Male bei dem YXandgrafen als Zeuge, welchem auch ein 
Echard de Novo Castıo 1203 in Porta betreffenden Urkunden 17 
und 1208 nocd einmal in Angelegenheiten des Kloſters Neinsdorf 18 
can der Unjtrut unterhalb der Vitzenburg) feine Dienste leijtet. 

Erſt im Fahre 1225 ericheint cin neuer Burggraf, der bald 


I Michelsen, Cod. dipl. Thur. 1,14. = Vepſius, Rudelsburg. 75. 
Wolff. 1,216. 3 Mencke. 2,449. Dir. dipl. 2,379. + Schöttgen umd 
Kreyſig. 1,754. Dir. dipl. 2,368 und zu Eckartsberga Thur. s. 332, Rein. 
Thur. s. 2,120. Dir. dipl. 2,389. 5 Schmidt, Hochitift. 1,350. N. 388. 
6 Müldener, Bergichlöjier. 123 und S. Georgi Kloſter zu Arantenbanien. 43. 
* Beyer, Alt- Zella. 517. Ss Wolff. 1,108, 9 Wolff. 1,150. 10 Wolff. 
1,207. I vepſius, S. Moriß. 101. 12 Wolff. 1,244. 13 Ludewig. 
5,118, Dir. dipl. 2,421. Reg. Arch. Magd. 2,83. N. 191. 4 Rein. 
Thur. s. 2,121. 15 Ebenda 2,122. Thur. s. 333. 16 11-8. don 


Walfenried, 1,77. 15 Wolff. 1,246 und 247. 15 Neue Mitt. 14,278, 


106 Seich. von Freiburg u. Schloß Neuenburg a. U. 


lateinisch novum castrum bald deutjch benannten landgräflichen Burg 
an der Unjtrut; am 4. Juli unterfertigt Hermannus burggravius 
de novo castro an eviter Stelle eine Urkunde des unmündigen 
Markgrafen Heinrih von Meißen auf den hennebergiſchen Schloſſe 
Strauf!, Eine andre Urkunde dejjelben Jahres Härt ung über Die 
Herkunft diejes Grafen Hermann auf; im diefer werden nämlich 
als Zeugen namhaft gemacht: Meinherus, burchgravius de Misne 
(Meißen), Hermannus, frater suus, burchgravius de novo castro ?. 
Beide Brüder stehen in Urfunden aus dem Jahre 1215, Den 
11. April? und 1224, den 15. unit jchon nebeneinander. Jener 
Burggraf Meinber von Meißen entjtammte einem an der Saale an— 
geſeſſenen Geſchlechte: 1181 wird ein Burggraf Meinher von Werben, 
1194 und 1197 ein Meinher von Werben, die beiden eriten Male 
in Pfortaiſchens Urkunden und zuleßt in einer Alten = Zellaer® ans 
getroffen. Bon Burgiwerben war der Burggraf Hermann ausges 
gangen ?: jein Name steht in mancher Urkunde bald oben, bald 
unten. Markgraf Heinrich betätigt 1231 den 22. Auguft den Ver: 
fauf von. 2 Hufen zu Prizez (Prittib) und 2 Hufen zu Uphaz 
(Aupitz Dei Webau?) jeitens des Burggrafen Herman de novo 
eastro an das Dontfapitel in Naumburg: die Söhne des VBerfäufers 
waren perſönlich zur Stelle erjchienen, der Bruder defjelben, der 
Burggraf Meinher von Meißen, hatte gleichfalls beigeltimmt®. 1236, 
den 1. Juli, verbürgt ich dev Burggraf Hermann fiir eine 
Schuld feines Yandgrafen von 1120 Marf Silber bei der Abtiſſin 
von Quedlinburg’; 1243, den 6. April, dient ev jeinem Herrn zu 
Weißenſee als DZenge 9; 1245, den 10. Juli, verfündet er den Ber: 
gleich des Kloiters Walfenried mit Wasmod in Otſtede, und zwar 
als Hermannus comes de Mansvelt et borchgravius de Vriborch 1. 
Wie fommt der Burggraf don der Neuenburg und Freiburg, welcher 
dem Werbenjchen Haufe entiprofien war, zu diefem Titel eines Grafen 
von Mansteld, denn dab er ein wirklicher Graf von Mansfeld und Der 
Beſitzer eines beitimmten Teiles jener Grafſchaft geweſen fei, fann 
Ichlechterdings nicht nachgerwielen werden? Er hatte zur Gemahlin Ger: 
frud, eine der beiden Erbtöchter des lebten Grafen von Mansfeld 
Hoyerſcher Linie!? und erhob deshalb Anfprüche auf die Hinterlaflen: 


I Dir. dipl. 2,600. 2 Yepfius, Biſchöfe. 275. 3 Braun, Nachrichten 
von den Srafen don Tifterfeld. 31. t Beyer. 533. 5 Wolff. 1, 171, 
216, » Mencke, 2,419. Neue Mitt. 13, 607. Er ift ohne Zweifel 


der namenlofe burggravius de novo castro. welcher 1227 eine Schenkung des 
Yandgrafen Ludwig ans Mrenzkloiter zu Meißen bezeugt. Cod. dipl. Sax. 


reg. 2. Abt. 4, 447. > rau 3ff. u. 12, 9 Krath. Cod. dipl. 
Quedl. 162. 0 Ilorn, Heinrieus Ilustris. 362. IN:B. von Wal 


fenried. 1,175, 12 Harzzeitſchr. 2,2. 170ff. mit Siegel, 2,3 ©. 122, 
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haft ſeines Schwiegervaters und um jeinen Anſprüchen einen Aus: 
druck und Nachdruck zu verleihen, nannte er ſich und ließ er ſich 
etwa ſeit 1226 gern Graf von Mansfeld nennen!. So ſteht ex 
unter einer Urkunde Alberts von Hackeborn von 12322, unter der 
ſchon erwähnten Urkunde des Landgrafen Heinrich von 12393, unter 
einer Urkunde der Gräfin Elifabeth von Dafjel von Jahre 12444 und 
jo urfundet er ſelbſt 1246, den 1. Dezember, als er jein Gut in 
Beuditz dem dortigen Kloiter ſchenkt?. Am Gefolge Heinrichs des 
Erlauchten befindet jich dev Burggraf Hermann von der Neuenburg 
ſehr häufig und dient in feinen Urkunden als Gewährsmann, jo 
1248, den 9. Mai zu Leipzig® und den 18. Mat auf jener Burg‘; 
1252, den 11. März zu Meifen®; 1253, den 31. Juli in Leipzig’; 
1254, den 20. Februar zu Tarvandt !®, den 26. April im Feldlager 
bei DOttjtedt I und den 14. Mai zu Mitteldanfen zwei Mal12, beide 
Male in Gemeinschaft mit feinem Sohne gleichen Namens, und den 
25. Oktober zu Eijenberg !?; 1255, den 8. März zu Leipzig 4 umd 
im jelben Jahre nochmals den 8. November in Grimma 5; 1256, 
den 13. November abermals mit jeinent Sohne Hermann in. 
chkölen 19; 1257, den 29. November zu Naunhof bei Grimma 17; 
1258, Den 12. Juli zu Weißenfels 15; 1259, den 27. Mat auf der 
Neuenburg 9; 1260, den 26, Jannar zu Tavandt20; 1266, den 
t. Oftober zu Liebethal?!. Dem Sohne Heinrichs des Erlauchten, 
dem Yandgrafen Albrecht, ſtand er in gleicher Weiſe 1264, den 15, Mai 
zu Erfurt zur Eeite??, Mit dem Vater trat mehrfac fein gleic)- 
namiger Sohn als Zeuge auf: wir begegnen noch anderen, wie z. B. 
dem Grafen Burchard, welcher mit jenen eben erwähnten Bruder 
bei Heinrich dem Grlauchten in einer aus Tavandt erlaſſenen Ur— 
funde 1251, den 16. Juli genannt wird 23; den Grafen Heinrich 
und Burchard, die 1253 gemeinjam mit ihrem Vater dem Propſte 
Nortmann don Node als Zeugen dienen ?4, und ebenfo 1256, nur noch 
mit ihrem Bruder Hermann verjtärft, dem Abte Ludwig von Neinhards: 
brunn 2°. 1259, den 19. April, waltet Der Burggraf Heinrich de 


I Kene Mitt. 18, 607 = Schöttgen und Kreyſig. 2, 370, 3Wolff. 
2, 35. 4 Schöttgen md Kreyſig. 2, 310. 5 Ebenda. ©. 371. 
# God. dipl. Sax. reg. Abt. 2,9, 13. Neue Mitt 2, 12. >18, 
bon Mühlhauſen. 40. N, 122. Liebe. 86, 10 Schöttgen und Kreyſig. 
2,529. 11 Horn. 361, 12 Yiebe. 65 und 66. Seinem. 2, 158 und 
157. Nr. 206 ud 205, 15 Liebe. 87. 4 Diplom. Heburg. 1, 38. 
Reg. Arch. Magıl. 2, 608. N. 1376. 1 Vicbe, 68, 16 Bader. 439. 17 Schott 
gen md Kreyſig. 2, 187. 185 Schmid, die Yobdeburg. 79. 19 Yiebe, 71. 
Horn. 39 und 282. ” viebe 75. 21 Schöttgen und Kreyſig 2, 373, 
22 11:8 von Walkeuried. 1, 243. 23 Horn. 310, Zeitſchrift für thür. 
Weich. 4, 49. 24 Schöttgen und Kreyſig. 2, 372. => Lepſius, 
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novo eastro bei dem Markgrafen Heinrich auf der Edartsburg in 
gleichem Amte! 1267, den 10. Juli, urfundet der alte Buraggraf 
Hermann zum lebten Male; er übergiebt jeine zwei Töchter aus Zweiter 
Ehe dem Kloſter Beuditz mit 4 Hufen Yandes zu Liſſen, und zwar 
mit Genehmigung jeinev Söhne, des Propftes Meinher zu Naum— 
burg, Burchards, Hermanns, Heinrichs, Günthers, Hermanns, Heinz 
vichs?. Wir jchen, der Burggraf don der Neuenburg war der 
Vater einer jehr zahlreichen Familie; ſein ältefter Sohn Meinher 
hatte es schon zu Hohen Ehren im der Kirche gebracht und jollte es 
noch weiter bringen; von 1272 bis 1280 ſaß er auf dem Biſchofs⸗ 
ſtuhle zu Naumburg’; der fünfte hatte ſich auch ſchon dem Dienſte 
der Kirche geweiht, Hermann bezeichnet ſeinen Sohn Günther ſelbſt 
als Halberſtädter Domherrn noch in dev Urkunde von 1267. Auch 
dDiefer machte fein Glück, denn ſicher it ev der Günther von Mans 
feld, welcher 1261 den 15. November als Domherr an der Haupt: 
firche des Stiftes vorfommtt, md von 1289 — 1303 als Dom— 
propit amtierte®. Der auf Günther folgende Hermann, der zweite 
Sohn dieſes Namens, welchen der Burggrar Hermann beſaß, ward 
auch geiſtlich; er ericheint al3 Naumburger Domberr in den Jahren 
1271® bis 13137, Von den beiden im das Familienkloſter Beuditz 
gebrachten Tüchtern war die eine, Namens Irmentrud, 1285 be— 
reits Prioriffin®. 1269 erklären Graf Hermann von Mansfeld 
und fein Bruder Heinrich, Burggraf dev Nenenburg, daß fie mit 
der don ihrem Bater Hermann gejchehenen Zuwendung einer Mühle 
bei Beuditz an das dortige Kloſter einverftanden md», Bald da— 
rauf Scheint der bochbetagte Vater das Zeitliche gejegnet zu haben; 
ſein Amt ging auf jene Söhne über, die weltlich geblieben waren. 
Burchard wird nur jehr jelten erwähnt: 1270, den 15. Mat bekundet 
der Markgraf Heinrich, daß diefer jein Burggraf auf der Neuenburg 
zu Beuditz Gunfien auf 3 Hufen zu Naundorf Berzicht geleistet 
babe 10: 1271, den Sontag nad) Apoftelteilung, willigt er mit feinen 
andern Brüdern im die Zuweiſung von einer Hufe zu Boppel an 
Pforta, welches vom Domherrn Hermann diejelbe gekauft hatte M. 
1277, den 20. März und den 1. Auguſt erjcheinen die beiden Burg: 
grafen Hermann und Heinrich als Zeugen in Urkunden ihres Bruders 
Meinher, des Biſchofs; 1277, den 25. Mat thun dasjelbe die bei: 
den Burggrafen Heinric) von der Neuenburg 12 und 1278 Dienitag 
nach Oculi Burchard uud Heinrich und den 23. Auguſt Burchard 


Schöttgen und Kreyſig. 2, 872. 2Ebenda. 2,374f. 3 Vepſius, 
Biſchöfe. 98 — 108. + Schmidt, 1-8 der Stadt Halberſtadt. 1, 104. 
N. 1174. 5 Ebenda. 2,522. 6 Wolff. 2, 174, ° Schottgen umd 
Kreyſig. 3, 392. 3 Ebenda. 381. ” Ebenda. 375. 19 Ebenda. 376, 
1 Wolff. 2, 174f. 13 Braun. 177. 
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ganz allein!, 1281 den 11. Januar ſchenken Hermann der Ältere, 
Heinrich der Altere und Heinrich der Jüngere, Burggrafen de novo 
castro, mit ihren Brüdern, den Domherrn Günther in Halberjtadt 
und Hermamı zu Naumburg, dem Naumburger Bifav Heinrich das 
Eigentum über 5 Güter zu Plotha?: wir jehen die beiden älteſten 
Brüder der Schenfgeber, der Biſchof Meinher und der Buragraf 
Burchard find jchon gejtorben. 1254, den 21. Auguſt verkaufen die 
eben angeführten .5 Söhne des ehemaligen Burggrafen Hermann 
2 Hufen ihres Erbgutes in Roppel an da3 Dontfapitel zu Naum— 
burg 3; den 6. September werden in Weißenfels unter eine Urkunde 
des Markgrafen Dietrid) von Yandsberg die Nanten gelebt: Herman- 
nus Durggrade don der Nawenborck und fein jon thumprobeſt zur 
Newenborgk # 1286, den 18. Oftober, eignen die Gebrüder Her: 
mann und Heinrich. Grafen genannt de novo eastro, Porta eine 
Hufe zu Zeckwar zud und 1289, den 2. März eine andre Hufe das 
jetbjt6, den 12. Mai 1289 jchenfen jie der Kapelle S. Jakob zu 
Weidenbach 1 Hufe dajelbit * und in demjelben Jahre bezeugt der 
Burggraf Heinrich de novo castro, daß Biſchof Bruno von Naum— 
burg 29 Hufen in Biichofsdorf bei Halle für ſich und feine Nach— 
folger von dem Domkapitel eingetaufcht habe®. Die Burggrafen 
von der Neuenburg, dies will ich nicht unerwähnt laſſen, fiihren 
außer dem Namen Grafen von Mansfeld auch noch den dritten 
Namen Grafen von Oſterfeld, jo zeugt 1273, 23. März ein Graf 
Heinrih von Djterfeld ? und 1277, den 14. Mai die Gebrüder 
Hermann, Heinrich T. und II 19, 

Einige der Männer, welche unter den Augen des Burggrafen auf der 
Neuenburg Gott und ihrem Herren treu dienten, ind ung wohl befannt. 
Unter den fünf Brieftern, welche dem Hofe des Yandgrafen Ludwig 
während des Kreuzzugs mit Meilen, Beichten und andern göttlichen und 
notwendigen Dingen vorjtehen jollten 11, befand jich der tapellan und 
Küſter der Nowenburg, Herr Bertold 12. Reinhard de novo castro, 
wohl mit dem von 1196 identijch, fommt 1225 (vgl. Lepſius, Biſchöfe. 
S. 275) noch einmal zum VBorjchein. in Eberhard von der Neuen: 
burg und ein Volknand von Briburg treten 1254, den 15. Juli !3; 
1272, den 15. Dezember Bruno, der Vogt de novo castro 14; 1278, 
den 21. Dezember Herr Reinhard Bar), Ulrich von Guſowe, Peter 
von Wolfowe, Volrad von Rolz, jämtlich Nitter und Kaſtellane auf 
der Neuenburg 1; 1287, den 13. Juni Herr Peter von Wolkowe 


I Braun. 18. 2 Braun 19. 3 Ebenda 19. 4 Mene Mitt. 11, 
418. 5 Wolff. 2, 213. 6 Braun 22. Schöttgen umd Kreyſig. 
2, 714, > Braun. 23, 9 olff. 2, 189. 9 Zchöttgen und Kreyſig. 
2, 378. IT Rothe. 369, I2 Ann. Reinh. 204. Chrom bei Lepſius. 
3, 268. 13 Wolff. 2, €8. 4 Ebenda. 2, 184. 15 Ebenda. &, 206, 
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und fein Sohn Albert, Kaſtellaue dajelbjt!, und in demjelben Jahre 
ein gewilfer Hermann don der neuen Burg, der ſich aber auch nod) 
von Balgjtedt nennt?; 1289, am Sonntage Quasimodogeniti der 
Bogt Friedrich genannt von Groiſts; 1292, den 13. Januar Die 
Nitter und Kaſtellane Peter von Wolfowe, und fein Sohn Albert 
Reinhard Varch, die Gebrüder von Groiſt und Günther von Liinift; 
den 30, April nochmals der leßtgenannte Nitter? und den 19. Juni 
außer denen vom 13. Januar noch Edehard von -Schidingen meiſt 
als engen hervor. Uber Freiburg herrſcht während dieſer ganzen 
Berivde ein tiefes Schweigen. 1254 erjcheint, wie angegeben, ein— 
mal ein Freiburger Mann, es geht aus der Urkunde nicht Far her— 
vor, ob wir Herr jagen müſſen. Die Stadt galt aber für gut 
ummauert und behitet, was wir daraus erjehen, daß die Herren 
von Zueine und Grebene und andere, welche an Porta 10 Hufen 
Landes verfauft haben, verjprechen müſſen, ihre Bürgen in diejer 
Stadt einreiten und jo lange liegen zu laſſen, bis alle Formalitäten 
bei dem Markgrafen Albert von Landsberg erfüllt ſeien ?. 

Landgraf Albrecht der Unartige hätte gern die verpfändete 
Neuenburg mit Freiburg wie das nahe Edartsberga aus den Hän— 
den des Merjeburger Biſchofs eingelöft; er ſchloß deshalb mit feinem 
Sohne Dietrich (Diezmann) 1293, den 28. September zu Triptis 
einen Bergleich, im welchen ausgemacht wurde, daß der junge Land— 
graf dem tiefverjchuldeten Vater zur Löſung dieſer beiden Burgen 
11000 Mark Silber behändigen jollted, Aus dem ganzen Handel 
ward aber nichts. Die Nenenburg und Freiburg Famen in Die 
Hände des Markgrafen Otto von Brandenburg, von welchem ſie Tich 
der König Adolf zugleich mit Eckartsberga austiefern ließ, wofür er 
3000 Mark zu geben ſich verbindlich machte. Der Bischof Heinvid) 
bon Merjeburg gab aber fein Pfandrecht nicht auf, es gelang ihm 
jogar nad) allen Anſchein sich im den Beſitz der Burg zu jeßen, 
weßhalb König Adolf ſich genötigt ſah, 1296, den 25. Mai einen 
bejonderen Vertrag mit ihm abzufchliegen. Sie famen iiberein, da} 
der Bilchof die Burg zu Neuenburg in die Gewalt des Burggrafen 
Ylbert von Leiinig und des jungen Vogts Heinvich don Planen 
überantivorten und Dagegen viertehalb tauſend Mark Freiberger 
Silbers empfangen jolle 19, Aber auch diefev Bergleich ſcheint ſich 
I Sbenda. 2, 215. 2 Ebenda. 2, 216. * Ebenda. 2, 220, 3 Ebenda. 
2, 238. > Mende, 3, 1106. 6Wolff. 2, 237. Bir erfahren bier, day; 
die Gebrüder don Groiſt Bertold und Heidenreich bießen und erfterer das 
Amt eines Vogts bekleidete. Wolff. 2, 110. 8 Begele. 157, 170 und 
176. 9 Riedel, Cod. dipl. Brand. B. 1, 20% N. 270. Die Urkunde bat 
fein Datum. Wegele 157. 10 Marder, das Burggrafentum Meißen, 435. 
Märcker irrt ich im Datum, dem wicht der 15., jondern der 25 Mai iſt 
der Urbanstag. 
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zerichlagen zu haben, fehlte e5 ja dem Könige fortwährend wie 
jeinem SHandelsfreunde, dem alten Yandgrafen Albrecht an den 
nötigen &eldmitteln. Die Neuenburg blieb in dem Belige des 
Markgrafen Otto und feines Haufes als ein Merjeburger Lehen, 
Dttos Bruder ımd Nachfolger Heinrich urfundet auf der Neuenburg 
1304 den 7. April und redet von jeinem Vogt auf dem novum castrum 
mit Beinamen Sele in einer aus dev Stadt Naumburg datierten 
Urfunde vom 25. Januar jenes Jahres? Waldemar, Markgraf 
von Brandenburg, welcher bei Großenhain den Landgrafen Friedrich 
den ?Freidigen gefangen genommen hatte, ließ ihn nicht cher los, bis 
daß er unter anderm auch allen Anjprüchen auf die Nenenburg 
entjagt hatte3, In einer jpäteren A Fehde glücte es dem 
Yandgrafen ſich der Burg feiner Väter zu bemächtigen, durch den 
Friedensvertrag aber, welcher 1317, den 10. Juni in Magdeburg 
zwilchen den Markgrafen von Brandenburg und dem Yandgrafen von 
Thüringen zu Stande fam, kehrte Die Neuenburg ſchon wieder in Die 
Hände der Brandenburger zurück.  „Briburg und Michele und was 
der Markgraf von Meißen da bat achabt, das unfer it geweſen,“ jo 
lautet die betreffende Abrede, „das ſoll er wiedergeben +”, Die Stadt 
Freiburg und die Neuenburg gelangten durch diejen Vergleich aber 
nicht in den unmittelbaren Beliß der Markgrafen von Brandenburg, 
welche in Landsberg bei Halle veitdierten, ſie waren Lehensgüter, 
und zwar nicht bloß von dem Merſeburger Bilchof, ſondern auch 
von dem Erzbiichofe zu Magdeburg, welcher für dvorgeltredte Gelder 
von dem Merjeburger Herrn ſie ſich wahricheinfic) hatte verschreiben 
laſſen. 1321, den 12, März vergleicht ſich der Erzbiſchof Burchard 
mit Agnes, dev Witwe des Markgrafen Heinrich von Brandenburg, 
dahin, Daß Ddiejelbe dat hus to Nuenboreh vnd Vriborch vnd wat 
dorto hort, zu Lehn nehmen joll von feinem Stifte?. Demnach war 
wohl der Erzbiichof der oberite Lehnsherr, der Bilchof der After— 
lehnsherr: eine Ericheinung, welche in dem Yehenswejen gar nicht 
jelten ift und durch die bald darauf folgenden Ereigniſſe vollkommen 
bejtätigt wird. Die furchtbaven Feldzüge des Königs Adolfs und 
Albrechts gegen die beiden Markgrafen Friedrich und Dietrich hatten 
Thüringen nicht nur weit und bveit derheert, ſondern auc das Auf: 
fommen der Naubritter ſehr begünſtigt. Friedrich des Freidigen 
Sohn, Friedrich der Eunfthafte, aing mit aller Kraft dieſen Leute 
Ihindern vecht zu Leibe. Es gelang ihm die Eckartsburg, Burg 
Heßler, Willerjtedt, Naftenberg, Dornburg zu erobern und die Übel— 


1 Yepftius, Biſchöfe. 3271. Riedel C, 2,4. > Schöttgen umd Kreyſig. 
2, 388 und Wedel. B. 1, 256. > Ann, Vetero-Cell. bet Meucke. 2, 


413. Wegele. 324. + Wicdel. B. 2, 410f. » edel. B. 1, 404. 
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täter zu Strafen. Freiburg und die Neuenburg wurden 1332, und 
nicht 1333, wie Nothe (565), die Annales Reinhardsbrunnenses 
(307) des Chronicon sampetrinum (168) und andre mehr angeben, 
den Frevlerhänden entriffen!. Die Annalen von Alten = jella ers 
zählen den Vorgang aljo? „Endlich belagerte er die jehr feite Burg 
Friburg mit der Stadt? eroberte jie und trieb die Räuber aus: 
der Biſchof von Meerjeburg hatte fie damals für eine gewiſſe Geld- 
jumme nebjt andern Burgen von dem Magdeburger Erzbiichuf als 
Pfand im Händen. As Grund der Belagerung der genannten 
Burg Friburg wird dies vorgebracht. Es begab fich, daß polnische 
und ſchleſiſche Handelsleute mit vielen Waren und großen Schäßen, 
mit jehr vielen Wagen und Neitern durch Meißen und das Oſter— 
(and reiſten, jte gelangten nad) Naumburg, wo fie übernachteten. 
AS das der Vogt der Burg Friburg (es war ein gewiſſer Baron 
von Heymos oder Scraphilo ?) erfuhr, verjammelte er jeine Spiel: 
gejellen und Wafrenbrüder legte den erwähnten Handelsleuten jen- 
jeits des Saalfluſſes nahe bei Geverjteted, einem Meierhofe des 
Kloſters Porta am Bade Erennowiß einen Hinterhalt, beraubte fie, 
nahm je gefangen und führte die ganze Beute mit Wagen, Pferden 
und Öefangenen nad) der nahen Burg Friburg. Den Protonotar 
endlich des Königs von Polen, der um die Wagen herumritt, er— 
ſchlugen ſie; ſein Kreuz aus Stein iſt heutigen Tages noch zu jehen. 
Fürſt Friedrich aber, der Landgraf von Thüringen und Markgraf 
von Meißen, forderte, da der gedachte Naub in feinem Lande und 
Gebiete und zudem bei jeinem freien Geleite ausgeführt worden 
war, da die ganze Beute mit den Befangenen ihm freigegeben wiirde ; 
wenn te das nicht thäten, drohte er die Burg jelbjt zu Delagern. 
Die Männer in der Burg antivorteten darauf im Vertrauen auf 
die Stärfe der Burg und vornehmlich auf den Beiltand des Magde— 
burgiichen Erzbiichois, des Merjeburger Biſchofs und vieler anderer 
Eachjen, fie würden ihm auch nicht einen voten Seller evitatten. 
Was weiter? Der berühmte Fürſt ächtete in gerechtem Gerichte die 
genannten Burgleute, ſammelte ein ſtarkes Heer und belagerte lange 
Zeit die Burg, nahm und eroberte ſie und gewann ſie für ſich und 
jeine Erben bis auf den heutigen Tag, oder vichtiger gejagt, er ge 


I ch weiß recht gut, daß nod Rein (Archiv für die ſächſiſche Geſch. 1, 408), 
Lepſius (Bilchofe- 130) und A. dem Rothe (478f.), Siegen (368), dem Pir— 
naer Mönche (Mende 1, 1560) folgen und den König Adolf die von den 
Anhängern Friedrichs des Freidigen beiette Stadt und Burg einnehmen laſſen; 
allein ſie verwechſeln Freiberg im Sachien mit dem thüringiſchen Freiburg, 
gl. Chron. samp. 134. Ann. Reinh. 277. Ann. Vetero -Cell. bei Dende 
2, 409. 2 Bei Mencke 2, 414f. 3 Wohl Hoym anı Harz. Jeden 
falls Schraplau— 5 Thne Zweifel Gernſtedt. 
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wann ſie wieder als jein Erbgut, das fein Vater Albrecht ſchändlich 
veräußert hatte“. Freitag nad) Michael 1332 verfündet der fiegreiche 
Landgraf don dem „Haus zu der Neuenburg“, daß er mit Bifchof Geb: 
hard von Merjeburg „um alle Brüche, Aufläufe und Geichichten, 
die da gejchehen um die Sachen — der Neuenburg,“ ſich gänzlich 
verjöhnt habe!;“ dieje Urkunde jeßt außer allen Zweifel, daß die 
Eroberung und Rückgewinnung der Neuenburg jamt Freiburg, wie 
das Chronicon misnense ? wirklich angiebt, ſchon 1332 erfolgte. Von 
1332 an bis zu dem Wiener Frieden 1815 blieben dieſe beiden 
Gründungen Ludwigs des Springerd ohne. irgend welchen Wandel 
in dem Beſitze des ſächſiſchen Hauſes. 

Wie es jcheint, liegen die Erwerber der Neuenburg die land— 
gräflichen Burggrafen in ihren Amte; die Gebrüder Hermann und 
Heinrich jchreiben jich wenigitens fortwährend aud) noch Burggrafen 
von der Neuenburg, jo 1295, den 20. Januar, da fie eine Hufe zu 
Boppel an Porta verfaufen?; 1296, den 12. Oftober, da jie einen 
Güterverzicht ausstellen; 1297, den 6. September, da jie eine Zus 
eignung des Biſchofs Bruno von Naumburg an das Kloſter Pegau 
beglaubigend; 1298, den 12. März, da jie der Kirche zu Lifjen 
3 Gärten dajelbjt einräumen®: 1303, den 6. Februar, da fie ihr 
Recht an 3 Hufen und einer Hofftätte zu Plotha an die Tejtaments- 
vollitreder des Vikars Dietrich zu Naumburg abtreten, und den 
13. September, da Bilhof Bruno einen Zehnten in Node der 
Marienkirche zu Naumburg zujchreibt 8; 1304, den 18. Januar, da 
fie jelbjt diefer Marienkirche Güter zu Prittitz jchenfen?. 1304, den 
23. Dftober wird der Burggraf Heinrich de novo castro nochmals 
erwähnt 10, und 1308 giebt der Burggraf Hermann de novo castro 
3 Hufen zu Plotha der dortigen Agidienfapelle zu eigen TI, 

Blieben die Burggrafen für das Erjte, jo blieben wohl auch die 
Burgmannen, 1294, den 15. uni reden die beiden Brüder, die 
Grafen Hermann und Heinrich von Mansfeld von Nitter Reinhard 
Porcus (lateinisch für Var), ihrem Kajtellan auf der Neuenburg 12; 
1299 am Tag der Jungfrau Maria treten Günther von Liſnik 
und Friedrich von Groift, wohl ein Bruder von Beriold und Hei— 
denreich, allerdings ohne Vermerk, daß fie noch auf der Burg figen, 
in einer Urkunde der Gebrüder Konrad und Eckenbert von Tann: 


1 Urkunde im Archive des Domfapitel$ zu Merjeburg. Bol. auch Yepfius, 
2,170. 2 Bei Ludewig. 8, 255, 3Molff. 2, 244. 1Ebenda. 2,248, 
5 Ludewig 2,245. Schöttgen, Wiprecht von Groitzſch. 2, 36f. 6 Schan- 


nat, Vindem. 1, 131. Braun. 20. Lepſius. 2, 112, 3 Braun, 26. 
Derjelbe Biſchof nennt (Schöttgen und Kreyſig. 2, 453) 1301, 5, November 
den Heinrich don Nyenburg jeinen Oheim. 9 Ebenda, 27. 10 Ebenda, 


28, 11 Braun, 28. 12 Wolff. 2, 241. 
Beitiche, des Harjvereins, XIX, 8 
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ode, welche fchon einmal 1295, den 24. April, auf der Neuenburg 
urkunden 1, hier wieder al3 Zeugen auf?. Dicht neben der Burg 
beſaß das S. Klarenkloſter zu Weißenfels nach einer Urkunde des 
Markgrafen Dtto von Brandenburg vom 4. November 1287 jchon 
einen Wald, dad Dipholz genannt. AO darangrenzende Morgen 
Holz ließen 1320 den 21. Januar Johann genannt von Stocke 
und Heinric genannt von Geuſau ihrem Lehnsheren, dem Grafen 
Heinrich von Stolberg vffen, welcher fie dann den 25. Januar dem 
ebengenannten Klojter zueignete, was er 1328, den 1. Februar aufs 
Neue erklärt. 

Die Landgrafen von Thüringen hielten es bald, da die Zeiten 
fi) immer friedlicher geitalteten, nicht mehr für notwendig, Die 
Neuenburg mit einem Burggrafen umd einer jtattlihen Anzahl von 
Burgmannen zu bejeßen: der Vogt, welcher jpäter den Titel Amt: 
mann erhielt, wurde die Hauptperfon, er war anfänglich alles in 
allen, Berwaltungsbeamter, Pfleger des Necht3 und Erheber der 
landesherrlihen Zinfen und Gefälle. 1344, den 3. Januar richtet 
Landgraf Friedrid) in Angelegenheiten des Kloſters Porta ein Circular— 
Ichreiben auch an feinen Vogt in novo castrod; hin und wieder 
bejuchten die hohen Herren die ftiller gewordene Burg an der Un: 
ſtrut. Friedrich der Strenge, des ebengenannten Landgrafen Friedrich 
Sohn, weilt den 14. Mai 1357 auf feiner Neuenburg und zeigt 
fi) gegen feine treue Stadt Freiburg jehr gnädig; er erklärt nämlich, 
„daß fie alle Kretzmar (Wirtshäufer), um die Stadt bei eine Meile 
Weges gelegen, die von Alters und von Recht nicht gewejen find, ab— 
tun, brechen und zerjtören follen und mögen mit feinem guten 
Willen“, und weiſt Petzold von Olfa, feinen Bogt auf der Burg, oder 
wer ſonſt dort oben das Amt verwalte, an, die Stadt bei diejen 
Privilegium zu befchügen®, Die Herren von Nysmynß, welche wohl 
anfängli” nur Burgmannen des Landgrafen gewejen twaren, ge: 
langten nad) und nad) auf dem Berge zu größerem Befiß; 1376 
trägt wenigitend einer don ihnen, Namens Bertold, bereit3 ein 
Schock Grofchen von Höfzern und dern vor der Burg Nuwen- 
berg, wie gefchrieben fteht, von dem Erzitifte Magdeburg zu Lehen ”. 
Srommer Sinn, Ordnung und Vorficht zeichnete die Bürgerjchaft 


1 Ehenda. 2, 243. 2 Ebenda. 2, 260. 3 Neue Mitt. 11, 421. 
* Stolberger Regeften. S.106, 107 und 123f. 5 Mende. 1,781. Wolff. 
2, 447. 6 Transfumpt in der Urkunde des Herzogs Wilhelm von 1419 
Dienftag nah Kilian. Abfchrift in dem Urfundenbuche der Stadt Freiburg, 
einem über 430 Seiten ftarfen Duartband, der 218 Abjchriften von Urkunden 
enthält. Die Abjchriften rühren meift aus dem fiebz. Sahrhundert her. Das 
Bud) befindet fi) in dem Ratsarchive der Stadt: ich bezeichne es kurzweg als 
Urkundenbuch (U.-B.). U.-8. 138 — 142. 7 Magd. Lehnbücher. ©. 112. 
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Freiburgs aus: 1372, den 13, Juli ſchenkt „Syvart Korber 8 Grofchen 
Zins um Gottes willen der Mirche Unferer lieben Frauen an dem 
Edehaus, als man gehet zu der Staben linker Hand “1; 1377 vereinigt 
ih die ganze Stadt mit allen Bädern dahin, daß ein Bäder, der 
da bädt, joll alle Jahr geben 7 Schilling Pfennige, wo die Bürger 
ihm machen ein „geleje” ?; 1385 wird für die Sicherheit und Ver: 
terdigungsfähigfeit Sorge getragen und der Heckſtetter Turm 
gebaut 3, 

Das funfzehnte Jahrhundert fing übel an; die Chronik bemerft 
zu 1401: SHeerfahrt gen Alljtedt und Brand zu Freiburg. Die 
Stadt mußte ihren Herren im Laufe dieſes Jahrhunderts vielmals, 
nicht bloß mit Roß und Wagen, fondern auch mit ihren tapferen 
Söhnen Heerfolge leiften. 1408 zahlt fie den „Wepenern“ 4 Schock 
weniger ein Mandel aus; 1420 geht'3 gegen die Huffiten, den 11. Oft. 
1421 famen die Wepener erjt wieder heim; 1423, 1424, 1427 zog 
man wieder in den Srieg, 1428 ging e3 nad) Brüx, 1429 ſogar 
zweimal dorthin, Donnerstag vor Gallus lagen allein 40 Freiburger 
zu Freiberg, auf dem ziveiten Heerzuge quartierten auf den Tag 
S. Luciä die Stadtfinder in Leipzig, am Neujahrsabende befinden 
ſie ſich zu Nochliß und fchreiben um einen Terminariust zum Heer: 
prediger nad) Erfurt. 1430 waren wieder zwei Heerfahrten not: 
wendig; 1437 wurden zu der Heerfahrt nach Franken Leute und zu 
der nad) Weida 31 Mann gejtellt; 1438 rückte man wieder nad) 
Böhmen, 1440 zur Abwechjelung nach Franken, 1443 nad) Luxem— 
burg, 1447 nad) Soejt, 1449 auf 10 Wochen nad) Franken zur 
Belagerung Nürnbergs, 1465 fing es wieder an, 1488 geht e3 nad) 
Halberjtadt >. | 

Die Fürften vergeffen ihre getreue Stadt nicht, welche ihnen 
jolhe Opfer bringt, ſie bedenken fie und einzelne Leute in ihr mit 
Stiftungen. Dienstag nad) Andreas (2. Dezember) verfügen Die 
beiden Gebrüder, Friedrich und Wilhelm, Landgrafen von Thüringen, 
daß an den nachgelafjenen Gütern der Pfarrer, Altariiten und 
Kapläne feiner ihrer Beamten ſich vergreifen darf, dafür aber follen 
die geiftlichen Herren aus den Gerichten Neuenburg, Weißenfels, 
Wernsdorf und Neumark zweimal alljährlid) zuſammenkommen, 
das erjte mal Sonntag nad) Frohnleichnam zu Freiburg und das 

I Im Ratsarchiv der Stadt befindet fid ein ſchmales Buch in Yerifon- 
format und in Pergament gebunden mit dem Titel Freiburger Chronika. 
Es enthält ganz kurze Annalen und reicht von 13857 — 1786. cd) bezeichne 
e8 als Chronit. Staben ift ganz deutlich gejchrieben — foll es etwa die 
Badeftube jein? 2 Ebenda. 3 Ehenda. 4 So nannte man die 
Mönde, welche für ihr Klofter an ihnen zugewiejenen Orten betteln gingen. 
5 Chronik zu den betreffenden Jahren. 
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zweite Mal Sonntag nad) Martini zu Mücheln um an den Summe 
tagsabenden Pigilien und an den folgenden Montagen Seelmeſſen 
zu halten für das landgräfliche Haus!. Beide Yandgrafen eignen 
1409, den 3. Auguft, einen Baumgartenbei der Brücde vor der Stadt, 
auf dem Wege nach Balgitedt dem Pfarrer Heinrich don Witters- 
dorff und allen jeinen Amtsnachfolgern zu?. Die landesherrlichen 
Beamten ließen ſich das Wohl der Stadt Defohlen fein; jo verglich 
der Schöfjer Heinrich von Weimar 1410 den Nat und die Lein— 
weber um alle Brüche, die Leinweber verjprechen jährlich eine 
„Cuwell“, 31/, Ellen lang, zu reichen und zu geben, dafür, daß Der 
Nat fie verteidige und niemand ohne den Willen der Innung das 
Handwerk in der Stadt treibe. Das Handwerf dev Schuhmacher 
folgte dieſem Beiſpiel, e8 machte ſich verbindlih 3 Schilling Jahr 
für Jahr zu Martini zu zahlen, wofür dev Nat für fie in gleicher 
Weiſe eintreten jolled. Die Stadt, an deren Spite ein wohlweifer 
Nat ſtand, befand ſich in jolchen guten Bermögensverhältnijjen, 
daß fie dem Bertold von Lisnig jeine Güter zu Jena abfaufen 
fonnte; 1411 den 6. Januar verhandelt der Abt Johann von 
©. Georg dor Naumburg mit dem Herrn don Xeilnig und ver— 
ipricht, daß er die Käufer mit allen Frohnden verjchonen wolle #, 
und 1412 den 23. Juni verträgt jich derjeibe Abt mit dem Stadt- 
rate wegen der Trift zu Jena auf dem Schlofje zu Weißenfels in 
Gegenwart de3 Herzogs Wilhelm, welcher, al3 er auf den Martins- 
abend 1411 in Freiburg, genauer wohl auf der Neuenburg war, 
ein Faß Bier zur Verehrung empfangen hatte®. Gleiches gejchah 
1413, den 25. März?. Sicher ward der Landgraf Friedrich der 
Jüngere 1415 in ähnlicher Weiſe betvillfommmet, der den 7. Juni 
auf der Neuenburg dem Kloſter Schtershaufen eine Urkunde aus— 
jtellte, welche der Burggraf von Kirchberg und Herr zu Kranichfeld, 
Hugold von Schleinik, Buſſo und Apel Vitzthum, Dietrih von 
Wibleben, Thilo von Sebach, Günther von Bünau und Konrad von 
Brandenftein unterfertigen®. Der Rat führte ein ſtrenges Regiment, 
1418, 1420, 1424 und 1430 läßt ev Mifjethäter henken und erhielt 
von dem Landgrafen Wilhelm 1419, den 11. Juli feine Gerechtſame 
hinsichtlich) der Wirtshäufer aufs neue beftätigt, was zu Altenburg 
Aldreht, der Burggraf von Kirchberg und Herr zu Kranichfeld, 
Günther von Bilnau, dev Marichalt, und Heinrich von Bünau be- 
glaubigen 10, Der Name des damaligen Amtsvogts Konrad Conerſtet 1 


1 1.8, 56—59. 2 Horn, Fridericus bellie, 747, Wittersdorff kommt 
al8 Stadtpfarrer jchon 1406 vor, fein Vorgänger wird in der Chronik 1404 
Herr Balthafar genannt. 3 Chronik. 4 1.:B. 28--30. 5 Chronit, 
6 Ebenda. 7 Ebenda. 8 Rein. Thur. s. 1, 154 f. 9 Ehronif. 
10 Ebenda u. U.-B. 138—-142 11 Ehronit. 


Ron D. theol. A. Nebe. 117 


Iteht nicht in dem Gunſtbriefe. Was die gute Stadt, welche jedem 
Bürger, der wider die Huffiten fämpfte, 1 Schod und 20 Grofchen 
zur Bejoldung gab und außerdem noch 14 Pferde und 10 Scheffel 
Weizen dazu lieferte, ſchlimmes verbrochen hatte, daß der Biſchof 
von Halberjtadt fie 1421 mit dem Banne belegte !, wiſſen wir nicht ; 
der Yandesherr verwandte jich wohl mit Erfolg; freundlicher erwics 
ſich 1424, den 25. Juli der Abt Friedrich von Goſk (Gojed), er 
belehnte Lene, die Frau des Hans von Almenhaufen, des Beſitzers 
von SHeggitedt, mit einem Weingarten diesjeit3 des Springborns 
zum XLeibgedinge?. Den 20. Dftober diejes Jahres zugen des 
Morgens des Landgrafen Diener und die Natsmeilter feiner treuen 
Stadt aus und kamen des Abends mit einer Leiche fiegesjreudig zurück. 
Der Auszug hatte dieſer Leiche gegolten. „Da war man an der 
Saale”, heißt es in der Ehronif „da war mit Junfer von Bünau, 
unjeres gnädigen Herrn Em Wilhelm! Hofmeilter, und Kurt von 
dem Steyn, zu damalen Vogt auf der Neuenburg, und teidingten 
mit dem ehrwürdigen in Gott Water Herrn Herrn Ern Johann von 
Schleinig um das Gericht an der Saale, daß unſer gnädiger Herr 
joll Gericht haben an der Saale und in der Saale, jenjeits und 
dießſeits Und die Naumburgichen mußten eine Frau wieder aus: 
graben umd wieder in die Saale führen, da fie ertrunken war; da 
ließ fie der chegenannte Vogt aufs neue aufnehmen und gegen Frei: 
burg führen und da auf ©. Kilians Kirchhof begraben “3. Der junge 
Herzog Friedrich) war Sommtag nad) Vitus, den 17. Juni 1425, 
in der Stadt, welche ihm für 8 Groſchen Kirſchen verehrte; er 
fonnte zujehen, wie weit der Ban des Rathauſes gefördert war, 
den man Montag nach Neminifcere in Angriff genommen hattet; als 
die gnädige Frau, die Yandesmutter, am Abend der h. Barbara, 
alſo den 3. Dezember, ander kam, „hat man ihr 4 Gulden umd 
für 18 Grojchen Apfel verehret.“ Trotz des Rathaus: Baues, 
welcher beträchtliche Koſten verurjachte, troß der Feldzüge nad) 
Böhmen gegen die wilden Hufliten, die jo leicht nicht zu befiegen 
waren, und der mannigfachen Einquartierungen, welche diefe Kämpfe 
brachten, hatte die Stadt noch Geld genug, um aus der Not der Yeit 
Nutzen zu ziehen und bedeutende Ankäufe abzuschließen. In dem 
Jahre 1429, in welchen Otto von Groſtewitz als Nogt und Niko— 
laus von Bilnau als Gerichtsichreiber und Untervogt auf der Neuen 
burg Tich befanden, evjcheinen die Yeute von Eckſtedt zum erjten 
male in dem Gejchoßbuche des Rates, woraus zu evjehen it, daß 
dies Jahr dev Kauf geſchehen jein muB. Zofort fonnte freilich 
der Kaufſchilling nicht ganz erlegt werden, aber Mittwoch in der 





1 Shromif, 2 U. B. 30 und 31. 3 Chronik. 1Ebenda. 
5 Ebenda. 5 Ebenda. 
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Dfterwoche, den 20. April 1435 quittiert Hans von Almenhaufen 
mit feinen zwei Söhnen Hand und Bernhard über 1800 rheiniſche 
Gulden, welche die Stadt für das Dorf Hegitet, welche8 aus 22 
Höfen beftand, nebſt allen YZugehörungen, Gärten, Weinbergen, 
Wieſen uud Zinfen ihnen richtig gezahlt hat. Dieſe Güter vührten 
von dem Kloſter Goſeck zu Lehen, Abt Friedrich hat aber ſchon 
vorher 1434, den 19. Juni nad) Auflaffung jeitens der Almen— 
haufen die Lehen erteilt, die Stadt hat dem Kloſter zu Michaeli 
einen rheinischen Gulden als Erbzins zu geben!. Der Herr von 
Almenhaufen hatte noc) früher, nämlich den 18. Januar, die Eckſtedter 
mit der Huldigung an die Stadt gewiefen?, In jener Quittung, 
welche der Vogt Bergolt Puſter auf der Neuenburg, der Nach— 
jolger Jans von Heyniß, dejjen die Chronik 1432 gedenkt, Johann 
Koch, der Schöffer, Ulrich von Balgitedt, Nikolaus Stetin und Tieze 
Kune beglaubigen?, wird ausdrüclic erklärt, daß die Weitleiden, 
4 Hufen Artland, das große Holz über dem Mühlwege und das 
jeien. Aber dieſe Giter, über welche dem Landgrafen die Lehns— 
herrlichfeit zuftand, konnten von den ſchwer verjchuldeten von Almen— 
haufen nicht auf die Länge gehalten werden; beveits 1434, Den 
23. Mai belehnen zu Weißenfels die Gebrüder Friedrich und Sigis— 
mund, Landgrafen von Thüringen, mit dem Holze auf dem Rod— 
lande hinter dem Burgholz, einer Hufe in der Wydra im Wolfs- 
thale auf dem Meühlwege und vier Gärten vor dem Stege, wofür 
2 Schod neue Groſchen jährlich” als Zins gegeben werden, Die 
Stadtt 1437; den 2. Dezember erteilt zu Yeipzig Herzog und Yandgraf 
Friedrich in jeinem und feines Bruders Namen die Lehen über 
das Holz an dem Steinmwege und über das Holz Hinter dent Burg 
holz und 1443, den 16. Juni verkaufen die Gebrüder Hans und 
Bernhard von Almenhauien ihre legten landgräflichen Lehensgüter 
bei Freiburg, nämlich das Holz am Kreuzwege, die Weitleiden und 
die Leiden über dem Nodenberge und in dem Gjelögraben nebjt 
allerlei Zinjen für 56 Schock und 40 neue Groſchenb. Die beiden 
Herzöge Friedrich und Wilhelm hatten ſchon am 26. Mai diejes 
Jahres der Stadt die Lehen erteilt. Sicher erwiejen ſich dieje Kauf— 
geichäfte ſehr vorteilhaft und veizten jo zu neuen Erwerbungen. 
1438, den 19. Januar bejcheinigt Heinrich von Canwerff, dab ihm 
für 2 Hölzer, nämlid für ein Holz bei dem Steinwege und für 

11.8. 95—99., 2 Chronif. 3 Die Urkunde, auf Pergament, liegt 
um Original in dem Natsarıhive, aber das Siegel fehlt. Abſchrift im U-B. 
1—7. + 1-9. 145—148. 5 Die Urkunde iſt im Originale noch vor— 
handen im Natsarchiv. Abschrift im U.“B. 16—1B8, 6 U.⸗B. 7— 10, 
7 Ebenda, 11—13. 


Ron D. theol. A. Nebe. 119 


ein anderes hinter dem Burgholze 350 Schod ausgezahlt ſeien!, 
und 1440, den 3. Auguſt verkauft der Abt Martin von dem 
S. Georgöflojter bei Naumburg einen ewigen Zins von 8 Neu: 
grojhen an einem Baumgarten für 2 neue Schod?. Freilich ver: 
wickelte dieſer Güterbeſitz die Stadt gelegentlich) auch in unangenehme 
Händel, doch es gelang immer, ſich ſchiedlich friedlich auseinander zu 
ſetzen. So vergleichen ſich diejenigen Freiburger, welche von dem 
Kloſter S. Georg bei Naumburg Güter zu Lehen haben, mit dem 
Abt Johann, 1439, Sonntag nach Allerheiligen, daß ein jeder von 
ihnen zu Michael 4 neue Grofchen neben den anderen Zinſen 
reichen ſolls und Johann, Biſchof von Merjeburg, entjcheidet im 
Namen des Herzogs, daß Hermann von Neuftadt mit jeiner Klage 
abzumeijen it und die Stadt das Recht hat, in deſſen Steinbruche 
zu ihrem eigenen Nußen jo viel Steine zu brechen, als fie will, was 
Sonntag nah Bitus (den 17. Juni) im Jahre 1442 der Pfarrer 
Nikolaus Blume, welcher in der Chronik jchon 1439 erwähnt wird, 
nebſt Erfrid Eyler, Otto von Nißmitz, Wolfram von Bendorf, 
Claus von Balgjtedt und Walter von Balgitedt bezeugen. Die Finanzen 
befanden fich in jolcher Ordnung, daß man ich gern Renten von 
der Stadt verfchreiben ließ und andererjeit3 gern ihre Bürgichaft 
annahm. Dem Herzoge Sigismund verjchreibt Freiburg 1437 
10 Schod Renten und leiftet für den Herzog Wilhelm gemeinfam mit 
Laucha 1446, den 3. Jannar bei den Gebrüdern Otto und Karl 
von Schydingen, von welchen er 2000 rheinische Gulden geborgt hatte, 
Sicherheit, weshalb ſich der Landesherr gegen feine Stadt reverfirt. 

Die Bürger fühlten ſich als Freiburger und waren nicht ge 
fonnen von ihren wirflichen oder vermeintlichen Rechten auch nur 
ein Titelchen fallen zu lajjen; jo warfen jie 1439 dem Eyler von 
Roghauſen den Galgen nieder6 und 1442 am h. Ehrijtabend zerhieben 
fie zu Zeddenbach an der Mühle den Rechen oder Zaun, welchen 
der Propſt von Zicheipfiß wider ihren Willen hatte machen lafjen ?, 
vermutlich um die Fische in der Unftrut abzufangen. An der Be: 
fejtigung der Stadt ward ununterbrochen gearbeitet; man ſah ſich 
bei Zeiten wohlweislih vor. Ein Stüd Stadtmauer nebjt einem 
Türmen an der Badeltube ward 1437 und ein anderes Stüd 
Stadtmauer mit 2 neuen Türmen 1442 gebaut®. 1441, Sonntag 
nah Stephanus Inventionsfeſt (den 6. Auguſt) schloß der Nat 
mit den Bädern einen Vertrag ab, nad) welchem diejelben von dem 
Morgen an bis zu Mittag um 11 Uhr Brot im den Bänfen feil 
halten, und von Schlag 1 wieder Brot in die Bänfe tragen mußten, 

1 Ebenda, 13 und 16 und Chronif, 2 1.:8. 60—62, 3 1:8, 
148— 150. + Shronif, 5 U.B. 99—10?. 6 Chronik. 7 Shenda. 
5 Ebenda, 


120 Geſch. von Freiburg u. Schloß Neuenburg a. U. 


bis die Veſper gefungen feil; es fonnte aljo nie an den notwendigjten 
Lebensmitteln fehlen. Auch für weltliche Luſt blieb immer noch 
etwas übrig: eine Schüßengilde bejtand, 1442 jchenft ihr der Nat 
ein Schod zum Kleinod; jpäter ward es Sitte, daß den Büchſen— 
und Armbruſtſchützen ein Eſſen jährlicd) gegeben ward. Gotteshaus 
und Gottesdienjt ward durchaus nicht hintenangejeßt. Der Biſchof 
Burchard von Halberjtadt bejtätigt Sonntag nach Allerheiligen zu 
Gröningen eine reichliche Stiftung. Die Stadt hat 6 rheinifche 
Gulden zur Beſſerung des Einfommens des derzeitigen Pfarrers 
Nikolaus Blume und feiner Nachfolger und 20 alte Echo zu einem 
geiftlichen Lehen, Altar und Vikarie an der Pfarrfirche geitiftet, da— 
von alle Dienstag eine Meſſe der h. Jungfrau und alle Donnerstag 
eine dem wahren Leichnam des Herrn gehalten werden joll. Der 
Vikar muß in der Stadt wohnen und wird von dem Pate ans 
genommen, und kann auch ohne des, Nates Einwilligung feine 
Pfründe feinem andern abtreten. Die Landesherren hatten ihre 
Freude an der ſich jo Fräftig und geſund entividelnden Stadt, 
welche in der Teilung der Gebrüder Friedrich, Sigismund und 
Wilhelm 1436 dem miitleren Herzoge zuftel?. Dieſer verliebte ſich 
in eine Nonne des Kloſters Mildenfurth bei Weida jo, daß er 
feinen Brüdern Land und Leute übergab und ſich vom Bijchofe 
Sodann von Merjeburg zum Mönche weihen ließ, weil ev glaubte, 
daß er auf diefe Weile feiner Liebe leben fünne Seine Brüder 
griffen em, nahmen ihn feſt und jegten ihn auf die Neuenburg. 
Als fie meinten, daß er von jeinem Liebesrauſche genejen ei, ver: 
Ichafften ſie ihm eine Domberinjtelle zu Würzburg, welche ihm 
den Weg zu dent dortigen Bilchofsituhle bahnte, den ev 1440 be 
stieg. Seine Herrlichkeit dauerte nicht fange: er wurde 1443 
Ihen zur Abdankung gezwungen und wollte jein väterliches Erbe 
nun wieder einnehmen. Seine Brüder lieferten aber nichts aus 
und ſetzten den balbverrücdten Meenfchen lieber gefangen 8 Der 
Herzog Wilhelm kam 1444 auf die Neuenburg, und die Stadt, welche 
1431, den 6. November dent Landgrafen Ludwig von Helfen Erb: 
huldigung geleiftet und von demſelben eine Beltätigung ihrer Ge: 
rechtjamen erhalten hatte?, brachte mit einem Faß Wein und einem 
Yachje dem angeftammten Landesherrn ihre Huldigungen darıO, 

Der Kurfürſt Friedrich und der Herzog Wilhelm von Sachjen 
hatten anfangs Die Negierung brüderlich gemeinſam geführt ; mit der 
Zeit ftellte e3 fi) aber heraus, daß es nicht gut jo fortgehe: 1445, 


I Chronik. 2 Ebenda. 3UB. 425, 1UB. Pateiniich 32—38, 
in deutſcher Überſetzung 2:4— 221, 3 Miller, Sachſen Annalen. 19. 
5 Ebenda. 20, ° Ebenda. 21. > Ebenda. 23. 9 1:B. 112—145, 


10 Chronik. 
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den 10. September teilten fie jich zu Altenburg in Land und Leute. 
Freiburg und die Neuenburg fielen dem Kurfürſten zul. Dieje Teilung 
befriedigte aber feinen der beiden fürftlichen Brüder, jeder meinte zu 
kurz gefommen zu fein, vornehmlich jchürten bei dem Herzoge 
Wilhelm böje Räte, welche in ſchamloſer Weiſe ihren eignen Vorteil 
fuchten, da3 Feuer des Zornes; es waren die beiden Vitzthume, die 
Gebrüder Apel und Buſſo. Es gelang den benachbarten Fürjten, dem 
Erzbiichofe Friedrich von Magdeburg, dem Kurfürjten Friedrid) von 
Brandenburg und dem Landgrafen Yudiwig don Heſſen in dem 
Klofter Neuwerk vor Halle die beiden feindlichen Brüder mit ein: 
ander zu vergleichen; durch diejen jogenannten halliichen Machtipruch 
vom 9. Dezember 1445 fam Freiburg in die Hände des Herzogs ?, 
Aber Diejer Vergleich war von kurzem Beltand. Herzog Wilhelm 
ließ ſich von den beiden Vitzthumen vertranensfelig leiten und zu 
allerlei Intriguen gegen feinen Bruder verleiten, Diefer erjchien 
deshalb nicht zu dent großen Betlager, welches Wilhelm Montag 
nah Vitus, den 20. uni, 1446 in Jena mit Anna, der Tochter 
des Kaiſers Albrecht abhalten wollte, jondern ſchrieb gerade auf 
diefen Tag einen Landtag nad) Yeipzig aus? Wie ein Donnerichlag 
traf Diefe Nachricht die in Nena zu fröhlichem Feſte Vereinten. 
Alles fuhr erichroden auseinander.  KBerzog Wilhelm  eilte bereits 
am zweiten Tage nach Weißenfels, um dieſe Örenzfeltung feines 
Landes zu verwahren; die Freiburger, welche auf die Bitte des 
Landesherrn vom Sonntag Invocavitt (den 6. März), etiwelche ihrer 
trefflichiten Freunde mit Geſchmuck zu dem Hochzeitsfefte zu ſenden, 
gefonımen waren, folgten feinem Beilpiele. Das Feuer, welches jo 
viele Städte und Dörfer Meißens und Thüringens in Staub und Aſche 
legen jollte, denn man führte den Krieg jo, daß man jede offene Feld: 
ſchlacht ängitlich vermied, dagegen aber ich gegenfeitig das blühende 
Land in eine traurige Wüſtenei verwandelte, tobte auch um Freiburg. 
Ter Sohn des Kurfürſten Friedrich lag 8 Tage vor der Stadt und 
ängitete fie, und Die ringsum lodernden Dörfer zeugten von feinen 
Grimme; die Bürger aber hüteten tapfer Thore und Mauern. 
Des Kurfürſten Sohn mußte unverrichteter Sache wieder aufbrechen ?. 
Die Stadt atmete wieder auf; dor Weihnachten bedachte fie der 
Herzog wie Weißenfels und Goſeck mit einer ftärkeren Beſatzungs. 
Die Zeit war ernit und wundern kann es uns nicht, wenn jtrenge 
Ordnungen jegt getroffen wurden. „Diß Jar hat der Rath vnd 


ı Müller. 24. 2 Miller, 25. Kammermeiſter bei Mende. 3, 1189, 
Ral. auch in Riedel, B 4, 353. die Urkunde vom IL Dezember 1415. 
3 Müller. 25. Chron. Vetero-Cell. bet Mencke 2, 422, + 1:98. 307 
und 308. 5 Stolle, Thür.-Erfurt. Chromt. Stuttgart 1854. ©. Ir, 
6 Chron. Vet.-Cell. bei Mende. 2, 424. 
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Bufjemeijtere mit der ganczen Gemeyne wifjen und willen,“ jo Tautet 
e3 in der Chronik, welche ich wörtlich wiedergebe, „Folgende Sac- 
zungen gemacht von unße gnedigen Hern Wilhelms geheiße wegin. 

1. daS fein Hußmwert jal vor homejje (Hochmeſſe) keynen zcu 
ejjente gebin zcu dem wyne adir bire in jinen Hufe. Sundern fomen 
(uthe in fin huß, dy zcu eſſenn brengenn, den mag er win adir bir 
vorfouffen. Welch wert das obertrit vnde nicht aljo heit, der fal 
der Stad x fuder jteynd gebin, vnde furen by dem Rathe, by dem 
das dorfelt. 

2. Ouch ſal fein wert noch wertinne zeu touffente vnde dar: 
nacher keyne quefjerie (quaz im Mittelhochdeutichen gleich Gaſtmahl, 
Scwelgerei) habin adir machen. Sundern zcu dem firchgange ſal 
unde mag ein iglich wert adir wertine ſechs frauen vnd ire ge 
vattern betin. Darober nicht mehir. Wer das obertrit, der jal der 
ſtad xxx fuder jteyns gebin, by dem Rate. 

3. Ouch ſal zeu hochzeyten und magk eyn iglicher betin zcwelff 
gehuſſche (wohl Verheiratete, Mann oder Weib) adir par, vnde xii 
knechte vnde xii Junefrauwen, was kinder da qwemen, das ſal ane 
geverde ſin. pene xxx fuder ſteyns. 

4. Ouch ſal zeu bigrefftin (Begräbniffen) keyn adir keyne mehir 
betin adir habin, dann xii par adir zewelff gehuſſche. xxx fuder 
ſteyns iſt dy pin.“ 

Die Fürſten und Markgrafen Friedrich (der Kurfürſt), Hans 
und Albrecht von Brandenburg und der Landgraf Ludwig von 
Helfen, wie die geiftlichen Herrn, der Erzbischof von Magdeburg und 
die Bijchöfe von Meigen, Merjeburg und Naumburg nahmen, wie Kam: 
mermeilter bei Mencke 3, 1192 erzählt, die Sachen und den Schaden zu 
Herzen; fie erreichten auch, daß die Brüder ſich zu einem Vertrage 
bereit erklärten. Kurfürſt Friedrich kam nad) Naumburg, two er bei 
jeinem Freunde, dem Bilchof Beter, herbergte, Herzog Wilhelm aber 
legte fich in fein Schloß über Freiburg. Man kam zu feinem Ende: 
es ward nur verabredet, daß man am ©. Georgstage, aljo am 
23. April, 1447 jich wieder zu einen glüclicheren Tage in Naum— 
burg einfinden wollel, Um diejen anberaumten Tag zu erleichtern 
und zu fichern, ward ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, welcher, wie 
Kurfürft Friedrich den 4. März befannt macht, bi! auf den Sonntag 
Trinitatis dauern jollte?. Der Tag, jo berichtet der alte Stolle 
©. 20, den ich nur im unſrem Deutjch veden lafje, „ging vor ſich 
auf ©. Georgentag. Dazu kamen viele Herren, Fürſten, Grafen, 
Nitter und Knechte, mit Namen dieje zwei Brüder, der alte Herr 
(der Kurfürſt) und der junge Herr (dev Herzog), der Landgraf von 

I Kammermeifter bei Mende. 3, 1192. 2 Codex dipl. Sax. reg. 
Stadt Yeipzig 1, 189. Bol, Stolb. Regeſt. 446, Nr. 1335. 
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Heflen, die Markgrafen von Brandenburg, Bilchöfe, Prälaten und 
Städte. Der alte Herr war mit 1400 Pferden zu Naumburg und 
der junge Herr lag zu Freiburg! und hatten auf beiden Parteien 
viel Volks, jedoch hatte der alte Herr viel mehr Volks, denn der 
jüngere. Der Tag währte gern 3 Wochen.“ Die Verhandlungen aber, 
welche von den beiderfeitigen Näten auf dem Kichhofe des ©. 
Georgskloſters bei Naumburg unter einer alten, breiten Linde? ges 
pflogen wurden, wollten nicht vorwärts rücken. Viele verloren Die 
Geduld und Hoffnung Die Gejandten von Erfurt, Mühlhaufen 
und Nordhaufen ritten mit den Mainzern heim, etliche Grafen folgten 
ihnen bald nad). Auch der Kurfürft rüftete jich jchon zum Abzuge. „Da 
ritt“‘, fo mag Stolle weiter erzählen, „Markgraf Friedric) von Bran— 
denburg zu dem jungen Herrn und bedrohte ihn und auc) die Viß- 
thume, jeine Räte, aljo, daß fie es ihm ganz Macht gaben, ımd 
brachte es dazu umd überredete den jungen Herrn, daß er mündlich 
mit dem alten Herrn, jeinem Bruder, jollte reden, und brachte 
ihn auf don Freiburg mit 100 Pferden und ritten da zu Felde. 
Da ritt Markgraf Friedric) zu dem alten Herren gen Naumburg und 
holte den auch umd brachte den auch faum dazu und war lange aus 
und fam mit 1000 Pferden in das Feld. Das wollte der von 
Brandenburg nit und schlug -das Volk wieder zuriick bis auf 
100 Pferde. Als die beiden Parteien gegen einander famen, da 
ritt der Markgraf von Brandenburg zu dem alten Heren und nahm 
den allein zwiſchen die ziwei Haufen in die Mitte und hieß ihn jtille 
halten umd holte den jungen Herrn auch und führte ihn zu dem 
alten Herren und brachte fie zuſammen und ritt vor ihnen hin bis 
an die Stadt Naumburg. Alſo vedeten da die zwei Brüder zus 
jammen beinah eine Stunde und gaben die Hände zuſammen umd 
umfingen jich mit den Armen. Und da fie vor die Stadt Naum— 
burg famen, da ritten jte von einander und jofort des andern Tages 
agen fie mit einander.“ Ein Vergleich fam nun den 12. Mai zu 
jtande 3, allein derjelbe jchlichtete den Streit der beiden Brüder 
nicht, ſondern jtellte nur weitere Vereinbarungen in Ausſicht. Die- 
jelben jchleppten ſich außerordentlich lange Zeit dahin und vermochten 
doch nicht das Feuer des Krieges volljtändig zu erſticken. Die ver: 
heerenden Flammen brachen, da der Herzog Jih nicht entjchließen 
fonnte, die Vitzthume und ihren Anhang zu entlaffen, immer aufs 


I Nach Jovius (Schöttgen und Krenfig, 1, 501) waren bei ihm dort Graf 
Heinrih von Echwarzburg, die Grafen Mdolf und Sigmund bon Gleichen, 
Graf Ernjt von Hohnjtein, Graf Heinrich von Schwarzburg-Pentenberg, Graf 
Urih von Reinſtein, Buſſo und Apel von Vitzthum, Bernhard von Kochberg 
und Friedrich von Witleben 2 Kammermeiſter bei Mende. 3, 1193, 
3 Gedrudt in Schultes hiftoriichen Schriften, 2, 251, 
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neue hervor. Freiburg jah fich vor: es ſetzte 1448 am obern und 
niedern Thore Bollwerfe und baute für 21 Schod und 10 Grofchen 
ein Stüd der Stadtmauer neu, im folgenden Jahre verwandte e3 
15 Schock und 20 Groſchen auf den Bau eines Turms und eines 
Stückes Mauer an der hohen Edel. Es hatte das nicht zu be— 
reuen. Herzog Wilhelm jchloß 1450, den 4. März mit den Mark— 
grafen von Brandenburg zu Sangerhaufen einen Vertrag 2, deſſen 
Spitze gegen den Kurfürjten gefehrt war, welchem der Kurfürft von 
Brandenburg denn auch Schon den 28. Juni fürmlid) den Krieg er— 
Härted. Am Sommer entbrannte der Kampf, diesmal heftiger denn 
je zuvor. Kurfürſt Friedrich brach in feines Bruders Lande ein 
und lag am S. Kohannisabend, den 23. Juni, bei Pforta im Felde #, 
Seine Kriegsvölfer ergofien ſich, Brandfadeln in den Händen, nad) 
allen Eeiten, Mücheln, welches erſt kürzlich einen großen Brand: 
ſchaden erlitten und laut Verjchreibung vom Montag nad) Balmarum, 
den 30. März, eine große Glode von der ©. Nifolausfirche aus 
dem wüſten Dorfe Neuftadt erhalten hatte unter dem Vorbehalte, 
daß fie, wenn der Ort wieder erſtehe, zurückgegeben würde’, Yaucya, 
Bibra und Raſtenberg gingen in Flammen auf wie unzählige 
Dörfer; Freiburg entging wie Weißenfels dem Verderben, obs 
gleich es 4 Tage lang bejtirmt wurde®. Wilhelm entfernte Durch 
einen glücklichen Streifzug in jeines Bruders, des Kurfürſten, Lande 
die Feinde aus feinem Gebiete. Als er im Herbite nad) Gera zog, 
welches den 17. Oftober erſtürmt wurde, mußten die Naumburger 
es jchwer büßen, daß ſie ihm auf feinen früheren Feldzügen, die ihn 
in der Nähe vorbeiführten, großen Schaden zugefügt hatten durch 
Wegnahme von Wagen und Mannichaften. Mit der Weinleje war 
es zu Ende. Der Herzog ließ auf die Zeit, jchreibt Stolle S. 38, 
„Die don Freyburg und die von Weißenfels den Wein alles ablejen 
um Naumburg bin“. Bon Gera fehrte Wilhelm an die Saale und 
Unftrut zurücund urkundet den 19. November? und den 10.8 und 16. Dez.? 
zu Freiburg. Das unbejchreibliche Elend, welches dieſer Bruder: 
frieg über Land und Yeute gebracht Hatte, jammerte Ichließlich auch die er: 
bitterten Brüder: ein Tag ward auf den 6. Januar 1451 wieder nad) 
Naumburg ausgejchrieben. Der Landgraf von Bellen war wieder 
da, Kurfürſt Sriedrid lag in Naumburg wie früher, Herzog Wilhelm 
zu Freiburg, bei dem auch die beiden Markgrafen Hriedrid) | und 
3 


{ 

1 Shronit. 2 Riedel. Cod. cont. 1, 226. 3 Riedel. B, 4,487. 

4 Chron. Vet -Cell. bei Mende. 2, 425. 5 1:28. 102 — 104, Die 
le iſt an den Nat zu Freiburg gerichtet, woraus erſichtlich ift, 
der Ort und die Mark Neuftadt nach Freiburg eingezogen war. se 
35. Neue Mitt, 8, Hr 75. 5 Jovius, Chronicon Schwartzbur 
in Schöttgen und Kreyſig. 1, 502. 9 Stolb, Reg. 467, Nr. 1400, 
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Albreht Quartier genommen hatten, „Markgraf Albrecht,“ jo jagt 
Stolle 39, „vitt zwilchen den zwei Herrn von Freiburg nad) Naums 
burg und mußte länger denn 14 Tage jtetig und täglich über die 
Brüde zu Köſen reiten, denn dad Gewäſſer in der Saale war aljo 
groß, daß Niemand fonnte auskommen.“ Die Frage wegen der Ge— 
fangenen hielt am meijten auf, endlich” war alles beglichen und die 
beiden Brüder ſchworen in Pforta Frieden. Zu Naumburg wurden 
den 27. Januar die Verträge zwiichen den Beteiligten abgefchlofjen 1, 
vorher aber am 23. Januar, jo wenig traute man ten jchwebenden 
Verhandlungen, hatten zu Freiburg Kurfürjt Friedrich und Marf- 
graf Albrecht von Brandenburg mit Herzog Wilhelm von Sachſen 
vereinbart , daß der Vertrag don Sangerhaufen nocd, weiter gelten 
jolle 2, 

Die Stadt Freiburg, deven Umgebung entjeßlich mitgenommen 
war, hatte jo jchwer nicht gelitten: ihre Hilfsmittel waren jo wenig 
erihöpft, daß fie ihrem bedrängten Seren helfen und jelbjt aus der 
Bedrängnis anderer Herren großen Nußen ziehen fonnte. 1451, 
den 14. Februar erjucht der Herzog feine getreue Stadt, für 400 
rheinifche Gulden, welche er von Lorenz von Rolitz aufgenommen 
babe, Bürgjchaft zu leiten, und den 18. Oftober dejjelben Jahres 
erfauft jie für 2000 alte Schod von Erfried Eyler zu Weiſchütz, 
dem VBormunde der Kinder feines Vetters Werner Eyler don Rog— 
haujen alle Güter derjelben „vor und um die Stadt" — den Schaf- 
hof unter der Mühle, mit allen Angehörungen und Triften, alle 
Hölzer, nämlich das Holz jenfeits der Brüde an dem Altgefild, 
das an dem Schleberoder Wege, das bei dem Burgholz, das in der 
Pragen, allen Wiejenwachs und Weiden, alle ihre Weingärten, den 
unter den Golen, den LYorengel dor Erow und den Meteberg, alle Art: 
äder über der Brüde vor dem Oberthor auf dem Anger, das Rod- 
(and und alle andern Ücer nebjt den Zinjen von dern und Wein: 
bergen auf dem Swichenberg, dem Galgberg und bei dem Spital und be- 
zahlt auf der Stelle alles bar*. Dieje Güter gingen teil$ bei dem Herzoge 
teil$ bei dem Abt von S. Georg vor Naumburg und dem von Goſeck zu 
Lehen; Herzog Wilhelm erteilt fofort Sonnabend vor Allerheiligen, den 
30. DOftober, zu Porta die Yehend, der Abt Martin wegen des 
Weinbergd Lorengel erſt Montag nad) Invocavit 1453, alfo den 
19, Februar‘, dev Abt Heinrich von Goſeck wegen 91/, Artader an 
den Öelängen und eines Gartens zu Freiburg vor dem Hospitale 
Freitag nad) ©. Blaſius, aljv den 4. Februar, 1452, was Dietrich 
von EN zu Yow, Hans von PBrofjewiß zu uͤchteriß und Jakob 

1Riedel. B, 4, 445, 451, 456 und 457. 2 Ebenda. B, 4, 445 
3 1=B. 105 und 106. + 1.8. 107 — 117. 5 Ebenda, 118 — 122, 
6 Ebenda. 122 — 126. 
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Weber zu Rolicz bezeugen!. Da aber Herr Eyler zu Weiſchütz als 
VBormund nicht allein hatte abjchließen dürfen, jo ftellt er der Stadt 
den 29. März 1452 noch bejondere Gewährsmänner, nämlich Rolfart 
von Botjeld, Friedrich) von Liſſen und Friedrih von Nißmitz?. 
Den 22. Oktober befindet ſich Herzog Wilhelm wieder einmal zu 
Freiburg; er richtet ein jcharfes Schreiben an Friedrid von Witz— 
(eben, welcher an dem Memlebifchen Kloſterfiſcher ſich vergriffen 
hatted. Wie die Stadt den Landesheren ehrte, erfahren wir nicht, 
denn unter den abjonderlid;) denkwirdigen Ausgaben find in der 
Chronik nur aufgeführt: 4 Groſchen, welche der Nat dem Haus: 
manne auf der Burg, und 3 Groſchen, die er dem Knechte des 
Vogts zu Trinkgeld gegeben hat, daß fie Montags und Sonnabends 
nad) Bauli Belehrung mit andern Jägern Hatten helfen Hafen fangen, 
jowie 20 Grojchen, welche Claus Reſſen für einen Fleck zu dem 
Frauenhaufe, das dies Jahr gebaut wurde, empfing. Wir wilfen 
nur, daß der Vogt Tige von Bila auf der Neuenburg jeinen hohen 
Herrn willkommen hieß #. 

Im Jahre 1455 wurde wieder an den Stadtmauern am Ober: 
thore gebefjert; die Stadı wollte gut befejtigt bleiben, ihre Söhne 
waren wadere Schüßen. Zu mandem Scüßenfefte, welche man 
damals Schüßenhöfe nanıte, zogen fie aus, wie 1457, Sonntag nad) 
Arnulph, nach Sangerhaufen, 1473 nad) Leipzig, wo fie in 6 Tagen 4 
Schod und 11 Grojchen drauf gehen ließen, und 1490 nad) Jena, wo 
die Gebrüder, der Kurfürſt Friedrich) und Herzog Johannes, Mittwod) 
nad) Allerheiligen, den 3. November aljo, einen Schügenhof hielten und 
die Freiburger in 4 Tagen 2 Schod 40 Grojchen und 8 Pf. verthaten.? 
Groß kann der Schaden nicht geivejen fein, welden der Brand 
1457 am 4. Auguſt verurſachteb, denn eine nicht unbedeutende 
Stiftung hatte der Biſchof Gebhard von KHalberjtadt jchon den 
1. November 1458 zu Gröningen zu betätigen. Bürgermeijter und 
Ratsleute haben zu Troſt der armen Seelen ihrer Eltern und Bor: 
fahren und zu Ehren der 5. Jungfrau eine Brüderfchaft in der 
Pfarrkirchen mit freiwilligen und veichlihen Begabungen geftiftet, 
jeden Dienstag foll der h. Jungfrau und jeden Donnerstag dem h. 
Leichnam des Herrn eine Mejje gefeiert und außerdem im Jahr 
vier Begängnifje abgehalten werden zum Seile derer, welche zu der 
Brüderfchaft gehörten. Vor der Marienmefje it die Antiphona: 
alma redemptoris und nachher: tota pulera es und in der Frohn— 
feichnamsmefje vorher die Antiphona: ecce panis angelorum und 
hernach: o salvum convivium zu jingen?, Dies Jahr 1458 ijt da 


1U.-B. 62—65. 2 Ebenda. 26 — 28. 3 Kreyſig, Neue Bei— 
träge. 2, 325f. + Chronif. 5 Chronif. 9 Ebenda ° U.B. 66— 171, 
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durch noch weiter denkwürdig, daß es dem Herzog Wilhelm gelang, 
ſich zum alleinigen Beſitzer des Schlojjes und der Stadt zu machen; 
wir können nicht angeben, wie die Herrn von Nißmitz das halbe 
Schloß und die halbe Stadt zum Eigentum erhalten hatten: ich ver- 
mute, daß Herzog Wilhelm fie angeborgt, die genannten Stücde als 
Pfand verjchrieben und, da er nicht im Stande gewejen war, in 
der bejtimmten Zeit feinen Verpflichtungen nachzufommen, die Pfand» 
gegenjtände überliefert hatte: jeßt Dot er Stadt und Schloß Nebra 
den Gebrüdern Friedridy und Berthold von Nißmitz und befanı die 
Stadt mit der Burg!, auf welder Sifart von Koyna als jein Vogt 
baufte?, wieder in alleinigen Beſitz. Es lag ihm um fo mehr da= 
ran, als der Schöffer des Amtes Freiburg, wie wir aus dem 
Tejtamente des Herzogs vom 25. März 1461 erjehen?, ſehr be- 
deutende Erhebungen vorzunehmen hatte; es wurde deshalb auch 
der Schöffer, wenn er treu befunden worden war, nicht gern ver— 
jeßt und jo amtiert Georg Kate, auch Thobekatze gejchrieben, nach- 
weislih von 1454 bis 1477. Für die Armen war jeit längerer 
Zeit auch Schon Fürjorge getroffen: 1464, den 11. März beurkundet 
der Nat, daß Hans Reyß felig 41 Schock zu einer ewigen Spende 
vermacht und Andere auf Eingiegung und Gnade des h. Geiſtes noch 
dazugegeben hätten und daß er ſelbſt zur Beflerung der Spende die 
Badejtube, welche von der Kirche Unferer lieben Frauen zu Lehen 
rühre, gekauft habe, wozu die Chronik fügt, daß dieſe Badeftube 
für 40 Schod dem Bader Kurt zu Naumburg abgefauft worden fei. 
Die VBormünder der Spende traten 1486 dieje Badeltube an Franz 
Kempe für 150 rheinische Gulden ab, hatten aber nicht3 dagegen, 
daß dieſer Handel ſchon das Jahr darauf rücgängig wurde, und 
bauten fie, da fie 1492 ubgebrannt war, wieder neu aufd. Bu 
dieſer Spende gehörte auch eine ſogenannte Spendewiefe, über 
welche die Herm Eyler von Roghauſen die Lehnsheren waren, 
woraus erhellt, daß dieſe Wiefe diejenige iſt, die fonjt auch die 
Ratswieje dor Benndorf®, bei Laucha?, bei Dorndorfd genannt 
wird und jchon 1414 von einem Eyler von Roghaufen, einem Frei- 
burger Stadtfind?, welches von dem Nate, wie es fcheint, in Vor: 
ſchlag gebracht wurde und einen gewifjen Zins alljährlich der Spende 
zu zahlen hatte, zu Lehen gegeben ward. Die Erträgniffe der 
Spende waren beträchtlic), jie famen 1465, wie die Chronif an- 
merkt, 10 Schod und 14 Perſonen zu gut und das folgende Jahr 
jogar 10 Schod und 47 Menſchen. 


1 Miller, 32, 2 Chronit. 3 Göfchel, Yangenfalza. 2,38. 4 1U.=B2. 
150—153. 5 Chronik. 6 1.:B. 93—94. ° Ebenda zum Jahre 
1526. 8 1-8. 174—175. 9 Ebenda. 93—95. 
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Herzog Wilhelm it 1467 im November wieder auf der Neuere 
burg, diesmal mit einem bochanjehnlichen Gefolge. Es jind über 
die Grenzen der Gerichte um und in den Klöftern S. Georg und 
©. Morig bei Naumburg mit dem dortigen Bilchofe Peter Irrungen 
entitanden, am 8. November, dem Tage der vier Gefrönten, ftellt auf 
der Neuenburg (die Urkunde vedet allerdings nur von Freiburg) der 
Herzog die Örenzen und Schranfen feit, wobei ihm Fürft Waldemar 
von Anhalt, Graf Hans von Beichlingen, Graf Sigmund von 
Gleichen, Heinrich von Brandenjtein, Heinrich), Herr von Gera, 
Bruno, Herr von Querfurt, Dietrich) von Hopfgarten und der 
Kanzler Johann Siegfried als Zeugen dienen!. Die Stadt mußte 
ihm, dem gejtrengen Herrn, gefallen. Die Stadtverwaltung war 
vortrefflich, die Vermögensperhältuifje jo geordnet, daß man — Banfen 
und dergleichen Geldinftitute gab es ja nicht — gern fein Geld der 
Stadtfafje gegen eine Jahresrente anvertraute, und der Nat trat 
auf jede Weije für die Bürger ein, wenn ihnen irgendwo ein Unrecht 
geihehen war. Als man in Naumburg am Dfterabende 1470 einige 
Zammesbäuche, welche Freiburger Fleiſchhauer dort feilhielten, erſt 
in die Körbe wegzulegen befohlen und jpäter jogar mit Beſchlag 
belegt und verbrannt hatte, weil fie „untüchtig“ wären, ließ Sich 
das der zreiburger Rat nicht gefallen. Auf Sonnabend nad 
Kreuzerböhung — es ijt der 22. September — ward ein Tag gen 
Jena unter die Linde feitgejeßt und von dem Amtmann Albrecht 
von Ermöreuth und andern herzoglichen Amtleuten erfanıt, daß der 
Nat von Naumburg ich bei dem Herzog zu entjchuldigen und den 
Fleiſchhauern für das konfiszirte Fleiſch 15 gute Grojchen zu bes 
zahlen habe?. In den Jahren 1469 — 1492 wurden mit und vor 
dem Rate, wie das im weimarischen Staatsarchiv liegende Handels— 
buch der Stadt ausweilt, außerordentlicd viele Händel abgejchlojjen. 
Der Herzog verweigerte nie feine Genehmigung, wo diejelbe not: 
wendig war; er wußte, dab man vortrefflic) zu wirtjchaften verjtand ; 
jo genehmigte er 1475, Sonntag nad) Täufers Geburt, den 25. Juni, 
daß man von dem Domkapitel zu Naumburg, in Sonderheit von Johann 
Steinberg und Johann Rispach, den Altariften von Simon und 
Judas, 400 rheiniſche Gulden zu 5 Prozent aufnehme?. Der 
Schuldbrief des Rates, fo gewiß war man der höheren Betätigung, 
datiert Schon vom 25. Januar jenes Jahres“. Die Stadt verjäumte 





I Schamelius, Klofter S. Georg. 35ff. Müller. 38. 2 Chronik. 
3 1.8. 38—40, Ebenda. 71—76, der Abjchreiber der Urkunden bat 
e8 nicht unterfafjen die Siegel ganz genau — in natürlicher Größe ſogar — 
abzunehmen. Das Stadtjiegel zeigt ein Thor mitten in einev Mauer, welche 
von 2 Türmen rechts nud links beichranft wird, auf den Türmen ruht 
fein Dach, jondern drei jpiße, flanımenartig zulaufende Zinnen krönen fie. 
Die Yegende lautet: S. Civium Friburg. 
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es nicht ſich jelbjt zu ſchmücken und zu beſſern. 1478 baute fie im 
Rathaus eine neue Dede der jteinernen Dorniße, 1480 legte fie den 
Teich an dem Eckſtedter Thore an und nahm ein Bollwerk von 
dem äußeriten Thore dajelbit ab und 14832 grub fie auf dem Markte 
einen neuen Brunnen, der mit einer Bornjäule verjehen ward. Sie 
ließ auch feine Gelegenheit vorübergehen, wo eine Verehrung nad) 
der Sitte der damaligen Zeit angebracht war; jo verehrte jie 1478 
dem Hauptmann Albrecht von Ermöreuth, al3 er mit einer von Tau: 
benheim ſich vermählte, ein Faß Naumburger Bier und ein anderes 
dem Herzoge; 1480, den 4. Februar gar eine „Lege“ Malvajier, 
welche erjt aus Leipzig geholt war, der Tochter ihres gnädigen Herrn 
aus Böhmen; Herzog Ernſt, welcher den 21. Nuli Hindurchzog, 
blieb sicher auch nicht ohne den üblichen Ehrentrunf. Als 1482 
die Nungfrauen ihrer gnädigen Frau dem Rate einen ſchönen Buchs— 
baumfranz zu Neujahr ſchickten, dankte derjelbe mit zwei rheinischen 
Gulden. Mit den benachbarten Gemeinden jtand man auf dem 
freundjchaftlichjten Fuß, weshalb der Stadtrat 1479 zu der Glocken— 
weihe gen Naumburg zu S. Wenzeslaus und 1480 nach Röhlitz 
geladen wurde. Gejandte des Rates wohnten auch 1483, den 
11. März dem Leichenbegängnifje des Herzogs Wilhelm bei?, welcher 
jein jchönes Yand den Söhnen feines Bruders, des verjtorbenen 
Kurfürften Friedrich, hinterließ. Ernſt und Albrecht hießen dieſe, 
e3 jind die Stifter der beiden Hauptlinien des jeßt noch blühenden 
Hauſes Sadjien. 

Freitag nach Johannis, aljo den 27. Inni, 1483 kam die Ge— 
mahlin des Kurfürſten Ernft zum erjten Male nach Freiburg auf 
das Schloß und ward auch mit eimer Lege Malvafier begrüßt. 
Große Veränderungen gingen in diefem Jahre noch vor. Ein neuer 
Amtmann 309 an, es war der Nitter Johann von Werthern, ebenjo 
ein neuer Pfarrer. Nikolaus Krumpmaul, welcher 1474 zuerjt er: 
wähnt wird und 1478 die beiden Bifare Johann Steten und Thomas 
Kungel zu Gehülfen hatte, war wohl entichlafen; der Nat erjuchte 
deshalb Freitag nad) Palmarum, den 28. März, den Erzpriejter 
zu Querfurt um einen neuen? Wahrſcheinlich ſchickte derjelbe den 
Prieſter Johann Brarator, der 1485, den 14. September zu Gunften 
des Johann Hummel auf fein Amt an der Pfarrkirche verzichtet #; 
der Pfarrer Matthäus Sunderhoff, defjen die Chronik gedenft, mag 
auf der Neuenburg den Gottesdienjt bejorgt haben. Bei der am 
26. Augujt 1485 vorgenommenen Landesteilung fiel das Amt Frei: 
burg dem Herzog Albrecht zu?, in dejfen Linie es jo lange, ala es 
ſächſiſch war, auch verblieben ift. Der neue Landesherr erließ durd) 

I Ehronif. 2 Ebenda. 3 Chronik. + 11,8. 397 — 399. 
5 Miller. 50, 
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Schreiben aus Leipzig von 4. Juli 1486 Gott zu Lobe und den 
— Pilgern zum Troſte dem Hoſpitale 2 Stücke Salz, bewilligte 
den 8. November die Aufnahme von 335 rheiniſchen Gulden zu 
sch Sahreszins von 20 Gulden? und befahl, daß am 15. Nov. 
dem Yandgrafen von Helfen aufs neue zu Sangerhaufen die Erb- 
huldigung' geichehe®. 

Sm Jahre 1490 ward, wie es jcheint, zum erjten Male in 
Freiburg der Ablaß feilgeboten. Die Chronik Demerft: „vor den 
DOjterfeiertagen ijt der Kommiſſarius der römischen Gnade von 
Mücheln anbergefommen und hernach nad) Weißenfels gebracht 
worden. Hat 5b Grojchen in der Herberge verzehret die Zeit über, 
als die Gnade hier gewejen iſt.“ 1502 wiederholte jich das Schau: 
jpiel, die Chronik enthält den Eintrag: „an PBalmarım hat Kilian 
Mühe, der Marjtallert, den Commiſſarius der päpitlichen und großen 
römischen Gnade auf einem behangenen Wagen zu Naumburg ge 
holt und wieder hingeführt.“ Es muß damals jeltfam zugegangen 
jein, deun Herzog Georg jchreibt aus Schellenberg, Sonntag nad) 
Lambertus, den 18. September, jeinem lieben und getvenen Nate zu 
Freiburg, daß er die Kaſten und Laden, darin das Geld fiir Die 
römische Gnade und das Beichtgeld gelegt worden jei, wohlverfiegelt 
und uneröffnet mit den Schlüffeln an den Nentmeilter oder Wat 
zu Leipzig jchidde?. Es will jcheinen, als wenn der römische Kom— 
miſſarius nur jeine Onadenbriefe angeboten und der Pfarrer Hummel 
jie dann in jeiner Gemeinde mehrere Monate hindurch vertrieben 
habe und daß der Herzog Tich einen beitimmten Anteil an dem Ge: 
winne fir die Erlaubnis, jein Yand mit diefer Gnade heimzufuchen, 
vorbehalten hatte. Jedoch jaugte der Ablaß 1490 die Stadt nicht 
aus; fie Hatte jo viel Geld, daß jie 1494, den 31. Januar bon 
Wolfhart Färber zu Weihenfels ein Holz für 220 alte Schod 
faufen, 1496 dem Herzog Georg, Dienstag nah) Palmarum, den 
28. März, 2 Faß Naumburger Bier und ein Fäßlein Wein — wohl 
eigene3 Gewächs, denn man duldete wicht, daß ich jemand in der 
Stadt fremde Weine einlege, und Yorenz Keſſel mußte, weil er ſich 
1490 darum nicht kümmerte, 1 Schod und 46 Grofchen Strafe 
zahlen — verehren und 1498 eimen neuen Brunnen auf dem Markte 
graben und ummauern fonnte®, a, ſie ging jet? ganz energisch an 
einen großen Umbau ihrer alten Liebfrauentirche, welche ohne Zweifel 





1U.-B. 224— 226, 2 Ebenda, 127 -- 128. 3 Chronif. + Die 
Stadt mußte dem Yandesheren auch mit Pferden dienen in Krieg und Frieden 
und hielt deshalb einen eigenen Marftal. Der erſte Marſtaller erjcheint in 
der Chrom 1439, Er bier Heinrich Labatzſch. 5 U.B. 313 und 314. 
6 Chronik. 7 Über dem Hauptportal ift in Mönchsichrift das Jahr 1491 an- 
gegeben. Bergl. Roſenkranz, Neue Zeitſchrift für die Geſchichte. 1, 8, 11. 
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dem erften Landgrafen ihr Dajein verdankt. 1494 — Giinther von 
Biinau, Wertherns Nachfolger, waltete damals auf dem Schlofje 
— murde der Gang oder das Wachthaus zwiichen den beiden 
Kirchtürmen gebaut und mit Schiefer gedeckt, daneben auch das 
Pfarrhaus von Grund aus neu hergeitellt; 1496 führte Meiſter 
Ludwig von Naumburg drei Pfeiler an der Mauer hinter der Kirche 
im Graben in die Höhe; 1499 wurden einem Meijter in Weißen— 
fels, Kater genamnt, der Altar, die Pfeiler und das Gewölbe in der 
Kirche verdinget !. Diejer Umbau, welcher der Stadtkirche die Ge— 
italt gab, in welcher ſie heute noch) der Stadt und der ganzen 
Segend zum Schmucd gereicht, hemmte nicht im geringjten die feit 
langer Zeit getriebenen Finanzgeſchäfte. Mit dem Herzog Georg 
und nach jeiner Genehmigung mit andern wurden fie gemacht. Der 
Herzog erteilt 1498, den 12. Juli zu Naumburg einen Schadlos— 
haltungsbrief über 400 rheinische Gulden, davon der Nat 200 bei 
Urban Regis zu Naumburg und 200 in der eigenen Stadt bei 
Hans Wader zu 5 Prozent aufgenommen hatte?; ev erneuert, aus 
welchen Gründen Dies gejchah wird nicht angegeben, denjelben zu 
Dresden jchon den 19. Auguſts. 1499, den 18. Auguſt jtellt er 
wieder zu Dresden einen folchen Brief iiber 300 rheinische Gulden 
aust. Er gejtattet 1499 der Stadt mitteljt Schreiben vom 19. Auguft 
200 rheinische Gulden von Nikolaus Dromsdorf zu Naumburg? ud 
100 vheiniiche Gulden von den Verweſern der ewigen Mefje an 
ihrem Orte zu bDorgen®; beide Male beläuft jich der Zinsfuß auf 
6 Prozent. 1500, den 14. Juli entlehnt der Nat von dem Bürger 
Konrad Zölles zu Naumburg 200 rheiniſche Gulden, diesmal zu 
4 Prozent. Der Herzog kam 1501 jelbjt auf die Neuenburg, wo 
Chriſtoph von Taubenheim erjt ganz kürzlich als Amtmann ein: 
gezogen war, und nahm in der Stadt von einem jeden in Sonder: 
heit, wie die Chromif ausdrücklich hervorhebt, die Huldigung in 
Empfang; mit einem Faß Wein war er bejchenft worden. Georgs 
Bruder, der Herzog Heinrich, erhielt, als ev von jeiner Wallfahrt 
nach ©. Jacobus aus Spanien wieder heimfchrte, 1503 Dienstag 
nad; Balentin als Berehrumg nur eim Faß Naumburger Bier ®. 
Fir das leibliche Wohl dev Bürger waren die Behörden treu De: 
ſorgt; Taubenheim schloß 1500 am Montag nad) Arnulf zwifchen 


I Shromit. Lepſius, die Stadtfirche und Schlohfapelle zu Fr. ©. 17 jagt Peter, 
aber der Name ift ganz deutlich als Kater geichrieben, 2 U.B. 155 - 157. 
raut Brief von Schafttan Wader von 1503, Dienstag nad) Gallus bat Negis 
dem Altare S. Sebaftian und Fabian in der Wenzelsfirche zu Naumburg 
kin Guthaben vermacht. U.-B. 361. 3 Ebenda. 157—159, + Ehenda, 
1238—131. 5 Ebenda. 159—160,  * Ebenda. 161 und 162, 7 Ebenda, 
131 — 134, 3 Chronit. 
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dem Rat und den Fleiſchern einen Vertrag ! und 1502 Eonnabend nad) 
Maria Magdalena jtiftete ev zwiihen den Näten von Naumburg 
und Freiburg wegen der Tuchmacher einen Vergleich?,. Der Pfarrer 
Johann Hummel ließ Tich die geiitliche Wohlfahrt der Stadt und 
und ihrer Kinder jehr am Herzen liegen. Er hielt nicht bloß, wie 
wir aus den Abjchriften jeiner Kirchrechnungen von 1505— 15163 
entnehmen, das Rechnungsweſen in der jchünften Ordnung, jondern 
widmete auch jein eignes anjehnliches Vermögen dem Dienjte Gottes. 
Mittwoch nach Frohnleichnam, den 22. Mai, 1505 vermachte er vor 
dem fißenden Rate und im Beifein feines Kaplans Valentin Töpfer 
jein Haus jamt dem Garten, bei dev Nujchenhütte gelegen, dem ©. 
Annenlehen, alfo dem Altare der h. Annat, Bonifacius Mader 
nahm jich ein Beiipiel an jenem Seelforger und ftiftete mit einem 
Sahreszins von 15 Gulden zu Ehren der h. Jungfrau und des 
heiligen Fabian, Sebaftian und Vitus drei Meſſen, von denen eine 
jeden Sonntag und die zwei andern an beliebigen Wochentagen ge: 
halten werden jollten. Der Pfründenbeiiger, welchen der Nat zu 
ernennen habe, müjje aber in der Stadt wirflich wohnen, Dem 
Pfarrer zur Erhaltung des Altar einen halben Gulden abgeben und 
bejonders in der Charwoche helfen. Erzbiichof Ernſt von Magdeburg 
bejtätigte al3 Bilchof von Halberjtadt auf der Moritzburg zu Halle 1508, 
den 8. Auguft dieſe fromme Etiftung?. Hummel that nochmals jene 
jreigebige Hand auf: 1509, den 11. Juli verfündet wieder auf der 
Morigburg der Erzbiichor Ernſt, daß Dderjelbe 14 rheiniſche Gulden 
nebjt einem Weinberge und einem neugebauten Haufe dev S. Anna, 
dem S. Andreas, dem S. Wolfgang, der S. Margarethe und der 
©. Maria Magdalena zu Ehren gejtiftet habe, damit allmwöchentlich 
drei Mejjen gefeiert wilrden, Montags oder Dienstags die eine, die 
andere Freitags, die dritte an einem andern Tage der Woche; der 
Stifter habe ſich und feiner Samilie die Vergebung diejes Altarlehens 
vorbehalten. Ein großer Schmerz blieb dieſen frommen Stiftern 
nicht erjpart: fie mußten einen argen Stivchenfrevel erleben, „Montags 
nad) Misericordias domini,“ berichtet die Chronif zu 1505, „bat 
der Nat ein Weib, der Kejjelin Stiefſchweſter, mit Ruten ftreichen 
und ihr ein Ohr abjchneiden lafjen, daß fie in der Pfarrkirche ein 
Tud vom QTaufftein und draußen vom Tiſch dor dem Meorienbilde 
auch ein Tuch und von jelbem Bilde einen Schleier geſtohlen.“ Die 
Stadt hatte eigne Gerichtsbarfeit und beugte jich nicht gutwillig unter ein 
fremdes Gericht, wie denn der Rat bei feinem gnädigen Herrn ſich 
darüber beichwert, daß es einem Freigraſen zu Freienhagen auf 
Vortragen eines gewiſſen Matthias Hofmann in den Sinn gefomm ı 


I 1.8, 89 — 93, 2 Ebenda. 38 -— 380, 3 Ebenda. 400-405, 
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ſei, etliche Freiburger Einwohner vor fich zu laden. Der Herzog 
erffärt 1506, den 15. Mai von Leipzig aus, daß die heimlichen 
Nerichte über jein Yand und jeine Yeute fein Recht hätten und daß 
man ich an den Dr. Jakob Koler, den Bropit zu S. Thomas in 
Yeipzig, als den Executor in jolhen Sachen zu wenden habe!. Er 
ſah es nicht einmal gern, wenn jeine Unterthanen vor auswärtige 
geiitliche Gerichte gefordert wurden, und hatte jeinen Amtmännern 
Befehl gegeben, in jolchen Fällen fein Geleit zu geben; dies eröffnet 
er 1505, den 3. Februar dem Rate, der ihm mitgeteilt hatte, daß der 
Offizial zu Halberitadt eine Bürgerin, Namens Fluge, vor jein Ge— 
riht geladen habe, er weiſt den Nat an, dies dem Dffizial zu er: 
öffnen, und erwartet, daß derſelbe fofort jein Verfahren einjtellt; 
thut er es aber nicht, jo joll die Frau gen Nom appellieren und er jelbjt 
will ihr „dazu förderlich erjcheinen“?. 1508 bejucht der Fraftvolle 
Fürſt jeine treue Stadt wieder, welche ſich in bejjeren Verhältniſſen 
befand, als er, denn während jie 1507, den 13. April dem ©. 
Annentehen in dem Dome zu Naumburg 160 rheinische Gulden 
heimzahlen fonnte, worüber das Domkapitel quittiert3, ſah er ſelbſt 
ich gezwungen bei jeinem hieligen Aufenthalte am Mittwoch nach 
Mariä Himmelfahrt, alſo am 16. Auguit, dem Abte Balthafar von 
Porta Schloß und Amt Gebejee für 9000 rheiniiche Gulden abzu— 
tretend. Die Klöſter ließen ji, durch Schaden klug geworden, 
nicht mehr auf Darlehen für längere Zeit ein. Die Näte der Städte 
fonnten aber ihrem Herrn jolcherlei Dienfte nicht abjchlagen. Der 
Rat von Freiburg befennt ſich 1511, den 8. Juli dem Dome 
tapitel zu Naumburg mit 1360 rheiniſchen Gulden jchuldig, welche 
mit 68 Gulden verzinit werden follen®. Hinter der Stadt jtand 
der Herzog, denn diejer erklärt den 16. Juli zu Leipzig, daß er der 
Stadt jährlich 68 Gulden von feinen Jahrrenten erlaſſe, da jie ihm 
die 1360 Gulden, welche fie in Naumburg aufgenommen, überant- 
wortet habeb. Dafjelbe Manöver wird wieder 1514 ausgeführt. 
Herzog Georg verichreibt fich) der Stadt den 12. Augujt wegen 
225 Bulden, die fie von Andreas Dreide und dem Wfarrer und 
Beſitzer des S. Annenaltars dajelbjt geliehen bat,” und verwilligt 
unter dem 13. Auguſt, daß fie von Andreas Dreſde 200 zu 5 
Prozents und 25 Gulden von dem Pfarrer als Befiter des ©. 
Annenlehens zu 5 Prozent nebit 1 Pfund Wachs aufnehme?. Ob 
es mit den 200 rheinischen Gulden, welche man 1512, den 11. 
November von Hans Kopping und Heinrich Töpfer, Bürgern zu 


10:8. 316 und 317. 21.8. 314—316. 3 Ebenda. 162—164. 
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Naumburg, zu 44/, Prozent borgtel, und mit den 100 Gulden, zu 
deren Aufnahme bei dem Vikar Alerius Knechtlein zu Frauenprießnitz 
Georg 1515, den 1. Mat jeine Eimvilligung erteilt ?, diejelbe Be— 
wandtnis hat, läßt jich nicht ebenjo klar darthun. Seltiam aber iſt 
e3, daß, da jonit in Freiburg To gut gerechnet wurde, Unordnungen 
in dem Kirchrechnungsweſen einreigen fonnten, welche aber auf 
die ehremwerteite Weile gut gemacht wurden. „Lampertus Reuber, 
geweſener Kirchvater“, jo berichtet die Chronif zu 1516, „hat 
an etlichen Schulden zu Erfüllung jeiner Rechnung feinen Schweych— 
berg, jo der Propſtei Zicheiplig 1 Pfund Wachs und 5 Pfennige 
zinjet, vor den Rat und im Beifein des Lehnsheren, Ern Johannes 
Hummel, Pfarrers und die Zeit der Propitei Zſcheiplitz Vorſtehers, 
den Kirchvätern Claus Neinbott und Andreas Kunoth gutwillig 
eingeräumt umd übergeben“. Hummel war um dieje Zeit mit jeinen 
Pfarrkindern jo im Konflikt gefommen, daß er ſie von der Kanzel 
„mit viel Schmähworten beſchwerte“ und jie ihn deshalb bei ihrem 
Herrn verflagten; Dietrich von Witzleben verfühnte auf einem Tage 
zu Bibra 1515 Sonnabend nad) Luciä beide Parteien mit einander ?. 
Herzog Georg übernachtet 1517 den 7. auf den 8 Auguſt hier mit 
jeinem Sohne und empfängt ein Faß Wein und ein Faß Einbecker 
Bier zur Berehrungt; er fand die Stadt, in weldyer 1515, den 
17. Juni 48 Wohnhäuſer ohne Ecjeunen, Ställe und Tiirme von 
den Flammen verzehrt worden waren?, wohl fait ganz wieder 
hergeitellt. Der nicht genannte Sohn Georgs war wohl Herzog 
Johann, der 1522 Freitags nach Sebajtian (24. Januar) mit einem 
Faß Wein und einem Faß Naumburger Bier bewillkommnet wurde 6. 

Intereſſant it das Tejtament der wohlhabenden Witwe des 
Barthel Zollis, welches Diejelbe vor dem Nate 1520, den 15. No: 
vember jtellte. Darnach jollen 10 Gulden Unſerer lieben Frauen, 
5 dem Frohnleichnam, 5 der h. Anna, 10 Gulden zu zwei ver: 
Ichiedenen Lichtern, 3 dem H. Stephanus, 3 der Brüderjchaft der 
Prieſter, 2 dem h. Anton und 2 dem h. Georgäaltare, 2 dem h. 
Kilian, 2 Gulden den Barfüßern zu Halle, 2 den Barfühern zu 
Yerpzig, 3 den Brüdern zu Sangerhaufen, 5 der Spende zu Frei— 
burg, 3 derjelben zu Balgjtedt, 2 dem h. Gangolf, 1 dem Pfarrer 
in Freiburg, 1 ihrem Beichtvater, 1 Ern Chriftoph Greber, 3 
Groſchen den Kapellanen und Vikaren, die zu den Vigilien kommen, 
2 Groſchen dem Küſter, 20 Grojchen den Handwerk der Tuchmader, 
ebenjoviel dem der Fleiſchhauer, wie dem der Schujter ausgezahlt 


1-8. 134— 137. 2 Ebenda. 317318. 3 Ebenda. 339 und 340. 
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werden!,. Wir irren uns wohl nicht, wenn wir hiernach für die 
Pfarrkirche 6 Altäre in Anſpruch nehmen, deren erſter der h. 
Sungfrau, zweiter dem Leib des Herren, dritter der Anna, vierter 
dem Stephan, Fünfter dem Antonius und jechster dem Georg ge- 
widmet war. ©. Kilian wird in die Kiltansficche, welche im Jahre 
1424 ſchon erwähnt wird?, hineingehören. Die Mönche, welche hier 
terminieren gingen, waren entweder Barfüher, und zwar ſowohl 
halliſche als leipziger, oder NAugujtinereremiten, und zwar fanger: 
häuſers. Die Spende in Freiburg hat eine Art von Filial in dem nahen 
Balgitedt, wo aud) der h. Gangolf zu juchen iſt. Drei Prieſter in 
der Stadt werden beſtimmt unterjchieden, der Pfarrer, damal3 war 
es noch Johannes Hummel, der Beichtvater, den die Erblaſſerin ſich 
gewählt hatte, und Ehrijtoph Greber. Er Ehriftoph Greber be— 
gegnet uns in der Chronik bereit® 1513 und wieder 1521, das 
erſte Mal ericheint neben ihm ein anderer geiltlicher Herr, Namens 
Paul Kreußer. Beide waren wohl Kapläne oder Vikare. Ein 
Küſter iſt angejtellt, aber, was in Staunen jeßt, Fein Schullehrer 
wird mit einer Gabe erfreut; jollte die Stadt Freiburg 1520 nod) 
einer Schule gänzlich entbehrt haben? In jener Urkunde Dietrichs 
von Wibleben, welche die Ausjöhnung des Pfarrers und des Rates 
bezeugt, it von einem Schulmeifter (U-B. 340) ausdrücklich Die 
Rede. War die Schule eingegangen, oder erfreute fie jich feiner be- 
jonderen Teilnahme jeitend der wohlthätigen Witwe ? 

Während des Bauernfrieges herrſchte in Freiburg die größte 
Ruhe. Der Hauptmann Chriſtoph von Taubenheim führte ein 
itrenges Regiment: nach Vulpius S. 52 und Lepſius 2,170 ſoll 
fich Herzog Georg jelbjt mit feinen Reifigen auf längere Zeit hierher 
gelegt haben, um jede Bewegung dDarniederzuhalten. Dies it aber 
nicht richtig. Der Herzog jchreibt jelbit aus Leipzig den 9. und 10. 
Mai, daß er den 11. Mai von dort aufbrechen + und des Abends 
in Weißenfels jein wolle, um über Eckartsberga nad) Buttitedt zu 
rien und des Sonnabends Nacht in Sangerhaufen einzutreffen®. 
Er führte jeinen Zug wohl auch jo aus. Vielleicht berührte er 
Freiburg, Ficher iſt es aber nicht. Nachdem das Bauernheer bei 
Franfenhaufen geichlagen und an Mühlhaufen die Strafe vollzogen 


1.8. 171 — 174. 2 Chronik. Dieſe Kiltansfirche brannte gegen 
1550 ab, und da in ihren Mauern fpäter Bären untergebracht wurden, nannte 
man fie die Bärenkirche. Vulpius. 37. Die Trümmer wurden 1794 vollig 
abgebrochen, da fie den Einfturz drohten. Roſenkranz 1,3, 12f. Spuren 
find rechts don dem Fußweg, der don der Stadt nach dem Schloije führt, 
etwas liber dem Jahnshauſe noch zu ſehen. 3 Das Nlofter Neuwerk bei 
Halle, welches nad) der Kirchrechnung von 1570 (U.-B. 435) einen Weinberg 
dahier beſaß, geht leer aus, wie auch Kloſter Gofed. + Korihungen für 
deutjche Gefch. 11, 397 und 14, >47. 5 Ebenda. 14, 547. 


136 Geſch. von Freiburg u. Schloß Neuenburg a. U. 


war, fehrte er über Allftedt und Querfurt nach Freiburg zurück !. 
Er war entichlofjen, die neue Zeit in feinem Lande nicht anbrechen 
zu laljen, jondern entjchieden an dem alten Glauben fejtzuhalten. 
Was half es ihm? Die Zeichen der neuen Zeit offenbaren ji) auch 
in jeinen Gebieten; zu ihnen darf gerechnet werden, daß Liborius 
Selipſchitz, (Müller in der Chronik von Sangerhaufen 239 fchreibt 
Schlepſchuch) Prior, Johannes Chryſander, Senior und Sakrijtan, 
Bartholomäus Korff, Prediger, Konrad Meihenkranz, Kilian Bornic), 
Seniores, und der ganze Konvent des Auguitinereinfiedlerklojters zu 
Sangerhaujen 1527, den 20. Auguſt für 60 alte Schod ihr Haus 
in der Herrengafje zu Freiburg dem Rate daſelbſt verkauften ?. 
Diejer veräußerte 1532 die Badeftube, welche zu jo manchen 
Seelenbade benußt worden war, an Hans Meiner zu Weißenfels 
für 120 Gulden? und verwandte 1534, um den Marienborn in die 
Stadt zu leiten, 5 Schod und 39 Groſchen. 1535 verehrte er Dem 
Herzog Georg, welcher noc einmal feine Stadt bejuchte, ein Faß 
Wein und ein Faß Einbeder Bier am 17. Juli und erhielt am 
folgenden Tag, daß jie das Geſchoß, wie es von Alters bei ihnen 
Sitte gewejen jei, jeder Zeit bringen dürften? Andreas Pflug zug 
1536 al3 neuer Amtmaun auf die Neuenburg, wo 1533 Gabriel 
al3 Pfarrer gefunden wird und feit 1531 ſchon Balentin Scilling- 
jtedt als Schöjjer und Urban Semler al Nichter und Geleitsmann 
amtieren 6. Der wohlweije Nat zahlte in diefem Jahre 104 Grojchen 
6 Pfennig Zubuße für 2 Kuxe in Joachimsthal, man hatte ſich alſo 
in den Bergbau eingelafen, der goldene Stern machte aber jeinem 
Namen feine Ehre?; 18 Grojchen dem Steinmegen Jakob, „von 
zeween Steine zcu hauwen gegeben“, heit es wörtlich in der Geſchoß— 
vehnung 3, „Die die bojen Weiber tragen follen, wan fie ſich geichulden 
haben“, und 24 Groſchen „dem Schulmeifter und etlichen Siuaben von ©. 
Georg vor Naumburg, die allhier auf dem Rathauſe Donneritag in 
der Faftnachtswoche eine Komödie gejpielt haben“, ein Eimer Wein, 
Eierfuchen, Apfel und Nüffe wurden dazu noch geipendet?. Die Schüßen 
wurden auch nicht vergejjen: 1 Schod und 45 Grojchen gab _man 
5 Armbruſtſchützen, welche mit andern zum Schüßenhofe nad) Nebra 
mi. Natspferden gefahren wurden 10. Ein Sahr jpäter, 1537, er: 
hielt der Meifter Georg Hadebrett zu Halle für eine neue Uhr auf 
die Kirchtürme 40 Gulbden!!. Warum der Rat in diefem Jahre 
den 17. Juni mit der Bürgerjchaft eine Heerjchau vornahm 12, bleibt 





I Neue Mitt. 12, 213, Don Freiburg ging er den 9. Juni nad 
Meerieburg. Neue Mitt. 14, 462, Frauftadt, Die Einführung der Refor— 
mation im Hochſtift Merſeburg. 59. 2 1.8. 232— 234. 3 Chronitk. 
+ Ehenda, 5 U.B. letzte Seite, 5 Chronit. 7 U.sB. 420 fi. 
3 Ebenda. 421. 9 Ebenda. 421. 10 Ebenda. 422, 11 Chronit, 12 Ebenda, 
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verborgen. Wollte er etiva den herzoglichen Beamten jeine Macht 
zeigen? Ein Streit war nämlich zwischen dem Amte und dem Pate 
iiber das Gericht ausgebrochen. Die berzoglichen Räte in Leipzig 
Ichlichteten denjelben 1538, den 7, Oftober: dem Natg ward unter: 
jagt, in der Stadt die obern und niedern Gerichte zu üben, doch 
Jolle ihm nachgelaffen werden, die Freveler aufzugreifen und in das 
Amtsgefängniß zur Strafe zu überantiworten. Was ſich aber auf 
dem Rathaufe oder in der gemeinen Trinkſtube zutragen möchte, darin 
jolle er unverhindert bleiben!. 1538 fand nach alter Sitte am 
Srohnleichnamstage die Prozeſſion jtatt und dem Pfarrer wurde ein 
Stübchen Wein zu 1 ©rofchen und 6 Pfg. verehret, weil er das hoch— 
wiürdige Saframent herumgetragen hatte 2, 

Eine große Veränderung brachte das Jahr 1539. Den 19. Januar 
überreichte der Rat von Freiburg dem Nate zu Leipzig 44 güldene 
Groſchen als Beiſteuer zu einem Hochzeitögefchenfe für den jungen Herzog 
Friedrich; den 26. Februar verjtarb dieſer aber bereit3 und Herzog 
Georg ftand nun ohne Manneserben da. Den 17. April ſchlug 
jeine legte Stunde. Den 21. Mai nahm des Verſtorbenen Bruder 
und Nachfolger Heinrich die Erbhuldigung. wie er Donnerstag nad) 
Georg von Dresden aus angekündigt hatte?, in eigener Perſon in 
Empfang, wobei ihm ein Faß Wein und ein Faß Naumburger 
Bier verehrt wurdet, Der neue Herzog war ſchon feit langen Jahren 
der evangelischen Lehre jo zugethan, daß fein eigner Bruder am 
liebjten fein Yand in die Hände des habsburgiſchen Haufes gelegt 
hätte. Die Neformation ward unverzüglich) eingeführt, eine allge: 
meine Kirchenvifitation angeordnet. „Die Woche Aegidii (diefer Tag 
fällt auf den 1. September und war ein Montag) find Die 
Bilitatores des Landes zu Thüringen ſechs Tage allhier gelegen”, be: 
richtet die Chronif. Diejelben waren über den firchlichen Zuſtand 
Freiburgs schon durch ein Schreiben Philipp Melanchthons unter: 
richtet; wie es jcheint, hatte dieſer Freund und Arbeitsgenoſſe 
Luthers in dem Auftrage des neuen Landesherrn im Juli bereits 
die Hauptorte der zugefallenen thiringischen Lande bejucht md 
die Lage der Kirche erfundet. Bon Freiburg bemerkt er: „da it 
der Pfarner ein giftiger (urſprünglich hatte er davor noch „böjer“ 
gejeßt) Leiterer, von Eden dahin geichieft und au dem Biltumb 
Menz vertrieben, der it in alle weg zu entjegen und ift dahin zu 
gebrauchen Laurentius von Schilda”?. Die Vilttatoren, unter welchen 
jich auch die beiden Theologen Juſtus Menius und Johann Weber 
befanden, lernten auch diefen Schüßling Eds fennen, deſſen Name 
I Der Enticheid fteht in dem U-B zwei Mal. 18 umd 19 zuerft, 
449 und 450 fpäter wieder. Chronik. 2 1-8, 425, 3 U.B. 342. 
4 Shromif. 5 Neue Mitt. I, 2, 48 und Corpus Reform. 3, 752, 
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verjchiwiegen wird; Johannes Hummel kann es nicht mehr gewejen 
fein, denn Diefer war lange vor Ecks Zeit ſchon ins Amt gefommen: 
e3 war nad) dem U-B. 423 Chriſtoph Flechsner, welcher 1536 erjt her— 
vortritt. Die Bijitatoren bejprachen fich mit ihm, und da er fich nicht 
unverbefjerlich zeigte, beliegen fie ihn; jie fanden in der Kirche 3 be— 
jonders fundierte Altäre und 2 Vifareien, einen Diafonus, 1 Kaland 
und 1 Brüderichaft und 2 Hoſpitäler, Nißmitz und Kloſter Zicheipliß 
wurden von hier aus bedient!. Kaum waren die Tandesherrlichen 
Kommifjarien abgezogen, jo verfiel der Pfarrer wieder in feinen 
alten Zon, Der Nat machte dem Herzog Anzeige von den „mut— 
willigen und freveln Worten“, mit welchen derjelbe über Die 
Kirchenviſitation hergefallen war, und erhielt von den Viſitatoren 
in dem Namen des Herzogs aus Herbsleben den 12. Auguſt einen 
Bejcheid, welcher nicht unterjchrieben, wohl aber mit ihren Siegeln 
verjehen war; jo jtehen neben den Siegeln der beiden Theologen 
die Siegel Friedrichs von Hopfgarten, Volrads von Wabdorf und 
Hartmanns Goldader. Sie verjprechen, ſich baldmöglichit zu ihnen 
wieder zu verfügen, und gebieten, da dem Mutwillen des Pfarrers 
nicht länger Statt und Raum zu geben jet, ihm nochmals mit allem 
Ernſt zu jagen, daß er ſich allerlei unchrijtlicher Mißbräuche mit 
Meſſehalten und andern Sachen zu enthalten habe. Im Fall er 
ſolches nicht thun wolle, follten fie mit Rat und Bedenken des 
achtbaren, hochgelahrten Herrn Nikolaus Medler, der 5. Schrift 
Doktor zu Naumburg, einen frommen Prieſter, der den Leuten die 
Saframente nad) chriſtlicher Einſetzung und Ordnung reichen möge, 
inziwifchen annehmen?. Die Unterhardlungen mit dem alten Pfarrer 
führten zu feinem erwiünjchten ‚Ziele, e$ ward ihm deshalb der 
Dienst gekündigt und Dr. Balentin Moft aus Gotha berufen. Die 
Chronik jchreibt, in der Michaeliswoche ſei diejer erſte evangelische 
Prediger Freiburgs hierher geholt worden: dies ijt aber nicht ganz 
richtig. ‚Bereit3 den Mittwoch nach Lambertus, aljo anı 17. Sep— 
tember, jchreiben die Bijitatoren aus Sittichenbadh dem Pfarrherrn Dr. 
Balentin Moft und dem Pate zu Freiburg, daß fie wegen allzuvieler 
Geſchäfte ihnen noc feine Kirchen und Schulordnung hätten ver— 
faſſen können, bejtimmen, daß der Diafonus 60 alte Schod und 
einen Ader Holz jamt der Behaufung des Vikars Corporis 


Burkhardt, Geſch der ſächſ. Kirchen: u. Schul-Bifitationen. 247, Ein Hoipital 
haben wir 1486 jchon kennen gelernt; das Urkundenbuch S. 408 und 413 
erwähnt noch ein „unreines Hoſpital“, d. b. ein Hofpital für Ausſätzige. Die 
Notiz 413 fallt ing Jahr 1531. Das noch beftehende, in der Oberthorvor- 
jtadt belegene, ift dem h. Yaurentius geweiht, vgl. Rojenfranz, 1, 3, 10; 
das andre, lange jchon eingegangene, aber war nad der Kirchenrechnung 
von 1570 (U.:B. 436) den h. Jakobus zugeeignet. ? U-B 357—359. 
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Christi und der Schulmeifter 50 alte Schock empfangen jollen, und 
erfennen ihnen das Recht zu, den Schulmeifter zu berufen und zu 
bejtätigen!. Donnerstag nach S. Yuctä, den 18. Dezember, jenden 
die Vilitatoren dem Dr. Mojt und dem Rat endlich die Kirchen: und 
Schulordnung zu. „Ihr werdet”, jo heißt es in dem Begleitjchreiben, 
‚zur Förderung der Ehre Gottes und feines heilwärtigen Evangelit, 
zu jchuldiger Unterthänigfeit unſers gnädigen, löblichen und chriitlichen 
Landesfürſten und zu eurer jelbit an Xeib und Seel Wohlfahrt 
darob jein und halten, damit jolcher Verordnung allenthalb ge: 
borjamlic nachgegangen und gelebt werde 2” Die Wirkfjamfeit des 
Dr. Mojt war äußerjt furz: jeine Teſtamentsvollſtrecker bejcheinigen 
bereit 1540, den 8. März, daß der Nat ihnen deſſen ganzen Nach: 
laß überantwortet habes, und jchon früher, den 25. Januar, wird der 
Rat mit Willen umd Willen des Amtmanns Andres Pflug mit 
Matthias Mord einig, daß er ihr Pfarrer jein ſoll und will und 
daß Tie ihm von den Pfarrgütern überweilen die Behaufung, alle 
Quatember (Weichfaiten) für das Opfergeld und einen Teil der 
Pfarrgüter 18 Gulden, weiter jährlich 17 alte Schod, 8 Grojchen 
und 3 Pfg., 42 Hühner, 6 Gänſe, 5 Biertel Inſchlitt, 2 Stück 
und 3 Viertel Salz, 2 Yammsbäuche, außerdem einen Weinberg, 
den Marienberg, 2 Wiejenflede, einen Baumgarten, ein Kleines 
Hopfenfled, den Zehnten zu Nißmitz auf dem Vorwerke, einen Acker 
Holz und Holz zu einem Viertel Bier; die Gebühr von Taufen und 
Begräbnifien jowie der Beichtpfennig bleibt bejtehen. Mit den 2 
Vikaren jtatt eines Diakonus behilft er fich, jo lange als jie leben; 
die beiden Bifare, der Schulmeijter und der Kirchendiener haben 
ihm zu gehorchen®. Aus der Kirchrechnung von 1543 erfahren 
wir die Namen der beiden Vikare: das Lehen Unſerer lieben 
rauen, welches Wader gejtiftet hat, genießt Paul Kreußer, welcher 
1513 jchon in der Chronik genannt wird, und das Lehen corporis 
Christi Sebajtian Schleußfa, der 1531 bereits in der Geſchoßrechnung 
vorfommt?. Herzog Morig, welchem das Batronatsrecht zujtand, 
hielt das Einkommen der Geiſtlichen und Lehrer fiir zu gering, und da 
die Stadt wohl nicht imſtande war, aus ihren eigenen Mitteln zus 
zujchießen, — nahm jie ja doc, um eine Schuld don 400 Gulden 
in Naumburg abzutragen, 1539 Montag nad) Jubilate 300 Gulden 
zu 5 Prozent auf® — jo trat er jelbjt ein. Den 4. April 1543 
benachrichte er den Nat, daß ihm 800 Gulden vonazu verfaufenden 
Kloftergütern zur Unterhaltung der Kirche und Schule jollten über: 
wiejen werden °: den 13. Juli jtellte in Folge deſſen Kurt von 
Hejeler, der Kloſter Häſeler angefauft hatte, dem Rate eine Schuld- 

11.8. 359—360. 2 1:8 360 und 361, 31.8, 236 und 237, 
U.B 179—181 9 U:B. 415. 6U:B, 235—236. 71.8. 325—326, 
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verichreibung über 800 Gulden aus, welche mit 5 Prozent ver— 
zinft werden jollen!. Der Herzog gab über dieje 800 Gulden am 
18. Auguſt noch einen ganz bejonderen Gunftbrief?. In der brüder- 
lien Teilung war Freiburg an Auguſt, den Bruder von Moriß, 
gefommen. Zu Merjeburg, wo er als Adminiſtrator des dortigen 
Bistums zu rejidieren pflegte, beitätigte ev 1545, den 30. März der 
Stadt, welche zum Hochzeitsgeſchenk der Städte für ihn wieder 44 güldene 
Gulden (11.-B. 187 — 188) beigetragen hatte, ihre Privilegien hinficht- 
lic) der Kretzſchmare und des Gerichtes über alle Vorfommniffe in dem 
Rathaufe und der Weinitube3; das Gericht in der Stadt verpachtete 
er dem Rate auf vorläufig ein Jahr für 20 Gulden, dev Vertrag 
ward 1546, den 30. April auf ein Jahr verlängert. Am 18. 
April 1545 wurden die Grenzen des Gerichtöbezirfes zwischen dem 
Amtmann Hans Fripiche, dem Schöffer Valentin Scillingitedt und 
dem Landrichter Wolf Eltiſte einer: und den Scöppen und dem 
Rate der Stadt andererjeits jeftgeleßt umd gebucht®. Die Handhabung 
des Privilegiums wegen der Wirtshäufer, womit das Bierbrauen 
verbinden war, verwicelte den Nat in Streitigkeiten mit der Ge— 
meinde Ebersroda; dieſe wandte ſich beichwerdeführend an den 
Herzog Auguſt. Derjelbe teilte die Schrift amı 28. Mat mit? umd 
forderte den Nat den 24. Juni zum VBerhöre nad) Merjeburgd; am 
16. Juli entfchied er, daß das Dorf brauen dürfe 10 mal im Jahre, 
und zwar auf jedes Haus 3 Faß, aber das Bier dürfe nach aus: 
wärts nicht verkauft werden. 

Es jchien, als werde der jchmalfaldische Krieg, welcher 1546 
noch ausbrach, Freiburg ganz unberührt lafjen, blieb doch Der 
Herzog Moriß, deſſen Bolitif für feinen jüngern Bruder maßgebend 
war, für das erite nur ein Zuschauer und Berechner des Für und 
Wider. Sobald er ich aber überzeugt hatte, daß die doppelfüpfige 
Kriegsleitung der Proteitanten den Waffen des Kaiſers nicht ge 
wachen jei, fchloß er mit demſelben ab und brach im die Yande jeines 
Vetters, welcher noch in Süddeutjchland mit feinen Scharen im 
Felde lag, unaufhaltfam ein. Johann Friedrich eilte herbei, um den 
Eindringling wieder hinauszutreiben und für jeinen Verrat abzu= 
jtrafen. Herzog Moriß ftellte ſich zur Wehr und verfuchte die Päſſe 
der Saale, durch welche er den Anzug erwartete, zu verlegen. Mitt: 
woch den 15. Dezember 1546 riücdte das herzogliche Kriegsvolk aus 
Naumburg, um über Hamburg und Dornburg nad Jena zu gehen; 


11.8, 182—185. Hans von Werthern auf Beidhlingen übernahnt laut 
Echreiben seines Schöſſers Johann Eichhorn vom 1. Februar 1593 dieſe 
Schuld. U.B. 305-307. 2 1.8. 1°:5—187. 3 Ebenda. 20—23, 
4 Ebenda, 41— 43. 5 Ebenda. 455—456, 6 Shenda. 453— 154, 
° Ebenda. 238— 239. 3 Shenda, 239-— 24V, 9 Ehenda. 23—25, 


Bon D. theol, A. Nebe 141 


an demjelben Tage verließen auch 500 Reiter Freiburg, wo fie ſich 
gejammelt hatten, um mit 4 Stück Büchjen, die jie von dem Naum— 
burger Stadtrat durdy Drohungen jich verichafft hatten, iiber Eckarts— 
berga vorzuftoßent, Der Kurfürſt gewann den herzoglichen Truppen 
die Flanfe ab, fie mußten auf das jchleunigite fich zurückziehen und 
das Land ihm preisgeben. Freiburg ward ohne Widerjtand genom- 
men, der furfürjtliche Schöfjer des ©. Georgsklojterd bei Naumburg, 
Hans Nengih, und Hans Weichberg jebten jich auf der Neuenburg 
fejt?. Es gelang ihnen, Bauern aus dem Amte Freiburg — wir fünnen 
nicht beſtimmen, ob fie mit harten Worten gezwungen oder von der 
Liebe zu der evangeliichen Lehre getrieben wurden — zuſammenzu— 
bringen, mit welchen fie die Amter Eckartsberga und Weißenfels 
im Namen des Kurfürſten brandſchatztens. Lange dauerte das aber 
nicht. Der Zug des Kaiſers Karl gegen Kohann Friedrich änderte, 
nod) ehe er ihn den 24. April 1547 bei Mühlberg gejchlagen und 
gefangen genommen hatte, die ganze Lage der Dinge. Der Schöfjer 
hatte Freiburg ſchon bei Zeiten geräumt, am 20. April folgte ihm 
Hans Weichberg mit jeiner handvoll Bauern nach Naumburg nad), 
wohin zu fommen der Nat dringend gebeten hattet. Die Freiburger 
hatten inzwijchen dieje Einquartierung nicht bloß zu ernähren gehabt, 
der Kurfürst hatte jie noch in anderer Weife für ſich und feine Truppen 
in Anspruch nehmen müfjen, 1547, den 11. Februar jchreibt er aus 
Altenburg dem Rate, daß, nachdem viel kranke Kinechte unter jeinem 
Volk zu Halle feien, die dafelbjt von wegen der Menge des Volks 
nicht alle Wartung haben mögen, er es für gut angejehen habe, fie 
anderswohin zu verteilen und daß er deshalb auch etliche ihm zu— 
fertige mit dem Begehren, fie ins Holpital aufzunehmen oder ſonſt bei Ein- 
wohnern einzulegen’. Die Kriegsiteuer, bejcheidet ev Tags daraufs, fünne 
er nicht erlafjen, auch diejenigen, welche während der ihm geleifteten Erb— 
huldigung in Leipzig ſich verhalten hätten, nicht in Die Stadt einlafjen, 
„weil dann dadurch vielleicht allerlei Berräterei gefuccht werden möchte” 7, 
und befiehlt den 20. März aus dem Lager zu Öeithain, ihr Gezelt und 
ihre Heeriwagen zu jenden®. Kaum waren Die wenigen kurfürſtlichen 
Mannschaften abgezogen, jo erjchienen auch Reiter des Herzogs Morib), 
dejien Oberſter und Befehlshaber in Leißzig jogar jchon den 
12. te den Bürgermeiltern von Freiburg, Laucha und Mücheln 
I Menue Mitt, 11, 483. 2 Ebenda. 13, 487. Ob Herzogs Mori Be- 
fehl aus Yeipzig dom 28. Dezember an jeinen Befehlshaber auf dem Schlojie, 
daſſelbe zu halten und micht aufzugeben, jondern fich zum menigften bevenmen 
und umfchanzen zu laſſen (M-B.%31), noch zeitig gemug eintraf, wiſſen wir nicht: 
es ift aber nicht wahrſcheinlich. 3 Schamelius, S. Georg vor Naumburg. 100, 
+ Neue Mitt. 13, 48° fi 3 1-B. 332, 6 Ebenda. 332 u. 333, 
° Ebenda,. 333, Schreiben aus NAitenburg vom 17. Februar. 3 Ebenda. 
333 u. 334. 9 Neue Mitt. 13, 492. 
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— ohne jeinen Namen zu nennen — die itrenge Aufforderung hatte zu— 
gehen laſſen, zu ihrer Pflicht gegen den angejtammten Fürften zurück— 
zufehren!. Zu den Reitern jtießen bald Fußvölker und vornehmlich 
viel Hadenjchügen ; jte verlegten den 21. April jchon die Wege und 
niſteten ſich beſonders in dem Hölzchen ein, welches auf dem linfen 
Ufer der Unſtrut, etwa einen Büchſenſchuß weit von der halliichen 
Fähre, jich befand, Den 22, ſetzten fleinere Neiterhaufen über das 
MWafjer und jchwärmten bis dicht au die Thore Naumburgs; die fur- 
kürſtliche Beſatzung der Stadt beichloß, Tich dieſe unternehmenden 
Neiter vom Halje zu ſchaffen und unternahm den 23. Aprif einen 
Zug gegen Freiburg, da fie ſichere Kunde erhalten hatte, daß mur 
400 Meiter dort auf dem Schlofje lägen, die ſich aber täglich mehr 
jtärften3d. Die Kurfürſtlichen jchlichen ich bis an die Fähre, wateten 
durch) das Waller und drangen durd) die Weinberge hinauf in das 
weite Feld dem Schlofje gegenüber. Sie machten ſich, jo heißt es 
in einem gleichzeitigen Berichtes, mit ihrem Heere breit in Meinung, 
Die auf dem Scloffe zu erichreden und allein mit dem Geſicht zu 
verjagen. Diele fehrten jich aber nicht daran, jondern jchojjen unter 
jie mit Freuden, derhalben jte bis ans Hölzlein gewichen, dajelbft 
itillgeitanden, die Büchjen geladen umd etliche viele Schüſſe hinan 
bis an das Thor gethan, aber nichts Fünnen ausrichten, derhalben 
fie auch die auf dem Schloffe wohl verjpottet haben. Die Schlacht 
von Meühlberg machte dieſem Heinen Kriege jofort ein Ende; doc) 
hörten die Kriegsdrangfale nicht gleich mit auf. Die Ipanische Armee 
des Kaiſers nahm ihren Rückweg durch das Saalthal; wir haben 
nicht ermitteln können, ob Freiburg auch belegt wurde, wohl aber 
itebt fejt, daß es bedeutende Kontributionen jowohl nach Halle als 
nad; Naumburg zu liefern hatte. Den 7. Juni 1547 fordert der 
fatjerliche oberjte Kommiſſarius Johann Baptijta de Insula zu Halle 
von jeinen guten Freunden, dem Pate der Stadt Freiburg, daß ſie 
täglich etlihe Wagen, jo viel fie haben können, mit allerlei Broviant 
als Wein, Bier, Brot, Fleiſch, Hafer und in Sonderheit des mehreren 
Teils Weißbrot und Semmeln in das faiferliche Feldlager dorthin ab- 
fertigend; und den 21. Juni befiehlt der faiferliche Kommifjarius 
Andreas de Chiros zu Naumburg Namens des Herzogs Alba, daß 
bald und unverzüglid; bei Vermeidung der Ungnade des Kaiſers 
etliche wohl beladene Wagen mit weißen, gutem Brote bis auf weiteres 
geichictt würden, da der Kaiſer den nächſten Mittwoch oder Donners— 
tag eintreffen werde®, Herzog Morib verlangte durch Schreiben vom 


1 1-8. 334—336. 2 Neue Mitt. 13, 492, 3 Menue Mitt. 18, 492. 
+ Ebenda, 13, 495. 65 U. B. 35» u. 356. 6 1.8. 356-357. Bgl. auch 


Neue Mitt. 13, 526 zu Chiros. Der Kaiſer langte erſt den Freitag den 
24. Juni an, dgl. Neue Mitt. J e. 
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23. Juli schließlich noch eine Kriegsjteuer von 250 Gulden, Die 
binnen 4 Tagen in Leipzig zu zahlen jeil. 

Der ichmalfaldische Krieg jcheint der Stadtfafje eine beträchtliche 
Summe gefojtet zu haben; es beginnen wenigitens bald darauf wieder 
allerlei Finanzoperationen. 1550, Montag nach) Thomas, nimmt 
der Nat von Wolf Prager, dent Kammermeifter des Herzogs Auguit, 
500 xheinische Gulden auf 2 Jahre zu einem Jahreszins von 30 
Gulden auf; der Schöfjer Valentin Schillingitedt verbürgt jich fir 
Hauptjunnme und Zinjen? Es fam zu der erlittenen Kriegsnot 
num nod gar eine Feuersnot, welche neue Anleihen nötig machte. 
„AS durch Verhängnis des Allmächtigen,“ jo befennt der Nat am 
10. Auguit 1551, „dieſes Jahr fait diefe ganze Stadt ausgebrannt, 
wir und unjere Mitbürger, die ganze Gemeinde, alfo nicht allein 
an gemeiner Etadt, jondern ein jeglicher auch in jeinen eigentüm— 
lichen Gütern, merflichen, großen und zum Teil faft unverwindlichen 
Brandichaden genommen und erlitten, alfo daß in unſrem Vermögen 
nicht gemwejen, unfer Rathaus und andere der gemeinen Stadt, auch 
der Bürger Gebäude und Häuſer zu erbauen,“ jah er ſich genötigt, 
bei dem Wanzler Dr. Hieronymus Ktiejewetter 2000 güldene Gulden 
zu 5 Prozent zu borgen?. Daß Herzug Auguft, wie aus jeinent 
Schreiben von dem 17. September :562 erhellt*, die halbe Tranf- 
jteuer und mehr nod auf ein Jahrzehnt ſchenkte, half wenig. 1558, 
den 1. Mai befennt der Nat, daß ihm 1550 der Naumburger 
Bürger Konrad Zeollis 200 Gulden geborgt habe, welche nad) deſſen 
Tod auf feinen Schwager Heinrich Töpfer und von dieſem auf Chriſtoph 
Töpfer und Martin Echneidewein übergegangen jeien. Töpfer habe 
jein Geld empfangen ‘er quittiert darüber den 6. Juli auch wirflid) 5) 
Schneidewein aber jolle einen neuen Echuldjchein iiber 100 Gulden 
erhalten®. Den 28. Mai werden von 2 Leuten in Mücheln, und 
zwar von Thomas Fink 50° und von Blafins Gertners Erben 100 
Thalergrojchen zu 5 Prozent aufgenommen® Man bemühte fich 
nach Kräften, die Schulden wieder abzuftoßen; jo bejcheinigt 1553, 
den 6. Mai der Kammermeiiter Prager, daß Namens der Stadt 
von dem Echöjjer Schillingitedt in jeines gnädigen Herrn Silber: 
fammer 800 Gulden zurüdgezahlt jeien®. 1554, den 29. Januar 
entlied man allerdings von Wolfgang Töpfer zu Naumburg wieder 





ı 11.8. 336 u. 337. 2 1.:8, 189 — 192, 3 U.B. 240 — 244. 
Die Nachricht bei Bulpius 52, daß 1555 der große Brand geweſen, ift bier: 
nach zu forrigieren. + 11.-8. 352, August erläßt durch Schreiben vom 11. 
September 1552 (U.:B, 347 u. 348) die halbe Trantitener aufs zweite Jahr. 
5-8, 134. 6 Ebenda. 53 — 56, * Ebenda. 192—196, Die Schuld 
ward 157 abgelegt. Ebenda 196. 8 Ebenda. 244—248, 9 Eben 
da. 2—48 - 250, 
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100 rheinische Gulden zu 41, Prozent !, aber man erjtattete ſie ſchon 
1557, den 4. November zurüc?, und hatte laut Schein vom 2. Mai 
1554 die von dem Kanzler Kiejewetter erborgten 2000 giüldenen 
Groſchen bis auf 510 Gulden abgetragen?, jchuldete aber doch dem 
Sottesfalten der S. Wenzelstirche zu Naumburg nad) Bekenntnis 
des dortigen Rates immer noch 200 Gulden 4. 

Der Herzog Auguft hatte während jeiner mehrjährigen Nefidenz 
in Merjeburg Die Gegend von Freiburg und vornehmlich das alte 
Yandgrafenichloß liebgewonnen. Er vergaß es als Kurfürſt nicht, 
ſondern that wejentliches für jeine Wiederheritellung und Verjchöne- 
rung; die Wohnräume wurden gereinigt und gejchmückt, wie ein noch 
erhaltener Stein mit Anschrift über dem öſtlichen Haupteingange 
imvendig in dem großen Saale des jüdlichen Schlofflügel3 aus dem 
Jahre 1552 das bezeugt. Ganz bejonders nahm er jich der herr: 
lichen, doppeljtöcigen® Schloßfapelle an, welche jeit der Bifitation 
von 1539 fait unbenutzt dageſtanden hatte, denn man .hatte den 
Schloßfapellan, Johann Pelz mit Namen, nac) Zeuchfeld verjeßt 
und mit dem Einkommen der beiden Schloßvifarten — Allerheiligen 
war mit 3 Altſchock, 18 Grojchen, 6 Bf, 2 Gänſen und 16 Hühnern 
und S. Nikolai mit 18 Altichod, 8 Grofchen und 1 Pfund Wachs 
Sahreszins ausgeltattet — begnadet?. Hatte man fie benußt, jo hatte 
man ihre gottesdienitliche Beitimmung vollftändig mißachtet®. Der ver- 
meintliche Negen von Schwefel,-welcher 1558, den 8. Mai bei Freiburg 
und Mücheln niederfiel und dick wie ein Mefjerrücen auf Kräutern und 
Blumen lag, hatte nichts böjes zu bedeuten ®. Alles blieb hier herum 
in dem beiten Frieden. 1563, den Dfterdienstag, ward erjt der 
Friede in der Stadt durch mutwillige Gäſte geitört, die Bürger: 
jchaft verjtand es aber, die Friedensbrecher zu faſſen und zu Ver: 
munft zu bringen. An jenem Tage — es ijt der 13, April — 
ritten von Naumburg her 5 Edelleute, nämlich Ernjt von Neybiich, 
Gabriel, Bastian und Hans Ernſt von Drajchwiß und Karl von 
Beltig mit 3 Dienern ein und zechten wader vor dem Ratskeller. 
Sie begnügten ſich nicht auf den Schmied, dev ihnen ein Pferd be: 
jchlagen follte, aber gerade nicht zuhauſe war, zu fluchen, ſondern 


1 U.B. 86—89, 2 GEbenda. 138. 3 Ebenda, 250—252.  * Eben: 
da, 196 — 198. Vom 22, Juli 1554. 5 Gabler. 109. Yepfius 2, 171. 
6 Die Schloffapelle befteht nicht aus einen unterirdischen umd einem überirdiſchen 
Teile, jondern beide Teile Liegen Über der Erde, Der ımtere Teil, deſſen 
Dede durch 8 an den Wänden ftehende Säulen getragen wird, it mit dem 
obern, der fiir die Herrichaft beſtinunt war, durch eine Öffnung in der Dede 
verbinden. Das Gewölbe des obern Teiles wird durch 4 in der Mitte ftehende, 
verbundene, runde Säulen hauptſächlich gehalten. * Gabler. 18. 3 Vul⸗ 
pius. 36, Gabler, 109. 9 Wıurlpius. 52, 
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fielen 2 Bauern aus Gröft auf offner Straße an, welche auf Wagen 
Mehl aus der Amtsmühle heimfuhren. Einen Gaul fchlugen fie, 
auf die Bauern aber drückten fie ihre Büchſen ab. Ein Bürger 
fam hinzu und gab ihnen fein Mißfallen mit etlichen Reden zu er- 
fennen, welche fie, „wohl beichenft und trunfen,“ wie jie jpäter jelbit 
jagen, ſich nicht gefallen Liegen. Sie jtanden von den Bauern ab 
und verfolgten den Bürger in jein Haus; die Fenjter wurden ein— 
geichlagen, die Thüre erbrochen und in die Stube gefeuert, zum 
Glück ward niemand getroffen. Ihr Mütchen hatten die Edelleute 
gefühlt, fie ritten num ab, um ihren Rauſch in Gleina bei Wolf von 
Reybiſch auszuichlafen. Der Amtmann von Freiburg, Ernſt von 
Beweſſer, aber weckte fie des anderen Morgens frühe mit dem Schöfjer 
und führte fie nach Freiburg zurücd in Gewahrſam. An den Kur: 
fürjten ward berichtet, der Nat jelbjt legte für die Frevler ein gutes 
Wort ein, aber bis zum Montag nach Jubilate, den 3. Mai, lagen 
fie veritridt; da wurden fie erit in Freiheit geſetzt, aber man jah 
jih vor. Sie mußten ſchriftlich ihr Unvecht befennen und geloben, 
wegen diejer Verſtrickung jich in Feiner Weife an dem Amte noch an 
den Anıt3perjonen, noch an den Amtsunterthanen zu rächen, wofür fie 
noch Bürgen stellen mußten!. Kurfürſt Auguft erwies in dieſem 
Jahre noch der Stadt eine große Wohlthat, er verlegte nämlich durd) 
Patent vom 28. September die zwei bisher in Almsdorf abgehal- 
tenen Märkte in die Stadt, den erjten auf den Sonntag nach Mariä 
Geburt (iſt der 8. September) und den andern auf Sonntag nad) 
Mariä Verkündigung (d. i. der 25. März)? Der Wohlitand hob fich 
wieder jo, daß der Nat 1565, den 27. März zwei Holzflede jenfeits der 
Brücke, das eine, 7 Ader groß, von Martin Gemlich, und das andere, 5 
Acer groß, von Hans Brumer erwerben fonnte?. Wahrjcheinlich wollte 
man die 1000 Gulden, welche man in die landesherrliche Kaſſe — 
dad Jahr wird leider nicht angemerkt — eingezahlt hatte, vorteil 
hafter 1578 anlegen und Dat deshalb um Nüdzahlung, erhielt aber 
von dem Obereinnehmer Hannitzſch am 18. DOftober den Bescheid, 
daß man fich dazu nicht veranlaßt jehet. Ob alle Verjuche, zu Geld 
zu kommen und bei Geld zu bleiben, immer ganz ehrlich und gerecht 
waren, it fraglich; dev Nat, welcher nachweislich wegen Eckſtedt 
1502, den 28. März von dem Abte Konrad zu Gojed?, 1521, 
den 10. Dezember von dem Abte Hilarius®, 1523, den 9. Dezember 
von dem Abte Jakobus“, und nad) der Säkularifation des Stifts 
1555, Den 10. November von Georg von Altenſehe, ſonſt Wacht: 
meilter genannt, und 1567, den 12. Mai von Yamprecht von Altenjehe? 


11-8, 256 — 263, 2 11.:8. 198 — 202, 3 1:9. 264 -— 255, 
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die Lehen empfangen hatte, machte feine Anjtalten, al$ das Nitter- 
gut in andere Hände übergegangen war, um die Belehnung 
nachzufuchen. Den 31 Auguft 1583 erinnerte deshalb der Schöfjer 
der neuen Befiger, der beiden Doktoren der Rechte David Pfeifer 
und Wolfgang Eylenbed, an die jeit 6 Jahren unterlafjene Pflicht 1; 
man ließ es auf ee fürmliche Klage ankommen, das Klaglibell it 
abichriftlih noch vorhanden?, der Entjcheid konnte für den Nat 
nicht günſtig jein, ev bittet nun um die Lehen und empfängt jie den 
16. Novemberd. Welchen Erfolg die Bitte Hans Hoiers, Grafen 
von Mansfeld, hatte, welche ev am 8. Auguft dieſes Jahres wegen 
einer Nitterzehrung für jeiner lieben Söhne einen, der ſich in Kriegs— 
beftallung eingelafjen habe und von ihm nicht vollftändig ausgejtattet 
werden fünne, an den Nat richtete +, läßt ſich nicht mehr beitimmen ; 
Eile that freilicd) not, denn der junge Mann mußte in drei, zum 
längiten in vier Tagen aufbrechen, weshalb der gräfliche Bettelbrief 
wohl durch einen eigenen Boten war überbracht worden. Das oberite 
und Erbgericht, welches Auguſt jchon als Herzog 1545 dem Wat 
verpachtet und immer wieder in Pacht gegeben hatte, beließ auch der 
Kurfürſt Chriftian, fein Sohn, wie die Urkunde vom 21. April 1590 
beweift?, fowie der Herzog Friedrich Wilhelm als VBormund des 
minderjährigen Chriſtian des Andern 1595, den 28. Oftober®, und 
diejer jelbft 1601, den 27, Februar? denjelben treuen und kraft— 
vollen Händen: Ehrijtians des Andern Bruder und Nachfolger, der 
Kurfürſt Johann Georg machte dieſer zuleßt immer auf 6 Jahre 
geichehenen Verpachtung dadurch ein Ende, daß er 1620 der Stadt 
das Gericht um 1000 Gulden verfaufte,; den Brief darüber stellte 
er aber, wenn die Ehronif richtig angiebt, erſt 1621, den 3. Februar 
aus. 1608, den 1. November legte das Feuer 8 Häufer und 3 
Scheunen in Aiche. Sie erhoben fich bald wieder, denn durch tüchtige 
Wirtichaft befand man jich bei jo guten Mitteln, daß man 1617 Die 
Nißmitzer Schäferei nebjt 36 Adern von dem Yandesfürften kaufen 
fonnte®. Das war die natürliche Folge davon, dal die Bürgerſchaft 
meist Die am beiten geeigneten Männer zu ihren Borjtehern wählte, 
deren Betätigung dem Landesherrn zujtand. Eine auf Papier aus: 
geitellte Urkunde des Kurfürſten Chriftian des Andern von 8. März 
1606 iſt noch unverjehrt erhalten: derſelbe beitätigt darin den Melchior 
Schröter zum obern, den Wolf Dreßden zum untern Bürgermeijter; 
den Balthajar Wiedersberger und Hans Spieß zu Nämmerern und 
den Benedir Neißader und Hans Boriſch zu Natsmannen auf ein 
Jahr. Auch das Kirchen: und Scyulwejen war in dem beiten Zu: 

I Ebenda. 285—286. 2 Ebenda. 287—289. 3 Ebenda. 208 - 211. 
+ 1:8. 279— 280. 5 Ebenda. 456—459. 5 Ehenda, 447—449 und 
Chronit. * Ebenda. 461—463 und Chronit. 3 Chronit. 
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itand, der Kurfürſt Auguft richtete hier eine Superintendentur ein. 
Trefflihe Männer befleiveten das Amt; Kafpar Böhme eröffnete 
die Reihe, nach jeinem Tod, der 1580 in der Neujahrsnacht erfolgte, 
trat M. Sebajtian Färber ein, der 1593, den 31. März verftarb 2, 
nach diejem fam M. Johann Babius, welcher den 20. Dezember 1624 
aus dem Leben jchied 3. 

Es iſt jehr zu beffagen, daß Babius und fein Nachfolger, der 
M. Chriſtoph Dauderſtedt, welcher 1625, den 8. Auguſt eingeführt 
wurde und 1654, den 1. Januar das Zeitliche jegnetet, nicht daran 
gedacht haben, ihre Erlebniffe von Fahr zu Fahr zu Papier zu 
bringen. Uber die Drangjale, welche Freiburg im Laufe des dreißig- 
jährigen Krieges erlitten hat, wären wir dann auf das beſte unter- 
richtet und wären der Mühe enthoben, mühjelig die einzelnen That: 
jahen zujammenzutragen, und zwar auf die Gefahr hin, daß es doc) 
fein anjchauliche8 Bild giebt. Daß der dreißigjährige Krieg aus: 
gebrochen jei, merfte man fürs erſte mur daran, daß Defenfioner 
zum Schube der Landesgrenzen geworben und eingelegt, ſpäter daran, 
daß die bejtehenden Steuern erhöht und neue eingeführt wurden, jo 
verwvilligte der Landtag zu Torgau 1628 auf das Neufchod 22 
Pfennige und 1 Pfennig von jedem Pfunde Fleifch und der 1631 
zu Dresden abgehaltene eine Defenfionsiteuer zu drei Terminen 2 
Groſchen von jedem neuen Schod und auf 16 Neuſchock 1 Metze 
Roggen und 2 Meben Hafer Dresdner Mahd. Das Jahr 1625 
war ein recht trauriges Jahr. Den 28. März fam vor dem Kirch— 
thore in der Schwarzfärberei eine jchredliche Feuersbrunſt aus, welche 
nicht allein die meilten Häufer diejer Vorſtadt, jondern auch im der 
Stadt die Schulen, die Superintendentur, die Kaplanei, die Lehrer: 
wohnungen und andere mehr erbärmlich einäjcherte®. Den 20. Juni 
wurde die erſte Sujtififation wider Anna Schöberg, die ihr Kind 
den 7. Mai umgebracht hatte, auf der Amtsfehmftätte über der Brücke 
vorgenommen. Die Miffethäterin wurde in einen Sad geftedt und 
in die Unjtrut geworfen?, Im Jahre 1627 hatte Freiburg die 
sreude, den Landesherrn zu begrüßen, er Fam den Donnerstag nach 
dem ziweiten Advent von Sangerhauſen hierher, wohl nicht bloß, um 
in der Göhle zu jagen, wie Müller in der Chronik von Sangerhaufen 
309 angiebt, jondern auch um von den Verteidigungsanftalten, die 
man getroffen hatte, Einficht zu nehmen. Der Krieg, welcher um 
Nurjachjen gewetterleuchtet hatte, brach) 1631 furchtbar über den 
armen Leuten los. Die Freiburger ahnten jchon im Juli ihr Schidfal, 


I Shronif. Bulpius, der die Grabinjchrift mitteilt, S. 45. 2 Vulpius. 46. 
> Chronik, + Ehbenda. 5 Chronik. 6 Bulpius. 525, u, 47, Müller, 
Chronit von Sangerhaujen, 350, bemerkt, in einer Stunde jeien 53 Hauier, 
50 Ställe und 24 Scheunen abgebrannt, ? &hronif. 
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das Waſſer des Edftedter Teiches vertvandelte fi) damals nämlich 
über die Hälfte in Blut, was 8 Tage währte!. Das Unheil, welches 
von dieſem Naturereignifje angekündigt iwar, fam Ende Auguft, hielt 
aber länger als 8 Tage an. Die Chronik faßt Jih kurz: „den 27. 
Auguft,” jagt fie, „fiel das kaiſerliche Tillyiche Kriegsvolf auf 300 
ſtark in dieß Städtlein ein, plünderten alles aus und währte bis den 
7. September, alda die Kaiferlichen von dem König zu Schweden 
und dem Sturfürjten zu Sacjen Dei Leipzig ganz aus dem Feld 
über 40,000 jtark geichlagen, inmitteljt die Vorſtadt ſowohl und in 
der Stadt zujammen über 60 Wohnhäufer ſammt Scheunen, Ställen 
und gemeinem Brau- und Malzhauje vom Feind angeitedt und ver- 
brannt worden.“ Ausführlicher it ein Bericht an den Kurfürſten 
Sohann Georg, den Gabler ©. 110 ff. mitteilt. „Das Faiferliche 
Tillyſche Kriegsheer,“ heit es hier, „fiel Sonnabends den 27. Augujt 
in Freiburg in gefchwinder Eile Bormittags zwilchen 9 und 10 Uhr 
ungefähr mit 300 Reiten ein; unangeſehen, ob wir uns wohl mit 
Zuhaltung der Thore und jonjt jo viel wie möglich in Verwahrung 
genommen. Weil wir aber jonder Bejaßung und ihnen viel zu 
ſchwach gewejen, haben jie ich des einen Thores, welches fie mit 
Arten aufgehauen, mit Gewalt bemächtigt, das Städtlein innerhalb 
drei Stunden durd alle Häufer jamt dem Rathaus ausgeplimdert, 
Thüren, Kiften und Kaſten aufgebrochen, zerichlagen und zu nichte 
gemacht; Diejenigen, jo ihnen unverſehens unter Augen geitoßen, aus— 
gezogen und ſich hernach mit einem anjehnlichen Raube davon ge: 
macht, welchen fie jowohl denen von Adel und Andern, fo das Ihrige 
anhero in Meinung, Jiher zu jein, geberget, als auch ung und unferer 
Bürgerichaft abgenommen. Ob wir nun wohl vermeinet, es wiirde 
wider hiejigen Ort ferner nichts feindfiches attentivet werden, jo haben. 
wir dod) nicht trauen wollen und jolchen Unfall alsbald Eurer Kur: 
fürſtlichen Durchlaucht beftelltem Oberjtlieutenant Herrn Hans von 
der Pforten, welcher damals mit einer Fahne Defenfioner Fußvolks 
in der Nähe zu Naumburg logiret?, berichtet und ihn bittlich erjucht, 
zur Verwahrung unjeres Lebens 100 oder mehr Mufquetiere anhero 
zu fommmandieren. Weil aber nicht3 erfolget, jo it inmittelſt der 
Feind wie noch jelbigen Tages, alſo auch folgende Tage mit Plün— 
derung forrgefahren und nicht allein alle fahrende Habe an Stleidern, 
Betten, Hausgeräth, auögedrojchenen Getreide, allen Vorrat) an 
Geld, unter welchen aud) des Rats Barjchaft, eingenonmene Defenfions- 
und Trankſteuer geweien, (welches zwar alles möglichit aufs bejte 
wohlverwahret in einen Gewölbe, an welchem fie nicht allein heftig, 
jondern auch etlihe Stunden arbeiten müfjen, ehe fie es erbrochen, 


I Ehronif. 2 Den 24. August waren allerdings in Naumburg aufs 
neue 1000 Defenfioner eingeritckt, allein fie wurden ſchon den 29. nach Leipzig 
abberufen,. Neue Mitt. 9, 2, 26. 
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gejtanden ift) Himveggenommen, deigleichen Pferde und Wagen janımt 
dem in den Klellern befindlichen Bier und Wein abgeführet und alles 
Vieh hinweggetrieben, jondern, welches mit Schmerzen zu erzählen, 
ſie haben auch das Gotteshaus nicht verichont, Meßgewänder, Stelche, 
eine filberne Kanne, andere Silbergefäße und den Kirchenornat da= 
raus geraubet und jo ein gomorraisches Weſen verübt. Ferner etliche 
Berjonen erjchoflen, Weibsperjonen, die fie öffentlich angetroffen, ge: 
ichändet, Mann, Weib und Kinder mit ſich genommen, jo das ge: 
jtohlene und geplünderte Gut nach dem Lager haben tragen müfjen, 
an welchem aber das räuberijche Volk nicht genug, fondern überdieß 
damit und ja nichts mehr zu leben itbrig jein möchte, haben fie 
noch dieſen armjeligen und vom Feuer jehr vft verdorbenen Ort an 
zwei unterjchiedenen Orten angezündet, daß ein merfliches Theil in 
und vor der Stadt, 60 Häufer ſammt den Ställen und 20 Scheunen 
neben dem darinnen gemwejenen etreide jämmerlicher Weife in 
Rauch gejchict und in Ajche gelegt worden. Daneben auch das 
gemeine Malz. und Brauhaus in Feuer mit aufgegangen, durch 
welche die arme Bürgerichaft in jo großen Schaden gekommen, 
daß fie auc) ihrer Braunahrung, von der fie ſich meistens erhalten müſſen, 
entjegt worden. Während jolher Zeit hat ji Niemand an diejem 
Orte jicher dürfen merfen laſſen, maßen denn der Feind auch alle 
Gehölze und Wege durchftreift und wer ſich dahin jalviret und 
darinnen angetroffen worden ift, dem haben ſie eine unerhörte 
Marter und Bein, Geld zu erzwingen, angelegt, daß etliche noch 
darüber büßen und ihrer Gefundheit müſſen beraubt jein, worüber 
wir denn allzumal in umviderbringlichen Schaden und außerordentliche 
Armuth gerathen. Welcerbärmlich, jchmerzlich und mit Thränen zu 
beweinen großes Elend ji) von Tag zu Tag gemehret, bis jonder 
Zweifel durch vieler frommer chriftlicher Herzen durd) die Wolfen 
dringendes Gebet der Allerhöchite Eurer Churfürjtlichen Durchlaucht 
eine hochberühmte, glückliche Viktoria in die Hand gegeben.“ Die 
Schlacht bei Breitenfeld erlöſte die unglücliche Stadt von ihren 
unmenſchlichen Peinigern ; Kleine ſchwediſche Abteilungen erjchienen 
jicher jchon in der Mitte des Septemberd und wurden mit Freuden 
begrüßt. Die Greuel des Auguſtes 1631 wiederholten ſich aber ſchon 
im Augujt 1632. Während Guftav Adolf in Süddeutſchland kämpfte, 
brachen faiferlihe Völker in Kurſachſen ein. Der berichtigte Ge— 
neral Holde überſchwemmte, nachdem er Zwickau genommen, Meißen 
und das Vogtland und fanı bis an die Saale, über welche einzelne 
kleine Streifforps jeßten. „Anno 1632, Donnerstag am Ende des 
Augujts“,! jo berichtet VBulpius S. 532, „it eine Kompagnie kaiſer— 

I Der 30. Auguſt jenes Jahres war ein Dounerstag. 2 Er beruft ſich 
auf Continuatio ultima Armorum Suecorum. p. 11 und auf lacobi Frandi 
Relatio anni 1632. p. 96, 
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licher Reiter auf den Freyburgiichen Wegen umbergeritten, welche 
alle Bauern und Landleute, fo ihnen begegnet, erbärmlicher Weife 
niedergehauen. Nicht weit von Freyburg haben die Faijerlichen 
holdischen Soldaten einen evangelisch = lutherischen Pfarrherrn ans 
getroffen, denjelben in Heine Stüde zerhauen und jolche den Stetten 
bunden vorgeworfen, welche ob dieſer jchredlichen Miordthat einen 
jochen Abſcheu und Efel getragen, daß ſie auch nichts don dem 
unschuldigen Blute zu lecken begehrt haben, bis er endlich des andern 
Tages begraben worden.“ Wieder erſchien Guſtav Adolf als ein 
Befreier. Freilich mußte er und feine Öeneräle bedeutende Kon— 
tributionen fordern. Den 28. Oftober langte von Erfurt ein Befehl 
an, 20,000 Pfund Brot, 15,000 Pfund Fleiſch, 25,000 Maß Bier 
und 4000 Metzen Hafer zu ſchaffen; den 4. November lief die 
Weifung ein, dab das gelamte Amt tägli” 4000 Pfund Brot, 
8 Stück Rindvieh zu 2 Gentner, 120 Scheffel Hafer, 40 Eimer 
Bier und 12 Gulden nah Naumburg zu liefern habel, Die Re: 
quifitionen hörten aber fajt ganz auf, nachden das Ntriegstheater in 
andere Gegenden Deutjchlands verlegt worden war. Der Kurfürſt 
Johann Georg bejuchte 1634, den 23 Dezember Freiburg, ev hatte 
Artillerie und Fußvolk vor ſich hergejandt 2; es fam ihm darauf an, 
fein Land möglichit mit Truppen zu belegen, da er gelonnen war, 
mit dem Kaifer demnächſt Frieden zu Schließen und die Schweden 
nicht länger in feinen Gebieten zu ernähren. Seine Pläne glüdten 
aber wenig und zogen entjeßliches Unheil feinen Untertbanen zu. 
Wohl mußten die Schweden jich weit nach der Ece zurücdzichen, 
aber, jobald jie ſich veritärft hatten, brachen jie, einem vor Wut 
ſchäumenden Meere vergleichbar, unter Baner in Kurſachſen ein. 
Freiburg ward auch jchwer heimgeſucht; es ward geplündert, und 
als die Furfürjtlichen Negimenter nahten, die Brücke, den 7. Febr. 
wohl, abgebrannt 3. Die Feinde waren dor der Hand hinausgefegt, 
die kurſächſiſchen und faiferlihen Truppen behandelten aber das 
Land wie Feindes Land, Der Antsichreiber Chriftian Pibler, 
weicher, weil die Schweden den Amtsichöffer Melchior Bernhard 
Huſan“ als Geijel mit fortgejchleppt hatten, noch dag andere Ant 
verwalten mußte, berichtet davon 1636, den 19. Mai feinem gnädigjten 
Herrno. Er wagt nicht, in Freiburg wohnen zu bleiben, und bittet 
um Erlaubnis, nad) dem größeren und fejteren Naumburg zu über: 
jiedeln, von wo aus er täglich herüber fommen wolle; willfahre 
man ihm nicht, jo werde von dem wenigen, was ihm von den 





I Sabler. 113. 2 Neue Mitt. 9, 2,29. 3 Ebenda. ©. 30 und 
Vulpius 38 und 53. Den Abbruch der Brüce erwahnt auch Müller in der 
Sangerhäufer Chronik. 346. + Er jtarb nach Gabler ©. 114 auf dieſer 
Deportation zu Zerbſt. 5 Gabler. 114.,f, 
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vielen Einjällen und Plünderungen übrig geblieben jei, bald das 
letzte Stück fort jein. Starke Reiterhaufen, oft 100 Mann, mit 
einen Trompeter an der Spiße, jtreiften auf allen Landſtraßen und 
Wegen. Unverſehens überfielen ſie die Dörfer und raubten Die 
Pferde. Dieſer Tage exit jei ein folder Trupp bei Zſchellſitz durch 
die Soale geritten und in Dobichau eingefallen. Die Dobichauer, 
welche nad Hülfe ſich umgejehen, hatten bei Groß-Jena die Frei- 
burger Amtslandsfnechte mit bewaffneter Eskorte glücklich angetroffen, 
dieje nahmen noch mehrere handfejte Männer aus Groß-Jena zu 
fih. Nun ging es auf Dobichau los; die ausgejtellten Reiter er: 
öffneten das Feuer, die Freiburger amvorteten, tödteten 4 Mann 
und bemächtigten jich 8 Pferde. Das fümmerte aber die beute: 
lujtigen Reiter wenig, sie jegten Fich zur Wehr, wurden aber zum 
Dorf hinausgeichlagen. Doch nun drehten fie den Spieß um, jie 
bejegten alle Ausgänge des Dorfes, das ſie in Brand zu ſtecken 
juchten.. Was half es den Dobidyauern, daß ſie fortwährend die 
+ Sturmglode zogen? Niemand wagte es, thnen zu Hilfe zu eilen. 
Die Neiter ritten nicht cher von danmen, bis daß man ihnen die 
8 abgenommenen Pferde zurückgegeben hatte, Im Dezember erichienen 
die Schweden wieder; ſie hauſten in dem lebten Monat diejes Jahres 
noch Schlimmer als in den beiden eriten Monaten desjelben. Ende 
Januar 1637 kamen noch mehr die Unſtrut herabgezogen, hinter 
ihnen der faijerliche Feldherr Habßfeld, der jich den Ubergang über 
die Brüde bei Köſen den 6. Februar erzwang. Es gab jebt ein- 
mal wieder eine Pauſe ſich zu erholen. Das heſſiſche Negiment des 
Oberſten Trandorf, welches in der eviten Woche des Juli 1638 
über Freiburg nad) Eisleben und weiterhin nach Magdeburg mar: 
jchierte 1, verurjachte feinen Schaden, dagegen mußte 1639 die Stadt 
wieder tlichtig unter den Händen der Schweden bluten. Die legten 
Tage des Februars wimmelte es auf allen Straßen bei Freiburg 
von Schweden. Den 31. März rückten m Naumburg 8 Negimenter 
zu Fuß mit 52 großen und feinen Stüden em; fie famen allefamt 
von Freiburg her? Ahnlich ging es in den lebten Septembertagen, 
denn da zog Königsmarf, von Laucha das Unjtrutthal herabfommend, 
den 28. September Abends mit 19 Kompagnien zu Roß und 3 
Geſchützen in Naumburgs Thoren ein’. Im Jahre 1640 war es 
nicht Jo ſchlimm, wohl ritt den 30. Dezember ein gefürchteter ſchwediſcher 
General, Pfuhl, duch die Stadt, allein ihn begleiteten feine wilden 
Kriegshaufen, er wollte in Eisleben den 1. Januar 1641 fein ehe: 
liches Beilager halten; den +. Januar war er auf der Heimfahrt 
nach feinem Hauptquartier eig mit jener jungen Frau jchon wieder 


! Chronicon Islebiense. 275. 2 Neue Mitt, 9, 2,34. 3 Ebenda. 
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hiev!. Dies Nahr verlief aber nicht jo friedlich und luſtig als es 
begonnen hatte. Baner zog befanntlicd) an der Saale jeine Armee 
zujammen, bald mußte er dem Andrange der Kaiferlichen weichen 
und über die Saale ſich auf das finfe Ufer zuriücdziehen, aber auch 
dies mußte er schließlich, aufgeben. So Haufen denn in dieſem 
Unglücsjahr zuerit die Schweden in Freiburg. Sie trieben es arg 
genug, dieje Neiterregimenter von NRojen. Der Naumburger Kriegs— 
chronijt weiß davon ein Lied zu fingen?. „Sit des Oberjten Roſen 
Volk herkommen, 4 Negimenter, welche alles ausgeplündert und 
alfo Hausgehalten, daß es nicht genug zu beklagen, find den 9. April 
zum Theil wieder fortgezogen, am 11. diejes ijt der Oberſte Roſe 
mit jeinem Wolf vollends aufgebrochen. it nicht auszujprechen, wie 
fie es getrieben mit Plündern, Stehlen, Freien, Saufen, Huren 
und Buben. — Die 4 Negimenter jind über die Saale gerüdet in 
das Freyburgiſche, da jie auch jehr übel gehaufet.“ Gelang es auc) 
den Kaiſerlichen nicht, bei Echellfiß anı 29. April die Saale zu 
pajjieren?, fo exjchienen fie dod im Anfang des Mai ſchon in reis 
burg. Sie bejahen ſich die Quartiere, welche jie in dem fonmenden 
Winter einnehmen wollten. Das Land war längit jchon in einen 
ſolchen Zuſtand verjeßt, daß es ſeine wenigen Leute, die dieſe 
Drangjale überlebt hatten, nicht mehr ernähren konnte und nun follte 
e3 noch eine ſolche Einquartierung tragen! Es war furchtbar, denn 
volle 10 Monate mußten dieje allezeit Hungrigen und durjtigen Kriegs: 
fuechte gejpeilt und getränft werden rleichtert atmete man auf, 
als die Plage ein Ende erreichte; man hoffte auf Beſſerung und 
fegte die Hand wieder hoffend an den Pflug. 1643, den 4. Meai 
wird nach 1626 wieder der erjte Flurgang gehalten: e8 war ein 
Sreudentag, der Nat that vecht, daß er troß des Drudes der 
ichweren Zeit der Bürgerjchaft wieder einmal ein Faß Bier ſpendete5. 
Man hatte fich nicht geirrt. ES fehlte an Nequifitionen und Durch— 
märjchen nicht, aber Kurſachſen hatte 1645 mit den Schweden ein 
Abkommen getroffen, welches, wenn es auch jchivere Opfer dem 
Lande auferlegte, doc) den Leuten eine Wohlthat war. 1647, den 
28. April nahm der Rat, welcher weistid einige aus der Bürger: 
ſchaft und den alten umd neuen Förſter dazu eingeladen hatte, Die 
zugehörigen Gehölze in Augenschein, die verfallenen Grenze und 
Malfteine wurden wieder hervorgejucht, auf daß zwiſchen den ans 
ftoßenden Nachbarn fünftig alle Irrungen vermieden würden ®. 


I Ebenda. 9,237. Pfuhls Frau ſtammte aber nicht aus Eisleben, ſondern 
war zu Helfta bei Eisleben begütert, Bgl. Neue Mitt. 13, 165. 2 Ebenvda. 
9, 2,39. 3 Neue Mitt. 9, 2,39. * Theatrum europ. 4, 602 und 832, 
5 Chronik. 6 Ebenda. 
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Der langerjehnte Friede ward endlich geichloffen, die Stadt 
hatte jo zuversichtlich) auf das baldige Zuftandefommen desjelben ge: 
rechnet, daß ſie jchon das Jahr vorher 2 metallene Stüclein um 
22 Neuſchock und 43 Grofchen verkaufte; mas fonnten dieſe Stücke, 
weiche jo wie jo nicht mehr viel taugten, nüßen, waren ja Die 
Mauern jo zerfallen, daß Andreas Gurtigk und der Schäfer zu 
Balgftedt ſie bei Nacht und Nebel 1644 überftiegen, wofür ie zur 
„gnädigen Strafe” 3 Neujchod und 24 Grojchen erlegen mußten 1? 
Wie man 1631 in der Verwandlung des Wajlers im Eckſtedter 
Teih in Blut ein böſes Vorzeichen erblickte, jo erfannte man 1650 
darin, daß die Störche ihr Neſt auf dem Rathauſe bauten, gewiß 
ein jehr gutes, weshalb die Chronik diejes Ereignis nicht verjchweigt. 
Doch wehrte das Nejt der Störche im folgenden Jahre am 1. Mai 
den Bliß nicht ab, der die fteinerne Küche im Rathaus alſo zerz 
ſchmetterte, daß fie ganz über den Haufen ftel?. 1653 verglich man 
ſich mit den Zeuchfeldern wegen der Flurſcheide über der Weitleide; 
3 große Steine wurden aufgerichtet, die auf der einen Seite das 
Zeuchfelder und auf der anderen das Freiburger Wappen trugen 3. 

Der Tod des Kurfürſten Kohann Georg, der den 8. Oftober 1656 er: 
folgte, war für Freiburg von hoher Bedeutung. In feinem 1652, den 
12. Juli aufgerichteten Tejtamente hatte derjelbe beftimmt, daß ſeinem 
zweiten Sohne, dem Adminiſtrator des Erzitiftes Magdeburg, in 
Thüringen feine Portion jollte zugerwiejen werden. So entitand 
das Herzogtum Sachſen-Weißenfels, zu dem auch das Umt Freiburg 
gehörte. Die Huldigung geſchah in der möglich feierlichſten Weife: 
„geitalt denn“, berichtet die Chronik, „jetzt hochgedachte Ihro hoch— 
fürftliche Durchlaucht den 7. Juli 1657 die Erbhuldigung von des 
Amts Weißenfels und Freiburg einbezirkten Amtsjaljen don Adel, 
wie auch jet benannter beider Städte Näten jowohl denen Räten 
zu Laucha und Micheln angenommen und empfangen haben. Nach— 
folgenden 8. Juli find Ihro hochfürjtliche Durchlaucht allhier auf 
dem Schloſſe eingelanget und die Mittaggmahlzeit gehalten. Derjelben 
aber zu gnädigiten Ehren und aus unterthänigfter Schufdigfeit 
hat der Rat zuſammt der ganzen Bürgerjchaft, diefe mit ihrer 
beten Wehr, auf dem Anger hinter dem Schloſſe aufgewartet und 
Ihro hochfürftliche Durchlaucht durch den Viehhof bis in das Schloß 
vor das Logiament begleitet, hernach derjelben von etlichen Rats: 
perjonen und dem Stadtichreiber, welches in der Tafelſtuben ge- 
ichehen, Ihro hochfürftlichen Durchlaucht aus unterthänigjter Devotion 
mit einem Eimer Franfenmwein verehret. ES haben gleihwohl Ihro 
hochfürſtliche Durchlaucht ihre angeborene Milde und Gnade in dem 
an den Tag gegeben, daß fie die abgeordneten Natsperjonen vor ſich 
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in das immer gnädigſt erfordern laffen und jobald vor Ihro 
hochfürſtlichen Durchlaucht fie die Abgeordneten erichienen, ihnen 
etwas entgegen gegangen und die Hand geboten, woraus jo viel zu 
verjpüren gewejen, daß Ihro hochfürſtliche Durchlaucht dieje unter: 
thänigite Aufivartung gnädigſt vermerkt. Beim Aufbruch vorbe: 
nannten Tages hat der Nat und die Biürgerichalt wieder aufge: 
wartet, die Begleitung vom Schloß des Logiaments an die Straße 
herunter bis an die Grenze verrichtet, da denn Ihro hochfürftliche 
Durchlaucht -diejen Abend bis auf Eckartsberga marjchiret. Und 
nach Ddiejer der Bürger Aufwartung hat der Rat ihnen ein halb 
Faß Bier verehret, welches jie auf den Markt gejchrotet und in 
einer halben Stunde ausgetrunfen haben. Den 12. Auguſt 1657 
haben auf fürjtlichen Befehl des Herrn Adminiſtratoris zu Halle, 
an den Heren Amtshauptmann, Herrn Heinrich Chriſtoph Naio, 
Oberjten, und Herrn Ehriltian Berger, Amtsſchöſſer, beide allbier, 
ergangen, die Bürgerichaft aus hiefiger Stadt und der Stadt 
Mücheln die Erbhuldigung allhier auf dem Rathauſe abgelegt und 
geleitet.“ Was die Bürgerichaft von jolcherlei Prunk hielt, erfahren 
wir nicht; das aber willen wir, daß fie die Hände fleißig rührte, denn 
genug, übergenug gab es an und in der Stadt zu thun. Die 
Mauern und Etadttürme drohten den Einfturz und jo wird 1659 
ein Stüd eingefallene Mauer und ein Pfeiler am Kirchthore auf: 
geführt, auch der Oberturm mit einer neuen Haube verjehen. Die 
Borjtädte waren verwüſtet, über 10 volle Jahre vergehen nod), 
bis Abraham Körner und Hans Rothſchuh e3 wagen, in der Neu: 
jtadt wieder zu bauen!. 1662 erhielt der Turm hinter der Kantorei 
aud) eine neue Haube?; den 30. März diefes Jahres brannte der 
Turn des Echloffes, welcher auf der Nordjeite nach Oſten zu jtand 
und vom Bliße getroffen war, vollſtändig abs. 1663, den 9. Des 
zember gewährte die Unftrut ein feltenes Schaufpiel. Zwei Stunden 
fang blieb fie bei offenem Wetter fo aus, daß man unter der Mühle 
und auf dem Wehre, dag ganz troden, Fiſche und Krebſe auflejen 
fonnte; man jagte, der Strom habe jich” über Nebra in der Enge 
von dem Grundeiſe geichütet (geitauet). 1666 im Januar geſchah 
wieder jot, 

Auch auf der Neuenburg entwidelte jich ein neues Leben. Auguft, 
der Herzog, veritand ich aufs Bauen; das Schloß hier geftel ihm, 
aber überall waren die Verwüſtungen des langen Krieges noch jichtbar. 
Bon 1666 hebt jeine Bauthätigfeit an. Ein neues Kornhaus an 
dem Oberthor des Schlofje3 ward 1668 fertig, wie auch der tiefe 
Brunnen 5: die Kupellenheritellung nahm mehr Zeit in Anſpruch, 

I Shronit, 2 Ebenda. 3 Vulpius 53, 3 Shromif, > Vulpius. 
36f. Gabler. 119. Yepfius. 2, 171, 
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im September 1675 konnte jie erſt der h. Dreieinigfeit geweiht 
werden!, Die unteren Beamten wurden in die Stadt verwieien, 
der Amtshauptmann, welcher allemal ein hoher Würdenträger war — 
jo wird 1670 der Geheimrat und Oberſt von Kinsfi als jolcher 
eingeführt 2 — wohnte wohl allein mit dem Oekonomen auf dem 
Schloſſe. Denn der Brand, welcher an dem 21. Sum 1682 die 
Stadt, die 1670, den 22 Auguſt das alte Brauhauspuivilegium aufs 
neue bejtätigt erhalten? und 1671, den 4. September 6 beiwehrte 
Männer gejtellt hatte, al3 eine Kindesmörderin gejadt und in die 
Unjtrut geworfen werden jolltet, und 1673 feine Belchnung von 
den Beligern des Gofeder Rittergutes mehr empfangen wollte, weil 
der Sattelhof und des Dorf Editedt jeit mehr denn 40 Jahren 
in dem Kriege ganz verichwunden jei?, in Aſche legte, verzehrte 
außer 96 Wohnhänfern, vielen Ställen und Scheunen, dent Ober: 
turm und andern gemeinen Gebäuden auch das Rathaus und das Amt— 
haus oder die Schöfjerei, wie die Chronik ganz ausdrücklich meldet®. 
1694, den 27. April brad) Schon wieder eine große Feuersbrunſt aus,, 
welhe 70 Wohnhäufer, einjchließlic) des Malz: und Hirtenhaufes, 
die Nebengebäude aber nicht mitgerechnet, vertilgte?. Herzog August 
erlebte feinen Ddiejer Brände mehr, ev war 1680, den 4. Juni zu 
Halle geitorben, jein Sohn Johann Adolf erlebte den eriten und den 
zweiten; was ‚er that, um die Not zu lindern, iſt uns nicht auf: 
behalten, die Chronik bemerkt nur, day der Kurfürft Friedrich Auguft 
150 Freibiere und eine jehsjährige Befreiung von dem Landpfennig 
und der Quatemberſteuer bewilligte. Sicher ließ es der eigentliche 
Landesherr auch an ſich nicht fehlen. Derjelbe jtarb jchon 1697, 
den 24. Mai, er hinterließ 3 Söhne, welche alle nad) der Reihe 
ihm folgen ſollten. Johann Georg, welcher als ältejter die Regierung 
übernahm, Hatte jein ganz bejonderes Wohlgefallen an der Neuen: 
burg. Es fehlte auch ihm jchon vielfach an Geld, aber er befam jo 
viel Geld, al3 er haben wollte, jederzeit geborgt und jo richtete er 
ji hiev ganz nad) feinem Geſchmack ein, Er baute ſich mitten in 
dem Walde bei Pödeliſt ein Jagdſchloß, Klein - Friedenthal genannt, 
welches den 4 Auguſt 1703 feierlich eingeweiht wurded. Seine 
Hauptjorge galt aber dem Schloß über Freiburg, «3 jollte em 
vihtiges Luftichloß werden: 1704 Fam er mit dem inneren Muss und 
Umbau und Schmuck zu Ende; eine Inſchrift über dem Haupt— 


I Gabler. 120. f. Yepfius. 2, 171. 2 Chronit. 3 Die Urkunde auf 


Pergament mit Siegel’in Holztapiel iſt noch vorhanden. + Shronif, 
> abler. 188. 5 Vgl. dazu auch Bulpius. 53 und 47, Miller. 544. 
Chronit. Vulpius 54, 8 Vulpius. 34. Gabler 124. Das Schloß ward 
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ein Brummen ift noch vorhanden. Vgl. Gabler. 130, 
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eingange zum jüdlichen Flügel im Innern des Schloßhofes verkündet, 
dag Nohann Georg die Neuenburg, welche von dem Grafen Ludwig 
von Thüringen gegründet, von dem Kurfürften Auguſt von Sachjen 
glüclich wiederhergeitellt, von dem Herzoge Auguit, dem Adminiſtrator 
von Magdeburg, ausgezeichnet geihmüdt und von dem Herzoge 
Johann Adolf bejtens erhalten jei, 1704 ruhmvoll vollendet habe !. 
Die höchſte, umjtändlichhte Pracht wurde entfaltet, al$ am Dienstag 
nach dem 17. Sonntag nad) Trinitatis, es war der 16. September, 
die mit herzuglichen Betzimmern erweiterte und innerlich) kunſtvoll 
und jehr reich geſchmückte Kapelle dem gottesdientlihen Gebrauche 
wieder übergeben wurde. Bulpius hat uns das Feitprogramm 
mitgeteilt. Der Hofdiafonus M. Erdmann Neumeijter, der befannte 
Berfaffer des Kirchenliedes: Jeſus nimmt die Sünder an, hielt die 
Liturgie und verlas von der Kanzel die drei allgemeinen Glaubens— 
befenntnifje famt der Augsburgiſchen Konfefiion und einem Aus: 
zuge der übrigen ſymboliſchen Bücher, der Freiburger Superintendent 
‘M. Sohann Georg Hoffmann hielt die Predigt über 2. Moſe 
20, 24. Die fürftliche Hoffapelle wirfte nicht bloß mit, jondern 
Trompeten und SHeerpaufen ließen ſich auch vernehmen, ja jelbit 
3 Stücke wurden mehrmals gelöjt ?. 

Die Schweden, welche 1706 in Kurſachſen ſich feitjeßten, be— 
zogen auch in Freiburg Quartiere’, fie hielten im allgemeinen vor— 
treffliche Mannszucht. Auffallend wäre es, wenn König Karl der 
Zwölfte, der unermüdlich thätige, feine Truppen Hier nie injpiciert 
hätte; er verblieb ja doc; über ein Jahr in dem Lande und be- 
juchte doc auch zu Roß den 3. Juli 1707 das viel weiter entfernte 
Sangerhaujen * und kurz vor dem Abzuge Artern, um dort auf den 
Wiejen nad) Bretleben Hin über jein Yeibregiment Heerihau zu 
halten?, Leider mangeln uns alle näheren Angaben. Die Chronif, 
weiche nicht vergißt, uns mitzuteilen, daß die Unftrut 1710, den 
10. Januar einmal wieder 3 UhrNachts ausgeblieben ſei, ſodaß die 
Mühle von 6 Uhr an geitanden habe, aber des Nachmittags 1 Uhr 
wiedergefommen jei, jodaß Die Mühle um 3 Uhr wieder hätte 
arbeiten können, jchweigt ganz und gar don den Schweden. War 
der Chroniſt etwa ein jo eingefleiichter Sache, daß er der Nachwelt 
die Anweſenheit der Gäſte aus dem hohen Norden nicht überliefern 
wollte ? 


I Bulpius,. 38 und 42, Gabler. 123. Lepſius. 2, 171. 2 Bulpius. 
38 ff. Gabler. ©. 123, der ſich aber im Datum irrt. Yepfius, 2, 171. 
3 Melissautes. Das erneuerte Altertum, 1713.280 Gabler. 125. *Leſſing, 
Sangerhaufen. 275. > Eintrag des Paitors Crufius in das Kirchen: 
buch von Allerjtedt. 
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Sohann Georg ftarb 1712, ihm folgte fein Bruder Chriſtian; 
hatte jener die Neuenburg jchon Lieb, jo Hatte diejer ſie noch weit 
lieber. Er that unendlich viel zu ihrer äußeren und inneren Ver: 
Ihönerung. Ein umgänglicher, fröhlicher Herr war er; das Regieren 
machte ihm fein großes Vergnügen, das edle Meidiverf war jeine 
Leidenschaft. Seinen lieben Freiburgern jchaffte er einen bedeutend . 
fürzeren Fußweg hinauf zu dem Schloſſe; das Thor auf der Südoſt— 
jeite hat er, wie die Inſchrift bejagt, 1719 gebaut!; in demſelben 
Sahre fam er aucd mit der innerlichen Ausihmüdung zu Ende, wie 
eine in dem großen Saale de3 Südflügeld befindliche Tafel meldet. 
Es jteht darauf: 

Was die hohen Ahnen bauten, 

Fiebte Herzog Chriftian, 

Als ein Zweig der Sacien Rauten, 

Dem dies Fand ift untertban. 

Drum hat er, was ihn ergötzet, 

Hier zur Zierde bergeießet. 

M. D.C. C. XIX. 

Den Schloßhof zierte er mit feinem Reiterbild — in Lebensgrüße 
jigt er im Jagdanzuge zu Pferde, vor ihm liegt die Büchje und 
unter den Hufen jeines Roſſes der jchlangenhaarige Dämon des 
Neides; zur Nechten und zur Linfen jtanden Pyramiden, welche 
Fagdtrophäen trugen?. Sein Gedächtnis hat ſich tief in die Herzen 
der Freiburger eingegraben: jedes Kind fennt heute noch den leut— 
jeligen Herzog Ehriftian. Als Klein-Friedenthal abgebrochen und 
eingeebnet wurde, faufte die Stadt diefes Standbild, welches Johann 
Adolf, Ehriftians jüngjter Bruder und Nachfolger, jamt denn. 
Pyramiden dorthin gebracht hatte, für 8 Mark. Mit Muſik 
ward es abgeholt und an den Thoren der Stadt von den furfürit- 
lihen Beamten und dem Stadtrat feierlid” in Empfang genommen. 
Auf dem Marfte jteht es bis auf diefen Tag. Johann Adolf, 
welcher 1736 die Negierung übernahm und 1746 die Neihe der 
Weißenfelſer Herzöge beichloß, Tieß die Neuenburg nicht ganz Links 
liegen: er baute einen Oftflügel, dem er die Front nach Weißenfels, 
jeiner Reſidenz, amvies, aber derjelbe war jo feicht gebaut worden, daß 
er bereits 1822 ganz niedergelegt werden mußte?. Freiburg ward 
unter ihm von einer ſchweren Feuersbrunit heimgeſucht. Sie entjtand 
den 19. Juni 1740 in dem Wohnhauje des Ejligbrauers Ehrijtian 
Möfenzahl und vaffte 104 Wohnhäufer nebjt dem Malz: und Brau— 
hauſe, der Knechtswohnungs und vielen Scheunen und Ställen weg: 
den 4. Augujt brannte es jchon wieder in der Scheune eines Seifen- 

I Sabter. 16. 2 Ebenda. 127. 3 Gabler. 128, f. Lepſius. 2, 172, 
+ Gabler. 130.f. Pepfius, 2, 172. 5 Gabler, 134, f, Lepſius. 2, 172, 
5 Wohl die Dienitwohnung des Stadtknechts, der fir die Polizei thätig war, 
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jieders, das Feuer ward aber glücklich Schnell gelöiht. Man jchöpfte 
Verdacht auf die 14jährige Tochter Chriſtian Möfenzahls; fie ward 
feftgenommen, redete fich aber jo heraus, daß man fie wieder in 
Freiheit jeßen mußte. Das böje Gewiſſen ließ ihr aber feine Ruhe; 
al3 ihr Bater fie von Leipzig, wo fie in Dienſt getreten war, aber 
“nicht länger bleiben wollte, heimholte, gejtand fie ihm unterwegs, daß fie 
das erjte Feuer angelegt habe. Cr zeigte das bei Gericht an, das 
Mädchen ward fjofort verhaftet und zum Schwert und zur Ver— 
brennung verurteilt. Herzog Johann Adolf erlich aber die Ver— 
brennung des Leichnams der Gerichteten und überließ denjelben Dem 
Phyſikus Springsfeld zum anatomischen Gebraud. Die Erecution 
ward den 21. April 1741 vollzogen und „haben fie”, bemerft die 
Chronik ausdrücklich, „zum peinlichen Halsgericht und zum Executions- 
platz 12 junge ledige Mannsperſonen als Folge gebracht, e3 iſt auch 
der eine Prieſter, jo jte unterwegs mitgetröftet, nämlich der Paſtor 
von Zeuchfeld Herr Michael John noch fedigen Standes, auch der 
Scharfrichter, jo die Execution verrichtet, mit Namen Pulß von 
Weißenfels, ein lediger junger Mann gewejen“. Zufall war das 
wohl nicht: worauf beruht dieſes Vorfommnis? 

Nach dem Ableben des Herzogs Johann Adolf, welches 1746, 
den 16. Mai zu Leipzig Stattfand, fiel Freiburg wieder an den 
Kurſtaat zurüd. Es wurde nicht gerade ftiefmütterlich behandelt, 
allein der Verluſt des Hofhaushaltes, der jeden Sommer längere Zeit 
glänzend auf der Neuenburg geführt worden war, wurde doch 
empfunden und dazu brach der jiebenjährige Krieg los, welcher dieſe 
Gegend nicht unberührt ließ. Es hatte nicht mit den jtarfen Kontri- 
butionen jein Bewenden, welche der große Preußenkönig dem ganzen 
Lande auflegte: es famen die jtreitenden Mächte jelbjt hierher und 
trafen hier in der Schlaht von Roßbach an dem ewig denkwiürdigen 
5. November 1757 auf einander. Freiburg jah beides: die iiber: 
miütigen und bald jo tief gedemütigten Franzoſen und Friedrich den 
Großen mit jeinen tapfern Preußen. Uber die jogenannten Freunde, 
die Bundesgenoſſen jeines Kurfürjten, des Königs von Polen, jammerte 
Freiburg, Stadt wie Amt, an dem Feinde feines Landesherrn hatte 
es aber jeine helle Freude. Das iſt fein Wunder: die Franzoſen haujten 
wie Wilde in Feindesland. Der ehemalige preußifche Hauptmann 
v. Archenholß, der klaſſiſche Geſchichtsſchreiber des ſiebenjährigen Krieges, 
itbertreibt nicht, wenn er (erſte Ausgabe. 1, 167.7.) jchreibt: „die 
Sranzojen behandelten Sachjen wie ein feindliche Land. Fourage, 
Broviant, Mahlzeiten für die Soldaten mit Überfluß verbunden, ja 
jelbjt Geld an die Befehlshaber wurde von diejen Alliirten mit 
Gewalt erpreßt, wobei man drohte im Weigerungsfall Städte und 
Dörfer zu verheeren. Esgefchah ohnehin. Ganze Gegenden wurden 
rein ausgeplündert. Inter andern hatten die in der Nähe von Frei: 
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burg liegenden Dörfer, Branderode, Balgjtedt, Zicheiplik, Groft, 
Zeuchjeld und andre, zwanzig an der Zahl, das harte Schiejal. Auch 
die Kirchen blieben nicht verjchont. Altäre, Kirchſtühle und Kanzeln 
wurden zertriimmet und die metallenen Kelche, die für die Näuber 
feinen Wert hatten, durch die ımflätigiten Handlungen gejchändet. 
Bei vielen Dörfern jahb man Bäume und Felder mit den Federn 
der durchichnittenen Betten bededt. Da dieje Franzoſen nicht alles 
noch lebende Vieh ejjen oder mit ich jchleppen fonnten, jo hieben 
jie diefe Tiere lebendig in Stücke und warfen fie hin als eine Beute 
für Raubvögel“. In der Mitte des Oftober erreichte die franzöſiſche 
Armee die Unftrut und überjchritt fie bei Garsdorf, Laucha und 
greiburg it. In wenigen Tagen war Alles aufgezehrt oder verwüſtet. 
Nun ging die Not erit veht an. Bon Mücheln jchreibt der Stadt- 
ihreiber an den Kommiſſionsrat und Amtmann Slevogt nad) reis 
burg am 3. November: „es it in allhiejiges Städtlein bereits geitern 
eine große Anzahl Königl. Franzöſiſcher Truppen eingerüdt und it 
allhiefiger elender Ort nicht im Stande das Erforderliche an Hafer, Heu 
und Stroh aufzubringen, wie es denn auch an Bier und Salz haupt- 
ſächlich ermangeln will, Eure Hocedelgeboren erjuchen demnach wir 
hierdurch injtändigit, Hiefigem armjeligen Ort zu Statten zu 
kommen“?. Aber der Amtmann von Freiburg kann nicht helfen, er 
hat jelbjt feine liebe Not. Er antiwortet mit demjelben Boten: „es it 
das hiefige Städtchen Durch die beftändigen vielen Einquartierungen 
ſowohl als die Equipage, Pferde und Maultiere der hohen Gene: 
talität und das Proviantfuhriwejen, da manchen Tag mehr al3 4000 
erde und viele 1000 Menschen allhier gelegen, nebſt den bier 
berumliegenden Dörfern dermaßen ausgezehrt, daß allhier weder 
Hafer noch Heu, viel weniger Bier und Brot oder Salz und Stroh 
zu haben und weil feine Pferde allhier find, jo muß Herr Eberlein 
welcher den Salzſchank gepachtet hat, täglich jo viel Salz, als ein 
Menich tragen kann, in Köſen holen laſſen und Haben jeit ein paar 
Tagen alle Ausschreibungen von unjern Herrn Kreiskommiſſarien 
von Helldorff und von Berlepich, die allhiev geweſen, nichts mehr 
gefruchtet, weil die Lente hier herum nichts mehr haben, Mir thut 
daher jehr leid, da ich Ihnen, jo gern ich wollte, mit nichts bei— 
Ipringen kann, weil nicht nur ein Franzöſiſches Negiment, fondern 
auch viele andere Truppen in hieſiger Stadt und auf den Dörfern 
in der Nähe umherliegen”3. Die Paftoren der Ephorie Freiburg 
berichten ihrem Superintendenten von Wichmannshaufen jchrecliches 
die Hülle und die Fülle Der Krieg hatte die Gejtalt eines 
Religiongkrieges angenommen, die kurſächſiſchen Unterthanen mußten 


— 


I Wiltich. “Die Schlacht von nicht bei Roßbach 56. 2 Ebenda, 119, 
3 Shenda. 120 und 128, 
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für ihr lutheriſches Bekenntnis büßen. Der Paſtor von Weiſchütz 
ſchreibt, die Ehrentitel, welche er empfangen habe, lauteten: Bougre, 
Ketzer, Kanaille!; der von Gröſt, daß ſie ſeinen Leuten gedroht 
hätten: „wartet ihr lutheriſchen Hunde! Jetzt haben wir den König 
mit dem Rücken verjagt, nun wollen wir ihn erſäufen. Wenn wir 
wiederkommen, wollen wir euch in Ol braten, die Fußſohlen auf— 
ſchneiden und Salz darein ſtreuen“?; der Paſtor von Neumark: „Die 
Kirchen ſind an vielen Orten von ihnen mit Gewalt erbrochen worden, 
Kanzeln und Altäre beraubt und geſucht, ſolche gar niederzureißen. 
Was das Entſetzlichſte, haben ſie — in das heilige Bibelbuch gethan 
und jo wieder zugethan“s. Daß ſeine Geiſtlichen nicht allzuſehr ins 
Schwarze malten, wußte Wichmannshauſen: gelang es doc, einen 
Kelch, welchen Kirchenihänder zu Baumersroda geraubt hatten, in 
Freiburg, wo fie ihn verfauft hatten, wieder aufzufinden #, 

Die Schlacht bei Roßbach, welche des Nachmittags 31/, Uhr ihren 
Anfang nahm, war bald entichieden. Die Franzojen hatten ſehr 
wohl daran gethan, noch; mehrere Brücden über die Unftrut zu 
ichlagend, und es war eine große Thorheit gewejen, daß die Reichs» 
truppen die an der Felsfähre bei Klein-Jena wieder abrijjen 6. So 
blieb den Gejchlagenen nur die cine Brüde bei Freiburg übrig, 
welche fie über das Luftichiff, Markröhlitz, Pödelift, Dobichau und 
Groß-Jena zu erreichen juchten?. Die fkanzöſiſche Kavallerie, welche 
das Feld zuerjt geräumt hatte, war in wilder Flucht ſchon des Abends 
um 6 Uhr hinübergejagt, die Infanterie, vollitändig aufgelöft, folgte 
ihr auf dem Fuße nad) und überfchritt den Fluß noch in der Nacht, 
die Artillerie und Bagage fam zuleßt 10. Den Morgen des 6. Novbrä,, 
es war ein Sonntag, war feine franzöfiiche Heeresabteilung mehr 
auf dem linfen Ufer dev Unjtrut; was ſich hatte gerettet, war des 
Morgens 6 Uhr ſchon in Edartsberga!!, Die ganze Armee hatte 
den Übergang glüclich hier bewerfftelligt 12, wo aud) der Prinz von 
Soubife, welder da3 Kommando geführt hatte, ſich jeine Leichte 
Munde am Ohr von einem Bader verbinden ließ 13. Der fiegreiche 
König, der jich ſelbſt an die Spiße der Neiterei gejeßt hatte, rückte am 
frühen Morgen auf demjelben Wege nach, jeine ganze Armee machte 
Halt auf den Feldern von Groß-Jena!4. Die Franzojen hatten, 
um dem Berfolger zu entgehen, die Brücfe in Freiburg hinter jich 
abgebrannt 15; es galt, jo jchnell wie möglich eine Notbrüde zu bauen. 
An dem Dölitz — jo heit der Pla dem Nordiweftende von Klein: 


1 Miltich. 141. 2 Ehenda. 140, 3 Ebenda. 139. 1Pfarralmanach 
der Provinz Sachſen. 1882. Anhang S.51. 5Wiltſch 127. 6Wiltſch 184f. 
Wiltſch 190. 3 Ebenda. 184. 9 Shenda. 308. 305, 10 Ebenda. 303. 
11 Ebenda. 318, 12 Ebenda. J. e. 13 Ebenda. 180. 14 Ebenda. 190. 
15 Ebenda. 191. Gabler. 137. 
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Jena gegenüber — lag viel Bauholz, welches dem Grafen von Hoym 
auf Gleina gehörte; dort, wo die Unſtrut damals, als jie nod) nicht 
Ihiffbar gemacht war, jchmal und leicht zu durchwaten war, ward 
innerhalb einer Stunde eine Notbrücde geſchlagen. Der König blieb 
an Ort und Stelle; man ftrömte aus der Stadt hinaus, um den 
Helden zu jchauen. Unter den Knaben befand ſich Ehrijtian Jahn, 
der 1833 in einem Alter von 92 Jahren jtarb. Gerne erzählte der 
bejahrte Tuchmachermeifter, wie auch er den Sonntag, da feine Kirche 
wegen der Kriegsunruhe hatte gehalten werden fünnen, mit hinaus: 
gelaufen jei und ſich jo nahe an den König herangedrängt habe, daß 
er ihn ſogar habe jagen hören: es iſt doc ein verwünſchtes Leben 
das Soldatenleben; ich habe heute noch feinen Biſſen gegejien. Der 
alte Hafenritter habe das auch vernommen und dem Bürgermeijter 
Trebejt mitgeteilt. Eine zinnerne Schüſſel mit Butterbroten und 
falten Braten war bald zur Stelle und Hajenritter präjentierte fie 
dem Hungrigen Könige; dieſer langte zu, forderte aber jofort feine 
Generalität, unter welcher ſich auch der Held der Schladht, Seydlitz, 
befand, zum Meiteffen auf!. Der Ubergang erfolgte jchnell ; Friedrich 
nahm an diefem Sonntag abends in der Pfarre zu Lißdorf fein 
Hauptquartier und verweilte bis Dienstag morgens 10 Uhr?. Frei: 
burg, wo der Generalfeldmarjchall Keith, welcher die Infanterie be- 
fehligt hatte, und der Fürſt Mori von Deſſau fic eingelegt hatten 3, 
hat demnach der Fuß Friedrichs des Großen nicht betreten. Die 
ſchmachvoll aus dem Felde gejchlagenen Reichsvöller benußten die 
Wechjelfälle des Krieges und bezogen 1761 in Etadt und Amt ihre 
Winterquartiere; Die Stadt berechnete ihren Schaden auf 8991 Thlr., 
15 Grofchen und 1 Pfennig. Ein Fägerforps zu Pferd und Fuß 
iheint hier geruht zu haben. Der Führer derjelben, der Oberit- 
wachtmeijter Otto, unterjagte von Zeiß aus den 8. Juni 1762 den 
Preußen Rekruten, Gelder und andere Kriegsbedürfnifje zu liefern; 
er hatte gut zu gebieten, wer die Macht hatte, der nahm, was er 
nur irgend befommen fonnte. 

Der Hubertusburger Friede machte diefen Drangjalen ein Ende. 
Bald erholte ſich die Stadt wieder, welche der Kurfürſt Friedrich 
Auguſt 1773, den 11. Oftober bejuchte, oder, richtiger gejagt, berührteb. 
Die alte Neuenburg hatte fir ihn ganz und gar feine Intereſſe; 
auch die Stadt mit ihrer Kirche ließ ihn gleichgültig, er fuhr nur 
dur nad) Gleina®; auch 1776, da im Juni 3 Negimenter vorzüg: 
lid) auf der Balgitedter Flur manöverierten, nahm.er weder in reis 
burg nod) auf der Neuenburg Quartier, jondern in Balgjtedt bei 


1Wiltſch. 191f. 2 Ebenda. 192f. 3 Ebenda. 193 u. 203f. 
+ Gabler. 138 f. 5 Yepfius. 2,172. 6 Querjurter Kreisblatt. 1858. ©. 327. 
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dem Heren von Sperling !; jein landesväterliches Auge ruhte damals 
wohl auch noch nicht auf der Unitrut, deren Lauf er in den neun— 
ziger Jahren regelte und dem Handel und Verkehr erſchloß. Das 
war eine Wohlthat, denn es fehlte an Landjtraßen und die Unjtrut 
war ein gefährliches Waller. 1781, der Tag it leider nicht ein— 
getragen, verlor jie auf einmal jo ihren Lauf, daß mit Anbruch des 
Tages fein hiefiger Müller mahlen fonnte, den Abend erft jtellte er 
jich wieder ein?; und 1784, den 28. Februar jchwoll fie jo an, 
daß des Morgens jchon der größte Teil der Kirchthorvorſtadt unter 
Waſſer jtand, bald ward die ganze Mühl: und die rechte Seite der 
Schloßgaſſe und etliche Häuſer am Eckſtedter Thor, ſchließlich alles 
bis ans Pförtchen, ja ſelbſt das Kommunalbrauhaus überflutet. Den 
andern Tag nachmittags 3 Uhr begann die Unſtrut zu ſinken und 
kehrte den 2. März in ihr altes Bette zurück; 4 Häuſer an der 
rechten Seite des Pförtchens waren aber zerſtört, 11 andere nebſt 
der Unſtrutbrücke ſehr beſchädigt, leßtere, mußte ſogar abgetragen 
werdens. Als die Unſtrut ſchiffbar gemacht war, fam der Kurfürſt, 
um ſich das Werk zu beſehen; den 22. Juli 1795 war er in Frei— 
burg; Gabler S. 140 erzählt nun, daß er damals die alte Land— 
grafenburg beſichtigt habe, dem wird aber auf das entſchiedenſte von 
Andern widerſprochen‘. Die Revolutionskriege führten 1792 u. 93 
mehrfach preußiſche Truppen durch Freiburg, auch ſächſiſche Truppen 
— in der Stadt lag ſeit längerer Zeit, denn 1783 redet die Chronik 
ſchon von einer hier garniſonierenden Karabinereskadron, Reiterei — 
marſchierten hindurch. 

Das unglückliche Jahr 1806 bildet die Kehrſeite zu dem Jahre 
1757. Freiburg ſah wieder zuerſt eine ſiegsgewiſſe Armee — nur 
leider waren es Preußen — und dann die glücklichen Sieger — die 
Franzoſen. Der Aufmarſch der Preußen begann ſchon im tiefen 
Winter, am 3. Februar lagen die Spitzen des preußiſchen Heeres 
in Freiburg; die Entſcheidung erfolgte, da man ſich in Berlin gar 
nicht zu einem kräftigen Handeln entſchließen konnte, erſt in dem 
Herbſte. Der König Friedrich Wilhelm III. war mit ſeiner Gemahlin 
jelbjt bei dem Heere. Den 30. September famen ſie von Naum— 
burg herüber, Prinz Karl von Mecklenburg, der Bruder der Königin, 
der alte Generalfeldmarjchall von Möllendorf befanden jich in ihrem 
Sefolged. Die alte Neuenburg, deren Turm der Kurfürſt 1798 im 
oberen Zeil, der Durchſicht und der Kuppel, hatte erneuern laſſen, 
da er einftürzen wollte?, war ihnen in die Augen gefallen und hatte 


I Rofenkranz. 1,3, 22, 2 Chronik. 3 Ebenda. *Lepſius. 2, 172. 
Uuerfurter Kreisblatt. 1853. 5.327, Der bohe Herr fuhr wieder nur durch. 
5 Gabler. 1405. 6 Sabfer. 142, Lepſius. 2,173. In die Stadt fan der 
König nicht. Querfurter Kreisblatt. 1853. 327. ? Gabler. 139. 
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fie angezogen. Die erhabene Königin, welche für die Echönheit der 
Natur ſehr viel Sinn hatte, erfreute ſich an der Ausficht, welche das 
Zimmer, das jept ihren Namen trägt, ihr gewährt. Sie ahnte 
nicht, daß einige Tage jpäter — am 12. Oktober ſchon — die Franz 
zojen bier refognoszieren würden und daß fie jelbjt nur mit knapper 
Not den von hier das Unftrutthal hinauf patrouillierenden feindlichen 
Reitern 14 Tage ſpäter entrinnen follte, als fie, nachdem die Schlacht 
bei Auerjtedt verloren gegangen war, fait ohne Bedeckung und ohne 
jede Weifung, bei Carsdorf die Unſtrut pasiterte !. 

Wenn auch nicht die Hauptmaſſe der franzöſiſchen Armee mit 
Napoleon den Weg über Freiburg einjchlug, jo wurde die Stadt 
doch Durch jehr bedeutende Durhmärjche und Einquartierungen, 
welche den 18. Oktober ſogar mit einer Plünderung ihren Anfang 
nahmen, hart mitgenommen? Sachſen jchloß jehr bald mit dem fran- 
zöſiſchen Kaiſer Frieden, bereit3 am 28. Oftober fehrte die frühere 
jächfiiche Garnijon, eine Eskadron Karabiner, in ihr altes Quartier 
zurüd, aber ohne Pferde und Waffen? In den folgenden Jahren 
gab es allerdings auch durchziehende Truppen, aber es waren jelbft, 
als es gegen Rußland 1812 ging, immer nur Heine Abteilungen, 
Anders wurde es in Jahre 1813. Die 100 Koſaken, welche den 
10. April, von einem General geführt, einritten und auf dem Mearfte 
ein Frühſtück einnahmen, nach dem ſie nach Querfurt weiter eilten, 
fiindeten den Umſchwung der Dinge an. Am 21. April famen von 
Merjeburg her 4000 Mann Rufjen, Huſaren und Koſaken mit einigen 
Geſchützen, um die Berge bei Köſen zu beſetzen. Sie mußten dem 
anmarjchierenden Feinde die Straße frei geben, am 28. April rückten 
mehrere 1000 Mann Franzofen ein, die des andern Tages am Nach» 
mittag nach Weißenfel3 gingen, um die Schlacht bei Lützen am 2. 
Mai mitzufchlagent Franzöſiſche Durchmärjche und Einlagerungen 
hörten in den folgenden Monaten nicht auf. Den 12. September 
Jah man endlich einmal wieder Neiter der Verbündeten; fie gehörten 
dem Streifforps des umnternehmenden Generals von Thielmann an, 
welches in dem Rücken dev franzöfischen Hauptarmee fo manchen 
glücklichen Streih ausführte. Am angegebenen Tage entſpann ſich 
auf der Straße nad) Balgitedt hin eim unbedeutendes Scharmübßel 
zwijchen feinen Reitern und franzöftichen, amt 16. 309 er mit all 
feinen Mannjchaften, von Köſen kommend, durch Freiburg über Gleina 
nach Merfeburg, wo er durch einen höchſt gelungenen Überfall den 
18. September 700 Franzofen gefangen nahm, welche in der Nacht 
vom 18. auf den 19. in die Neuenburg eingejperrt wurden. Den 
andern Tag beitand er mit den von Lefebre- Desnouettes geführten 

I Die Brüde bei Carsdorf, Dentſchrift. 1868. ©. 11. 2 Sabler. 143 
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Gardereitern hier bei Freiburg ein kleines Gefecht und brachte feine 
Gefangenen über Nißmitz unbehelligt nad) Köſen!. 

Der September bot ein kleines Vorſpiel; der Oftober jollte das 
Hauptjtück jelbjt bringen, was natürlich fein Menſch in Freiburg 
ahnen konnte. Den Schladhtendonner don Leipzig fonnte man bier 
deutlich vernehmen; über die Enticheidung blieb man wohl, troßdent 
daß Diterreicher von der Heeresabteilung Gyulai's -da waren, lange 
im Ungewifjen, ja al3 diejelben am 19. Oftober Nachts 1 Uhr Die 
überdeckte Unjtrutbrücde in Brand jteckten und ſich entfernten, glaubten 
wohl die meilten, daß noch einmal daS Genie Napoleons den Sieg 
errungen hätte. Als an dem Morgen darauf franzöfiiche Pioniere 
ankamen und jich unverweilt daran machten, etwa oberhalb der ab— 
gebrannten Brüde eine Notbrüce zu bauen, blieb man nod ganz 
im Zweifel. Am Mittag kam die Gewißheit erit, die Borflut der 
fliehenden franzöfiichen Armee zeigte ji auf den Bergen im Norden 
der Stadt und jtürzte fich Haftig, wild, endlos die fteilen Bergab— 
hänge herab in das tiefe Unjtrutthal. Es war ein jchauerlicher An— 
blid; man jah nicht3 als den Himmel und die Franzojen. Die 
Notbrücde war fertig; eine andere Brücke, welche die Ofterreicher auch 
hatten zeritören wollen, war, da man das Zerjtörungsmwerf dem Bejiter 
anvertraut hatte, nur ein wenig abgelegt worden, jchnell war diejelbe 
wieter hergejtellt?; es war die Zeddenbacher. Doch dieje beiden 
Brüden fonnten unmöglid; ausreichen; man jchlug deshalb jpäter 
am 21. DOftober noch eine oberhalb der Zeddenbacher Mühlbrüce 
nach Balgjtedt hinüber, und eine vierte unterhalb der Freiburger 
Notbrüdet, Ununterbrochen drängten ſich die Flüchtigen, alles bunt 
durcheinander gewirfelt, über die beiden fertigen Brüden. Viele 
fanden den Tod in den Fluten den hochgeſchwollenen Unftrut, die 
Briücden waren zu jchmal und jchwanften gewaltig; wer fiel, war 
rettungslos verloren. Es war ein großes Glüd für die Franzoſen, 
daß ihr Kaiſer jelbjt jeinen Weg über Freiburg nahm. Gr hatte 
die Naht vom 20. auf den 21. Oktober in einem kleinen Weinbergs- 
hauſe bei Weißenfels auf dem linken Saalufer zugebradt?; des 
Morgens brad) er jhon um 2 Uhr auf, begleitet von zwei wegkun— 
digen Weißenfelfer Poftillonen. Er fuhr in einem mit 6 Braumen 
bejpannten Wagen, mußte ihn aber bei Markröhlitz mit einem Pferde 
vertaufchen, da alle Durchgänge mit Geſchützen, Munitiong- und 
Bagagewagen verjtopft waren. Morgens 6 Uhr langte er in Frei— 
burg an; jet übernahmen zwei Freiburger Poftillone das Gejchäft, 


I Gabler. 147. Förfter, Gejch. der Befreiungsfriege. 1858. 2,30. Beitzke, 
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ihn zu feiten und zu orientieren! Bon dem Eckſtedter Thore, wo 
er auf Ddiefe neuen Führer gewartet hatte, vitt er zuerit unter den 
Schweigenbergen nach der Zeddenbacher Mühle. Er brachte fchnell 
Ordnung in die dort an der Brücke herrichende Verwirrung. Dann 
wandte er um umd begab jich immer längft der Unftrut durch die 
Editedter Gärten hindurch an die Notbrüce neben der abgebramnten, 
wo er lange hielt, feine Gegenwart berubigte und ordnete hier alles. 
Dann ging es zu der Brücde unterhalb dev Mühle; diejelbe war 
noch nicht fertig geitellt, aber daS Auge und Wort Napoleons feuerte 
zur böchiten Kraftanſtrengung an?. Nachdem er jo für den liber: 
gang geiorgt hatte, fprengte er den Schloßberg hinauf, in den Schloß- 
hof Hinein und auf der Straße nach Pödeliſt dahin; dort dem 
Friedenthal gegeniiber hielt ev, entfaltete feine Karte und vitt dann 
nach dem Luftichiffe zu. Am Ende des Waldes ward Halt gemacht 
und ſcharf ausgejchaut. Preußische Neiter zeigten ſich ſchön3. Nun 
fehrte er über Pödeliſt um und führte jelbjt eine Batterie am Schlofje 
vorbei auf den Berg über den Spitalholze. Eine zweite fam ihm ſchon 
entgegengerafielt, als er nach dem Schlofje zurückfehrte, um wieder 
nach den Brücden zu jehen. Nachdem er an der obewm und untern 
bei und in der Stadt eine Zeit lang verweilt hatte, begab er ſich 
in die Superintendentur zu dem D. Keil, um dort ein Frühſtück zu 
fich zu nehmen. Gr unterhielt ſich mit demfelben, als ob der tiefite 
Friede wäre, über die Angelegenheiten, jeiner Stadt und Ephorie; die 
ölterreichifchen Kanonen Gyulai's bei Köſen und die preußifchen des 
Generals Vor, die auf dem Galgenberge aufgepflanzt waren, ftellten 
dazu die Tischmufif?. Beide Notbrüden in Freiburg wurden wieder 
beiucht, dann ritt man, da der Nanonendonner immer heftiger wurde 
an dem Hojpitale dem Galgenberge zu; der Kaiſer kommandierte, 
jelbft eine nfanteriefulonne vorwärts. Da fuhren auf einmal zwei 
preußische Batterien auf, welche den Schweigenberg, den Spittelsberg, 
das Hoſpital und die Obervorjtadt ſtark unter Feuer nahmen. Na: 
poleon vitt zurück; mehrere Abteilungen feiner immer noch kampf— 
luſtigen Truppen kamen ibm entgegen. An dem alten Wottesader 
hielt er und fragte nad) einem Fahrweg auf die Schweigenberge, er 
fand ihn gut, ein Regiment Infanterie, dem viele Geſchütze folgten, 
eilte in Sturmfchritt dahin an ihm vorüber, Beruhigt vitt ev nun 
in die Stadt umd durch das Mirchthor nach der oberen Notbrücke. 
Hier war ein furchtbares Schreien und Tofen, Drängen ımd Ztußen. 
Yange, ſehr lange hielt der Kaijer, es fiel ihm offenbar jchwer, den 
Fluß zu überjchreiten, endlich that er es und hielt auf dem rechten 
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Uefr am Brückenholze. Dann ritt er weiter nad) Balgſtedt zu und 
machte der Zeddenbacher Mühle gegenüber Halt, ſein Standpunkt 
war gefährlich, die hinter Zſcheiplitz aufgeſtellten preußiſchen Kanonen 
reichten bis dahin und ſchlugen wiederholt ſehr nahe bei ihm ein. 
Nicht eher brach er auf über Balgjtedt, Burkersroda, Klojterhäfeler, 
Lißdorf nad Eckartsberga?, bis er ich überzeugt hatte, daß Die 
Anhöhen jenfeits der Unftrut gedeckt und der weitere Rückzug ge- 
jichert ſeis. 

Man hat vielfach jehr harten Tadel über die Feldheren der 
Verbündeten, welche bier in Rede fommen, aljo über den öjter- 
reichiſchen Feldzengmeifter Gyulat und dem preußischen General Morf, 
ausgefprochen und am bitterjten hat wohl ein Freiburger vor dem 
alten Generalfeldmarſchall Blücher ſich über fie kritiſch ausgelaffen. 
Der Freiburger, welcher den 22. Tftober dieſem als Führer diente, 
es war der Bakkalaureus Peter, meinte, nicht ein einziger Mann Der 
franzöfifchen Armee hätte über die Unftrut fommen dürfen. Auf 
Blüchers: „wie jo das?" antwortete ev ganz unverzagt: „nichts 
feichter als dieſes: diejenigen Höhen, welche Napoleon am 21. bei 
Freiburg und Köſen beſetzen ließ, mußten wir, und wir konnten es, 
ihon 3 Tage früher bejegt haben, und ebenſo die Übergänge über 
die Saale und Unſtrut. Die Oſterreicher liegen jich bei Ntöjen von - 
den Franzoſen auf Der Naſe herumipielen und Gyulat wagte Tich 
nicht vom Flecke, wodurch es Bertrand gelang, bei Naumburg iiber 
die Saale zu gehen und Eckartsberga ſchon am 21. zu erreichen. 
Und wenn zu gleicher Zeit mit Gynlai General York wenigstens 
einen Tag oder nur ſechs Stunden vor Napoleon in der Nähe von 
Freiburg angefommen wäre, das Schloß, Die Schweigenberge, das 
Nickelchen und vor allem andern die Burg Zſcheiplitz bejeßt, Die 
Brücken zeritört gehabt hätte, das hätte ein ſchönes Zuklappen von 
zwei Seiten werden fünnen. Diele hunderttaufend Mann anf der 
Flucht hätten mir nicht entgehen jollen und der Kaiſer dazu, aber 
der ijt ein Fuchs und hiev bei Freiburg war das Loch, da er durch— 
brannte, und die Jäger auf dem Anitande hatten das Nachiehen 4.“ 
Förſter (S. 430f) it der Ansicht, dat der chrenwerte Bakkalaureus 
das Richtige getroffen habe: ich bin anderer Meinung und nteine, 
wenn York — Gyulai geht mich mihts an — dieſe Ratſchläge 
befolgt hätte, jo wäre das gejamte Yorkſche Korps hier vernichtet 
worden, Man muß bedenfen für das erfte, daß er in der blutigen 
Schlacht bei Möckern jo ſchwere Verluſte erlitten hatte, daß ev nicht 
mehr als 13,150 Mann noch bei der Fahne hatte. Hätten dicke, 
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aufs änßerſte mitgenommen und erichöpft, Tich dem  MAnpvall der 
Napoleoniſchen Armee, welche ihren beiten Bejtandteilen nach ſich 
wieder gejammelt und geordnet hatte, als einen unerjchütterlichen 
Damm entgegenjeßen Eönnen? Bor ſich die Kaiſergarde mit dem 
angebeteten Kaiſer in ihrer Mitte und hinter ſich die fteilen Berg: 
abhänge und den reißenden Fluß mit jeinen Notbrücden. Zum 
andern wolle man nicht vergeijen, daß York, welcher auf ein kräftiges 
Nachrüden und Nachdrüden dev jteghaften Heere der Verbündeten 
nicht vechnen fonnte, am 18 Oftober abends jpät erſt angewiejen 
worden war, die Saalübergänge bei Halle und Merjeburg gegen den 
Feind, welcher feinen Rückzug auf Merjeburg und Weißenfels zu 
nehmen scheine, Sicher zu ftellen!. Er that, was er jollte, und empfing 
in der Nacht des 20. erſt die Meldung, daß Napoleon nur auf der 
Straße nad) Weißenfels feinen Rückzug fortſetze. Wieder that er, 
was cr nur thun konnte; um 3 Uhr morgens jeßt er jich mit jener 
Nejervekavallerie und 2 Geſchützen in Marich, er beeilt ſich nad) 
Möglichkeit, 9 Uhr iſt er jchon bei Großkayna; der Feind, der von 
Weißenfels nach Freiburg zieht, wird wahrgenommen, nahe bei dem 
Schlachtfeld von Roßbach auch ein Angriff unternommen, allein der 
Feind macht Halt, entwickelt ſich zum Gefecht und Works Neiter 
müſſen, da die Infanterie nicht hatte nachtommen fünnen, ihn jeines 
Weges ziehen laffen?. Ein Zuvorkommen war unmöglich geweſen, 
denn schon am 19. gingen flüchtige Franzoſen tiber die Notbrüde 
bei Freiburg und ein Abdrängen derielben von dem Wege nach der 
Unstrut und ein Zurückwerfen an und in die Saale unter den ob: 
waltenden Umſtänden ebenfalls ein Ding der Unmöglichkeit. Kein 
Vorwurf trifft den alten Iſegrimm: ſobald als ev an dem 21. auf 
den Höhen nördlich über Freiburg anlangte, that ev aud) jeine volle 
Prlicht und Schuldigfeit, wie jeine untergebenen Truppen. Dafür, 
daß er das Gelände und die Yage der Brücken nicht kannte, kann er 
nichts; es fehlten wie genaue Karten jo wohlunterrichtete Kund— 
ichafter; auch daran, daß Napoleon die beherrichenden Höhen an dem 
Iinfen Ufer wie an dem rechten vor ihm mit Infanterie und Artillerie 
beſetzt hatte, iſt er vollkommen unſchuldig; wäre ev der erite an dem 
abe gewejen, jo hätte er dem tötlich gehaßten Kaiſer nicht den 
Borgriff gelaffen. Ev mußte ſich in dag Unvermeidliche fügen und 
ließ es micht an ſich jehlen, den Ubergang möglichjt zu erichweren. 
Seine Batterieen unterhielten ein lebhaftes, wirkſames Fener, welches 
teils gegen Zicheiplig, teils gegen die Schweigenberge und Freiburg 
gerichtet wars; ſeine Infanterie ging entſchloſſen vorwärts und 
fümpfte bis in den dunklen Abend, bis 9 Über Die Beute, welche 
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den Preußen in die Hände fiel, war gering: 18 Kanonen und 1200 
Gefangene nebſt vielen Munitions- und Bagagewagen, da die Franzoſen 
nicht Zeit genug gefunden hatten, fie alle ſamt und ſonders zu ver— 
brennen!. Die Schrecken des Abends und der Nacht vom 5. auf den 6. 
November 1757 waren nichts gegen die Schrecken diejer furchtbaren Tage 
vom 19. Oftober Nachmittags bis zu dem frühen Morgen des 22. 
Oktober 1813. Die „ſchrecklichſten Stunden“, jo verfichert ein Brief 
aus Freiburg ?, „unter den fchredlichen famen den 21. mittags 12 
Uhr. Tas Schießen fam uns immer näher, die Kugeln pfiffen 
und ziichten um und neben und und namentlich jchlug eine durch Das 
Dad) des Gottesaderögebäudes, doch, Dank jei der Vorjehung, das 
große Unglück, welches unjerer Stadt drohte, ging auch diesmal 
vorüber. Den 22. Oftober früh nach 7 Uhr kamen Koſaken und 
ntittags der don Anno 1806 rühmlichſt befannte Feldmarjchall von 
Blücher und der Prinz Wilhelm von Preußen. Ihre königliche 
Hoheit geruhten auf der Superintendentur Quartier zu nehmen und 
der Marihall im Amthaufe. Was Freiburg gelitten, iſt nicht zu 
beichreiben! — Berjchiedene Häufer Find gänzlich ruinivt und daher 
unbewohnt Thüren, Laden, Seitengebäude, Möbel u. ſ. w. ver— 
brannt oder zum Brückenbau verbraucht und durch die unzähligen 
Einguartivungen, bedeutenden Lieferungen und wiederholten Plün— 
derungen der Wohljtand fat aller Eimvohner zeritört. Am den 
Härten ſind eine große Menge Objtbäume abgehanen und die Wein: 
itöde von den Kriegern nicht hur vein adgelejen, ſondern auch zer— 
treten und verbrannt. Ebenſo jmd alle Weinbergshütten unter der 
Mühle, hinter dem Sclage und in den Schweigenbergen in Ruinen 
verwandelt und die Weinpfähle ſammt und jonders zu den Wacht: 
jeuern verbraucht. Alle Lebensmittel ſind entjeglich theuer, Vieles gar 
nicht zu haben. Mit einem Worte, es herricht erichredliche Noth!“ 

Wie ſchlimm es auch) ftand, es mußte Nat geſchafft werden, denn 
in den nächjtfolgenden Tagen rückten noch unzählige hungrige Gäjte 
ing Quartier. Das Jahr 1814 brachte noch genug Einquartierung: 
da kamen zuerſt Nachſchübe zu den Armeen, welche in Frankreich 
fochten, und jpäter fteggefrönte Preußen und Ruſſen, welche in die 
Heimat zurückkehrten. 1815 ging es nicht anders: Durchzüge von 
ausmarjchierenden und von nad) kurzem Feldzuge fröhlich heim: 
fehrenden Soldaten ?. 

Inzwiſchen hatte Friedrih August, König von Sachſen, durd) 
Batent vom 22. Mat 1815 feine thüringischen Unterthanen des 
- Eides der Treue und der Pflicht gegen ſich und jein Haus ent: 
laſſen und Friedrich Wilhelm der Dritte, König von Preußen, unter 
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demjelben Datum jie jeinem Reiche einverleibt. In der Broflamation, 
weiche derjelbe auch noch unter den 22. Mai an feine neuen Unter: 
thanen richtete, heißt e$: „euren Gewerben eröffnen fi durch die 
Bereinigung mit meinen Staaten reichere Quellen. Die Wunden 
de3 Krieges werden heilen, wenn die gegenwärtige Gefahr und die 
Notwendigkeit neuer Anftrengungen zur Bewahrung umjerer Selbſt— 
tändigfeit vorüber fein wird. Meine VBorforge wird eurem Fleiße 
wirkſam entgegen fommen. Eine wohltbätige, die Laſten des Staates 
gleich vertheilende Verfaffung. eine zweckgemäße Verwaltung, ſorgſam 
erwogene Geſetze, eine gerechte und pünftliche Juſtizpflege, die nicht 
länger durch die Laſt der Formen den Lauf des Rechts bejchränfen 
nnd hemmen wird, diefe Säulen der öffentlichen Wohlfahrt, werden 
euren innen Haushalt friedlich beſchirmen“. Was Friedrich Wilhelm 
in Ausſicht jtellte und ſeinerſeits verſprach, iſt in Erfüllung ge: 
gangen. Der underdroffene Fleiß der Freiburger brachte die zer: 
tretenen amd verwüſteten Weinberge bald wieder. in den rechten 
Stand; die Gemwerbthätigfeit wuchs in erfreulichjter Weije: nad 
wenigen Jahren waren die Wunden, welche der Krieg gejchlagen 
hatte, nicht bloß vernarbt, ſondern auch vollkommen ausgeheilt. Die 
Behörden trafen auch die gedeihlichite Vorſorge: es verblieben der 
Stadt das Gerichtamt, das Nentant, die Superintendentur. Die 
Wafferitraße der Unftrut ward verbefjert und neue Zanditraßen ge: 
baut, nah Naumburg über Nißmitz auf der rechten Seite der 
Unjtrut, nad) Querfurt und nad) Bibra und Nebra die Unftrut 
aufwärts: demgemäß ward der PBoftverfehr erweitert und neu ge: 
regelt. Friedrich Wilhelm der Dritte hat Freiburg und die Neuen: 
burg als der Landeshert nie betreten: cs warihm wohl zu ſchmerz— 
lich, das Schloß wieder zu durchivandern, da er 1806, den 30, 
September mit feiner unvergeßlichen Gemahlin ſich des herrlichen 
Blickes in da8 Saal» und Unjtrutthal erfreut hatte; er wies aber 
600 Thaler auf Verwendung des kunftiinnigen Kronprinzen an, um 
an der etwas in Vorfall gerathenen Stadtkirche größere Reparaturen 
vorzunehmen 1. 

Friedrich Wilhelm der Vierte ift als Kronprinz meines Wiſſens 
nie in Freiburg oder auf der Neuenburg geweſen; Lepſius, welcher 
für die Stadt wie für das Schloß ein jo lebhaftes Intereſſe hegte 
und daſſelbe auch durch eine Anzahl trefflicher und im ganzen jehr 
zuverläfliger Schriften an den Tag gelegt hat, behauptet allerdings 


I Duerfurter Kreisblatt. 1853. ©. 328. 2 a, Die Stadtkirche umd 
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3, 172) das Gegenteil. Der Kronprinz ſoll nach ihm jeine er— 
lauchten Eltern 1806 auf die Neuenburg begleitet haben. Allein er irrt 
ſich; der Kronprinz hatte feine Eltern nicht begleitet, ev war im 
Berlin zurücgeblieben und jeine Mutter traf mit ihm und Den 
übrigen Kinder erit in Schwedt an der Oder am 18. Oftober zuſam— 
men, um mit ihnen nach Königsberg weiter zu flüchten!. Als 
König erit beehrte er die alte, hochgetürmte Yandgrafenftadt und das 
alte, hochgelegene Landgrafenſchloß mit feinem Bejuche. Das Königs: 
manöver follte 1853 in der Provinz Sachen in der Nähe des 
Roßbacher Schlachtfeldes jtattfinden und die große Warade von dem 
jogenannten Bataillenbaume bis zu dem Janushügel abgenommen 
werden? Da begann jchon in dem Frühjahr ein Schaffen an und 
in der Neuenburg, wie man es fat jeit fänger als einem Jahr— 
hundert ſchmerzlich vermißt hatte. Der Nönig wollte fommen, nicht 
allein mit wenigen Begleitern, jondern mit großem Gefolge, und er 
wollte nicht, flüchtig Hindurchjchreitend, einmal das Schloß in 
Augenſchein nehmen, jondern hier die Nacht mit vielen fürftfichen 
und andern hohen Gäſten zubringen und den andern Tag ein großes, 
fönigliches Mittaggmahl ausrichten. Da galt es, denn das Schloß 
war äußerlich umd innerlich feit fangen Jahren vecht verwahrtoit 
worden, die Hände fleißig zu rühren und fic) zu tummeln. Alles war 
zur beſtimmten Zeit vollendet und barıte der Dinge, welche fommen 
jollten. Am 5. Eeptember fand die Parade bei Roßbach ſtatt, am 
6. ward das große Norpsmandver dort auch abgehalten?; am 7. 
juhr der König von Merjeburg, wo er jein Hauptquartier aufge: 
ichlagen ha:te, mit einem Extrazuge bis zu dem Fiichhaufe bei 
Schulpforta, beiichtigte diefe Anstalt und begab ſich ſodann nach der 
Rudelsburg, two die 4 Kreiſe Naumburg, Weißenfels, Merſeburg 
und Querfurt ihm eim Eijen gaben. Die Wagen wurden darauf 
beftiegen, um nach Freiburg zu fahren. Bor der Brüde mar eine 
Ehrenpforte hergeitellt worden, mit Paubgewinden, preußischen und 
bayriichen Fahnen geziert: „Willkommen“ rief ſie „dem Landesvater“ 
entgegen. Der Magiitrat, die Stadtverordneten, die Bürgerſchützen 
und die Mitglieder des Kriegervereins hatten ſich bier aufgeiteltt, 
der Bürgermeister: Weidlich iprach bier die begrüßenden Worte. Es 
war des Nachmittags halb Fünf Uhr. Unter lebhaften Hurrageichrei 
und dem Läuten jämtlicher Glocken ſetzte Tich dev Zug nun in Be 
datum der Urkunde Kaiſer Friedrichs. 2, 19417.  d, Jahresbericht des Thür. 
Sächſ.Vereins. Zweiter S. 49. f. Dritter, 4... 0, Die Kirchen im Kgl. 
preuß Herzogtum Sachien. 1826. 

1Kaiſer Wilhelm von Ferd. Schmidt. I, 11%, Adami, Luiſe, Königin 
von Preußen. 118. 2 Querf. Rreisblatt. 1853. 280. 3 Querf. Kreis: 
blatt. 1853. 285. 


— 
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wegung. Die Straße war fejtlih geſchmückt, 12 Säulen, 16 Fuß 
hoch, auf jeder Seite, mit Eichenlaub umwunden und durch Blumen: 
gewwinde mit einander verbunden, alle Häuſer beflaggt und befrängt. 
Es ging über die Brücke nach der Kirche, denn dieſe wollte der 
König zu allererit fehen. Auf dem Kirchhofe ftanden die Geiſtlichen 
mit dem ÖGemeindefirchenrat und Die Lehrer mit der Schuljugend,. 
Die ©. Marienficche, denn jo und nicht die S. Annenfirche heißt 
fiel, Hatte längit ſchon das ganze Intereſſe des Königs erweckt: 
bereitS 1843 hatte er Tie in Holz abjchnigen laſſen umd das gelungene 
Kunftwerf der Kunſtkammer des füniglichen Schloſſes überwieſen. 
Zuerft bejchaute er das Gotteshaus, das wenn nicht Ludwig dem 
E pringer, jo doc feinem Sohne fein Dafein verdankt, in dem feßten Jahr— 
zchnt des Fünfzehnten Jahrhunderts aber innerlich und äußerlich 
wejentfich umgebaut wurde, im Innern. Er schritt Durch das Yang 
baus, welches durch zwei Reihen von 4 achteckigen Pfeilern in ein Schiff 
und zwei Abfeiten geteilt und mit einem Netzgewölbe verjehen iſt, 
nach dem hohen Chore, der ganz beſonders in dem Stile der jpätern 
Gothik geſchmückt ift, hernach befichtigte er, indem er um die ganze 
Kirche herum ging, das Gotteshaus don außen! Die offene Borhalle 
im Weiten und die beiden oben achtecfigen mit einer Brücke ver- 
bundenen Welttürme, den Turm, den vierjeitigen, auf der Vierung 
und Die ſchönen ſpitzbogigen Fenſter des Chores. 

Naddem die Kirche gründlich im Augenschein genommen war, 
begab ſich der König nad) dem Schloſſe, natürlich auf dem Fahr: 
wege Durch das Nordthor und den Hof des Pächters der 187, 319 ha 
großen Domaine. In dem inneren. Schloßhofe war die Nitterichaft 
mit Den Michtern Tämtlicher Ortichaften des Kreiſes Querfurt ver— 
jammelt, um dem Yandesherrn ihre Huldigungen darzubringen. Wie 
es dunkel geivorden war, erglänzten die Berge und Die Thüler, die 
die Stadt umd die Ortichaften von flammtenden Freudenfeuern: es war 
ein präctiger Anblid. Die alte Yandgrafenburg, welche jeit Jahren 
nur dem Nentmeifter Wohnung gewährt hatte und fich eben rüſtete, 
ach dem Oberförſter Naum zu machen, that ihre Zäle, Stuben und 
Kamnıern auf und freute ſich, dem geiltvollen, kunſtſinnigen Herrn 


I Der Baltalanrens ‘Peter korrigiert freilich den trefflichen Lepſius (dal. 
Yepfius 2, 172), altern auch dieſes Mat befindet ſich der Herr Korrektor im 
Unrecht. Die b, Aung beſaß nur einen Altar in der Kirche, die b. Jung— 
frau aber das ganze Gotteshaus, Die beiden Biichöfe von Halberſtadt 
Gebhard und Ernſt bezeichnen in ihren Konfirmationsurfunden von 1458 
U-B. 68) umd 1508 U. B 43) die Kirche ausdrücklich als Kirche der Maria. 
(In parochia:i ecelesia prefati oppidi Friborg in honorem sanetissime et 
eloriosi sime virginis Dei genetrieis Marie conseerata, jo jagt Gebhard 
und Ernit ganz ahnlich: in ecelesia parochiali beate Marie virginis opidi 
Friborgk, womit alles entichieden it.) 
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und Gebieter mit feinen großen, glänzenden Gefolge das Nachtlager 
Darbieten zu dürfen. Am andern Morgen fand noch ein Manöver 
jtatt, der König fehrte mit den zu den Kiriegsübungen erichienenen 
Fürſten und feinen Generälen wieder. Es winmelte im Hof und 
im Schloß. Ein großes Mahl ward gegeben, zu welchem aud) neben 
den Spitzen der Behörden Mitglieder der Nitterichaft und Drei 
DOrtsrichter des Kreiſes Defohlen waren. Nach aufgehobener Tafel 
fuhr Friedrich Wilhelm nah Schloß Goje zum Grafen Zech— 
Burfersrodel. Die Gäjte verließen, von feiner Gnade hocherfreut, 
das alte Schloß, welches zu den vielen glänzenden Tagen, Die es 
vordem erlebt hatte, einen neuen Freuden: und Chrentag in eine 
Jahrbücher dankbar einzeichnete. 





I Suuerf. Kreisblatt. 1853. 327. |. 


Drei thüringifhe Minncfänger. 
Chriſtian Luppin, Heinrich Hepbolt von Weißenſee und Heinrich 
von Kolmas. 
Bon D. theol. Prof, A. Nebe, Pfarrer zu Roßleben. 


Friedricd; Heinrich von der ‚Hagen teilt in feinen Minnefingern, 
Teil 2, 20ff. Nr. 73 folgende 7 Lieder von Kriſtan von Luppin, 
einem Dürinf, mit: 

I. 


1. ch vröu' mic gen dem meijen nihtes niht, 
in’ getrurt ouch nie (niht) gen des mwinters zit: 
Sol aber mic ervröuwen ihtes iht, 
daz jol tuon ein wib, an der min vröude lit. 

Sol ic truren, daz fumt von ir jchulden, 
jeniter wolt' ich dulden 
den tot, e ich enbaer’ ir hulden. 


2. Si jprichet vil, fi ji min vriunt gar guot, 
unde wil doch niht tuon, de& min herze gert. 
Ba bi jol vriunt erfennen, vriundes® muot? 
vriunt jol fin gen vriunde, daz cr werde gemwert. 
Vrouwe, bijtu min vriunt, daz la jchin 
werden, liebe min, 
ſprich ja, jo lebe ich junder pin. 


3. Wan feit, [daz} in Himelrich[e) fi vröuden vıl, 
ſwes den man lite, diu vröude fi im na; 
Durd) iren willen id} dar fomen wil, 
wirt fi mir nibt hie, jeht, jo wirt ft mir da, 
Möht(e) aber mir ir hulde werden, 
ich belibe uf der erden 
al hie, Got liez' ich dort die werden. 


1. Ich enwil mu niht mer truren, 
es wirt rat, 
wie gar verjmat 
min dien(e)jt der vil guoten. 
Sunnen blif heiz nad) jchuren 
gerne gat: 
vil liht erjtat 
min troſt, nach ſwaeren muoten. 
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Ein munt roeter danne rot, 
der hat vil mir gedröuwet; 

ic hoffe, er mich noch vröuwet, 
ſwie ſo ſere ſi'z lenget, 

doch wirt ſchin, 

daz ark begin 

guot ende dikke brenget. 


2. Heude wiz, weich, darinne 
ſint vür war, 
ob ich daz tar 
ſprechen, niht hant gebeine. 
Alle mins herzen ſinne, 
nement war 
ir ougen klar, 
als ich Got ſolde meine, 
Wir waere nöter danne not, 
daz ich an ir genade vünde; 
vür alle mine jünde 
wolt' ıch liden die buoze, 
daz ir munt 
mic) tujentitunt 
fujte mit guoter muoze. 


“> 


3. Ich hate gar vorhtekliche 
z'ir geſant, 

ſa wart enprant 

von mir der Rin mit allen. 
Ein wort ſprach ſi zornliche, 
ſa ze hant 

vil gar verſwant 

al min vroelich ſchallen: 
„Stürbe er toeter danne tot, 
in’ getroeſt' in niemer.“ 
Doch wil ich dienen iemer 
dem ſaeligen wibe, 

die wile lebt 

unt kume ſtrebt 

din ſel in minem libe. 


III. 


1. Si reine, ji ſchoene, fi herze liebe, guote, 
fi ſaelik wip 
Aleine wont gewalteflicheln] in minem muote, 
ir lieber lip 
Muoz mir doch iemer 
der liepſte ſin: 
ſo rot wart nie (niht), noh enwirdet niemer, 
als ir vil trutez mündelin. 
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2. Jr lachen, ir gelagze, ir lichten ougen blikken, 
ir werder gruoz 
fan machen, day vor vröuden in dem lib erichriffen 
min ſele muoz. 
Daz hab' (ein) ende: 
ſelches wart nie niht, 
durch Got, ſeht, ir kel, ir weichen hende, 
die ſint wizer, danne ihles iht. 
3. Ich wolde ir gevangen fin gerne unverdrozzen, 
ſo daz ſi mich 
dort ſolde in är) blanken armen haben geſlozzen; 
niemer könd' ich 
Min leit gerechen 
an der truten baz: 
ir mündel kuſt' ich, unde wolde ſprechen: 
„Sich, diner roete habe du daz.“ 


IV. 
1. Ach Got, wes zihet mich diu vrouwe min? 
Daz ji mir tuot 
groz ungemach, fin’ weiz, ümbe waz. 
Ir eigen diener wil ich iemer ſin, 
wan ſiſt ſo guot, 
tuot ſi mir we, ſi tuot mir wol baz. 
Sweme daz ſi zorn, 
ich han ſi ze troſt erkorn: 
ſo ſchoenez wart zer welte nie geborn. 
Seht, welch ein wip: 
ziehter, wie rehte zart iſt ir lip! 
2. Ein mündelin ſo rehte roſen rot, 
wa mak daz ſin? 
niender, des ſwuer' ich wol einen eit. 
Siſt diu, dur die min herze lidet not; 
ach, waer' ſi min, 
ſo waer' min truren gar hin geleit. 
Miner vröuden vunt 
lit an ir z'aller ftunt, . 
ir ougen liuhtent dur milns) herzen grunt. 
Seht, welch ein wip: 
ziehter, wie rehte zart ift iv Lip! 


Y 


1. Sit da; al min 
hoechite vröude an dir jtat, 
liebe trute mine, 

So heiz [noch] mir din 
rotez mündel geben rat, 
daz mit jinem jchine 
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Machen fan vil kluogiu Herzen finne los. 
ad), (lieber) herre Got, wie rehte los 
ſach ic) von ir ein jadıen! 


2. Swer aljo far 
ir füjjen gar dur fiuberlid) 
guetlich möht' erwerben, 
Wol tuſend jar 
mueſt' er vröulich vröuwen ſich; 
unde ſolt' er ſterben, 
Jemer mere vuerle] fin ſele deſte baz: 
eia, truter munt, nu gip mir daz, 
ſon' getrur' ich niemer. 


3. Vil groz gedank 
lat mich nu vil ſelten vri, 
liep vor allen vrouwen, 
Din kel ſo blank, 
Und din lip ſo liep mak ſi, 
man mag an dir ſchouwen 
Hende weich, noch wizer zen ſtunt, danne ein ſne: 
Allez daz du haſt, — waz ſol des me? — 
iſt ſiuberlich an' ende. 


VI. 


1. Meijen ſchin, din kunft mich vröut vil kleine, 
ſwie din bluot liuhtet ſo: 
Mir tuot baz, daz mich diu liebe, reine 
z'aller ſtunt machet vro: 
Si mak mir wol bringen 
gruenen kle, bluomen glaſt, 
voglin ſingen, 
die heide wunnenklichen jtat loubes me, dan tufent laſt. 


2. Alſo zart wart nie fein wip, waerliche: 
iſt an ihr ihtes iht, 
Ez enfi vri wandel3 junderliche ? 
nein ez, z'warle)], nihtes niht, 
Nie man fan vol triumen, 
alfo rot ijt ir munt; 
mich muoz riuwen, = 
daz ich niht enmuoz vor ir ſten z’aller jtunt, 


3. Laza mid) dich, Tiebez lieb, erbarmen, 
ich bin vertriben, weiſtu daz ? 
Halt mich dar war in dinen blanfen armen, 
uf min reht, niht vür bay 
Al der welte dröumen 
aht' ich niht, kumt'zʒ dar zuo, 
wiltu mich vröuwen, 
daz ich nie wart jo vro, jo jprich: „ich wil ez tuo.“ 
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1. Sich vröuwet min gemuete z'allen ſtunden 
durch ein reine jaelif wip, 
Din mit rehter guete hat enbunden 
gar von jorgen mir den lip; 
Din iſt behuot 
valiches, hochgemuot, 
und ift wert, 
iwenne ir mündel lachet, 
jo loslich fi daz machet, 
daz min herze zuo z'ir gert. 
2. Ad, dur Got, wie vehte zartlich wende 
fünnen fi ir ougen Mar! 
Zwar’, ft treit gar jlehte, wize hende, 
wolgejtalt [und] unmazen gar: 
Sint da bein 
inne? ich waene, nein. 
tar ich's ie, 
io ift ir blanke kel, 
des ich niht enhel, 
wizer, dann tujent ine. 
8. Man feit, ſwa man ringe nad), des werde 
ime ze leſte doch fin teil: 
So laz mir gelinge an dir, vil werde; 
ih rang ie, daz von dir heil 
Mir geichehe. 
lieber lip, laz ſehe, 
haſtu's muot, 
iprich: „ja!“ ſueze, reine; 
wiltu’z aber meine, 
„ia, ja, ja!" ſprich, ſoſt ez guot. 

Diefe fieben Lieder Luppins gehören nicht zu dem Mittelgute, 
welches fich nicht jo jehr felten in dem Minnegeſang befindet : fie zeichnen 
ſich aus wie Hinfichtlich der Form, fo auch Hinfichtlich des Inhaltes. 

Die Sprache ift ſchön und edel, leicht und gewandt, friſch und 
(ebhaft und jteht mit dem Inhalte in volltommener Harmonie. Die 
Neime find faſt ohne Ausnahme rein: das Metrum wird in allen 
Strophen gewiſſenhaft inne gehalten. Die Abweichungen im Liede Nr. 1. 
Str. 2, wo ſchin, min und pin mit jchulden, dulden und hulden in 
Str. Lund mitwerden, erden und werden in Str. 3 forrejpondiert und 
in Nr. 7. Str. 2, wo fel und enhel gelejen wird, während in Str. Lund 3 
an den entjprechenden Stellen zweilildige Wörter (lachet und machet, 
veine und meine) ftehen, werden nicht dem Dichter, jondern wie Hagen 
ichon vermutet (4, 316), dem Abſchreiber zuzurechnen fein. Die 
Reimzeilen find meift kurz, bisweilen ſehr kurz; find fie länger, jo 
erhalten fie durch) Innenreime, wie Lied 3, wo in allen 3 Strophen 

Beitichr. des Harzvereins. XIX. 12 
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die erſte und die dritte Zeile auf dieſe beſondere Weiſe noch feſter 
mit einander verbunden werden (ji reine, aleine: ir lachen, fan 
machen: ich wolde, dort jolde), oder durch Allitterationen, wie gleich 
in Nr. 1. Str. 1 nihtes niht, ihtes iht, und Einjchnitte, tie 
in Nr. 3. in allen 3 Strophen in der vorleßten Zeile, eine jehr 
wohlthuende Kürzung wie durch Bindung, jo durch Verteilung. Der 
Dichter twandelt nicht gern auf einem und vemjelben Bersfuße, nur 
in Ver. 3 bleibt er dem Jambus und in Nr. 7 dem Trochäus treu: 
am tiebjten wechjelt er mit den Füßen, wie gleich in Nr. 1, wo 
die dritt» und ziwveitleßte Zeile Trochäen enthalten, während der 
Sambus in den andern herrſcht. Bis auf Nr. 4 find alle Lieder 
dreiftrophig: Hagen meint, jenes Lied wäre am Ende unvollitändig. 
Mir ſcheint das nicht, der Dichter preift ſonſt allerdings an feiner 
Geliebten außer dem Munde und den Augen auch die blanfe Kehle 
und die blanfen Arme, allein er will in diefem Liede nicht ſowohl 
ihre prangende Schönheit rühmen, als vielmehr ausjprechen, daß jie, 
die jeinem Herzen jo viel Schmerz bereitet hat, ſchließlich mit ihrer 
Liebe ihn tröfte. 

Die Liebe hat Luppin zum Minnefänger gemacht: alle feine 
Lieder find Liebeslieder, an ein Weib gerichtet, welches überaus 
ihön ift. In Nr. 4, Str. 1 ruft er aus: 

jo jchoenez wart zer welte nie geborn. 
Scht, weld) ein wip; 
ziehter, wie rehte zart iſt iv lip! 
und Nr. 6, Str. 2 beteuert er: 
Alfo zart wart nie fein wip, waerliche! 
Ihre Augen ftrahlen, leuchten, dringen ihm in das tiefjte Herz; es 
heißt Nr. 4, Str. 2: 
ir ougen liuhtent dur mins herzen grunt. 
Ihr Mund ift wunderſchön. 
Ein munt roeter danne rot, 
fingt er 2, 1 und 3, 1: 
jo ret wart nie niht, noh enwirdet niemer, 
als ir vil trutez mündelin. 
Unerfchöpflich ift er in dem Preiſe defielben: Nr. 4, 2 jingt er: 
ein mündelin jo rehte vojen rot, 
wa maf daz fin? 
niender, de3 jwuer’ ich wol einen eit. 
Diejer rote Mund Hat es ihm angethan: Nr. 6, 2 befennt er: 
Nie man fann vol triumwen, 
aljo rot ijt ir munt: 
mid) muoz riumwen, . 
daz ich niht enmuoz vor ir ſten z'aller ſtunt. 
Und wie ihm, jo ergeht es allen ohne Buena: Nr. 5, 1 bitteter: 
ſo heiz mir din 
rotez mündel geben rat, 
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daz mit jinem jchine 

machen fan vil kluogin herzen jinne los. 
Der rote Mund it ein Schalf, er verjteht zu drohen, 

der hat vil mir gedröumet, 
flagt Yuppin Nr. 2, 1; er liebt es, lofe zu lachen, 

ad), lieber herre Got, wie rehte los 

ſach ich von ir ein lachen, 
jeufzt er Nr. 5, 1, aber dieſes jchalkhafte, loje Yachen ſteht der Ge— 
liebten jo reizend, daß er geiteht (Nr. 7, 1): 

ſwenne ir mündel lachet, 

jo loslich ft daz machet, 

day min herze zuo z'ir gert. 
Yieblich wie Augen und Mund find auch der Hals, die Arme und 
die Hände. An allen rühmt er die unübertreffliche Weiße, an den 
Händen noch insbejondere die Zartheit und Weichheit. Nr. 3, 2 
heißt es: 

ſolches wart nie niht, 

durd) Got, ſeht, ir fel, ir weichen hende, 

die fint wizer, danne ihtes iht. 
Und 5, 3 erflärt er: 

vil groz gedank 

lat mid) nu vil jelten vri, 

liep vor allen vronwen, 

din fel jo blank, 

Und din lip jo liep mat fi, 

warn mag an dir ſchouwen 

Hende weidy, noch wizer zen ftunt, danne ein ne: 

allez daz du haft, — waz foll daz me? — 

ijt ſiuberlich an’ ende; 
Und er beteuert 7, 2: 

zwar", fi treit gar jlehte, wize hende, 

wolgejtalt unmazen gar: 

Gint da bein 

inne? ich waene, nein. 

tar ich's ie, 

jo ift ir blanfe kel, 

de3 ich niht enhel, 

wizer, dann tujent ine. 
Die Geliebte ift wunderschön, aber ihm nicht wunderhold. Sie 
treibt ihr lojes Spiel mit ihm, bald zieht fie ihn mit freundlichem 
Blick und Wort zu jich, bald ſtößt jie ihn mit zornigem Blick und 
Wort von jid. 

Ad, dur Got, wie rehte zartlid) wende 

künnen fich ir ougen Kar! 
ruft er 7,2 aus: die flaren Augen haben nicht auf andern Männern 
zärtlich geruht, von Eiferfucht weiß der liebende Dichter nichts, 
jondern auf ihm ſelbſt, ſodaß fein Herz dor Wonne erbebte. Er 
jingt 3, 2: 

12* 
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iv lachen, ir gelacze, ir lichten ongen bliffen, 
ir werder gruoz 
fan machen, daz vor vrönden in dem lib erſchrilken 
min jele muo;. 
Aber das find nur einzelne Sonmenblice, welche ihn in feiner tiefen 
Kümmernis tröften:; fie iſt jonjt jo unnahbar, fo jpröde, jo un— 
willig und aufgebracht über jeine Liebe, die von ihr nicht laſſen 
fann. Er Hagt Wr. 1, 2: 
ji jprichet vil, ji ji min vriunt gar guot, 
unde wil doch niht tuon, das min herze gert. 
Wa bi joll vriunt erfennen vriundes muot? 
vriunt jol fin gen vriunde, daz er werde gewert. 
Broume, bijtu min vriunt, daz la jchin 
werden, liebe min, 
ſprich: „ja“, jo lebe ich ſonder pin. 
Er befennt 2, 1: 
ein munt roeter danne rot, 
der hat vil mir gedröuwet, 
und ebenda: 
ſwie gar verjmat 
min dienejt der vil guoten. 
Sie hat auf Liebesbotichaft zornentbrannt ihm grauſame Antwort ge— 
ſendet: er jagt 2, 3 davon: 
ic) hate gar vorhtekliche 
z'ir gejant, 
ja wart enprant 
von mir der Rin mit allen. 
Ein Wort ſprach fi zornliche, 
ja ze hant 
vil gar verjwant 
al min vroelich jchallen: 
„Stürbe er tocter danne tot, 
in’ getroeſt' in niemer“. 
Sie mag ihm zürnen, im hellen Zorne ihm gar den Tod anwün— 
chen, aber er kann fich nicht von ihr wenden, fie hat ihn in Bande 
geichlagen und alle jeine Sinne und Gedanken gefangen genommen. 
Die Erde hat feinen Reiz für-ihn: Frühling und Winter lafjen ihn 
ganz gleichgültig. Dem wonniglichen Mai ruft er Nr. 6 entgegen: 
Meijen jhin, din kunft mich vröut vil feine, 
jwie din bluot liuhtet jo: 
Mir tuot baz, daz mid) din liebe, reine 
zaller jtunt machet vro: 
fie mat mir wol bringen 
grucnen He, bluomen glaft, 
voglin fingen, 
die heide ftat loubes me, dan tujent laſt. 
Und Nr. 1, 1 befennt ev frank umd frei: 
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id) vrön' mich gen dem meijen nihtes niht, 

im’ getrurt' ouch nie niht gen des winters zit: 

Sol aber mid ervröuwen ihtes iht, 

daz jol tuon ein wib, an der min vröude lit. 
Selbjt der Himmel mit feiner Seligfeit fann ihn nicht loden; die 
Erde mit jeiner Geliebten it ihm lieber al3 der Himmel mit feinem 
Gott. Im Wahnfinne feiner Liebe jpricht er (Nr. 1, 3): 

Man jeit, in himelrich ji vröuden vil, 

ſwes den man lüjte, din vröude fi im na; 

Durch iren willen ich dar fomen wil, 

wirt ji mir niht bie, jebt, jo wirt fi mir Da. 

Möhte aber mir ir hulde werden, 

ich belibe uf der erden 

al bie, Got liez' ich dort die werden. 
Der Himmel der Liebe ift ihm durch die Hartherzigfeit der Ge— 
liebten verjchloffen, doch er kann fich nicht entichließen, um Liebe 
bettelnd, an anderen Thüren anzuflopfen. Er weiht dem jo heiß 
geliebten, aber jo kaltherzigen Weibe in nie wanfender Treue jeinen 
Dienjt bis zum legten Lebenshaucde. Er erklärt Nr. 2, 3; 

Dot wil id) dienen iemer 

den jarligen wibe, 

die wile lebt 

unt kume jtrebt 

din ſel in minem libe. 
Er hofft, daß jein treues Dienen ihr Herz ihm zuende. Er fingt Nr. 4,1: 

Ir eigen diener wil id) iemer jin, 

wan ſiſt jo guot, 

tuot jie mir we, ji tuot mir wol ba;. 

Sweme daz ji zorn, 

ich han ji ze troſt erkorn. 
Er will den Kopf nicht hängen laſſen; jondern über die traurige 
Gegenwart hinweg nad) der troftreichen Zukunft ausjchauen. Nr. 2, 1 
heißt es: 

ich enwil nu niht mer truven, 

es wirt vat, 

wie gar verjmat 

min Dienejt der vil quoten. 

Sunnen blik heiz nach ſchuren 

gerne gat: 

vil liht eritat 

min troſt, nad) ſwaeren muoten. 

Ein munt roeter danne rot, 

der hat vil mir gedröuwet; 

id; hoffe, er mid) ned) vröuwet, 

jwie jo jere ſiez lenget, 

doch wirt jchin, 

daz ark begin 

guot ende dikke breuget. 
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Wie lange er auf Gehör und Gewähr auch warten muß, jo, giebt er 
die Hoffnung doch nicht auf, ihren Sinn zu wenden und ihr Herz 
zu ermeichen, 

Man feit, fjva man ringe nad), des werde 

ime ze leſte doch fin teil: 

So laz mir gelinge an dir, vil werde; 

id) rang ie, daz von dir heil 

Mir geichehe; 

lieber lip, laz ſehe, 

haſtu's muot, 

ſprich: „ja!“ ſueze, reine; 

wiltu 'z aber meine, 

„ja, ja, ja!" ſprich, ſoſt ez guot. (7, 5). 

Beweglich klagt er ihr das Elend, in welches er dadurch gefallen ift, 
daß fie ihn von ſich getrieben hat und er von ihr fern üt, Nr. 6, 3: 
Laza mich dich, Liebez lieb, erbarmen, 
ich bin vertriben, weiſtu daz? 

halt mich dar war in dinen blanfen armen, 

uf min reht, niht vür baz 

al der welte Dramen 

aht' ich niht, kumt z dar zuw, 

wiltu mich vröuwen, 

daz ich nie wart jo vro, jo ſprich: „id wil ez tuo“. 
Offen befennt er (1, 1): 

jenfter wolt' ich dulden 

den tot, e ic) eubager' iv hulden! 
Welche Seligkeit wide ihre Liebe ihm nad all dem Leid bereiten ; 
welche wonmigliche Nache wiirde ev an ihr nehmen. 

Ich wolde ir gevangen fin gerne unverdrozzen, 

jo daz ft mid) 

dort ſolde in ir blunfen armen haben gejlozzen ; 

niemer könd' ich 

min leit gerechen 

an der truten baz: 

ir mündel kuſt' ich, unde wolde ſprechen: 

„ſich, diner roete habe du daz!“ (G, 9). 
Dann wäre er getröſtet iiber alles, was ihm widerfahren iſt, ja ihm 
fünnte dann fein Leid mehr widerfahren ! 

Swer alſo Har 

ir küſſen gar dur ſiuberlich 

quetlih möht' eniverben, , 

wol tujent jar 

mueſt' er vröulich vröuwen ſich; 

unde ſolt' er ſterben, 

Jemer waere vuer' ſin ſele deſte baz: 

cia, truter munt, mu gip mir daz, 

ſon' getrur' ich niemer. (5, 2.) 
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Bei der Geliebten will er Önade fuchen: an ihr will er jeine Sünde 
büßen. Cs heißt 2, 2: 

Mir waere nöter danne not, 

daz ich an ir genade vünde; 

vür alle mine ſünde 

twolt’ ich liden die buoze, 

daz ır munt 

mich tuſentſtunt 

kuſte mit quoter mudze. 
Wir ſehen, Wahrheit iſt, was er (Nr. 3, 1) ſingt: 

ji reine, fi jchvene, fi herze liebe, quote, 

ji ſaelik wip 

aleine wont gewvaltefliche in minem muote. 

Wer war dieſer Chriſtian von Luppin? Hagen, welcher ſich 
meines Wiſſens zuerſt mit dieſer Frage beſchäftigt hat, läßt ihn 
einem in Bayern wohnenden Geſchlechte entſtammen. Nah ihm 
(4, 315) führt er den Namen eines noch lebenden edlen Geſchlechtes, 
welches vielleicht in Bayern zu Hauſe ift, denn nur dort findet er 
ſchon 1223 einen Ort Yubin, vgl. Lang, regesta sive rerum boicarum 
autographa 2,134: praedium in Lubin. Kneſchke jtimmt in feinem 
deutjchen Adels-Lexikon 6, 60 im wejentlichen bei; nur läßt er das 
edle Geichleht der Luppine nicht in dem feinen Lubin in Bayern 
jeinen Stammſitz haben, fondern weit ihm denjelben in Württemberg 
an. Das Rittergefchlecht der Luppine aber ſoll nach einer vier— 
hundertjährigen Familienſage im dritten Jahrhundert aus Rom 
ausgeivandert fein und ſich am Schwarzwalde niedergelafjen und jich 
dort ein neues Stammſchloß Lupodunum, defjen Trümmer man jegt 
noch in der Nähe von Tuttlingen ſehen fann, erbaut haben. Ehrijtian 
Yupin, ein Ritter, werde 1251 als ſchwäbiſcher Minnefänger genannt. 
Dieje legte Angabe Kneſchke's it aber ganz entichieden unrichtig: in 
feiner Handjchrift, jelbjt in feinem Drude der Minnefänger wird 
Ehrijtian von Luppin als ein Schwabe bezeichnet, ſondern ſtets als 
ein Thüringer, was feine Gedichte betätigen. Die Lieder der 
Minnejfänger ſind nicht in ihrer urjprünglichen Faſſung auf uns ges 
fommen: die Sammler derjelben hatten von den allerwenigiten eine 
Orginalhandſchrift, fie entnahmen die kürzeren Lieder wohl vielfach 
der mündlichen Uberlieferung und übertrugen fie, welche ohne Zweifel 
ſchon mannichfache Veränderumgen auf dieſem Wege erfahren hatten, 
ohne Bedenken in ihren Dialekt, Diejes behauptet fchon Hagen und 
jene Behauptung hat feinen Wideripruch gefunden; bat man ja 
doch Verſuche gemacht, eine Anzahl Minnelieder wieder aus der 
Sprache, in welcher ſie Handjchriftlich vorliegen, in die Sprache 
ihrer Sänger zurückzuüberſetzen. So hat Bartjch in feinen Werfe 
Deutjche Liederdichter des zwölften bis vierzehnten Jahrhunderts, 
Yeipzig 1864, S. 277 das ſchöne Lied unſeres Yuppin Nr. 3 
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wieder in der thüringischen Sprache Hergeftellt: und daß er ein Necht 
dazu hatte, kann ihm nicht bejtritten werden, denn thüringiſche 
Spradeigentümlichkeiten haben ſich in den Handichriften troß jener 
Überarbeitung noch erhalten. Es gab eben zum Glücke Punkte, wo 
fi) daS heimatliche Kdivm des Sängers nicht kurzerhand ausmerzen 
ließ; da, wo der Reim auf diejer Eigentüimlichkeit beruhte, mußte 
man es jtehen laſſen, wenn nicht der ganze, jchöne Bau zuſammen— 
ftürzen jollte. ‚Hagen macht Schon, um das Thüringertum Luppins 
außer Zweifel zu ftellen, auf folgende Reime aufmerffam: Nr. 2, 2 
meine und gebeine, Ir. 5. 3 fi und vri, Nr. 6, 3 tuo und zuo, 
Nr. 7, 2 wende und bende, je (— jehe) und ine, Nr. 7, 3 werde 
und werde, jehe und gejchehe, gelinge und ringe. 

Gehörte Luppin jenem jchwäbischen Rittergejchlechte etwa jo an, 
daß er und feine Vorfahren aus der alten Heimat ihrer Familie 
ausgezogen waren, um anderswo ihr Glück zu machen? Wir willen, 
daß Solche Auszüge und Verpflanzungen vielfach vorgefommen find; wie 
mancher Sproß des thüringer Yandes ſchlug nicht in dem fernen 
Preußen neue, starke Wurzeln und war das erlauchte Haus der 
thüringischen Yandgrafen nicht erjt mit dem Grafen Ludwig mit dem 
Barte ins Land gefommen? Steine mittelalterliche Ehronif, Feine 
Urkunde deutet auf einen Zuſammenhang der jchwäbiichen Yuppine 
mit den thüringischen Luppinen Hin; beweilt etwa das Wappen 
beider Gejchlechter ihre Zuſammengehörigkeit? Siebmacer giebt in 
jeinem großen Wappenbuche 5, 268. Zuf. 25 an, daß die fü: 
deutjchen Yuppine in dem fenfrecht geteilten Schild halb weiß in 
Ihiwarzem und halb ſchwarz im weißen Felde einen Wolf und 
ebenfo auf dem Helme einen halben weißen Wolf zwifchen 
einem weißen und einem ſchwarzen Horne führen. Damit jtimmt 
Kneſchke (6, 20) vollfommen überein, denn er fpricht von einem 
Wolfe in gewechjelten Farben, der in einem Schild, Schwarz und 
Silber der Länge nach geteilt, dahin jchreitet. Die Maneſſiſche 
Handjchrift, welche, weit fie die wertvollite und veichite it, Hagen 
bekanntlich feiner Ausgabe zu Grunde gelegt bat, Dietet neben dem 
Texte der ſieben Minnelieder Yuppins auch ein Bild, Das „Ge: 
mälde*, fchreibt Hagen 4, 315, „zeigt den Dichter ritterlich zu 
Roſſe, mit einfachem Helm ohne Helmdecke, ein PBanzerhemd mit 
hohem, eiſernem Halskragen und votem Wappenrocke dariiber, in 
jeinem länglich vieredigen Schilde ftecft ein Pfeil und mit gefenfter 
Lanze jprengt er einem Bogenjchügen nad. Diejer, mit langen, 
ſchwarzen Haaren und Barte, rotem Rod und jchwarzen Hofen hat 
einen Köcher mit zwei Pfeilen an der Seite, jagt davon, und fchieft 
im Fliehen noch einen Pfeil von jeinem Seythiſchen Bogen. Ber 
Kampfplag iſt bei einer Burg, aus welcher zwei Kriegsmänner in 
einfachen Sturmhüten herabſchauen“. Hagen findet gewiß  fehr 
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richtig Die Befiegung eines Heiden, und zwar eine Slaben, abge: 
bildet, das Schild des Nitters zeigt fein Wappen: die Vermutung 
liegt da jehr nahe, daß Luppins Wappen dem Künftler unbekannt 
war, der hier, da die Lieder zu dem Bilde fein Motiv hergeben, 
jeiner Phantaſie die Zügel konnte ſchießen laſſen. Wenn nun Yuppin 
jenem jchwäbilchen Geſchlechte angehört hätte, würde der begabte 
Maler, welchen wir auf jeden Fall in der Schweiz zu juchen haben, 
ich mit jehr geringer Mühe das Wappen defjelben haben verschaffen 
fünnen: er glaubte demnach an feinen Zuſammenhang des Chriſtian 
von Yuppin, des Thüringers, mit jenem ſchwäbiſchen Nittergeichlechte. 

Sein Glaube hat ihn auch nicht betrogen. Chriſtian Luppin ift 
und bleibt ein echter, rechter Thüringer. Hagen war noch nicht im 
ſtande, etwas genaueres über die thüringische Abkunft des Minne— 
ſängers anzugeben. Das iſt auffallend, denn mit großem Fleiße 
und viel Glück hat er aus einer großen Menge von Büchern über 
die einzelnen Dichter allerlei Divgraphiiche Notizen  gejammelt. 
Leuckfeld's Hiſtoriſche Beichreibung von dreyen in und bey der 
Güldenen-Aue gelegenen Ortern, Leipzig und Wolffenbüttel 1721, 
hätte ihn Schon auf die richtige Spur leiten fünnen. Daß ihm 
Johann Friedrih Müldener's Gratulationsschrift vom Jahre 1743 
de illustri Lupinorum familia Rotlebiae olim quoque conspieua 
unbekannt geblieben ift, nimmt mich nicht wunder, denn nur äußerst 
wenigen Glücklichen it dies Schriftchen, ein Bogen in 4, einmal in 
die Hände gefommen; allein des alten, trefflichen Gerden Codex 
dip'omaticus Brandenburgensis hat er mehr wie einmal benußt, aber 
er hat jich nicht träumen laffen, daß in diefem der Geſchichte der 
Mark gewidmeten Werfe der Name des thüringer Minnefängers 
itehen könnte. Erſt neuerdings ift man mit der von Leuckfeld im 
angezogenen Werfe S. 149 mitgeteilten Urkunde bekannt geworden. 
Lachmann und Haupt verweilen in des Minnefangs Frühling, 3. 
Aufl. 371, auf Diejelbe, wie auch Bartfch in dem angegebenen Buche 
und Wilmanns in feinem äußert Eurzen Artikel in der Allgemeinen 
deutschen Biographie 19, 646. Ein Mehreres ift nicht gejchehen und 
hätte dod) gefchehen können und auch follen, denn einerjeits Fonnte 
man mit den vorhandenen Hilfsmitteln dem Chriſtian von Yuppin 
ſchon viel beijer beifommen und andererjeits erichallen im dem 
Frühling und Sommer des Minnegefangs nicht gerade ſehr viele helle 
Stimmen in dem liederreichen und gejangsfreudigen Thüringerlande, 
Sie find zu zählen: der treffliche Heinrich von Morungen, welchem 
9. A. von Mülverftedt in dieſer Zeitſchrift Bd. 13, 440 f. einen 
eingehenden Artikel gewidmet hat, ist nicht das Haupt einer Sänger: 
Ichule geworden. Heinrich Kolmas' ernſte Stimme ertönt erft nad) 
der Mitte des dreischnten Jahrhunderts. Mach diefem fingen um 
des Jahrhunderts Ende und Wende unfer Yuppin, Heinrich Hetzboldt 
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von Meißenjee und der Ungenannte und Unbekannte, weldyen Die 
Maneſſiſche Samlung auf dieſe beiden unmittelbar folgen läßt. 
Unter diefen Verhäftniffen, meine ih, verlohnt es ſich, zu forichen 
nach Luppin und feinen Gejchlechte. 

Mit der oben erwähnten Gratulationsichrift Müldeners ift nicht 
viel anzufangen. Daß ein Yuppin ein Minnefänger war, iſt ihm 
verborgen geblieben: das verdienftvollite it jedenfalls der Stamm 
baum, welchen er ©. 6 mitteilt und den ich herſetze: 

Heinrieus Lupin, ö 
miles. 1251. 1261. 


Irintridus Lupin, Friderieus Lupin, 
plebanus Ben- ıniles. 1274. 
nungensis, | 
7 I > nn U — — — nn ——— — 
ae Friderieus, Christianus Lupin, 
1305. 1312. 1305. 1312. 


Heinrieus Lupin, 
miles. 1828. 1342. 
ultimus gentis Lupinae, 

Diefer Stammbaum iſt weder volljtändig, noch richtig. Mir 
fünnen das Geſchlecht der Luppine in Thüringen weit über 1251 
verfolgen: v. Mülverſtedt weiſt im dieſer Zeitſchrift 4, 67 ſchon 
einen Heinrich Luppin im Jahre 1231 nach. Wir ſind demſelben 
aber ſchon 1229 in einer Urkunde begegnet. In dieſem Jahre be— 
fennt dev Graf Friedrich von Beichlingen, daß er von dem Abte zu 
Walfenried 4 vasa eupri geborgt und ibm feinen Schuß gegen Die 
Beſchwerden Friedrichs von Odersleben und feiner Genoſſen ver— 
ſprochen habe, wofür er ihm Bürgen ſtellt, nämlich ſeinen Oheim 
Albert don Arnſtein und einige ſeiner Lehnsmänner (fideles), Friedrich 
von Tunzenhauſen, Heinrich Yupin und den Münzmeiſter zu 
Frankenhauſen. Urkundenbuch des Stiftes Walfenried 1, 126f. 
Nr. 167. Diejer Graf Friedrich von Beichlingen war der Beſitzer 
der Rothenburg über Nelbra und urkundet deßhalb jofort in dem 
angezogenen Urkundenbuche 1, 127. Nr. 168 im Jahre 1230 ala 
Sriedrich, Graf von Nodenburg. 1231 wird dieſer Rothenburgiſchi 
Bajall in zwei Urkunden feines Grafen Friedrich wieder erwähnt; 
er hilft bezeugen, daß dieſer Graf einige Walfenriederv Güter zu 
Heynrode, Marbach und Solſtedt von Abgaben befreit (U-B. von 
Walk. 1, 1345. Nr. 178): und daß Thomas von Wallgaujen eine 
Hufe zu Pfiffel dem Kloſter verfauft habe (1. e. 1,1355. Nr. 179); 
das erite Mal jteht Henriens Luppin zwiſchen Friedrich von Weſſungen 
und Gerhard von Berge (S. 135) und das andere Mal als Henrieus 
Luppen zwiſchen Friedrich von Weſſungen und Herwich von Livenrot (S. 
136). Der Stand der Zeugen wird nicht näher angegeben: ebenſowenig 
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Heinrich LDuppin mit irgend einem Orte in nähere Verbindung gebracht. 

Die Abkunftsorte derandern Zeugen aber legen die Vermutung nahe, daß 
er in Der Nähe des Kyffhäuſergebirges anfällig geweſen it. 1242 
begegnen wir einem Heinrich Yuppin tpieder zivei Mal: den 9. Juli 
befindet ex ſich zu Horwertere (Kleinwerther bei Nordhaufen, vgl. 
diefe Zeitſchrift 10, 116) bei den Grafen Albert, Konrad und 
Friedrich von Stlettenberg, welche ſich mit Walfenried verglichen 
haben, (U.:B. v. Walk. 1, 1695. Wr. 236), und den 14. Juli be— 
zeugt er mit vielem andern, dal Graf Dietrih don Hohnſtein jein 
ganzes Eigentum in Helmbrechtesdorf in der Grafihaft Stol— 
berg (Helmsdorf bei Heiligenthal) dem Jungfranenklojter zu Franken— 


haufen verkauft habe, val. Jovius, Uhronieon Schwartzburgieum 


in Schöttgens u. Kreyſigs Diplom. et seript. 1,171 und Müldener, 
Hiftorische Nachrichten von dem Ciſtercienſer-Nonnen-Kloſter S. Georgii 
zu Franfenhaufen. 1747. ©. 1545. In der eriten Urkunde folgen 
©. 170 auf die beiden Grafen von Kirchberg, Chriſtian und deſſen 
Sohn Gosmar, Friedrich von Tunzenhaufen, Heinrich Yuppin, Herz 
mann bon Everha, welcher in der angezogenen erſten Urkunde vom 
Sabre 1231 der Vogt don der Nothenburg genannt wird (1. e. ©. 135); 
in der zweiten Urkunde tritt eine Menge von Zeugen auf, Heinrich 
Yuppin wird von Albrecht Schlegel und Thomas von Wallhaujen 
in Die Mitte genommen, da dieſer hinter Heinrich Luppin ſtehende 
Herr von Wallhaufen in der zweiten aus 1231 beigebrachten Urkunde 
(l.e. S. 135) ausdrücklich ein miles genannt wird, fo gehört Yuppin 
unbedingt auch diefem Stande an. Dieſes bejtätigt die Urkunde aus 
dem Jahre 1245, in welcher der Graf Friedrich von Beichlingen 
den zwiſchen dem Abte von Dfldisleben und Albert Nenzimann von 
Schillingitedt geichlofjenen Bergleich verkündet (Mencke 1, 620). Unter 
den ritterlichen Zeugen erjcheint bier zwijchen Heinricus dietus Picus 
und Friderieus de Rothenberk Heinrieus dietus Liepin, was vers 
ichrieben oder verdruckt iſt Statt Yupin; in dem Gopialbud), das in 
dem Staatsarchiv zu Weimar ruht, jteht ganz deutlich Heinrieus 
dietus Lupin, wie auch Rothenborck ſtatt Rothenberk. Ich fann 
mich nicht entjchließen, die Lebensdauer dieſes Heinrich Luppin mit 
Mülverſtedt bis zum Jahre 1255 hinauszurücken, vgl. diefe Zeitſchrift 
4, 67; nach meinem Dafürhalten empfiehlt es ſich, den Tod des eriten 
Heinrich Luppin zwilchen 1242 und 1250 zu jeßen. 

1250, den 3. September urfundet Graf Friedrich von Beichlingen zu 
Kelbra, daß feine Lehensträgerin Margarethe don Badere (Badra 
zwiſchen Klelbra und Sondershaufen) I Morgen an Walfenied ver: 
äußert habe; Heinrich Lupin dient unter andern mit als Zeuge, 
vor ihm ſtehen Heinrich don Bendeleben und ſein Sohn Bertold!, 


In der Urkunde ſteht SG aber ans der Urkunde von 1256, vol. 
U.B. von Walfenried 1, 217, Nr. 314 erhellt, daß er Bertold hieß. 
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nach ihm aber Ludwig Spiegel und Kunemund von Ebera. (U.B. 
don Walfenried I, 194. Nr. 274.) Statt des Hermann von Ebera, 
der aus dem Jahre 1242 uns befannt it, erjcheint hier ein neuer 
aus diefem Geſchlecht: warum follte Heinrich Yuppin nicht auch ein 
neuer Träger dieſes Namens jein? Unjere Vermutung wird zur 
Gewissheit durch eine Urkunde von 1251, welche Leuckfeld in der 
angezogenen Schrift S. 13 mitteilt. Graf Friedrid) von Beichlingen 
ſchenkt nad) Dderjelben den Giltercienfernonnen zu Kelbra die Kirche 
S. Georgii dajelbit, mehrere Kirchen in der dabei gelegenen Altitadt, 
eine Mühle zu Schitedt, mehrere Hofjtätten und einen Wald. Diejes 
bezeugen außer verjchiedenen geijtlichen Herren die Ritter Gerhard 
von Berge, Heinrich Yupin, Friedrich von Rotenburch und ihr Bruder 
Hunold, Heinric) von Tutcherode (Tütdjerode, wüſt bei Nordhaufen, 
vgl. dieſe Zeitichrift 4, 285). Der hier genannte Heinrih Yuppin 
fann unmöglich mit dem Heinrich der Jahre 1229, 1231, 1242 und 
1245 eine und diejelbe Berfon fein, denn mit feinem Bruder Hunold 
urkundet er noch 1267, vgl. U.:B. von Walfenried 1,251. Nr. 385 
Die Urkunde von 1251 jchlieht die Drei Gebrüder unter die Ritter 
ein und läßt uns im Heinrichs und Hunolds Bruder einen Burg— 
mann der Rothenburg erfennen. Da er allein nad diejer Burg he— 
nannt wird, jo find feine beiden Brüder jchwerlich zu der Zeit von 
dem Grafen von Beichlingen mit einem Burglehen dort oben aus: 
geitattet geweien. Da aber Friedrich ein Burgmanı war, jo dürften 
Heinrich und Hunold, feine Brüder, auch Burgmannen deſſelben 
Grafen gewejen fein, welcher mehr als eine Burg beſaß. Ich 
möchte glauben, daß fie zu der Burgmannjchaft Kelbras, welches ſich 
an den Fuß der Rothenburg anfchmiegt, gehörten, wo Heinrich, wie 
wir gejehen haben, 1250, den 3. September als Zeuge auftritt. Als 
1253, den 10. Januar die beiden Friedriche, Bater und Sohn, Grafen von 
Beichlingen, fundgeben, dab Friedric von Nohra 2 Hufen daſelbſt dem 
Kloſter Walfenried abgetreten habe, ericheint Heinrich Luppin abermals 
als Zeuge (U-B. von Walfenried 1,199. Ar. 284). Wir begegnen ihm 
wieder 1255, den 9. Mai, Da der’ ältere Graf Friedrich von Beich— 
lingen befennt, daß er dag Eigentum über 2", Hufe in Dalheim 
(Thaleben oberhalb Frantendaufen) an Walkenried überlaffen habe, 
und zwar an eriter Stelle unter den Zeugen. (1.8. von Walk. 
1, 212. Wr. 360.) Ebenſo 1261, den 20. Mai, als derjelbe Graf 
bezeugt, daß er die Mühle zu Kelbra dem Kloſter dajelbit für 70 
Mark verkauft habe; wieder führt ev, Henrieus dietus Lupin geheißen, 
den Chor der Zeugen an. (Leuckſeld, 1. 0.144.) Bon hohem Intereſſe 
it die Urkunde vom 25. April 1263. Graf Friedrich der Altere 
von Beichlingen, Graf Heinrich von Hobnjtein und Graf Friedrich) 
der Jüngere von Beichlingen verfünden einen Verzicht Friedrichs 
von Nohra. Alle drei Örafen laſſen von ihren Yeuten dieſe Urkunde 
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beglaubigen, zuerjt fommen die des älteren Grafen von Beichlingen. 
Seine testes jind milites et servi in Rodenburch; Hienrieus) dietus 
Luppin, C.! de Bennungen, Olricus de Livenrode, H.? de Wessungen. 
(U:B. von Walt. 1,2355. Nr. 349.) Heinrich Yuppin hat nunmehr 
auch ein Burglehen auf der Rothenburg empfangen und jcheint, da 
er an der Spike der Zeugen, Die don diefer Burg genonmen waren, 
jteht, auch an der Spiße der Burgmannen gejtanden zu haben. 
1265, den 19. April dienen neben GEgelloldus don Bendeleben die 
beiden Brüder Heinrich Luppini und Hunold dem Grafen Friedrich 
von Beichlingen als ‚Zeugen, da er einen Verfauf H. von Badere 
an das Kloſter Walfenried bekundet (U.-B. von Walk. 1,245. Nr. 372) 
und wieder beide 1266, den 28. September dem Grafen Friedrich 
von Beichlingen, da.er dem Kloſter Biſchofrode 1 Hufe und 7 Hof: 
jtätten zu Scate zueignet (Neue Mitteilungen. 13,564) und gleichjalls 
beide 1267, den 11. September dem älteren Grafen Friedrich von 
Beichlingen, als er zwei Hufen jeines Allods zu Kelbra an Walfenried 
abtritt (U.-B. von Walt. 1, 251. Ir. 385). In demjelben Jahre 
hilft er den 30. Dezember dem Grafen Friedrich von Beichlingen 
bezeugen, daß Bertold von Iſſerſtedt (nordweitlich von Jena) dem 
Klojter Heusdorf (bei Apolda) Güter überlafjen habe (Rein, Thuringia 
s. 2, 162. Wr. 105). Heinrich Yupin und jein Bruder Hunold ſind 
bei Graf Friedrich von Beichlingen und jenem Sohne, dem Grafen 
Friedrich von Lare, Zeugen, da fie alle Güter, welche fie noch zu 
Schate bejaßen, dem Kloſter Bilchofrode verfaufen und zu freiem 
Eigentume überlafjen. (Neue Mitt. 1. c) Zum legten Male er: 
Iheint Heinrich unter den Lebenden den 25. Februar 1268, als Graf 
Friedrich von Beichlingen den Wald Stamere, das wüſte Natsfeld 
(zwifchen der Nothenburg und Frankenhauſen), 7 Hufen bei Kelbra, 
1 Acker und 1 Weinberg bei Thaleben für 160 Mark feinen Silbers 
an Walfenried abgiebt. Hunold, welcher gleich auf ihn folgt, 
— Heinrich Girbuch und Ludwig Spiegel gehn ihm voraus, — mag 
wohl jein jüngjter Bruder ſein. (U-B. von Walf. 1, 255. Nr. 389.) 

Graf Gosmar von Kirchberg bekundet 1274, den 6. März, daß 
der Nonnenfonvent zu Kelbra dem Irinfrid und feinem Bruder 
Stiedrich, Den Söhnen des Herrn Heinrich Lupin, auf eine Hufe in 
der Alttadt nahe bei der Stadt Kelbra 12 Mark Silber geliehen 
habe; wenn die genannten Brüder bis zur nächſten Meichaelisoftade 
das Geld nicht zurückeritatteten, jo zahle der Ntonvent noch eine Mark 
und erhalte jene Hufe mit allem, was dazu gehöre, zu freiem Bejiß. 
Wenn irgend ein umvorhergejehenes Hindernis emtritt, daß dieſe 
Abrede nicht gehalten werden kann, jo macht ich Graf Gosmar ver: 

10. iſt wohl mit Carolus anfzulöſen, vgl. Yeudjeld, 1.c. 146. 2 H. wohl 
mit Heinricus, vgl. ebenda. W. ift Großwechſungen bei Nordhauſen. 
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bindlich, in Kelbra einzureiten und dort ſo lange zu liegen, bis daß 
das Kloſter wieder zu ſeinen 12 Mark gelangt iſt. Die drei erſten 
Zeugen ſind, Ritter Ludwig, genannt Spiegel (8peculum), Ritter 
Hunold, Ritter Heino von der Rothenburg. Leuckfeld, 145. Wir irren 
wohl nicht. wenn wir im dem Ritter Hunold den Vatersbruder der 
Brüder Irinfrid umd Friedrich erfennen. Diejelben werden einſach 
die Söhne domini Heinriei Lupini genannt, es fehlt dabei jeder 
Zuſatz (quondam, felieis, elarae ete. memoriae), welcher auf den 
Tod des Genannten hindeutet; michtsdejtoweniger trage ich fein 
Bedenfen, Irinfrid und Friedrich als die binterlafjenen Söhne 
Heinrich Luppins zu bezeichnen. Erfreute fih Heinrich Luppin noch 
des Lebens, jo konnten Irinfrid und Friedrich auf dieſe Hufe fein 
Held aufnehmen: fie hatten Fein VBerfügungsrecht über jie, denn 
dieje Hufe gehörte nicht zu einem Lehngute, welches die Grafen von 
Beichlingen ihnen übergeben hatten, um fie für geleiftete oder für 
zu leiftende Dienfte zu belohnen, jondern war Privatbeiiß des Lup— 
pinfchen Gejcjlechtes, allerdings nicht durchaus freier, ſondern firch- 
bergijches Lehngut. Graf Gosmar ftand zu den beiden Yuppinen in 
enger Beziehung, in wie enger, werden wir ſogleich noch erfahren, 
hier genügt es vollfommen, daß wir wiſſen, der Yehnsherr jtellt ſich 
für feine Lehnsträger mit feiner eigenen Perſon, und das Gefchlecht 
der Yuppine, welches Rothenburger und Kelbraer Burglehen aus 
der Hand der Beichlinger Grafen erhalten hatte, war jonjt noch an 
dem leßteren Orte begütert. 

Eine große Pauſe tritt ein; 1292, den 29. Juni erfcheinen 
erſt wieder Luppine. Otto, Fürlt von Ajchersleben und Graf von 
Anhalt, bezeugt, daß Friedrid und Chrijtian, die Söhne Luppins, 
nachdem jie 12 Mark Nordhäuſer Silber empfangen haben, auf 
jede Klage, welche jie gegen den Konvent von Walfenried wegen 
1 Hofitätte und 21/, Hufe zu Kelbra hatten, die don ihrem Onkel, 
dem Grafen Gosmar, dem Walfenrieder Gotteshaufe verkauft worden 
waren, verzichtet und zugleich) mit Heinrich von Leinungen und 
Burchard von Aichazerode (Ajcherode, weftlid; von Bleicherode) dem 
Konvent über diefe Güter Gewähr zu leilten verſprochen haben. 
Unter den Zeugen erjcheimt nad) den beiden Rittern Hermann bon 
Gehoven und Ludwig genammt Spiegel an dritter Stelle Herr 
Erenfrid, Luppins Sohn, ohne nähere Bezeichnung ſeines Standes. 
(U.-B. von Walk. 1, 344}. Nr. 542 und Heinemann, (Cod. dipl. 
Anhalt. 2, 512. Nr. 724.) Dieje Urkunde bejtätigt das Ableben 
Heinrih Luppins; wie hätten bei jeinen Lebzeiten jeine Söhne 
gegen Walfenried wegen eines Verkaufs ihres Onfel3 eine Klage 
anftrengen können? Dem Bater jtand das zu und nicht den Söhnen. 
Friedrich, Ehriftian, wie auch der Zeuge Erenfrid werden als fili 
Luppini angeführt; da jede weitere Bemerkung fehlt, muß der Luppin, 
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welchen dieſe drei Männer entſtammen, eine und diejelbe Perſon 
jein. Zu den beiden durch die Urkunde vom 6. März; 1274 ung 
befannt gewordenen Brüdern Srinfrid und Friedrich gefellt fich 
alſo noch ein dritter, welcher damals wohl nicht mit handelte, weil 
er — er iſt ja der jüngjte von ihnen, wie aus der fortiwährenden 
Nachſtellung hinter Friedrich Har erjehen wird, — nod) nicht mündig 
geivorden war. 1292 iſt ev mündig und in der Lage, gemeinjam 
mit jeinem Bruder Friedrich vorzugehen. Auffallend ift es, daß der 
ältefte Sohn Heinrih Luppins Erenfrid nicht mit jeinen beiden 
Brüdern gemeinfame Sache macht: er bejchwert ſich nicht mit ihnen 
iiber erfahrenes Unrecht. Das Nätjel löſt fich, wenn wir bedenten, 
daß dominus Erenfridus, Luppini filius, nicht unter den milites jteht, 
jondern mit Herwich von Yiebenrode, wie es allen Anſchein hat — 
es folgt in dem Abdruck ein Gedankenftrich, eine Lücke iſt alfo in 
der Urfunde vorhanden, — eine eigene Kategorie bildet; der Herr 
Erenfrid hatte das Schwert mit dem Mifjale vertauscht und var 
Priefter geworden. Wir haben feinen Grund, dem jo gewifjenhaften 
Müldener zu mihtrauen, welcher in feiner angezogenen Gratu— 
lationsihrift ©. 6 angiebt, daß er 1286 Pfarrer von Benmungen 
geweſen ſei, obſchon wir jeine Angabe mit feiner Urkunde 
belegen fünnen. ihren Berzicht erneuern Friedrich und Chriſtian, 
die Söhne Luppins, an dein 28. April 1293 ; dieſes Mal aber nicht 
allein, jondern in Gemeinschaft mit Theoderich, dem Stiftsheren 
von S. Stephan zu Halberjtadt und Archidiafonus zu Wejterode, 
Sohannes, Ludolf, (ſämtlich Gebrüder von Heſſenheyn), mit 
Luckardis, Kanoniſſin in Quedlinburg, genannt von Ktlettenberg, und 
Gertrudis, Kanoniſſin in Gernrode; ſie alle nennen den Grafen Gosmar 
ihren Onfel (avunculus). An diefer Urkunde hängen jieben Siegel, 
nämlich” von fünf Ausſtellern und von zwei Zeugen (von dem 
Fürften Otto von Anhalt und dem Grafen Heinrich) von Kirchberg), 
noch) heutigen Tages. (U-B. von Walk. 1, 348. Nr. 546 und 
Heinem. Cod. d. Anh. 2, 528. Nr. 748.) Dieje Urkunde läßt 
uns einen höchjt erwünschten Einblick in die Familie der Luppine 
thun: die Gattin Heinrich Yuppins, die Mutter der drei Luppine, 
Erenfrid, Friedrih und Ehriftian, tritt au dem Dunfel hervor. 
Wenn die Gebrüder von Heljenen (über die Familienzugehörigkeit 
der beiden frommen Etiftsfrauen Lucdardis und Gertrudis wage ic) 
feine Vermutung und bedarf einer folchen auch nicht) umd die 
Gebrüder Luppine den Grafen Gosmar ihren Onfel nennen und 
zujammen Ansprüche erheben an die Güter, welche derjelbe an 
Klofter Walfenried verkauft hat, jo müfjen die Hefjener und die 
Zuppine in gleich naher, in gleicher VBerwandtichaft zu dem hoben 
Berfäufer stehen. Durch ihre Väter fünmen fie nicht verwandt 
jein, alſo bleiben nur die Mütter übrig: die Mutter der Drei 
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Herren bon Hejlenen und der beiden, oder genauer, da Erenfrid 
mitgerechnet werden muß, der drei erwähnten Herren Zuppin müffen 
feiblihe Schweitern, und zwar des Grafen Gosmar Schweitern 
gewejen jein!. Wer war aber diejer Graf Gosmar, der in den beiden 
vorliegenden Urkunden von 1292 und 1293 nie mit feinem Familien 
namen genannt wird? Ohne allen Zweifel war er ein Graf von 
Kirchberg, und zwar von jenem Kirchberg, welches auf der Hainleite 
zwilchen Sondershaujen und Lohra noch in Trümmern daliegt. Das 
Walfenrieder Urkundenbuch genügt jchon vollfommen zum Beweije 
der Wahrheit. Graf Ehrijtian von Kirchberg verkündet 1244 einen 
Verzicht aller feiner Söhne, mit Namen Heinrich, Gosmar und 
Ehrijtian (1, 174. Nr. 243). Mit feinem vollen Namen tritt comes 
Gozmarus de Kyrehberch als Zeuge in einer Urfunde des Grafen 
Friedrich von Ktlettenberg 1279, den 18, Dftober auf. (1, 295f. 
Nr. 454)2 Im diefer Urkunde jteht gleich neben ihm filius sororis 
nostrae, Fridericus miles de Wessunge (&. 296). Wir entnehmen 
hieraus, daß die Töchter ſolcher gräflichen Häufer, welche ſich nicht 
in blühendem Beſitzſtande befanden, oft lieber einem niedrigeren 
Herrn von Adel ihre Hand reichten, al3 daß fie den Schleier nahmen 
und der Welt entjagten. Gosmar verkauft 1287, den 2. Februar, 
mit feinem ganzen Namen jich nennend, an Walfenried die Hofitätte 
in der Altſtadt bei Kelbra und die 21/, Hufe, zwijchen der Stadt 
Kelbra und dem Allode Numburg gelegen, über welchen Verfauf die 
Neffen und Nichten jpäter Klage führten (1, 320. Nr. 497). Daß das 
Haus der Grafen von Kirchberg hinfichtlich feine8 Vermögens ſchon 
lange im Niedergang begriffen war, erhellt aus einer Urkunde von 
1236, welche bei Schannat vind. liter. 2, 11. Wr. 17, Falckenſtein, 
Thür. Chronifa 2, 856 F. und in dieſer Zeitichrift 9, 190 und mehr 
noch abgedrudt ift. Eine Enkelin des Urfundenausftellers von 1236 
reichte einem Herrn von Hejjenen, eine andere dem Heinrich Zuppin, 
dem gräflich beichlingifchen Burgmanne auf der Rothenburg und zu 
Kelbra, ihre Hand. Die beiden Söhne der leßteren, Friedrich und 
Chriſtian, waren gleichfalls Burgmannen auf der jo herrlich gelegenen 
Rothenburg: wie ihres Vaters Bruder Friedrid) in der Urkunde von 
1251 Friedrich von Ro.enbureh genannt wird, jo lautet die Legende 
in dem Siegel?, welches fie gemeinjam unter die Urkunde von 1293 





1 Dies behauptet auch Avemann, Bejchreibung der Reichs- und Burg- 
grafen von Kirchberg. ©. 133. 2 Meyer (vgl. dieſe Zeitjchrift. 15, 234) 
nennt den Grafen Gosmar von 1236 umd 1244 Sosmar II und den Gosmar, 
der von 1 79 an ericheint, Gosmar II; wenn aber der ältere Bruder von 
Gosmar I, Heinrich, bis 1279 lebte, hat es feinen Anjtand, das Yeben des 
Gosmar 11 bis 1287 auszudehnen, wodurch ein &osmar III ganz überflülfig 
wird. 3 Das Wappen in den Siegel bejtcht aus 3 Querbalten, welche 
in dem Schilde von der oberen rechten Ede nad) der unteren linken Seite 
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hängen, wie Heinemann (Cod. dipl. Anh. 2, 529) angiebt: S. Fride- 
rieci et Cristani de Rotenburc. 

Auf Friedridy Luppini jtoßen wir in einem Regeſt über einen 
Verkauf Hermanns von Arnswalt an Walfenried 1296, er dient als 
Zeuge (U-B. von Walk. 1, 3575. Nr. 564); auf feinen Bruder 
Chriſtian 1297, den 14. Dezember. Hedwig, die Witwe des 
Ritters Goswin von Sangerhaujen, überläßt der Kommende des 
deutjchen Ordens zu Griefitedt 2 Hufen Landes in Frommſtedt bei 
Weißenſee: was Philippus genannt de Domusch, Henning, der Vogt 
in Sangerhaufen, genannt de Winningen, Heinrich, der Ritter, de 
Liningen, Christianus Luppini, Exrnft de Reveningen, Hermann de 
Wendehusen, Heinrich genannt Schalun, Konrad genannt Bok, 
Ulrich genannt Calp bezeugen. Vgl. Wyß, Heſſiſches U.B. 1, 475. 
Es jcheint dem Chriſtian das Leben auf der Rothenburg nicht recht 
gefallen zu haben: er wollte fich nicht an eine Scholle Erde, wenn 
fie auch noch jo lieblich war, binden, ev liebte die Ungebundenheit 
und Freiheit und wollte lieber in der großen, weiten Welt jein Glück 
verfuchen. Sein Bruder Friedric war nicht jo hochſtrebenden Geiftes: 
wir finden ihn als Zeugen (Fridericus Luppini wird er genannt) in 
Kelbra bei dem älteren Grafen Friedrich von Beichlingen, als dieſer 
einen Berfauf der Herrn von Weſſungen an Walfenried verfündigt 
(U.-B. von Walf. 1, 381 f.Nr. 602); da er unter den 8, welche ala 
Burgmannen (eives) der Rothenburg und Kelbras gekennzeichnet werden, 
an dritter Stelle jteht, darf man wohl die Rothenburg al3 feinen 
Siß betradhten, und abermals 1306, den 18. Dezember, Friedrich) 
Zuppin geheißen, al3 Zeugen bei dem Vertrage der Örafen von Hohn: 
jtein mit dem Grafen Heinrich) von Beichlingen, welchen Graf 
Heinrich don Neinftein und Henning, Truchſeß von Alvensleben, 
glücklich zuftande gebracht haben. Vgl. dieje Zeitichrift 10, 381 ff. 
Weiter kommt Friedrich Luppin 1309, den 21. März ald Zeuge dor, 
da die Gebrüder Goswin und Ludwig don Sangerhaufen der Kirche 
zu Jechaburg eine Mark jährlicher Gefälle von Gütern zu Fromme 
jtedt zumweifen, vgl. Würdtwein, Dipl. Mogunt. 1, 125, dann 1310, 
den 17. Juli, als das Geſchlecht derer von Talheim einen Taufch 
mit Walfenried trifft. (U.-B. von Walf. 2, 80, Nr. 724; er jteht 
hier nicht unter den milites, aber zwiſchen Konrad von Bennungen 
und Bartho, dem Vogte des Grafen Friedrich von Beichlingen) und 
jchließlich 1311, den 10. März in einer noch nicht gedruckten Urkunde, 
welche fi) in dem Archive des thüringisch-jächfiichen Vereins für 


chräg laufen, woher Hagen 4, 315 weiß, daß das Wappen des Dichters 5 
wagerechte Ouerftreifen, hellgrün, rot, hellgrün, ſchwarz, hellgrün, hat, laßt 
fi nicht jagen, da er feinen Win giebt. 

Beitfchr. des Harzvereins. XIX, 13 
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Erforſchung des vaterländiſchen Altertums befindet. Der Propſt Fried- 
rich, die Abtiſſin Hedwig und der ganze Konvent zu Kelbra belehnen 
den Ulrieus und Hertwicus de Lyebenrode mit 3 Hufen Landes in 
Kelbra und 2 Hofitätten zu Nuejezzen (wüſt zwiſchen Lindeſchuh 
und Sittendorf, vgl. diefe Zeitichr 4, 254) und Namolderode (wüſt 
bei Kelbra, vgl ebenda. ©. 253 f.), wobei al3 Zeugen gegenwärtig 
jind: Anno de Slatheim, Ernfridus de Walhusen, Reynhardus de 
Aldendorp, wilites; Friderieus Luppin et Bartho de Tullide. Nur 
noch einmal nad) 1293 erjcheinen Friderieus Luppini et Christianus 
frater suus neben einander als Zeugen: das geichieht 1305, den 27. 
Mai, al8 die beiden Grafen Friedrich von Beichlingen, Vater und 
Sohn, 3 Hufen Landes zu Hermenftete (wüſt Hermſtedt bei Franken— 
haufen, eine Mühle heißt noch nach dem eingegangenen Orte, vgl. 
Miüldener, Hilt. Nachrichten von dem Kloſter S. Georgii zu Franken— 
haufen, S. 159) dem Kloſter zu Kelbra zueignen. Bol. Leuckfeld, 
148f. und Müldener, Anecdota quaedam Rotlebiensia p. 4. Ehriftian 
Luppin tritt noch zweimal als Zeuge auf. 1311, den 11. Februar 
befennt Heinrih, Markgraf von Brandenburg und Landsberg, daR 
er „die Eigenjchaft” der Stadt und des Haufes zu Sangerhaufen 
dem Erzbiihof Burchard von Magdeburg und feinem Stifte willig: 
(ich und gänzlich gegeben habe. Dies bezeugen feine getreuen Ritter 
und Knechte, Herr Burchard von Morungen, Herr Wipbold, Herr 
Heinrich Dindgreve, Herr Heinrich von Sangerhaufen, Herr Heinric) 
von Yeinungen, Herr Ernit von Nöblingen, Kristianus Lupyn, unse 
Marschalk, ®öte, der Vogt zu Sangerhaufen, und alle Ratsleute. 
Vgl. Gercken 1. e. 4, 453 und Riedel, Cod. dipl. Brandenb. B. 
1, 304}. Es it hiernad dem Ehriftian Luppin gelungen, in 
dem Dienjte eine3 andern Herrn, des Markgrafen Heinrich, welcher 
den Beichlinger Grafen an Macht und Anſehen weit überlegen 
wat, ji eine ehrenvolle Stellung zu erringen. 1312, den 4. 
Mai begegnen wir ihm zum lebten Male. Die Gebrüder 
Heinrih und Friedric von Heringen und ihre Vettern Buſſe und 
Hermann verkünden, daß fie an Bruder Martivard von NRöblingen 
und an die Brüder vom deutſchen Haufe 6 Hufen Landes umd 
31/, Ader Gras umd 6 Höfe zu Nöblingen nebſt dem Streithol; 
verfauft haben; des find Gezeugen: Herr Kerſtan Yuppin, Her 
Heinrich von Leinungen, Herr Heinrich von Morungen, die ehrjamen 
Ritter, dazu Heinrich) von Liebenvode, Friedrich von Bennungen, 
Lamprecht von Röblingen, Tylo von Sotterhaufen und Tunkel 
von Röblingen, die ehrhaften Knechte. Vgl. Mencke, Seript. rer. 
germ. 1, 780. Wr. 20, 

Ehe Ehriitian Luppin aber von dem Schauplaß abtritt, tritt ein 
anderer Yuppin jchon wieder auf. Heinrich heißt diefer. 1312, den 
12. Januar eignen die Gebrüder Friedrich und Heinrich) don Rosla 
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jamt den Brüdern Hermann, Reinhard und Kunemund, ihren Vetiern, 
und Kunemunds Sohn Friedrich 10 Ader zwijchen Kelbra und der 
Numburg dem Kloſter Walfenried zu; unter den Zeugen, von denen 
die eriten Ritter heißen, erjcheint in der zweiten Reihe als leßter, 
alfo als Edelfnecht, Henrieus dietus Luppin (U.:®. von Wal. 2, 84. 
Nr. 730). 1323, den 12. Mai begegnen wir dieſem Heinrich Zuppin 
wieder ald Zeugen, da Graf Gerhard von Beichlingen dem Kloſter 
zu Kelbra 4 Hufen, 1 Hof und 1 Wieſe dajelbit zueignet. Val. 
Leudfeld. S. 150. Er wird wohl auch der Yuppin fein, deſſen 
Vorname in der dem thüringijch = jächjiichen Vereine gehörenden 
Urkunde von dem 21. Juni 1329 micht mehr zu lejen ijt, welcher 
dem Grafen Friedrih von Beichlingen und feinen Bettern, den 
Gebriüdern Friedrich, Albert und Gerhard, die Schenfung des Konrad 
von Tyrberh — 21/5 Marktſcheffel jährlichen Weizenzinjes von 
Uftrungen — bejtätigen hilft. Als Zeugen ericheinen Olricus de 
Lybenrode, miles, — Luppin — Friderieus de Berge — Tramme, 
Gernodus. 1333, am Sonntag Oculi, d. i. am 7. März, bezeugen 
dieſelben Beichlinger Grafen, daß Heinrich Luppin 1 Hufe in dem 
Thürunger Felde jelbjt dem Kloſter gejchenft habe. Vgl. Leudkfeld. 
152. Hiermit verſchwindet dieſer Heinrich Zuppin, der wohl ein 
Sohn Friedrichs, des Bruder! des Marſchalks Chriſtian, geweſen iſt, 
denn der leßtere, welcher erjt 1292 auftritt, erjcheint mir zu jung 
für einen jchon 1312 ald Zeugen dienenden Sohn, ganz aus unjern 
Augen; fajt gewinnt es den Anjchein, als ob er, der mit Glücks— 
gütern gar nicht jo reich gejegnet war, durch jene jehr bedeutende 
Gabe an das Klojter Kelbra ſich einen Zugang zu dem Himmel 
bahnen wollte, da er merkte, daß jein Leben zu Ende gehe. 1337, 
den 1. November beglaubigt unter andern Zeugen ein Heinricus 
dietus Luppin, famulus, die Erflärung des Propſts Johannes von 
Kelbra, dat Nikolaus don Badere allen Anjprücen auf eine Hufe 
dafelbft zu Ounften von Walfenried entjage. (U.-B. von Walf. 2,173. 
Nr. 878.) ES fünnte diefer Heimrih am Ende mit dem obigen 
Heinrich identiſch jein, allein es iſt doch befjer, ihn für einen Neffen 
dejjelben zu nehmen, denn 1342, den 23. März (vigilia palmarum) 
jchenfen Friedrich Luppin und jein Sohn Heinrich dem Kelbraer Kloſter 
einen Weinberg zu Rottleben, was Heinrich don Bieſenrode, Heinrich 
von Sclotheim, Hermann von Bennungen, Ulrich von Diemerode 
und jein Bruder Heinrich und Albert von ZTütcherode beglaubigen. 
(Leuckfeld. ©. 153 f; Müldener, De fam. ill. Lup. p. 6.) Es empfiehlt 
jich unter diefen Verhältniſſen mehr, den Friedrich Luppin, welcher nur 
diefes einzige Mal auftritt, als einen Bruder des bald nad) 1333 ver- 
jtorbenen Heinrich zu betrachten und in jeinem Sohne Heinrich den 
(eßten diejes Zweige des Luppinſchen Stammes, der den Namen 
nicht änderte, zu erfennen. 
13* 
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Es würde fid) nad) dem Geſagten folgender Stanımbaum ergeben: 


Heinrich Luppin 





122%. 31. 42. 
| 
Heinrich Friedrich Hunold 
1250. 51. 53. 55. 63. 65. 67. 68. 1251. 1251. 65. 67. 


— — — — — — — — — — 


Irinfried Friedrich Chriſtian 
1274. 30, 1274. 92. 95. 96, 1300 1292. »3. 97. 1305. 
05. 05. 06. 69, 1310 11. 1311. 12. 


| 
| Heimich Friedrich 
1312. 23. 29. 33, 1342, 
IR 
1337. 1342, 

Nachträglich bemerfe ich zu diefem Stammbanme, daß ih) nur 
die Urkunden benubt habe, in welchen die Luppine bei ihrem Familien— 
namen und nicht nad) ihren dermaligen Sißen genannt werden. 
Will man die Gejchlechtöangehörigfeit aud dem Vornamen und dem 
Wohnorte beweifen, jo kann man fich außerordentlich irren. Sollte 
man nicht glauben, daß der Henricus de Rotenborg, welcher 1268, 
den 27. Februar mit andern Männern von der Rothenburg und aus 
Kelbra als Zeuge in einer Urkunde des Grafen Friedrich von Stolberg 
(U.B. von Walk. 1, 258f. Nr. 392) erjcheint, der Heinrich Luppin 
jei, deſſen Exiitenz fir die Jahre 1250 —1268 feftiteht? Und doc) 
iſt er nicht dieſer Heinrich Yuppin, denn in der jchon oben angeführten 
Urkunde des Grafen Friedrid von Beichlingen vom 25. Februar 
1268 wird neben Heinrieus Lupin, nur durch Hunoldus von ihm 
gejchieden, derjelbe Heinricus de Rotenburc angetroffen. (U.B. von 
Walt. 1, 255 Nr. 389.) Die größte Zurüdhaltung und Borficht 
thut deshalb not, nichtödejtoweniger trage ich fein Bedenken, mit 
Mülverſtedt (diefe Zeitjchrift 4, 68) den Hunold von Kelvera, welcher 
in der Urkunde von dem 27. Febr. 1268 — zwijchen Ludwig Spegel und 
dem erwähnten Heinrich von Rodenborg jtehend — als Zeuge dient, 
für einen. Luppin, und zwar für den auch ſonſt bezeugten Bruder 
Heinrich und Friedrichs Luppin zu erklären, da der Name Hunold 
unter den an dem Siyffhäufergebirge geſeſſenen Gejchlechtern nicht 
häufig vorkommt. Es fünnte auch der Henricus de Kelbera, weldjer 
1322, den 21. November die Urkunde mit unterfertigt, laut welcher 
der Ritter Albert von Herbsleben, der als Amtmann (offiecialis) des 
Landgrafen Diezmann dem Kloſter Walfenried jchweren Schaden 
zugefügt hat, Erjaß leijtet und unter andern Grundftücden auch zwei 
Hufen zu Rofjungen (wüſt bei Himmelgarten in der Nähe von 
Nordhaufen, vgl. Feitihrift unjres Vereins 1870 ©. 23) überweiſt, 
mit Heinrich Luppin, dem vorleßten dieſes Namens, eine Perſon 
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fein, da in den Urkunden, in welchen Heinrich Yuppin zeugt, nie ein 
Heinrih don Kelbra angetroffen wird. Für unjern Zweck reicht der 
aufgejtellte Stammbaum des luppinfchen Gefchlechtes vollkommen aus. 

Über die Perſon des Minnefängers kann fein Zweifel mehr ob- 
walten. Das thüringiiche Gejchlecht der Luppine kennt nur einen 
einzigen Chrijtian, welcher von 1292 bis 1312 ſich urkundlich nad)- 
weiſen läßt. Damit ijt freilich Tittmanns Angabe in feiner Gejchichte 
Heinrichs des Erlauchten, 2, 91, nicht vereinbar, daß Chrijtian von 
Luppin und Heinrich) von Hebbolt von Weißenjee in der Mitte des 
dreizehnten Kahrhunderts gelebt hätten. Wir haben alle Achtung vor 
Tittmann, in jeiner Schrift über Heinrich benußt er in mujtergiltiger 
Weile das Archiv, deſſen Vorſteher er war, allein er unterläßt es, 
jeine Behauptung durch Hinweis auf ihm zugängliche Urkunden zu 
ſtützen; er behauptet alſo etwas, was er nicht erwiejen hat und auch 
nicht erweijen fann. Adelung hätte Tittmann jchon auf andere Ge— 
danfen bringen können; derjelbe jagt nämlich im Chronologiſchen Ber: 
zeichniS der jchwäbiichen Dichter S. 170, daß Chriſtian Yuppin in 
den Sahren 1276 bis 1300 gelebt habe; woher er das weiß, verrät 
er uns leider nicht, ev fommt aber der Wahrheit jehr nahe. Hagen 
läßt jich auf eine nähere Zeitbejtimmung gar nicht ein, nur das eine 
Ipricht er mit aller Entjchiedenheit aus, daß Luppin „der beften Zeit 
des Minnejanges* angehörte. (Minnefinger, 4,315.) Auffallend it 
es, daß er den Umſtand nicht in Betracht zieht, fondern nur einfach 
anmerft, daß mit den Liedern Luppins in der Mannefliichen Samm— 
lung wieder eine neue Reihe von Nachträgen beginnt (l.c.) Bilden 
dieſe Lieder eine Art von Anhang, jo wird dadurd) die Vermutung 
erweckt, daß fie auch nicht aus dem Anfange, ja nicht einmal aus 
dem goldenen Zeitalter des Minnegefangs jtammen; was Lachmann, 
Haupt, Bartſch und andere gleichjall3 anerfennen, welche ohne Um: 
ftände den allein aus der Urkunde von 1305 ihnen befannt gewordenen 
Ehrijtian Luppin für den Verfaſſer halten. Hagens Ausfage legt 
ein äußerſt rühmliches Zeugnis ab für den friichen Duft und die 
urwüchſige Natur dieſes Blumenkranzes unſres Dichters. 

Chriſtian Luppin war der jüngſte Sohn Heinrich Luppins, welcher 
1263 Burgmann des Grafen von Beichlingen auf der demſelben zu— 
ſtändigen Rothenburg war, ſeine Mutter war eine Schweſter des 
Grafen Gosmar von Kirchberg, ihren Namen können wir nicht er— 
mitteln. Gosmar hatte nach einer Urkunde ſeines Vaters von 1236 
(vgl. oben ©. 192) 3 Schweitern: Yucharde, Mechtilde und Berta; 
wie viele von diejen heirateten, wiſſen wir nicht, zwei aber auf jeden 
Hall, wie die Urkunde von 28. April 1293, von der oben die Rede 
war, beweilt ; aus derjelben dürfte wohl geichlofien werden, daß, da Frie— 
drich und Ehrijtian Luppin zuleßt jtehen, ihre Mutter die legte Tochter 
Goswins war, welche in die Ehe trat. Zwiſchen 1260 und 1270 
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mag Ghriftian geboren fein; man muß eben zwei Punkte ind Auge 
faffen: 1. daß jein Water 1268 das lebte mal und er jelbit erſt 
1292 das erfte mal auftritt. Über den Ort feiner Geburt können 
wir nicht3 jagen; jchwerlich aber haben ihm die hohen Bäume Der 
Nothenburger Waldungen das Wiegenlied gejungen, denn, wie Die 
Ruinen der Burg den Befucher überführen, waren die Wohnräume 
der zahlreichen Burgmannen außerordentlich beſchränkt. Kelbra Hat 
wohl eher Aniprüche zu erheben, dort gab es, wie die Urkunde des 
Grafen Friedrich des Jüngern von Beichlingen vom 5. Auguft 1272 
(U.-B. von Walk. 1,2725. Nr. 413) darthut, mehr al einen Ritterfiß, 
welchen die Beſitzer Kelbras und der Rothenburg an ihre tapferen 
Mannen ausliehen. Werden doc hier als Zeugen aufgeführt: 
Henricus Girbuch, Hunoldus, Heino et Ludewicus Spigil, milites de 
Kelbera. Lange hat Ehriftian fich feines Water nicht erfreut: Die 
Mutter blieb ihm wohl länger erhalten, jte, die Örafentochter, lehrte 
ihm von frühe auf Anjtand und feine Sitte. Der ältere Bruder 
Friedrich war gewiß jein Lehrmeiſter in allen ritterlichen Künſten 
und Tugenden; in dem Haufe und Gefolge des Grafen von Beich— 
lingen, ſeines hochangeſehenen Lehnsherren, that er wohl die erſten 
Schritte in das Leben. Wir können ihn leider auf ſeinem Lebens— 
wege nicht verfolgen. Wie weit er herumgekommen iſt, wer will 
es jetzt noch jagen: er ſingt 2, 3 don ſeiner Geliebten, welcher er 
eine Liebesbotichaft hatte zugehen laſſen, 


jo wart enprant 
von mir der Rin mit allen, 


berechtigt und aber dieſer Vergleich; zu der Annahme, daß er mit 
jeinen eigenen Augen den Rhein gejchaut habe, als derjelbe hoch ging 
und feine wilden Gewäſſer jchäumten und brauften? E3 ift eine 
auch bei Andern vorkommende jprihwörtliche Nedensart und meiter 
nichts. Wann, wo und wie der Gott der Liebe mit feinem Pfeile 
jein Herz vermundete, was den Gott des Gejanges veranlaßte, ihm 
die Harfe in Die Hand zu drüden, läßt fich ebenfowenig mit Bejtimmt: 
heit jagen. Sch wage jedoch einige Vermutungen. Daß die erite 
Liebe nicht jehr ſpät in Chriſtian Luppins Herzen aufflammte, 
dürfen wir aus feinen Liedern ganz gewiß ſchließen. Der Stil ift der 
Menſch: wie frijch, wie lebendig, wie tief und ſtarkbewegt ſind nicht 
alle jeine Lieder, die Eeele diejes Dichters muß leicht erregbar, höchit 
beweglic und feurig gemwejen fein. Die Lieder, das merkt ein Jeder 
ihnen gleich an, ſind feine dichterifchen VBerfuche, weder in dem Sinne, 
als wenn jie bloße Übungen in dem dichteriichen Stile wären, was 
wir befanntlich nicht von allen Mlinneliedern behaupten fünnen, nod) 
in dem Sinne, al3 wenn fie die erſten Lieder jeien, welche Chriſtian 
Luppin überhaupt gelungen hat. Sie zeigen einen Dichter, welcher die 
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eriten ungelenfen Verjuche jchon längſt gemacht hat, fo gewandt und 
leicht jind fie, und das Feuer, welches in ihnen brennt, ijt derartig, daß 
es nicht von einer noch jo jehr erhigten Phantaſie entfacht fein fann. 
Die erſten Verjuche jind dem Untergange nicht entgangen ; die jchönften 
Blüten dagegen haben fic zu unſrer Freude erhalten. Die jo heiß 
Geliebte dürfte wohl eher als in den ebenbürtigen Gejchlechtern in 
einem höheren Haufe zu juchen fein, darauf möchte die vorfichtige 
Weile hindeuten, wie er ihr jeine Botjchaft zugehen läßt, wie anderer: 
jeit3 der gewaltige Zorn, in welchen fie wegen jeiner Kühnheit gerät, 
und das jo wechjelvolle Verhalten, denn bald winkt und grüßt fie 
mit den lichten Augen und bald verichmäht fie ihn völlig. In Die 
Zeit, da Ehrijtian Yuppin den Grafen von Beichlingen feine ritter: 
lichen Dienite weihte, werden dieje jieben Lieder gelegt werden müſſen; 
mit den Sängern in feinen heimatlichen Wäldern mag er manchen 
Ihönen Maientag um die Wette von der Liebe Luft und Leid ges 
jungen haben. Wir finden ihn an dem Abend feines nicht allzu 
fangen Lebens in einer Ehrenitellung an dem Hofe des Markgrafen 
Heinrich von Brandenburg und von Landsberg, er ift fein Marjchafk. 
Er ijt alſo nicht bloß ein gewandter Dichter, jondern auch ein tüch- 
tiger Neitersmann. Diejes Amt jpricht für die ritterlichen Tugenden 
und die höfiichen Sitten, welche er bejaß, ſowie für jeinen Dichters 
ruhm. Die Höfe der Fürften liebten es ja, Dichter an ſich zu ziehen 
und zu binden. Um nicht zu weit auszuholen, verweije ich nur auf 
den Hof des hochberühmten Landgrafen Hermann von Thüringen 
und auf den Hof Heinrich! des Erlauchten, des Markgrafen von 
Meigen und im Diterlande, welcher jelbjt unter den Minnejängern 
eine hervorragende Stelle einnimmt, Sein Herr, der Markgraf 
Heinrih von Brandenburg, hatte von dem Landgrafen Albrecht dem 
Unartigen die Markgrafichaft Landsberg und Sangerhaujfen 1291 
erfauft, Chriſtian Luppin blieb alfo mit jeiner Heimat und Ber: 
wandtichaft fortwährend in der engiten Verbindung. Bekanntlich 
itarb der Markgraf 1317; ob der Minnejänger jeinen Herrn und 
Sönner überlebte, fann ich nicht melden. Er jtarb, wenn auch nicht 
in dem Beſitze jeiner Geliebten, jo doch in Ehren und mit dem 
Lorbeer eines Dichters geſchmückt. 


An Chrütian von Luppin reiht dv. d. Hagen im jeinen Minne— 
lingern (Thl. 2,227. Nr.74) Herrn Heinrich Hezbolt von Wizenfe: 
jolgende 8 Gedichte enthält die Maneſſiſche Sammlung. 


F 
1. Könd' ich erwerben 
ein lachen dur zart, 
ſo waere bewart 
min ſendez ungemach: 
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Ich muoz verderben, 

fi enmwelle alfo 

mic) machen vro, 

der ich daz beſte ie ſprach: 

Daz waere an vröuden ein vrönlicher vırnt. 
zwar’, ſolt' ich jterben, 

jaehe ich den munt 

noch z’einer jtunt, 

id würde (wol) gejunt. 


2. Helfet an faffe 
daz vröumelin, 
ir liehten jchin, 
ſwer fan verjinnen ſich! 
Ya entan geichaffe 
niht als min ſank: 
wer jeit ir danf, 
ob fie verderbet mid; ? 
Des ift min herze von jorgen bejwert, 
id tumber affe, 
bin hiur' unmert 
vil me, dan vert, 
fit daz fi min niht gert. 


3. Swenn’ ich vereine, 
jo wünjch’ ich ir 
unt da bi mir, 
daz ung liep gejchehe ; 
Ez jchat ir Heine, 
daz mir janfte tuot; 
jaft fi doc guot, 
des wil ich ihr jebe, 
Gegen ir ift ze ringe der Kriechen golt; 
zart lieb, aleine 
ich bin dir oft, 
uf richen jolt 
dir ſinget Hezzebolt. 


II. 


1. Nu wünſchet alle der ſuezen, 

day fi mid) noch meine 

“in der liebe, als ich fi, 
Unt daz iv loslich(e)z gruezen 
mich doc) tiwinge aleine: 
des wünſchet ouch mi. 
Swenne ich iv wangen 
bedenfe unt ir munt, 
jo Hat mid) gar z'ir gevangen 
din vil zarte, reine: 
mir wart vröude enzunt. 
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2. Ich ſach ir munt ſam ein roje, 
ſwer de3 kunde warten 
an iv wengelin, 
Da brad) dur wiz rot fo lofe, 
daz ich tet unreht: hopfegarten 
nant' id) gruchelin. 
vor jendem jmerzen 
wart min vröude ganz, 
fie hiez ie trut in dem herzen, 
die vile daz wir jparten 
der ſchoene glanz. 


3. Seht an ir munt, in ir ougen, 
prucvet ir finne, 
unt merfet ir Ekel, 
Der id) muoz iemer vil tougen. 
lib unde finne 
an ir genade bevel; 
Diu ift an’ ende 
gemwaltif nu min, 
ic) valde iv herze unde hende: 
genade, feijaerinne, 
ich muoz din eigen fin! 


ul. 


1. Ouwe mins herzen, daz twinget diu fueze! 
wer maf gebucze 
jo gar jenden pin? 
Neina, min zertel, la did) noch erbarmen 
mich jenden armen, 
tuo mir helfe ſchin! 
Mir ift verfwunden 
gar helfe unde troft, 
ich bin mit bliffen jo vafte gebunden, 
alſolcher wunden 
wart ich noch nie erloft. 


2. Waz ſolt' ein wip alſo zart, fi entwünge, 
daz man doch jünge 
vil ir werbdefeit? 
Waz folt' ein munt aljo rot, ern’ lade, 
da von doc, ſwache 
vil jorge unde leit? 
Waz jolden wangen 
jo gar roje var, 
fin endeten vriunde den muot jo bevangen, 
daz in erlangen 
doch mueſt' aber dar. 


3. Swa gnade wont, jeht, da fol man ji ſuochen: 


wil ſi's geruodyen, 
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der wart' ich al da, 

Man fol die jchoen’ niht loben ane guete; 
Got fi behuete, 

die fint ir vil na. 

Mueſt' id ir künde 

noch gar minen muot, 

jo enwart uf erde nie groezlicher fünde, 
daz licp gen vründe 

niht vriuntlich tuot. 


IV. 

1. Wa nu zarte blikke, 2. Diu iſt ſo gar ein vrouwe 
ſenſter gruoz, reiner zuht, 
der mich muoz vröuwen? ſuezer vruht baere, 
Und in liebe [n] ſtrikke Und in jolcher ſchouwe 
mit gewalt, vröuden fin: 
manifvalt dröumen nu wol hin, jwacre! 
Aht' ic gar ze ringe: Ich ſach unbetwungen 
ich trure, ich lache, ich ſinge; rot durch wiz gedrungen 
doch wil ein wip lachelich; 
minen lip twinge. des muoz ich jungen. 


3. Swer wil jorge krenken, 
der jol han 
lieben wan gerne: 
Mir hat liep gedenten 
daz herz’ hin 
junder fin verne; 
Daz hat vröud' an’ ende: 
hie ift der lip ellende, 
merfet, wie: 
ſus fan fie pfende. 


V. 

1. Ich enwart nie halp jo vro, 2. Gruoz iſt min hoechſter troſt, 
mir vert in ſprunge gruoz der kan machen 
daz herz' unt der muot, mich vil ſenden rich; 
daz iſt in lüften ho, Gruoz hat mich ſorg' erloſt, 
der lip muoz junge; darnach ein lachen 
ſwer der meijen bluot gar dur ſiuberlich. 
Unt durch bluomen finget, Ach, ſwem ir gruczen 
der hat vröude ganz, wirt durch roten munt, 
der trag’ ir liehten franz: dem fan ez ja zeitunt 
min berze twinget den Lip durchſuezen, 
der jchoene glanz. daz er wirt geſunt. 


3. Ach fich vil münde rot, 
daz iſt ein wunder, 
die tuont mir niht vri 
Min Herz’ uz jender not; 
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ez Itet darunder, — 
wie mak dem geji? — 
Min Herze in jchriffe. 
Sijt min leit vertrip; 
wirf an mich, juezer lip, 
vil zarter blikke 

unt ſprich: „vro belip!“ 
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VI. 


1. Wa nu min vrouwe? 
wa mak man ſchouwe 
der jenen glanz? 
Wa nu ir ladıen, 
wa fan fie machen 
vil vröude ganz? 

Wa lieplich ſtunde? 
der denk' ich doch mir, 
Wa al min wunne, 
wa heizen junne? 
alle; an ir. 


2. Si iſt trut gemennet, 
fie ift trut erfennet, 
tar id) des jehen, 
Trut, gar an’ ende 
trut, vröude jende, 
la triumwe jehen. 
Trut, liebe, reine, 
ih wünſch' iemer Din, 
trut, ich dich meine, 
trut gar aleine 
des herzen min. 


3. Si fan mich twingen, 
ich muoz ir fingen 
dur liebe vil; 

Sie fan muot fteigen, 
id) bin ir eigen, 

ob ji daz mil, 

Ja enwirdet niemer 
jo gar jaelif wip, 

fie wendet kumber, 
ih wünſch' ir tumber 
min jelbes lip. 


vu. 


1. Wol mid) der jtunde! 
von rotem munde 
mir liep geſchach, 
Den ſach idy machen 
ein zartez laden, 
des ich do jach, 
Ir mundes vrecde, 
daz jtellet fich, 
als ez viinpin ſpreche, 
gar dur finberlid. 


2. Ad), ſwer daz kuſte, 
zwar’, den geluite 
vröud’ ane not, 

Sin laden loſe, 

ez enwart nie roje 
nie halp jo rot. 

Kel unde hende 
wizer danne ein ne. 
liep trut an’ ende, 
wes tuojtu mir m. ? 


3. Wiltu mich twinge, 
dur daz ich jinge 
div offenbar? 
Troeſte mich eine, 
jit ich dich meine 
mit triumen gar. 
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Min zufferkruffin, 
tuo mir helfe chin, 
trut herzen truffin 
ja bin ich bin. 
VIII. 

1. Nu iſt mir al der muot geringe, 
jit mich gruoft’ ir münbdelin. 

Ad, daz maf mir vröude bringe, 
könt' ich nach dem willen min 
Un ime mid gerechen, 

ſeht, jo waer' ich vröuden rich; 
daz ſtet, als ez welle fprechen: 
„ja, truz, wer tar küſſen mich?“ 

2. Got, die triutelichen kroene, 

daz ir niemer leit gejchehe. 

Sch lob' an ir vremde jchoene, 
der muoz ich ir iemer jehe: 
Ein mündel alje vreche 

ſach ich nie jo fiuberlich, 

daz ftet, allam ez jprede: 

„ja, truz, wer tar füffen mich?“ 

3. Bart liep, Ta mich dich erbarmen, 
mache mid; noch jorgen vri! 
Mueſt' ich noch mit blanken armen 
vroelih ümbevangen fi 
Gar von guotem wibe, 
jo waer' ich in vröuden ganz: 
mie vil ich daz an fi getribe, 
jo ſi'z doch der ſchoene glanz. 

Dieje Lieder des Herrn Heinrich Hebbolt von Meißenfee jtehen 
den Gejängen feines Landsmannes, des Herrn Ehriftian Yuppin, durch: 
aus nicht nach. Auch feine Sprache ift rein, gewandt, leicht und 
bewegt und verrät, wenn der Abjchreiber auch manches Eigentüimliche 
verwiſcht hat, den Thüringer, denn das Thüringische ließ ſich nicht 
leicht an allen Stellen ausmerzen; e8 mußte da, wo es zum Reime 
gehörte, beibehalten werden, wenn nicht das ganze Runjtgefüge be- 
Ichädigt werden ſollte. Wir begegnen bei ihm häufig einem Infinitiv 
ohne n: jo reimt er 1,2 faffe und geichaffe und Str. 3 gejchehe 
und jehe; 3, 1 jueze und gebueze; 4, 1 ringe, finge, twinge; 4, 3 
ende, ellende und pfende; 5, 3 pri und gefi, und 8, 1 geringe und 
bringe, er verwirft den Infinitiv mit einem n aber nicht, ſiehe 8, 1, 
wo gerechen und jprechen und Str. 3, wo erbarmen und armen 
den Reim bilden. Der Dichter liebt folche Abmwechielung in den 
Formen, fo gebraucht er mi 2, 1, wo fich fi darauf reimt, jtatt 
mir, was 1, 3 im Reime zu ir fteht, und 6, 1, wo mir umd ir 
den Reim ausmachen, Cbenfo bedient erjich bei Verkleinerungen der 
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beiden Endungen fin und lin: jo nennt er feine Geliebte 7, 3 min 
zufferfruffin!, — was vd. d. Hagen 4, 317 gleich Zuckerkrutkin (Zucker— 
fraut) faſſen will; mir fann aber der Übergang des t in das k nicht 
gefallen, und ich Leite deshalb kruffin lieber von fruog (der Krug) ab, — 
und preift 2, 2 die wengelin und die gruebelin derjelben. Als 
ächter Thüringer jagt er gelegentlic) für ftunde, daß er 7, 1 im 
Reime zu munde hat, wie 6, 1 ftunme, denn wenn auch in dem 
Manefjiihen Codex jtunde gelejen wird, jo hat es urfprünglich doc) 
ohne Zweifel ftunne gelautet, veimt fi) Doc) darauf wunne und 
ſunne, und für alles wie 1, 2 furzweg als. Es dürfte jid) hierauf 
auch 6,3 zurücdführen lafjen, wo im Originale nicht niemer, jondern 
number gejtanden haben muß, da fumber und tumber jich darauf 
bezieht. Im Reime zeigt ſich Hebbolt3 Meiſterſchaft, fie fommen 
wie von ſelbſt und treten Häufig noch als Binnenreime ohne Zwang 
und Künftelei hervor. Das Lied Nr. 4 ift in dieſem Punkte 
mujtergültig, in allen 3 Strophen finden ſich in dev dritten, jechsten 
und zehnten Zeile ſolche Reime, vgl. gleid Str. 1. 
Wa nu zarte biiffe 
jenfter gruoz, 
der mich muoz vröuwen? 
Und in liebe[n] ſtrikke 
mit gemalt, 
manifvalt dröumen 
Aht' ich gar ze ringe: 
ich trure, ich lache, ich finge; 
dod) wil ein wip 
minen lip tmwinge. 
Die meijten Lieder find jambifch, nur Nr. 4 und 8 ſind trochäiſch. 
Die Verszeilen find meiſt fur; und haben, was mit dem Inhalte 
vortrefflich übereinitimmt, vielfach etwas hüpfendes und fpringendes, 
was durch eingeftreute Daftylen erreicht wird. Der Dichter kann 
nicht anders fingen, er befennt 5, 1 jelbft: 
Ich enwart nie halp jo vro, 
mir dert in jprunge 
da; herz’ unt der muot, 
daz iſt in lüften bo, 
der [ip muoz junge. 
Alle 8 Lieder Hebbolt3 gelten jeiner Heißgeliebten. Und wie er 
ſich ſelbſt mit Namen nennt, vgl. 1, 3, 
zart lieb, aleine 
id) bin dir holt, 
uf richen jolt 
dir finget Hezzebolt; 
1 Das forrefpondierende truffin nimmt Hagen als Abform bon trutchen ; 
beſſer möchte e8 wohl jein, e8 mit Truhe in Verbindung zu bringen. Die 
Geliebte ift die Truhe, der Schrein, darin fein Herz ruht. 
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jo vertraut er und auch, romanischen Vorgängern folgend, in ver— 
jtecfter Weife den Namen feiner Holden an, Ihr Rufname endete 
ji ganz offenbar auf trut: er jpielt darauf an und jpielt damit 
ganz jäuberlic) und niedlich. So fingt er 2, 2: 
ſie hiez ie trut in dem herzen. — 
6, 2: ji iſt trut genennet, 
ji iſt trut erfennet, 
tar ich des jehen, 
Trut, gar an’ ende 
trut, vröude jende, 
la triuwe jehen. 
Trut, liebe, reine, 
id; wünſch' iemer din, 
trut, ich dich meine, 
trut gar aleine 
des herzen min. — 
7, 2: liep trut an’ ende, 
wes tuojtu mir we? — 
u. Str. 8: trut herzen truffin 
ja bin ich din. 
8, 2: ot, die triutelichen kroene, 
daz ir niemer leit geſchehe. 
Die Endiylbe des Namens lautete trut: die Vorſylbe wird ver- 
ichwiegen, doc legt 2, 2 die Vermutung außerordentlich) nahe, daß 
bor trut ein ger gehört; unterjcheidet der Thüringer heutigen Tages 
doch faum Rot und Ge von einander bei dem Sprechen. Der 
Familienname Gertrud jcheint mir aud) von von angedeutet zu 
jein. Hagen bemerft 4, 317 zu 2, 2: 
Ich fach ir munt ſam ein rofe, 
ſwer des funde warten 
an ir wengelin, 
da brach dur wiz rot jo loſe, 
daz ich tet unreht: hopfegarten 
nant’ ich grucbelin, 
daß er feinen Sinn in dem Hopfegarten finde. Er ſchließt nur 
aus dieſer VBergleihung, daß der Dichter nicht in einem Weinlande 
wohne, jondern in einer Gegend, da Hopfenbau getrieben wird, und 
macht darauf aufmerkfiam, daß diefe Verszeile mit dem Hopfegarten 
mit der entjprechenden Neimzeile nicht jtimmt, jondern drei Sylben 
zuviel hat. Bei einem jo Ffunftgerechten Dichter wie Hetzbolt iſt 
diefe Abweichung unerklärlich: ich lege jie dem Abjchreiber zur Laſt. 
Iſt die Vermutung zu gewagt, daß der Dichter fang: 
daz ich hopfegarten 
nant’ ir gruebelin, 
und daß der Abjchreiber, welcher möglicheriveiie an dem Nande der 
Urichrift zu „daz ich hopfegarten“ die Bemerkung vorfand: „tet un— 
vet,“ dieſe Worte mit im den Vers hereinnahm und aus dem ir 


Bon D. theol, A, Nebe, 207 


in der folgenden Zeile flug ein ich machte? Der kühne Vergleich 
der Grübchen in den Wangen jeiner Gertrud mit einem Hopfegarten 
iſt wohl dadurd) allein gerechtfertigt, daß Gertrud eine geborene 
Hopfgarten war; jie hieß von hausaus jo, wie er fie nannte. Die 
Familie von Hopfgarten blühte nachweislich jchon in dem dreizehnten 
Sahrhunderte in dem Thüringerland 1; ein Heinrich de Hophgarten 
tritt als Zeuge auf 1289, den 2. März?, und 1300, den 20. Oftober?, 
jowie 1302, den 28. April bei dem Landgrafen Theoderich dem 
Jüngeren von Thüringen. Wichtiger aber iſt unftreitig die Urkunde 
der Marfgräfin Helena von Landsberg von 1293, den 1. Juni, in 
welcher ſie auf ihre Anſprüche an gewijje Güter zu Witthershitt 
supra Wetam (da8 Dorf Wetterjcheidt an der Wethau im Naum— 
burger reife) verzichtet und einen darüber abgejchlofjienen Vertrag 
zwijchen Heinrich, dem Nitter, genannt Hopfgarthen und den Teſta— 
mentsvolljtredern des Domherrn Gebhard zu Naumburg beftätigt?, 
denn wir erfahren aus derjelben, daß die Familie von Hopfgarten 
in der Nähe der thüringischen Bilchofsjtadt Güter bejaß. Einen 
andern von Hopfgarten lernen wir aus 2 Urkunden von 1305 fennen. 
Den 27. März unterfertigt ein Albert de Hofgartin einen Verkaufs— 
brief de3 Grafen Otto von Orlamünded und den 22, September 
eignet er gemeinschaftlich ımit jeinen Brüdern Hermann und Dietrid) 
dem Kloſter zu Oberweimar Güter in dem Dorfe Hopfgarten (zwifchen 
Weimar und Erfurt gelegen) zu?. Diejer Albert von Hopfgarten 
ijt wohl mit dem Albert von Hopfgarten identisch, welcher 1321 in 
der Urkunde des Defans von Jechaburg erjcheint als Zeuge, daß 
die Gebrüder Hermann und Sigfried von Ottenhaufen dem Kloſter 
dajelbjt 11/, Hufen Landes verkauft habens. Wir jehen aus diejen 
Urkunden, daß die Familie von Hopfgarten in der Umgegend von 
Weißenſee anſäſſig war, ſodaß eine Tochter dieſes Gejchlechtes Leicht 
mit Heßbolt von Weißenjee befannt werden fonnte, find aber nicht 
imjtande anzugeben, ob es damal3 eine Gertrud von Hopfgarten 
in Wirklichkeit gab, und zu beftimmen, welchem Zweige dieſes Haujes 
fie angehörte. Uns genügt jchon zur Stüßung unfrer Vermutung 
der Nachweis, daß eine Bekanntſchaft eines Weißenſeeers mit einer 
Hopfgarten höchſt wahrjcheinlich ift. 


I So erjceint als Zeuge bei dem Landgrafen Albrecht dem Unartigen 
wiederholt ein Sifried von Hopfgarten; 1267, den 13. April (Mende, 3, 1134), 
1269 (Wegele, Friedrich der Freidige, 383) umd 1270, den 3, April (Miende, 
2,915). 2 Schöttgen u. Kreyfig, Dipl. et script. 2, 208. 3 Ebenda. 
2, 220, + Wilfe, Ticemannus, Urkundenbuch. 162. Nr. 27. 5 Neue 
Mitteilungen des thür.-fächfifchen Vereins 3,2, 79 u. Lepfius Heine Schriften 
2,261. 6 Rein, Thuringia sacra I, 11l. 7 Urkunde im Staatsarchive 
zu Weimar, 8 v. Hagfe, Urkundl. Nachrichten über die Städte, Dörfer und 
Güter des Kreiſes Weißenfee. 528. 
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Diefe mutmaßliche Gertrud von Hopfgarten iſt Die einzige, Die 
ganze Liebe des Dichters; fein Herz hat nie für eine andere geglüht, 
fie ijt feine erjte und lebte Liebe. 

Ich ſich vil münde rot, 

daz iſt ein wunder, 

die tuont mir niht vri 

Min Herz’ uz jender not; 

ez ſtet darunder — 

wie mak dem geſi'? — 

Min herze in ſchrikke. (5, 3.) 


Wiltu mic twinge, 

dur daz ich ſinge 

dir offenbar? 

Troejte mid eine, 

fit ih did) meine 

mit triuwen gar. 

Min zutteckruffin, 

tuo mir helfe jchin, 

trut herzen truffin 

ja bin ich din. (7, 8.) 
Er verfichert ihr 1,3: 

zart lieb, aleine 

ih bin dir holt, 

uf rien jolt 

dir finget Dezzebolt, 
und und (ebenda): 

gegen ir ift ze ringe der Kriechen golt. 
Sie hat ihn ganz bezwungen, in Liebesitride gebunden und zu ihrem 
Diener gemacht und alle jeine Sinne und Gedanken find auf fie gerichtet, 
fie ift feine unbeftrittene Herrin und Kaiſerin. 

Ouwe mind herzen, daz twinget diu jueze! 

wer mak gebueze 

fo gar jenden pin? 

Reina, min zertel, la dich noch erbarmen 

mic) jenden armen, 

tuo mir helfe ſchin! 

Mir ijt verjwunden 

gar helfe unde troit, 

ich bin mit bliffen fo vaſte gebunden, 

alſolcher wunden 

wart ich noch nie erlojt. (3, 1.) 

Mir hat liep gedenken 

daz herz’ hin 

junder fin verne. 

Daz hat vröud’ an’ ende: 

bie ift der lip ellende, 

nıerfet, wie: 

ſus fan fie pjende. (4, 3.) 
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Wa nu min vrouwe? 

wa mak man ſchouwe 

der ſchoenen glanz? 

Wa nu ir lachen, 

wa kan ſie machen 

vil vrönde ganz? 

Wa lieplich jtunde ? 

der dent’ ich doch mir, 

Wa al min wınme, 

wa herzen ſunne? 

alles an ir. (6, 1) 
Und: 

Si fan mich twingen, 

ic) muodz iv fingen 

dur liebe vil; 

Si fan mot jteigen, 

ich bin ir eigen, 

ob ji daz wil. 

Ya empirdet niemer 

jo gar faelif wip, 

jt wendet fumber, 

ich wünſch' iv tumber 

min jelbes lip. (6, 5.) 

Lib unde finne 

an ir genade bevel; 

Din iſt an’ ende 

gewaltif nu min, 

ich valde ir herze unde hende:. 

genade, feifaerimme, 

ich muoz din eigen fin! (2, 9.) 


Schöneres giebt es nichts in der Welt als die Geliebte; jie ijt jeine 
Maienluft. Es heißt 5,1: 


Ihre ſtrahlende 
1,2 auf: 


Er jagt ung 4,2: 


Swer der meijen bluot 
Unt durch bluomen jinget, 
der hat vröude ganz, 

der trag’ ir lichten franz; 


‚min herze twinget 


der jchoene glanz. 


Schönheit hat nicht ihresgleihen. Er 


heliet an kaffe 

daz vröuwelin, 

ir liehten ſchin, 

ſwer kan verſinnen ſich! 
Ja enkan geſchaffe 

niht als min ſank! 


diu iſt ſo gar ein vrouwe 
reiner zuht, 
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juezer vruht baere, 
Und in folder ſchouwe 
prönden jin. 


ihön: die Augen, die Wangen, der Mund, ber 


Hals und die Hände. Er bekennt (2,1): 


Er ruft weiterhin 


Die Wangen find 


Swenne id) iv wangen 

bedenfe unt ir munt, 

jo hat mic gar z'ir gevangen 

din vil zarte, veine: 

mir wart vröude enzumt, 

(2,3): 

Scht an ir munt, in ir ougen, 
pruevet iv kinne 

unt merket ir kel, 

Der ich muoz iemer vil tougen. 
weiß und rot und haben Grübchen. 
an ir wengelin 

Da brach dur wiz rot ſo loſe, 

daz ich hopfegarten 

nant' ir gruebelin. (2,2. vgl. 4, 2.) 


Der Mund iſt reizend; Hetzbolt wird in feinem Lobe nie müde. 


Ich ſach iv munt ſam ein roſe, 
ſwer des kunde warten, 


ſingt ev 2, 2: derſelbe verſteht ſich zu ſpitzen, um einzuladen, aber 
auch ſich trotzig aufzuwerfen. 


Es ſind (7,2) 


Wol mich der ſtunde! 

von rotem munde 

mir liep geſchach, 

den ſach ich machen 

ein zartez lachen, 

des ich do jach, 

Ir mundes vreche, 

daz jtellet ſich, 

als ez vünviu (fünfe) ſpreche, 
gar dur ſiuberlich. (7, 1.) 

Ich lob' an ir vremde ſchoene, 
der muoz ich ir iemer jehe: 
Ein mündel alſe vreche 

ſach ich nie ſo ſiuberlich, 

daz ſtet, alſam cz ſpreche: 

„ja truz, wer tar küſſen mich?“ (8, 2.) 


Kel unde hende 
wizer danne ein ne, 


Der Sünger hat der Liebe Luft und Leid in reichem Maße erfahren: 
die Geliebte hat ihm vielfach mit ihren lichten Augen angeblidt und 
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freundlich gegrüßt, aber fie hat ihm auch gezürnt und den Laufpaß 
gegeben. Er jagt von ſich jelbit (4, 1): 

ic) trure, ich lache, ic) finge. 
Er trauert, daß die Geliebte es auf jein Verderben abgejehen hat 
und er ihr von Jahr zu Jahr unmerter geworden it. Er jingt 1,2: 

wer jeit iv dank, 

ob ji verderbet mid)? 

Des ift min berze von forgen befivert, 

ich tumber affe, 

bin hiur' unwert 

vil me dan vert, 

ſit daz ſie min niht gert. 
Aber er kann es doch nicht laſſen, ſie zu beſingen, ſie zu lieben in 
der Hoffnung, daß ſie ihm wieder hold wird. Das Weib iſt ja da, 
um beſungen und geliebt zu werden und Liebe zu erweiſen. 

Waz ſolt' ein wip alſo zart, ji entwünge, 

daz man doch ſünge 

vil ir werdekeit? 

Waz ſolt' ein munt alſo rot, ern' lache, 

da von doch ſwache 

vil ſorge unde leit? 

Waz ſolden wangen 

ſo gar roſe var, 

ſiu enheten vriunde den muot jo bevangen, 

daz in erlangen 

doch mueſt' aber da. (3,2) 


Swa gnade wont, ſeht, da ſol man ſi ſuochen: 

wil ſi's geruochen, 

der wart' ich al da. 

Man ſol die ſchoen' niht loben ane guete; 

Got ſi behuete, 

die ſint ir vil na. 

Mueſt' ich ir Finde 

nod) gar minen muot, 

jo euwart uf erde nie groezlicher ſünde, 

daz liep gen vründe 

niht vriuntlich tuot. (3,3) 
Vor dieſer größten Sünde hütet ſich die Geliebte; ſie erbarmt ſich 
des Dichters. Welch einen fröhlichen, ſeligen Ton ſtimmt er in Nr. 5 
an, man merkt e3 dem Liede an, wie fein Herz in Sprüngen geht. 
Er geiteht (Str. 2): 

Gruoz ift min hoechiter troit, 

gruoz der fan machen 

mich vil jenden rich; 

Gruoz hat mid ſorg' erloit, 

darnad) ein lachen 

gar dur jtuberlich. 

14* 
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Er jubelt (7,1): 

wol mich der jtunde! 

don rotem munde 

mir liep geichad), 

den ſach ich machen 

ein zartez lachen. 
Es verbirgt fich freilich die Sonne, die ihm lachte, auf einmal wieder 
hinter Wolfen, jodaß er fragen muß: 
Wa nu zarte biiffe, 

jeniter gruoz, 

der mid) muoz vrömven? (4, 1.) 
Und Vielen fcheinet jeine Sonne, jodaß er jich zu der Bitte und dem 
Wunſche veranlaßt findet (2,1): 

Nu wünſchet alle der ſuezen, 

daz ſie mich noch meine 

in der liebe, als ich ſi, 

Unt daz ir loslich(e)z gruezen 

mich doch twinge aleine: 

des wünſchet ouch mi. 
Er weiß, woher all ſein Ungemach rührt und wodurch ihm aus aller 
Liebesnot geholfen wird. Er jagt ſelbſt (1,1): 

Könd' idy erwerben 

ein lachen dur zart, 

jo waere bewart 

min jendez ungemad: 

Ich muoz verderben, 

ſie enwelle alſo 

mid) machen vro, 

der ich daz bejte ie ſprach: 

Daz waere an vröuden ein vrüönlicher vunt. 

z'war', jolt’ ich jterben, 

jache ich den munt 

noch z’einer ftunt, 

ich wiirde wol gejund. 
Und daran hält er ganz entjchieden fejt und jeufzt deshalb (5,2): 

Ad, jwen ir gruezen 

wirt durch roten munt, 

dem fan ez ja zeitunt 

den lip durchjuezen, 

daz er wirt gejunt. 
Bon ihr, die ihm die tiefe Herzenswunde gejchlagen hat, eriwartet er 
die Heilung. 

Ez ſchat ir kleine, 

daz mir janfte tuot; 

jajt fi doc) quot (1,8). 
Bon ihr befennt er (5, 3): 

Eijt min leit vertrip 
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und von ihr begehrt er fofort: 

wirf an mic, ſuezer Lip, 

vil zarter blikke 

unt ſprich: „vro belip!“ 
Doch die zarten Blicke genügen noch nicht; der rote Mund bietet 
erit das rechte Heilmittel, 

Ad, ſwer daz kuſte, 

z'war' den geluſte 

vröud' ane not, 

Sin lachen loſe, 

ez enwart nie roſe 

nie halp jo rot. (7,2. 
Er hat guten Mut, er wird jchon eine ſüße Rache nehmen. 

Nu ift mir al dev muot geringe, 

fit mich gruoſt' ie mündelin. 

Ach, daz mat mir vröude bringe, 

fönt’ ich nach dem willen min 

An ime mid gerechen, 

jebt, jo waer' ich vröuden rich; 

Daz tet, als ez welle ſprechen: 

„ja, truz, wer tar küſſen mich?“ (8, 1.) 
Die Geliebte joll ihm diefe Nache gönnen; jeine Yieder jchließen mit 
der Bitte und dem Wunſche (8, 3): 

Zart liep, la mid dich erbarıncı, 

made mich noch jorgen vri! 

Mueſt' ich noch mit blanfen armen 

vroelich ümbevangen ji 

Gar von guotem wibe, 

jo waer' ich in vröuden ganz: 

ſwie vil ich daz an fie getribe, 

jo ſi'z doch der jchoene glanz. 


Wanır febte diejer Heinrich Hetzbolt von Weißenſee? Hagen jagt 
(4,317), in der Zeit des Kaiſers Friedrich des ‚Zweiten; darauf deute 
bin, daß er die Geliebte jeine Kaiſerin (2, 3) nenne und daß er fie teurer 
als alle$ Griechengold (1,3) jchäße. Die Bezeichnung als Katjerin 
weije auf eine ruhmvolle Kaijerzeit und das Gold der Griechen jei 
jeit 1261 in Deutjchland weit weniger befannt geweſen als früher. 
Wir legen diejen beiden Ausdrücken feine beweijende Kraft bei. Wir 
willen vecht wohl, daß der große Dichter, welcher mit der Wahl 
Rudolfs von Habsburg die kaiſerloſe Zeit ihren Abſchluß Finden 
fäpt, einer poetischen Licenz jich bedient, denn der gepriefene Nudolf 
it nie zum deutichen Kater gefrönt worden; was joll aber den 
Sänger hindern, jeine Yiebe mit einen Namen zu ſchmücken, welcher 
allerdings in feiner Zeit feiner Frau von Nechtswegen zufam, aber 
nad) der Überzeugung aller das höchſte Ehrenprädifat war, welches 
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einer Frau gegeben werden fonnte. Es ijt wahr, die Nerbindung 
mit Griechenland, mit dem griechischen Ntaiferreich, überhaupt mit 
dem goldreichen Morgenlande war nach dem Untergange des Hohen 
ſtaufiſchen Hauſes jehr gelodert, ſodaß die Schäße der Griechen nicht 
mehr nad) Deutichland ihren Weg fanden; warım ſoll aber ein 
Dichter jener armen Zeit nicht von dem Golde der Griechen veden? 
Hat er nie von dieſem edelſten Golde fprechen hören, hat er es nie 
in einzelnen Prachtſtücken mit feinen Augen gejehen? In den 8 Liedern 
Hetzbolts ift nicht3 enthalten, joweit ich jehen fann, woraus mit Sicher: 
heit auf die Zeit dieſes Minnefängers gejchlofjen werden könnte. 

Zittmann jeßt in jeinem Heinrich dem Erlauchten (2, 91) den 
Heinrich Hetzbolt wie den Chriſtian Luppin ohne Umstände in die 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Wie er bei Luppin das richtige 
nicht getroffen hat, jo irrt er ſich auch Hinfichtlich Hetzbolts. Adelung 
jpricht ſich S. 188 dahin aus, daß derjelbe mit Chriſtian Luppin gleich- 
zeitig jei, und mit Necht iſt Bartih (Einleitung in feinem Werfe 
Deutſche Liederdichter ©. LXV. Nr. XCIII) ihm beigetreten. Der 
Platz, welchen die Maneſſiſche Handjchrift den Liedern Heßbolts 
anweiſt, unmittelbar Hinter denen Luppins, dürfte das ſchon beweifen, 
denn Die Sänger rangieren in derjelben nicht nad) den Gauen 
Deutjchlands, aus welchen jie ſtammen, jondern im Großen und 
Ganzen nach der Zeitfolge. Wir jind aber in der glüclichen Lage, 
unjere Vermutung mit urfundlichen Nachrigten zu ftüßen. 

Alle, welche mit Heßbolt ſich beſchäftigt haben, jind nicht weit 
gekommen. Hagen allein bezieht ſich auf eine Urkunde bei Mende 3, 
1040 von dem 21. August 1297, in welcher ein Wilhelmus de Wissenze 
auftritt. Der Landgraf Albert von Thüringen urfundet auf jeiner 
Wartburg, daß Paul und Peter von Tulleftete, feine Burgmannen 
zu Gotha, das Holz Luthechenrode an das h. Kreuzklofter zu Gotha 
verfauft Haben, was Albert don -Brandenberg, Hermann von Hyr— 
jingerode, jein Hofmeiiter, Eberhard von Malsleben, Günther von 
Lyznik, Hainemann von Hayn, der Ritter, Heinrich von Mila, damals 
Schultheiß zu Gotha, auc Wilhelm von Wiſſenze und Ehriftian von 
Gotha, der Notar feines Hofes, bezeugen, Was will Hagen mit 
diefer Urkunde? Er giebt es jelbjt nicht an, wir irren uns aber 
gewiß nicht, wenn wir meinen, daß er in diefem Wilhelm von Weißenjee 
einen Yamilienangehörigen von Heinrich Hebbolt von Weißenſee er 
fennt. Wie will man aber dieſe Angehörigfeit nur irgendwie wahr: 
jcheinlich machen ? Unjer Dichter nennt jich jelbit Hegbolt, das it 
unjtreitig jein Familiennamen und wenn Die Überschrift bei Maneſſe 
noch „von Weißenſee“ hinzufügt, jo erhalten wir dadurch nur Auf— 
ichluß, wo wir den Mann zu juchen haben, er hatte jeinen Wohnſitz 
in Weißenſee aufgejchlagen. Steht es num mit diefem Weißenſee jo, 
daß dort nur ein adliges Gejchlecht jaß oder jigen fonnte? Können 
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wir diefen Nachweis liefern? Er ift jchlechterdings nicht zu erbringen, 
ja er ift durchaus unmöglid. Das ift viel behauptet, aber nicht zu 
viel, und jeder wird beipflichten, welcher bedenkt, was Weißenſee in 
jenen Zeiten für eine Stadt war. it e3 jept ein unbedeutendes 
Yandjtädtchen, jo war es damals ein jehr wichtiger Punkt in der 
Landgrafihaft Thüringen; gelegen in der Mitte zwijc,en der öftlichen 
Hauptburg der Zandgrafen, der Neuenburg über der Stadt Freiburg, 
und dem wejtlichen Palatium derjelben, der Wartburg, galt es für 
den Herzpunft. Mit Lift hatte der Landgraf Ludwig der Eiferne 
dieſe Stelle, welche zu der Grafichaft Beichlingen gehörte, bejeßt 
und befejtigt; eine mächtige Burg erhob ſich und eine ganze Anzahl 
landgräflicher Burgmannen haufte in ihr. Im Jaähre 1312 ftellen 
7 Ritter in Sachen des Klojters Dldisleben eine Urkunde aus, in 
welcher jie einen SKonfaftellan mit Namen nennen und noch von 
andern Ktonfaftellanen ohne Namen in Weihenjee fprechen!. Weil 
diefer Wilhelm genannt wird von Weißenfee, ift er lange noch fein 
Familienglied der Hebbolte; jeder, welcher zu Weißenjee wohnte, 
hatte, er mochte adelig oder nichtadelig fein, das Necht, ſich nach 
jeinem Wohnorte näher zu bezeichnen. So ſtoßen wir in den Urkunden 
auf einen landgräflichen Notar Namens Wilhelm von Weißenfee 2, 
auf einen Bertold von Weißenjce zu wiederholten Malen, ja auf 
zwei Heinriche von Weikenjee, welche Zeitgenoſſen unſers Heinric) 
Hebbolt von Weißenjee geweſen jein müſſen, der eine von ihnen er— 
ſcheint 1306 als bleibender Vikar der Kirche in Naumburg *, und der 
andere 1311, Mai 5. in einer Walfenrieder Urfunde als Eohn Her: 
mann von Weißenjee und ald ein Verwandter des Rudolf von 
Weißenſee, welcher von Leuten des Klojterhofes zu Pfiffel bei Allitedt 
erjchlagen worden wars. 

Die Familie Hebbolt tritt nicht erjt mit dem Eänger Heßbolt 
an die Offentlichfeit hervor. Bertoldus dietus Hezbolt de Schinstete, 
castrensis zu Weißenjee, wird uns aus einer Urkunde des Jahres 
1282 bekannt, welche Wyß in jeinem heſſiſchen Urkundenbuche 1,304 
mitteilt. ES handelt ich um einen Gutserwerb der Deutjchordens- 
fommende Griefitedt. Wichtiger ijt die jchon erwähnte Urkunde aus 
dem Jahre 1312 vom Conntag Misericordias Domini. Das Kloſter 
Oldisleben hat von Friedrich Albus de Vromigestete (jo it jtatt 
Vroningstete zu leſen) einen Jahreszins von 3 Ecdhillingen, I Gans 
und 4 Hühnern angefauft, welcher auf einer halben Hufe und I Hof: 
jtätte zu Cannawurf ruhte; dieſes beurfunden einige don des Ber: 
fäufers Konkaſtellanen zu Weißenjee, nämlich Burchard von Bruchterde, 
Konrad von Eomeringin, Yudivig von Gruzzen, Bertold von Somerde, 

IMende 1,6355. 2 Möller, Neinhardsbrunn. S. 73 von Jahre 1290. 
3 Rein, Thuringia sacra. 2, 136 u. 149 von den Jahren 1250 u. 1262, 
Wolff, Porta. 2, 319, 5 1.-B. von Walkenried, 2,81, 
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Heczebold der Altere, Herzebold der Nüngere und Dietrich genannt 
Meicz, ſämtlich Ritter. In dem Auszuge bei Mencke jtehen bei 
den Hebebolds feine Vornamen; ich habe in Weimar das Kopialbuch 
von Dldisleben nachgejehen, auch im ihm fehlen die Vornamen; in 
dem Vorberichte bei Mende heißt es, Daß aus dem zu Gotha auf: 
bewwahrten Kopialbuche die urfundlichen Mitteilungen gemacht worden 
feien, jollte daſſelbe uns helfen können? Diejes Kopiale it aber jebt 
nicht mehr in Gotha aufzufinden; es it jpurlos verſchwunden, jo 
jcheint es. Wenn man aber das Weimarjche Kopialbuch mit den 
Diplomen bei Mencke vergleicht, ſo ergiebt ſich eine ſolche Überein— 
ſtimmung, daß man geſtehen muß, das zu Gotha von dem bekannten 
thüringiſchen Geſchichtsſchreiber Kaſpar Sagittar benutzte Kopialbuch 
iſt keineswegs verloren gegangen, ſondern nur aus dem Gothaiſcheu 
Archive in das Weimarſche Archiv übergegangen, und zwar, was 
Dr. Paul Mitzſchlke zu Weimar mir als Vermutung ausgeſprochen 
hat, zu der Zeit, da Oldisleben bleibend mit dem Großherzogtume 
Sachſen-Weimar-Eiſenach vereinigt wurde. Werden nun aber die 
beiden Hetzbolte nur durch senior und junior unterſchieden, jo haben 
jie Sich dur den Vornamen nicht unterichieden; mir wenigjtens it 
noch feine Urkunde in die Hand gekommen, in welcher bei verichie- 
denen Wornamen dem Familiennamen ein senior und junior wäre 
zugefügt gewejen. Soll in leßterem Falle das Verhältnis zwiſchen 
den Familiengliedern bemerkt werden, jo geſchieht das jo, daß die 
Weiſe der Nerivandtichaft durch pater und filius, frater, avunculus, 
patruelis angegeben wird. Ich bin der feften Überzeugung, daß unter 
diejen beiden Heßbolten jich dev Minneſänger befindet, denn dadurch), 
daß er Hetzbolt von Weißenſee in der Überfchrift bei Manejje genannt 
wird, erhellt, daß er in Weißenſee zu ſitzen pflegte. Neuhof teilt, 
wie Hagfe in dem angezogenen Werke S. 607 u. 611 bemerkt, in 
jeinen Urfundenertraften über die Kommende Griefjtedt mit, daß 
1319 der Nomthur daſelbſt von dem Junker Heinrich Herrbald 1 Hufe 
zu Schönſtedt erworben habe. Statt Herrbald ijt, was Hagke aud) 
ſchon will, Hetzbolt zu leſen. Die Familie Hebbolt war in Schüntedt, 
wie wir aus der Urkunde von 1282 erjehen, begütert und wohnhaft, 
fie blieb es noch lange Zeit nad) Heinrich Hetzbolts des Minne— 
jängers Tod. Berlt und jein Bruder Hans Heczebolt verkaufen 
1390 einen ‚Zins von 2 Pfund Geldes aus Gütern zu Schönjtedt 
an 2 Bifareien des Marienjtiftes zu Erfurt; Hans Hebebold, Burg: 
mann zu Weißenſee, veräußert 1418 an das Auguſtinerkloſter zu 
Erfurt 3 Hufen Yandes zu Schönitedt und 1420 4 Malter Früchte 
Jahreszins aus Adern zu Weißenfee und zu Schönjtedt; in dent 
legten Naufbrief wird gejagt, daß er mit jeiner Gemahlin Elſe zu 
Schillingſtedt angeſeſſen ſeil. Es ſcheint mit dieſem letzten Handel 


I Hagle S. 607 u. 612, 
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Das lebte Stück des hetzboltiſchen Erbgutes in Schünftedt in fremde 
Hände gelangt zu jein. Heißt in jener Urkunde von 1319 Heinrich 
Hetzbolt ein Junker, jo dürfen wir in ihm wohl den jüngeren der 
beiden Heßbolte von dem Jahre 1312 erblicken, welchen ich für den 
Minnejänger halte, denn, wenn der ältere dieſe Lieder gefungen haben 
Jollte, würden fie, da der jüngere ſchon 1312 als Nitter erjcheint, 
zum wenigiten im die Jahre 1280—1290 hineinfallen, was nicht 
vecht zuläflig it. Ein Heynrieus Hezebolt befindet ſich als letter 
unter den Rittern, welche die Urkunde des Rates von Weißenſee, 
die Auflaffung einer Hufe Yandes in den Stadtfelde an das Kloſter 
Gapelle betreffend, am 8. S:ptember 1324 vollziehen helfen. 

In welchen Verhältniſſe Bernhard Hegbold, welcher 1329 mit 
den Bürgermeiſtern von Weißenfee, Nudolf von Echinftete, Heiſo 
Obnand, und den andern Burgmannen Hermann don Ktranichborn, 
Heinrich Götze und Yudwig von Grenßen den Verkauf von 2 Hufen 
Yandes zu Vichjtädt jeitens des Th. von Hade an Th. von Tannrode 
bezeugen, und Heinrich Heczebolt, welcher 1345, den 3, Auguſt dem 
Briefe der Gebrüder Johann, Friedrich und Heinrich Koller, die 
4 Hufen und 5 Hofjtätten in Schtwabsdorf dem Klofter Heusdorf 
verkauft Haben, jein Siegel anhängt, zu dem Minnejänger jtehen, 
wage ich nicht zu bejtimmen; ich halte nämlich diejen Heinrich 
Hetzbolt für eine ganz andere Perſon, denn erſtens müſſen Die 
3 Minnelieder, welche den Namen Heinrich Hetzbolts der Nachwelt 
überliefert. haben, im dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
geſungen worden fein und zweitens beweiſen die beiden andern Ber: 
jiegler der Urkunde Graf Heinrich von Beichlingen und Heinrich von 
Kölleda, zwiſchen welchen Hetzbolt ſteht, dal; wir in denſelben nicht 
einen landgräflihen Burgmanı, jondern einen beichlingischen Lehns— 
mann zu juchen haben. Das Ziegel dieſes Hetzbolt hat, wie Kein 
es am angeführten Orte bejchreibt, 2 Schrägbalfen mit 3 und 2 Röſchen, 
was im tweientlichen mit Hagens Angabe 4, 317 ftimmt, dal das 
hegboltische Wappen zwei ſchwarze (jilberne) Schrägitreifen von der 
Rechten zu der Yinten in blauem Felde und guldne Sternchen in 
dieſem enthalte. 

Das Gemälde bei Manefle it ein Phantaſiebild, wie es ja and) 
bei Chriſtian Luppin der Fall war; es jpielt auf den Bor: und Ju: 
namen des Dichters an. „Hetzbold“, jo jagt Hagen a. a, T., „ritter— 
lid) zu Roſſe auf dev Jagd, begleitet von einem Diener und mehreren 
Hunden, hat einen Eber mit feinem Weidmeſſer erlegt, während ein 
Jäger mit Jagdipieß und Horn auf einen Baum geflüchtet it.“ 


I Michetien, Cod. Thuring. dipl. 1, 31. 2 Hagte 611. 3 Rein, 
Thur. sacıa 2, 2u8, 
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In der Maneſſiſchen Handichrift folgt auf Heinrich Hetzbolt von 
Weißenſee der Dürinf mit 7 Liedern, welche von der Hagen unter 
Nr. 75 in Band 2, 25— 28 zum Abdruck bringt. Schade, daß 
der Thüringer nicht in einem Liede, Hebbolt3 VBorgange folgend, 
das Viſier aufjchlägt und feinen Namen nennt: wir können über 
feine Perſon gar nichts ausjagen als diejes Eine, daß er ein Zeit— 
genofje von Ehrijtian Luppin und Heinrih Hetzbolt geweſen jein 
muß, und nur Die Frage aufwerfen, ob diefer namenloje Thüringer 
einer von jenen gewejen jei, welche Valentin Voigt, ein Bürger zu 
Magdeburg, 1558 in der Dedifation ſeiner Sammlung von Meifter: 
gefängen namhaft macht. Das Manujeript liegt in der Univerjitäts- 
bibliothek zu Jena und in der Widmung an die beiden jächfischen 
Herzöge Johann Friedrich und Johann Wilhelm nennt er als Die 
eriten thüringischen Meifterfänger den Herrn Pitterolffe, den Hoff: 
gart, den Sigeler und den alten Sieghart, „nad) jenen“, jchreibt er, 
„ſinndt komm dev Graff von Helderungk, Peter Zewinnger, Herr 
Friedrich vonn Schunenburgf, Graff Hermann vonn Barburgf, der 
Nither!. 


Ein anderer Thüringer tritt dafür noch mit Namen auf, das 
ift der Herr von Klolmas. Ein Lied hat ſich von ihm erhalten: 
dasjelbe jteht nicht in der Maneſſiſchen Handichrift, fondern in einer 
Handſchrift des Schwabenſpiegels auf der jurijtiichen Bibliothek zu 
Zürich. In der zweiten Nachleje teilt v. d. Hagen Bd. 3, 468 m 
dasjelbe mit: ich gebe es aber lieber nad) dem Minmejangs- Frühling 
von Lachmann und Hau t, da dieje richtiger und volljtändiger gelejen 
haben als der erſte Herausgeber. 

Mir ift von den finden da her mine tage 
entflogen mit den winden, daz ich von herzen flage. 
kunde ez gehelfen! mu Hilfet ez nicht; 

jwaz id) dar umbe tacte, jo waer ez geicheben. 
ditz leben ijt unftacte, als ir hant wol gejehen, 
warn ez erleichet der tot als cin licht. 

owe daz wir gedenken jo Feine dar an 

und ez mit nihle nieman erwenden enkan. 

nu enrnocht uns wie lützel wir drumbe gejorgen. 
ung ijt diu bitter galle in dem honege verborgen. 
Wol in, der nu wirbet mit flize umbe Icben, 

da nieman enjtirbet, da wirt im gegeben 

nad) ſinem willen daz niemer zergat. 

da iſt ganzin wiime und minne ane haz. 

ich waene ieman künne volbedenfen daz, 

wie gar cz allez nad wunſche da jtat. 


I Val. Horn, Nüsliche Sammlungen zu einer Handbibliothet 774, und 
pon der Hagen, Minneſinger 4, 392, 
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da iſt rehtin vrönde und vollez gemach, 

da enirrent riechendiu hus noch triefendiu dadı, 

du fan von jaren nieman eralten: 

da ſuln wir hin, wil ez got, der ez alles jol walten. 


Dres biten unfer vrouwen ze hilfe an der ger, 

daz wir, beſchouwen daz uns Des gewer 

der vil milte got den ir lip umbevie. 

der hat bevangen die welt umbe gar 

ſin kraft mac langen noch verrer dan dar. 

nu ſchouwent daz wunder, daz er begie. 

alliu wunder des gen dem wunder ein wint: 

ji ijt Criſtes muoter von himele und iſt doc fin fint, 
und iſt maget ber, daz die reinen volichoenet. 

got hat den Himel und die welt mit iv tugendin befrocnet. 


Bir fin bilgerine und zogen vajte hin. 

in der finden lime ſtecket min fin, 

daz ich fin druz niht gebrechen enmac. 

wir varn eine jtraze die nieman verbirt. 

wir ſuln durch niht enlazen, wir bereiten den wirt, 

der uns bat geborget da her mangen tac. 

gelt im: dige leben jmilzt als ein zin! 

ez gat an den abent des libes, der morgen iſt Hi. 

wir juln ung bezite des beiten beraten, 

begrift uns din naht mit der ſchulde, fo wirt ez ze ſpate. 


Die Herausgeber Hagen über die Handjchrift, diefelbe iſt einmal 
ſchwer leſerlich und dann auc, nicht jehr exakt, jie ſetzt die Verſe 
nicht ab und verwiſcht auch manche Eigentümlichfeit des hochbegabten 
Dichters. In der lebten Strophe wird 3. 5 Statt enlazen wohl, 
weil es auf ſtraze fich reimen muß, enlaze zu fejen fein, wie in der 
vorleßten Zeile beraten in berate zu ändern it, damit der Reim auf 
ſpate richtig werde. Der Rythmus fontraftiert ganz jeltjan mut dem 
Inhalte, jener fpringt und hüpft und diefer ift jo ſchwermütig, jo 
tiefempfunden, jo ernſt. Wie ein Wind find dem Dichter von 
Kindheit auf jeine Tage entflohen, was er jeßt jchmerzlich beflagt, wo 
nicht mehr zu helfen ift. Das Leben ift jo flüchtig, jo unſtäte, der 
Tod löſcht es wie ein Licht aus. Wer aber bedenkt, daß es fu kurz 
it und daß man es nicht wieder don vorne anfangen kann? Erit 
am Ende merft man, daß unter dem jühen Honig, den das Leben 
darbot, bittere Galle verborgen it. Wie gut hat es der, welcher 
mit Fleiß nach dem ewigen Leben trachtet, er empfängt, was er 
begehrt, ein Leben, das ganz Wonne und Liebe iſt. Wer die Eelig- 
feit jenes Lebens nur vecht bedenken wollte: in ihm ijt fein Ungemach, 
jondern nur Friede, nur Freude, mur volles, jeliges Genügen! Die heilige 
Jungfran, die veine Magd, die Mutter Gottes fann allein dazu helfen, 
wir müſſen jie bitten, daß fie bei dem milden Gotte, den ſie über 
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alles, was Wunder heißt, wunderbar geboren hat, ſich für uns ver: 
wende. Pilgrime find wir auf Erden und ziehen dahin in der Irre, 
unjer Sinn ftedt in der Sünde Leim, wir fünnen ihm nicht brechen. 
Wie fahren unjre Straße dahin, aber dem Wirt, der und jo 
manchen Tag geborgt hat, jollen wir unſre Schuld bezahlen. Wie 
Zinn ſchmilzt das Leben, der Morgen ijt vergangen, der Abend 
aber gekommen; beizeiten bedenke jeder fein beſtes, denn wenn die 
Nacht des Todes uns mit unfver Schuld trifft und ergreift, jo iſt 
es zu ſpät. 

Dieſes Lied iſt eine wahre Perle, mag man es auf die Diktion 
oder auf den Gedankengehalt prüfen: es greift in der letzten Strophe 
ein Bild auf, deſſen ſich Walter von der Vogelweide ſchon mit 
Erfolg bedient hat. Diefer fingt in jeinem Abichied vun der Welt 
Nr. 77 in Pfeiffers Ausgabe: 

Fro Welt, ir ſult dem wirte jagen, . 
daz ic) im gar vergolten Habe: 
min grozin gülte iſt abe gellagen, 
daz er mich von dem Brieve ſchabe. 
jwer ime iht jol, der mac wol jorgen: 
e ich im lange ſchuldie waere, ich wolte c z'einem juden borgen. 

Der Berfafjer dieſes Liedes joll nad) Hagen Kolmar heißen; er 
iſt'ſeiner Sache jo gewiß, da er (4, 762) jagt: „er gehört ohne 
Zweifel zu den Elſaßiſchen Edeln, die von der um 13. Jahrhunderte 
Ihon bedeutenden Stadt Kolmar benannt ſind.“ Allein Hagen hat, 
wie Wadernagel in den Wltdeutichen Blättern 2, 122  verfichert, 
faljch geleſen: ganz deutlich jteht über dieſem Liede in der Züricher 
Handichrift: „Diliu lied ſank ein herre, hiez don Kolmas“ und jo 
nennen ihn auch Lachmann, Haupt, Bartich u. A. 

Die Familie von Kolmas iſt eine thüringische, die Gegend von 
Eijenach it ihre Heimat: wir können fie von 1262 an big 1475 
verfolgen. Mit Heinrich von Wolmas tritt ſie auf; ein älterer 
Kolmas ift mir nicht befannt geworden. 

As 1262 der Marfgraf Albrecht von Landsberg den Kloſter— 
frauen zu Kronſchwitz bei Weida die Erlaubnis erteilte, für 100 
Pfund Lehnsgüter, welche er feinen Mannen verlieben hatte, anzu— 
kaufen, bezeugen das zu guterlegt Siffrid von Hoppengarten, Bein: 
rih von Colmas und Konrad von Lize. (Urkunde im Staatsardhive 
zu Weimar.) Da der Landgraf Albrecht von Thüringen 1269 jeine 
und feiner Söhne Ausſöhnung mit den Gebrüdern von Flurſtedt 
und der Stadt Erfurt wegen der Zeritörung der Burg zu Stottern: 
heim verkündet, jind Gerhard, H. von Gera, ©. von Hopfgarten, 
H., der Marichalf, H. ven Colmas und andre mehr des Zeugenl. 
Als derſelbe Landgraf 1270, Mittwoch vor Laetare zu Freiberg 


I Iegele, Friedrich der Freidige. 38°, 
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eine Schenkung an das Kloſter Buch bezeugt, ſo erſcheint Heinricus 
de Colmas, von Heinricus miles dietus de Seillenbere und Pridericus 
de Sonenbere eingefaßt, wieder als Zeugel: und als derjelbe Herr 
1271, Dienstag vor Weihnachten auf der Wartburg eine Zueignung 
an das Mlojter Bojau vornimmt, finden wir unter den Gewährs— 
männern abermal3 Heinricus de Colmas, diejes Mal aber zwijchen 
Theodericus de Tullestet und Heinricus de Cleberch?. Da Lands 
graf Albrecht 1272 zu Gotha dem Kreuzkloſter daſelbſt 4 Hufen 
Landes zu Leina zuweiſt, welche vordem Hermann von Lupenze zu 
Lehen getragen hat, werden als Zeugen genannt: ‘Th.(eoderich) von 
Zullejtete, Günther von Stlatheim, genannt Ezzich, Heinrich von 
Golmas, Hermann und Wezelo, Gebrüder von Mila u. j. w.3; und 
da derjelbe Herr 1274, den 26. Februar während jeines Aufenthaltes 
zu Erfurt den Kloſter Annerode dei Mühlhauſen alle Gitter, welche 
der Graf Albert von Öleichen allda von ihm zu Lehen getragen 
hat, überweijt, begegnen uns die Zeugen: der Graf von Lauterberg, 
Heinemannus de Indagine, Henricus de Colmast, Henrieus de Hol- 
lundern (jo ijt jtatt Hlandern zu lejen) u. a4. In demfelben 
Jahre am 21. Dezember befennen die Gebrüder Hermann und 
Bertold von Lupenze, dal der verjtorbene Eiſenacher Bürger 
Wolmar 15 Scillinge jährlicher Einkünfte, von ihnen zu Lehen 
rührend, dem Nifolaustlojter in Eiſenach abgetreten habe: unter den 
Zeugen befindet ji) Herr Heinric) von Colmas und der Marſchalk 
Helwifus. (Archiv zu Weimar, vgl. auch Schumacher, Vermiſchte 
Nachrichten zur Thür., bejonders Eij. Geſchichte. 5, 48.) Als Land- 
graf Albrecht 1277, den 7. April dem Kloſter Pforta einen kleinen 
Zins, weldyen dajjelbe wegen Gernitedt ihm nach Eckartsberga zu 
liefern hatte, erließ, jo bezeugen das Sifrid von Hopfegarten, 
Heinrih von olmas, Heinemann von Hayne, Heinrich von 
Schonenberg, Friedrich von Schounenberg, jämtlid; Ritter, außer 
dem Notare Marquard’, Heinrich von Colmas urkundet jelbft mit 
jeiner Gemahlin Gertrud 1277, den 10. September, zu Eifenad), 
daß er die Vogtei zu Lupenze (einem der Lupnige, welche zwiſchen 
Eijenah und Langenfalza liegen) von den Jungen von Wangenheim 
erfauft und daß Herr Heinrich, der Propſt von S. Nikolaus zu 
Eiſenach, Herr Konrad Richenbach und Schweiter Hedwig 7 Hufen 
Landes und ihre Leute dort von den Bogtsgerehhtiamen losgekauft 
haben. (Weimarjches Archiv). Der Rat der Stadt Eijenad) er: 
flärt 1278, den 4. Februar, daß ihr Mitbürger Konrad More von 
dem Herrn Heinrich von Colmas den Bogthafer von 1 Hufe zu 


! Schöttgen und Kreysig, Dipl. et seript. 2, 194. 2 Ebenda. 2, 446, 
3 Sagittarius, Hist. Gothana 75. Zeitjchrift des Vereins für thür. Geſchichte 4, 54. 
+ Herquet, U.=B. von Mühlhaujen. S. 92.Nr. 234. 5 Wolff, Pforta, 2, 202, 
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Hezelsrode (wüſt bei Eiſenach) abgelöjt habe (Weimarjches Archiv 
und Schumacher 3, 444.) Zu Eifenad) befennt an demjelben Tage 
Heinrich von Golmas, daß Heinrid) More ihn richtig bezahlt habe 
(Weim. Archiv). Das legte Mal wird er 1279, den 20. Mai 
erwähnt. Der Landgraf eignet einen Wald. bei Kirchheilingen dem 
Pfarrer Edard an der Bonifaciuskirche dafelbft zu: Heinrieus de 
Colmas, weldem der Magifter Matthias vorangeht und Friedrich 
von Schonbergf, Heinrich von Ringkleben, die Nitter, und der Vogt 
Bertram folgen, ift des Zeugel. 

Der erite Kolmas erjcheint erit 1324, den 1. Wuguft wieder ; 
Friedrich genannt von Kolmacz erklärt mit feinem Sohne Heinrich 
und mit Hermann, dem Sohne feines verjtorbenen Bruders, daß er 
das Dorf Hezelsrode gegen Richoldesdorf mit dent Kloſter ©. 
Nikolaus zu Eijenad) vertaufcht habe, und am 21. Auguſt deſſelben 
Jahres bittet er den Grafen Hermann von Orlamünde, die Güter 
zu Hezelsrode, welche er bisher von ihm zu Lehen getragen, aber, 
um fich aus Gefangenjchaft zu löſen, veräußert habe, dem Nifolauz- 
flofter zuzueignen. (Weimarjches Archiv.) 

Ich darf die Gefchichte der Familie von Kolmas nicht weiter 
verfolgen; ich würde ſonſt weit über das Ziel hHinausfchießen. Alle, 
welche des Herrn von Kolmas Lied fennen, behaupten, daß dasjelbe 
in dent 13. Jahrhunderte verfaßt fein müſſe. Iſt dieſes aber der 
Fall und wird in dem ganzen 13. Jahrhunderte kein zweiter Kolmas, 
welcher dieſem Namen Ehre macht, gefunden, jo kann nur diejer 
Heinrich, welcher von dem Jahre 1262—1279 bezeugt ift, der Dichter 
fein. Nicht in jeiner Jugend, auch nicht in feinen Mannesjahren 
hat er dies Lied gefungen: er ift alt geworden, 

ez gat an den abent des libes, der morgen ift hin, 
jo befennt ev ſelbſt und er rühmt jich nicht, da er mit Fleiß und 
Ernjt feine Lebenszeit ausgefauft Habe, um in dieſem vergänglichen 
Leben das ewige zu gewinnen. Er hat in den Tag bineingelebt 
mit den Kindern Diefev Welt und was thäte er nicht, wenn er 
twieder gut machen fünnte, was er verfehlt hat? Früher hat er 
gelacht und gejcherzt; jet ſeufzt er: 

mir ift von den finden da her mine tage 

entflogen mit dem winden, daz id) von Herzen Mage, 
und: in der jiinden lime ſtecket min jin, 

daz ic) fin druz niht gebrechen enmac: 
Ein Wandel ijt bei ihm eingetreten ; eine gründliche Belehrung iſt 
erfolgt. Was Hat ihn jo ganz anderen Sinnes gemadht? Das 
Chroniecon sampetrinum (Erfurter Denkmäler. 1870, ©. 89) enthält 
zu 1261 die Notiz: „viele taufend Geißler traten auf”. Die Rein— 


I Neue Mitt, 8, 2,98, 
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hardsbrunner Annalen (herausgegeben von Wegele. ©. 233) berichten 
zu demjelben Jahre ausführlicher, daß dieſe viel taujend Geißler in 
den Kirchen fich entblößt und mit Geißeln gejchlagen hätten unter dem 
Vorgeben, daß wer in joldyer Buße 40 Tage verharre, von allen 
Eiinden (08 würde. Und zu diejer Buße liefen jorwohl Männer 
al3 auch Frauen zuſammen und liegen ihre Häufer und Dörfer leer 
jtehen. Die thüringische Chronik, welche Schöttgen und Kreyſig 
(Dipl. und seript.) mitteilen, jagt 1, 99: darnach yn dem andern 
iare (e8 geht 1265 vorher), da Hubin ſich dy Geiflelere yn allin 
landen vnd auch yn Doringen vele tujent vnd gingen von eyner 
ſtad yn dy andere, obin nadit man vnd wip vnd hiwen ſich vnd 
ſprachen: wer dy buße antrete 40 tage, der were aller ſyner ſunde 
ledig. Und dy buße hatte om nymant gejaczt, ſundern ſy hatten ſie 
ſelbir ertacht vnd lißin an manchin endin dy Hußir vnd Dorffer 
wuſte jtehin.“ 

Dieſe Geißler ſind des Zeugen, daß damals eine mächtige Er— 
weckung durch ganz Thüringen hindurchging; ſollte dieſelbe nicht 
auch den Heinrich von Kolmas ergriffen, ernſt geſtimmt und zu 
dieſem Liede bewogen haben? Das Gefühl von der Nichtigkeit der 
Welt und ihrer Luſt und von der Sünde Macht und Strafe, das 
in wilder, wüſter, leidenſchaftlicher Weiſe bei jenen Geißlern zum 
Ausbruche kam, Hat in ſeinem ernſten Liede einen reinen, tiefen und 
vollen Ausdruck gefunden. 


IR 


Die gräflichen Erbbegräbnife 

und Irauerfeierlihkeiten in der Graffhaft Wernigerode 

bis zum Iahre 1710, 

Mit Anlagen und allgemeinen Bemerkungen 
über jonftige Begräbnisfeterlichkeiten in der Grafſchaft und die Be— 
teiligung der Schule bei traurigen und freudigen N 
und einem Holzſchnitt. 
Bon Ed. Jacobs, 

Das den menschlichen Gemüt fo natürliche Verlangen, mit denen, 
welche uns im Leben durch Liebe und Blutsfreundichaft die nächiten 
waren, auch nad) dem Tode räumlich veremigt zu jein, hat ſchon zur 
Fatriarchenzeit und im frühesten chriftlichen Altertum zur Anlegung 
von Familiengrüften geführt. Sie find bereit3 in den römischen 
Katakomben vorhanden und nicht nur im Zufammenhang mit den 
Beftattungsfeierlichfeiten in geiftig= fittlicher Beziehung merkwürdig, 
ſondern als Denkmale im eigentlichjten Sinne des Worts — in 
früheſter chrijtlicher Vorzeit finden wir daher eine Grabjtätte auch) 
monumentum jchlechthin genannt! — haben fie auch eine bejondere 
geſchlechts- und funjtgejchichtliche Bedeutung. Vielfach mit bedeutenden 
Koſtenaufwand angelegt, gewähren jie durch ihr Bildwerk, Sinn— 
bilder, Zeitangaben, Inſchriften und Sprüche urkundliche Auskunft, 
teilweile aus grauer Vorzeit. 

Ganz bejonders fommen unter dieſen Yamiliengrüften die von 


Fürſten und regierenden Herren in Betracht, weil fie, vielfach durch. 


Jahrhunderte ſich fortſetzend, trotz ihrer Eigenſchaft als Todesſtätten, 
doch ein Zeugnis von dem leiblichen Segen der betreffenden Geſchlechter 
abgeben und eine Art von fortlaufendem Faden für die Orts- und 
Landesgeſchichte darbieten. Wir finden dieſe Erbgrabſtätten meiſt in 
der eigentlichen oder Hauptpfarrkirche des Herrſchaftsſitzes eines Ge— 
ſchlechts, im Mittelalter auch gern in Stifts- und Kloſterkirchen, die 
von dem erlauchten Geſchlechte gegründet oder ausgeſtattet waren. 
Auch die einſtigen nach ihr benannten Herren dieſer Stadt und 
Grafſchaft hatten eine ſolche gemeinſame Ruheſtätte in der alten 
ſtädtiſchen Pfarrkirche S. Georgs und Silveſters, die, auf der un— 
bedeutenden Bodenerhebung des Klints gelegen, als der Ausgangs— 
punkt der ſpäteren Stadt Wernigerode zu betrachten iſt. Hier lagen 
bis zum jüngſten Neubau der Kirche neun Leichenſteine wernigerödiſcher 
Grafen und Gräfinnen im Altarraume zwiſchen der Vierung und 
dem Hochaltar, immer je drei nebeneinander. Schrift und bildliche 
Darjtellung weijen die ältejten bis ins dreizehnte Jahrhundert zurück, 
und es ijt wenigitens nicht unwährſcheinlich, daß ſchon die ältejten 


— —— — — 


I Kraus, Real-Enchkl. des chriſtl. Altert. I, 477. 
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bier waltenden Sproſſen des Gejchlecht3 bis zum Anfang des zwölften 
Sahrhunderts an derjelben Stelle zur Ruhe gebettet wurden. 

Leider hat die unzulängliche Widerftandsfähigfeit des Materials 
und die geringe Schonung, welche frühere Geſchlechter diejen Steinen, 
die, wie Die früher übliche Sitte es mit ſich brachte, nicht aufge- 
vichtet waren, jondern lagen, diejelben nicht in dem Zuſtande auf 
uns fommen laſſen, daß wir alle ihre Inſchriften und bildlichen 
Darjtellungen noch erfennen fünnten. Daß die Schuld nicht Die 
jüngjte Seit trifft, geht daraus hervor, daß, al$ am 6. September 1752 
Graf Ehrijtian Ernit zu Stolberg dieje Grabmale jeiner Borfahren durch 
den Bibliothefar Konrektor M. Jacobi und den Wrchivar Zeisberg 
unterjuchen ließ, diejelben jchon ganz in derjelben Verfaſſung, und 
ihre Darjtellungen und Inſchriften ebenjowenig zu erfennen waren, 
wie heute!. Seitdem juchte man einer weiteren Zerſtörung durch 
Überdeckung mit Teppichen erfolgreich vorzubeugen. Bei dem jeßigen 
Neubau jind die Eteine in der Borhalle des gräflichen Standes 
an der nach Süden gerichteten Wand eingemauert Soweit die In— 
ſchriften in gotiicher Majuskel noch zu erfennen find, lauten diejelben: 

7 Anno. domini. M. CCC. XXXIX. in. die. Marie. Magdalene. [ob.] 
Conradus. comes. in. Wernigerode. cuius. anima. requieseat. in. pace. 

Eine neuere in Minusteljchrift, frühejtens aus dem Anfang des 
15. Kahrhunderts, läßt nod) erkennen: 

y anno. domini. ... indie, scolastice. ........ eunradus. comes. 
in. wernigerode. euius. anima. requiescat. in. pace. amen. 

Deutlich lesbar ift die Inschrift des Steines, welcher das Grab 
Heinrich®, des feßten Grafen vom wernigeröder Stamm, bedeckte: 

7 anno. domini. mecee, xxıx. in. die. sancti. erasmi. martiris. 
obiit. nobilis. hinrieus. comes. nouissimus. in. Wernigherode. cuius. 
anima. requiescat. in pace. amen. 

Bu Füßen der Gemahlin eines wernigeröder Grafen auf einem 
dem vierzehnten Jahrhundert angehörenden Leichenjtein iſt ein ge— 
löwter Leopard im Schilde und auf einem andern ungefähr derjelben 
Zeit angehörenden Steine noch in gotiiher Majustel: AOMITIS » 
DA » RAGAUSTAIN - AT zu erfennen?, 

Bu dieſen neun Grabplatten kommt nod) eine leider durch die 
Einflüffe der Witterung und ſonſtige Schidjale ſtark bejchädigte zehnte, 
die dor dem gegenwärtigen Umbau außerhalb an der füdöftlichen 
Kapelle am Gerhauje (j. Sakriltei) angebracht war. Da dieje der 
heiligen Barbara geweihte Kapelle gegen 1330 von dem Grafen 
Friedrich gegründet war 3, fo iſt nicht ohne guten Grund verinutetivorden, 








I Bgl. Pro Memoria etliche alte Epitaphia in der 8. S. Sylvestri et 

Georgij Kirchen allhier betr. den 24, Sept. 1752 an Illm. übergeben auf gräfl. 

Bibfiothel. 2 Das Nähere f. in: Beichreibende Darftellung der älteren Bau— 

u. Kunſtdenkmäler in der Grafſch. Wern. Halle a. S. 1883. ©. 101— 104. 

3 Bol. Harzzeitjchr. 12 (1879) ©. 163; Drübeder U.-B. Nr. 75. 76. 
Beitfchr. des Harzvereind. XIX. 15 
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daß Diefer Stein einſt das Grab diejes 1338 verjtorbenen Grafen 
deefte. Zu der Zeit jtimmte die Schrift und, jorweit ſie noch lesbar 
ijt, die Jahreszahl, wobei zu bemerken it, daß dor etwa 25 Jahren 
noch eine V hinter dev XXX erkennbar warl. Der noch lesbare 
Anfang und dag Ende der Umſchrift lauten: 

+ AlRO »- DOMIMAI - M - AQUA» XXXIV ·. ...... 
RAQVIASUAT »- Id. PAUU - 
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Der Stein, der urfprünglich in oder vor der Barbarafapelle gelegen 
haben mag, iſt jebt im Innern derjelden in die Wand eingemaunert. 

Auch von dem nächſt den Grafen angejehenften Gejchlecht der 
Srafichaft, den Herrn von Hartesrode oder Haflerode, ruhte ein 
Teil in der Gruft, die ſie unter der Kapelle im NO der Kirche 
neben dem Chor gebaut hatten. 

Am 3. Juni 1429 endete mit dem Grafen Heinrich die um die 
Wende des elften und zwölften Jahrhunderts begumende Reihe des 
wernigerödifchen Grafengejchlechts. Gin merkwürdiges ehedem in der 
Oberpfarrkirche befindliches Temperabild auf Holz mit einer gereimten 
niederdeutjchen Inſchrift führt uns den Grafen mit feiner Gemahlin 
vor Mugen und it der Erinnerung an das fir die Ortsgeſchichte jo 
bedeutjame Ereigniß des Grlöfchens eines alten landesherrlichen 
Sejchlecht3 gewidmet, 

Die Verwandten und Nachfolger der Wernigeröder war das am 
Südharz und in Thüringen wurzelnde Haus der Grafen zu Stol- 
berg, die fich mm jeit dem Anfall des ihren Beſitz verdoppelnden 
Gebiet3 Grafen zu Stolberg und Wernigerode nannten. Bei der 
langen Dauer, der weiten Ausbreitung und Verzweigung diejes noch 
heute zahlveicy fortblühenden Gejchleht3 wäre es eine jchivere und 
und faum je vollfommen zu löſende Aufgabe, alle ihre Grabjtätten 
vom Anfange des 13. Jahrhunderts an nachzuweiſen. Natürlich 
jind die vermählten Tüchter an der Seite ihrer fürjtlichen und 
gräflichen Gatten im verjchiedenen Gegenden Deutjchlands zu juchen. 
Die Gräfinnen und Grafen, welche ſich dem geiftlichen Stande 
widmeten, ruhten in oder bei den Kirchen, mit denen fie jich geiftlich 
verlobt hatten. Bei den geiftlichen Herren des Haufes haben wir 
hierbei vom Süden herüber Wirzburg, Bamberg, Merſeburg, 
Sittichenbach, Halberjtadt, Magdeburg bis zum fernen Noxdojten 
nah Namin und dem Dentichordenslande Preußen (Balga) zu 
wandern. Enger dem Harze jchließen ſich die geiftlichen Lebens- 
und Nuhejtätten der Töchter an und tritt hierbei Quedlinburg big 


IBal. Delius, Gefchlechtsreihe der Herren von Hartesrode in v. Yedebur’s 
Archiv. S. 100, Anm. 9. Als dieje ſpäter gräflich Stolbergiiche Grabjtütte 
am 22, Oktober 1668 auf Befehl Graf Heinrich Ernſts nad halbbundert- 
jähriger Nichtbenugung geöffnet und befichtigt wurde, fanden ſich darin aufer 
den 1606, 1612 und 1615 beigefetten Särgen der Grafen Wolf Ernit, 
Johann und Heinrich noch drei Yeichname, tiber welche wir Näheres nicht 
erfahren. Bol. Ableben der Grafin Anna Elifabeth 3. St. betr. A 96,2 im 
gräfl. H.-Nrch. zu Wern. — Daf Leichen ohne Sarg in das Grabgewölbe 
gelegt wurden, war bis ins 17. Jahrhundert jelbjt bei angejehenen Perſonen 
nichts ganz ungewöhnliches. 2 Bal. Beſchr. Darftell. d. Kunftdentin. d. 
Grafſch. Wern. ©. 103 f. 
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ins 17, Jahrhundert hervor, woneben Marienftuhlvor Egeln, Helfta, 
Rohrbach, Drübeck zu nennen find. 

Auch die lebten indischen Ruheſtätten der regierenden Linien 
ind an verjchiedenen Orten: in Stolberg, Wernigerode, Königstein, 
Wertheim, Ortenberg Gedern, Ehwarza bei Schleufingen, Jlfenburg, 
Roßla zu juchen. Einzelne Grafen und Gräfinnen fanden auch — 
der neueſten Zeit nicht zu gedenfen — an anderen Orten außerhalb 
der gräflichen Erblande zu Frankfurt, Stuttgart, Barby u. a. Die 
letzte irdiſche Friedſtätte. An Pracht und Großartigkeit kann ſich 
kein Grabdenkmal des gräflichen Hauſes mit dem in reicher, edler 
Renaiſſance ausgeführten des Grafen Ludwig zu Stolberg-König— 
jtein (7 1574) und dem ſeiner Tochter Katharina, vermählten Gräfin zu 
Wertheim, in der Bfarrkicche zu Wertheim am Main mefjen. Die 
Großartigkeit dieſer Denkmäler entjpricht‘ dem außerordentlichen 
Belig und Anjehen dieſes Grafen. 

Wie natürlich, finden wir aber den alten KHauptfriedhof des 
gräflichen Haufes in Stolberg, dem urjprünglichen namengebenden Herr- 
ichaftsfige, und zwar, joweit wir es verfolgen fünnen, in der dortigen 
Biarrficche zu S. Martin. 

Nach diejem ältejten Stammſitze des erlauchten Gejchlechts dürfte 
aber al3 eine Begräbnisftätte desjelben die Oberpfarrficche zu 
Wernigerode in Betracht fonımen. Zwar ſchien es erſt, al3 folle 
der füdharziiche Stammſitz dauernd der Ort bleiben, wo alle Glieder 
der Stammlinie zur Ruhe gebettet werden follten, und etwa ein 
Sahrhundert lang jehen wir an dem bedeutendjten Orte der Ge— 
jamtgrafihaft am Nordfuße des Harzes feinen Mannsſproſſen des 
Geſchlechts dauernd ſich aufhalten vder die lebten Tage zubringen. 
Bon den Töchtern war es zuerit Graf Bothos des Glückjeligen 
ältere Schweiter Katharina (geb. zw. 30/5 und 4/6 1463), welche 
als Äbtiſſin zu Drübef dort in der Nacht vom Donnerjtag nad) 
Mariae Himmelfahrt (19. Auguft) 1535 jtarb und im Chor der 
alten Stiftsficche begraben wurde. Ihr in der Wand Hinter dem 
Altar neben dem Eingange in die Safrijtei befindlicher Leichenftein 
trägt die einen Zahlenvers enthaltende Inſchrift: 


EPITAPHIVM. CONTINENS. NVMERVM. ANNI. OBITY. 
ABBATISSA -BROBA . ET» GENEROSO ·. E. SANGVIE · 
NATA 
HEROVM » IN +» STOLBERG - HIC- CATHARINA . IACET · 
ET.PER. TE -SPERAT. POST- FATA- SALVTE -BEATA 
AETERNAE- VITAE. CHRISTE- BENIGNE- FRVI. 


Darunter Chriftus am Kreuze, vor dem eine Klofterjungfrau betend 
kniet und neben diefer Darftellung die Jahreszahl 15—55, welche 
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die Zeit angiebt, in welcher Meijter Chriftoph zu Halberjtadt den 
Stein meißelte !. 

Zu jener Zeit hatten Schloß und Grafichaft Wernigerode beveits 
begonnen mehr unter den gräflichen Beſitzungen hervorzutreten, ſodaß 
die Anweſenheit der Grafen hierjelbit häufiger und dauernder wurde. 
Bon den Söhnen Graf Bothos weilte hier am häufigiten der am 2. 
März 1516 geborene Graf Albrecht Georg, der zwar, da er nicht 
vermählt und in überaus zahlreichen Gejandtichaften abweſend war, 
in Wernigerode fein eigene® Hausweſen begründete, aber hier doc) 
jein eigentliche Daheim hatte und hier als der lebte eines zabl- 
reichen und berühmten Geſchlechts im begonnenen 71. Lebensjahre 
heimging und die Erinnerung an eine jehr merfwiürdige Zeit mit ſich 
ins Grab nahm. Schon hochbetagt hatte er roch einmal unterm 
Broken auf Schwarzwild gejagt und war mit dem durch ein großes 
Wildjchwein angerannten Pferde gejtürzt:. Nach Wernigerode 
zurücgefehrt, wurde er von dem jchleunigjt herbejchiedenen berufenen 
Arzte Dr. Machold in Pflege genommen. Aber da e3 offenbar war, 
daß wider Alter und Scwachheit menfchlihe Kunſt nicht mehr 
helfen werde, jo jeßten die Notare Michael Pulmann und Johann 
Hain des Grafen legten Willen auf? und leßterer genoß am 
Sonntag, 2. Juli 1587, da3 heilige Abendmahl zur Verſöhnung mit 
jeinem Gott und Herrn und verjchied am Dienstage darnad) morgens 
zwifchen drei und vier Uhr®. 

Graf Wolf Ernjt, munmehr der ältejte des Haufes, richtete als 
regierender Herr jeinem Oheim eine dem gräflichen Stande und der 
Beitjitte entjprechende aroßartige Zeichenfeier an. Zunächſt wurde 
die Nachr.cht von dem Todesfalle einem weiteren Kreiſe von gräflichen 
Bettern und den Lehensherren mitgeteilt. Nach Ortenberg wurde 
no am Todestage ein Lackai abgefertigt, um Ludwig Georg und 
Chriſtoph, die Söhne Graf Heinrichs, zu benachrichtigen?. Berichiedene 
Berjonen, befonders Hofjunfer und Leibdiener des Berftorbenen, 
erhielten nach letztwilliger Beitimmung Keine WVermächtnifje; der 
Hofjunfer Hans Paul Kreiß von Lindenfel3 aus Baicrn wurde 
Ihen am Tage nach feines Herren Ableben auf Graf Wolf Emijts 
Befehl in feine Heimat entlafjen ®. 

Ungemein viel gab e8 für Meifter Heinrich den Hofichneider zu 
thun, da hohe und niedere Hofdiener mit Trauerkleidern zu verjehen 


I Jacobs, das Kl. Drübeck 1877. 40. ©. 58; Bau= u. Kunſtdenkm. d. 
Grafſch. Wern. S.35 f; Regg. Stolberg. Nr. 2865. 2 Zeitfuchs, Stolb. 
Chron. ©. 82. 3 &r. 9..Arch. C. 103 Joh. Kochs Rechn. nach Gr. Albr. 
Georgs Tod 1587. 4 Mern. 4. Juli 1.87, Gr. Wolf Ernjt an die 
Grafen zu Neinftein u. Blantenburg A 96, 1. in Gr. H.Arch. Dr. Maius 
jagt: furz vor drei Uhr. 5 J. Kochs Rechn. C 103: 4. July. Melcher der 
Faden gen Ortenberg. 6 a. a. O. 
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waren. Wie verjchiedene Gejuche zeigen !, war der Kreis derjenigen, 
welche mit folchen Kleidern bedacht wurden oder darum baten, ein 
recht weiter. Namentlich evwähnt werden z. B. Dr. Machold, 
Joachim Schwalber der Rentmeiſter und der Schreiber Hans Koch?. 
Zu den Tranerbinden wurde ein guter Kleiderſtoff (Warte) genommen 3, 

Der Körper des Entichlafenen wurde — wohl unter der Yeitung 
des Dr. Machold — von einem Wundarzt md zwei Heilgehülſen 
ausgeweidet 4, einbalfanuert und ineine feite Bahre eingeſargt. Das 
Haupt ruhte auf einem Sammetkiffen, und eine 25 Ellen lange Decke 
von föftlichem Sammet, au Quedlinburg bezogen, wurde „über Der 
Leiche“ (dem Sarge) ausgebreitet. 

Begann num auch die Öffentliche Yandestvauer und das Trauer: 
geläute in den gräflichen Gebieten jchon bald nach dem Dahinjcheiden 
des Yandesherrn, wie es vom Grafen Wolf Ernjt und jeinen Brüdern 
angeordnet wars, jo konnten doc; die eigentlichen Yeichenfeierlichkeiten 
noch nicht jogleich beginnen, weit diefe längerer Borbereitungen be: 
durften. Mittlerweile war die gräfliche Yeiche in einem dazu 
bejonders eingerichteten Trauergemache des Schloſſes ausgeftellt. 

Am 14. Juli verfammelte ich zuerjt eine Trauergemeinde in der 
Oberpfarrfirche, in welcher der tüchtige und geſchätzte geiltliche Ober: 
hirte der Stadt und Grafichaft Dr. theol. Heinrich Maius über den 
Tert Bi. 71,8. 9: „Verwirf nich nicht in meinem Alter“ u.ſ. f. 
predigte und von dem befonderen Grunde der allgemeinen Yandes- 
trauer um den nach vieler Arbeit in eisgrauem Haar dahingefchiedenen 
würdigen Herrn handelte. Die eigentliche Leichenfeier fand aber für 
Wernigerode erjt am 29. Juli, alſo 25 Tage nad) des Grafen Ab— 
leben jtatt. An diefem Tage wurde nun in langem feierlichen Zuge 
„mit dev proces,“ „mit chriftlichenm Proceß“ Die gräfliche Leiche 
vom Sclojje herab zur Stadt bis zur Oberpfarrfirche geleitet. Der 
Sarg wurde nicht gefahren, ſondern von dazu beſtimmten Perjonen 
— gewöhnlich) waren es zwölf — getragen, | 

Die einzelnen Perſonen, welche an diejen nach alter guter Werfe 
wohlgevrdneten Zuge teilnahmen, vermögen wir nicht aufzuführen. 
Erwähnt ift, daß Graf Wolf Ernſt den Dr. Konrad Alverdes in 


I Bol. A 96, 1. Ableben Gr. Albr. Georgs betr. 2 Trauertleider für 
Hans Koh 1 Thlr. 12. Gr. a. a. O. 3 15. July fiir 15 eln karteck zu 
tranerbinden, die ef zu 8 gr., davon Dr. Macdolt 5, Jochim Schwalber 5, 
die ander Meifter Heinrich der Schneider. + Dem Balbier vnd feinen 
beiden geiellen, jo weiland den wolgeb. m. g. b. Hr. Albrecht Georgen ausge: 
werdet 7 thlr. 5 Zu Quedelburg vor 25 eln guthen Sammet zu einer 
Deden vber die Leiche, die elle zu 2 thir. 14 filbergr. vnd 8 gr. zu pothenfon. 
“4 thlr. 17 gr. 6 Bgl. 9. Maius Yeichpr. Bogen A 4b. Bgl. Maius 
a. a. O; auch J. Kochs Rechn. 
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der Kutſche von Halberſtadt abholen ließl. Alverdes war bereits 
1585 gräflicher Nat don Haus aus und war dann im Wernigerode 
von 1589 bis 1612 Nat bei der gräflichen Negierung ?, 

Kirche und Schule der Stadt waren vollzählig bei den Trauer: 
zuge zugegen, nächſt dem Oberpfarrer Dr. Maius der Pfarrer zu 
Unjer Lieben Frauen Zacharias Hardegen, Johann Schmidt, Kaplan 
(Diafonus) zu S. Silvefter, Mag. Eberhard Etrieling, Pfarrer zu ©. 
Johannis in der Neuftadt, ferner Heinrich Oſius der Neftor, der 
Konrektor (entweder noch Barthold Beterfilien oder bereits der in 
diefem Jahre antretende Balthafar Voigt), die drei Kirchner oder 
Küſter der Oberpfarr>, Liebfrauen- und Neuftädter Kirche und in langer 
Neihe die Schüler, deren Zahl ſich auf gegen viertehalbhundert belief ?. 

Über die Beteiligung der Kirche und Schule find wir deshalb 
genauer unterrichtet, weil wir die verhältnismäßig anjehnliche Ver: 
ehrung aufgezeichnet finden, welche jedes ihrer Glieder hierbei erhielt, 
die Geitlichen je einen Thaler, ebenjo der Nektor und Ktonrektor#, 
die Kirchner je 12 Groſchen, jeder Schüler einen Groſchen, Dis auf 
die Schüler der oberſten Klaſſen, welche das Doppelte erhielten. 
Auch wurde den Älterleuten zu ©. Silvelter die nambafte Summe 
von 40 Thalern zur NAusteilung unter die Armen übergebens. 

Als der Trauerzug bei der Oberpfarrlicche war, wurde der Sarg 
durch die Kirche getragen und im Chor vor dem Altar aufgeitellt. 
Tiefe letzten Ehre erwieſen ihrem Lehnsheren, wie wir es bei 
einem jpäteren Falle genauer jehen werden, adliche Bafallen. Damm 
hielt „über der gräflichen Yeiche* Dr. Maius, der dem Entjchlafenen 
bis zu jeinen legten Augenbliden ſeelſorgeriſch zur Seite geitanden 
hatte, eine zweite, und zwar die eigentliche Leich- und Feſtipredigt, 
über das Wort 1. Buch Moſis 15, B. 15, welches Bott zu Abraham 
ſprach: „Die ſollſt fahren zu deinen Vätern mit Frieden und in 
gutem Alter begraben werden“ 6. 


! Dem Kutzſchen, der Dr. Cunraden von Halberjtadt gem Wernigerode 


gefurt, zu lohn vf M. g. bern graff Wolff Ernſten beubelich. 2 Delius 
Ken. Dienerſch. S. 3 mit hdſchr. Ergänzung 3 Diele anſehnliche Zabt 


ergiebt sich aus der Angabe, daß bei dieſer Yeichbegleitung gegeben wurde: 
„ven Schulern jdern 1 Silbergr. vnd den grojien Schulen 2 Silbergr,, 
tut 16 thlr. 12 gr.“, d. h. zuſammen, da anf den Thaler 21 Sgr. gingen, 
396 Sgr. Nehmen wir die Zahl der „großen Schüler“ zu >0 au, jo erbatten 
wir die Zahl von 346 Schülern. Im J. 1643, alfo während des 30jährigen 
Krieges, betrug die Schütlerzabl der Wern. Lateinſchule 246, wovon zu 
ſammen 40 auf die oberen Klajien kamen, im nächſten Jahre zahlte mau 
245, im 3. 1750 nur 172 Schüler. Bol. Kallenbach Geſch. d. Lyceums zu 


Wern. (1850) ©. 175, + Auffallend it, daß von den Yehreri uunr Diele 
beiden, nicht Kantor u. Baccalamens genannt find. 3 Rat. Rob, Kochs 
Rechnung nach Gr, Albr. Georgs Ableben. 8 Auf beionderen Wunſch 


wurden beide Predigten im nächſten Jahre zum Druck befördert. 
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Diefer Trauergottesdienft fand am Sonnabend ftatt. Daß die 
Leiche in der Kirche des Orts zuerjt auggejtellt wurde, wo der 
Berewigte geftorben war, forderte die firhlihe Ordnung; aber nur 
noch über Nacht blieben die irdiſchen Üverreite des Grafen in der 
Stiftsfircge. Am nächſten Sonntagsmorgen in der Frühe I erjchien 
vor Dderjelben cin Trauerwagen und ein feierliche, wenn auch 
fleineres Geleite, um die Leiche über den Harz nach dem Stanımorte 
Stolberg überzuführen, wo jie neben ihren Brüdern und Vätern 
ruhen jollte. Diejer Leichenzug, der ji natürlich, zumal in den 
berührten Ortichaften, in feierlich gemejlenem Schritte bewegte, 
wählte die alte Straße durch das jpäter jo genannte Mühlenthal über 
Elbingerode und Haljelfelde. Unterwegs wurden, wie c3 bei jolchen 
Gelegenheiten üblich war, Kleine Almoſen an die Armen gegeben ?, 
beſonders auch zu Hafjelfelde ins Siechenhaus?, das mehrfach i 
ähnlicher Weife bedacht wurde. Wenn zu Elbingerode der Prädicant, 
Kirche und Schule zujanımen den nicht unanjehnlichen Betrag von 
vier Thalern befommen +, jo fehen wir daraus, daß der Ort nod) 
als zu den jtolbergiichen Beſitzungen gehörig betrachtet wurde. 

In Stolberg wurde die Leiche das Schloß hinaufgefahren und 
wurden die Trauergemächer mit Tuch bekleidet. 

Abermals beivegte ſich dann um die Mitte des Auguſt ein feier: 
licher Trauerzug, jedenfalls noch anjehnlicher als der frühere, vom 
Sclofje zur Stadtfirche zu S. Dartin®. Bei demjelben war nicht 
nur Geijilichfeit und Schule? der Stadt, jondern auch die Geiftlichkeit 
der übrigen gräflichen Yande vertreten. Dr. Maius und der Hof: 
prediger Mag. Nik. Berker aus Wernigerode find vor Herrn 
Heinrichen dem —— und Superintendenten Heinrich Cythner), 
Herrn Arnolden (Diaf. A. Zeitfuchs) und Herrn Matthaeus (Gothus 
oder Göze), Archidiakonus zu Stolberg. unter denen genannt, welche 
wegen ihrer Beteiligung bei dieſer Feier eine Verehrung erhielten 8, 

Die Zeit der feierlichen Leichbeitattung war nad) der alten Sitte 
der jpäte Abend Sechzehn Lichter wurden dabei an Stäben 
oder Partiſanen gelragen, die mit Blechſchilden verziert waren, 
ar denen das gräflice Wappen gemalt ward. Weiter dienten zur 


ı ac. Heinr. Delius, Verſuch einer wern. Geſch. BI. 63 b. 2 Dem 
ladeyen wieder entricht, fo vnterwegen vertrunfen vnd vmb gottes willen 
gegeben, wy die Leiche von Wernigerode gen Stolberg gefurt 12 gr. 3 Bor 
Hafelfelde hab ich zweimall den armen jm Sichenhaus geben 4 qr. oh. 
Kochs Rechn. 14. a. O. 5 Ausg. in J. Kochs Rechn.: „Die gemache 
mit tuch bekleidet“, 6 „Wy die Leiche vom Schlos zu Stolbergk jn die 
Stadtkirchen gebracht“ a. a. O. ? Große und Heine Schüler in Stolberg 
erhalten zui. 12 Th. 12 Gr, zur Verehrung. a, a. DO. 8 Ebendai. *|den 
22 Augujti] Ropfen dent fchlofjer vor 16 wapen von blech ausgehauwen abn 
die lichte, jo bey der Leiche getragen. 
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Erleuchtung der Leichenprozeſſion und bei der Verſenkung des Sarges 
zweiunddreißig Windlichter oder Fackeln, von denen 16 geſchwärzt 
waren I, 

Den Beſchluß machte am Tage darauf nach uraltem Brauch der 
Leichenjchmaus, der je nach Stand und Stellung des BVerjtorbenen 
reicher oder bejcheidener, immer jedoch nach unjeren Anſchauungen 
unverhäftnismäßig reich war. Hatten wir aud) die Rechnung über 
die bei der vorliegenden Gelegenheit genojjenen Speifen und Getränfe 
nicht vor ung, jo können wir und doc) eine Vorftellung davon machen, 
wenn wir erfahren, daß man in Stolberg nicht Fleiſch genug dazu 
beihaffen konnte, daß vielmehr am 9. Auguſt ſechs Männer aus 
Nöfchenrode Schweine, Dchjen und Hämmel nad) Stolberg zur 
DBegräbnißfeier treiben mußten?. Die 22 Lichter „auf die Tiſche“, 
die man bei diefer Gelegenheit anfchaffte, werden zur Erleuchtung 
der Speijezimmer gedient haben. 

AS die Trauerfeierlichfeiten auf den lebten Sohn Graf Bothos 
de3 Glückſeligen noch nicht Dbeendigt waren, leiſteten am Mittwoch 
nach Jacobi — am 26. Juli alten, am 29. Juli neuen Stils — 
452 Bürger zu Wernigerode dejjen drei Neffen Wolf Ernit, Johann 
und Heinric), den Söhnen des 1552 zu Allitedt veritorbenen Grafen 
Wolfgang, den Huldigungseidd. Graf Wolf Ernſt, geboren den 30, 
Juni 1546, aljo bei des Oheims Tode bereits 41 Jahre alt, war 
nunmehr der Altejte und das Haupt des gräflichen Haufes geworden. 
Den Wernigerödern war er aber als mitregierender Graf länait 
vertraut, da er jchon ſeit 1571 an der Regierung teilgenommen 
hatte. Zwar war Wernigerode auch ſchon des Oheims gewühnliches 
Abfteigequartier und häufiger Aufenthaltsort gewejen, abe: Graf 
Wolf Ernft, obwohl zuweilen aucd auf Bejandtjchaften ‚oder in us: 
wärtigen Dienjten abwejend, war doc ungleich) mehr einheimiſch, 
als jener. Schon feine Richtung auf Kunſt und Wiſſenſchaft, die 
Bauten am Schloß und Luſtgarten, die Ausſchmückung jeiner Ge— 
mächer, vor allem aber die Sammlung einer fir damalige Verhält— 
nifje hochanfehntichen Bibliothek fefjelten ihn weit mehr als feinen 
Jahr für Jahr reifenden Oheim an jeinen Stammſitz. 

So verliebte ev denn nicht nur, wie Graf Albrecht Georg, auf 
Schloß Wernigerode feine lebten Tage, jondern fand auch in der 


I Der Buchbinder macht 33 Windlichter, davon 16 geſchwärzt. a. a. O. 
2 Den 9. Augufti 6 Mennern aus dem Naichenrode, fo ſchwein, ochien vnd 
hemmel gen Stolberg getrieben, twy das begrebnuf sein follen, zu pothlon 
1 thir. a. a. O. 3 Val. das Berzeichnis der Huldigenden auf 9 Blättern 
Papier IV. B 20 im Stadtardh. zu Wern. Wenn Jac, Hch. Delius, Beri. 
einer Wern. Geich. Bl. 63b jagt, es wurde am 12. Aug. gehutdigt, jo ift 
damit die allgemeine Huldigungsfeier gemeint. 
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alten gräflichen Gruftlicche zu S. Silveſter feine lebte Ruheſtätte. 
Auch ihm leiſtete Dr. Anton Machold, den der Graf in regelmäßiger 
Dientbejtallung Hatte, mit dem er auch als einem Mithelfer bei 
jeinen wiljenschaftlichen Beſtrebungen und ſelbſt in ökonomiſchen 
Angelegenheiten vielfach verkehrte, die letzte ärztliche Pflege !. 

Nachdem nun der Graf am Donnerstag den 10. April 1606 
vormittags ein viertel vor neun Uhr im jechzigiten Lebensjahre ver- 
Itorben war, fanden die Yeichenfeierlichkeiten in ganz ähnlicher Weife 
wie int Sabre 1587 ſtatt. Wieder wurde, und ebenfall3 unter 
Dr. Macholds Yeitung, die Leiche einbalfamiert?, wieder wurden 
don dent hiefigen Oberprediger, nunmehr Mag. A. Schoppius, zwei 
Predigten zu S. Silvejter gehalten, zuerſt eine einfache Gedächtnis: 
predigt am Sonntag den 4. Mai vor der engeren Kirchengemeinde, 
dann die eigentliche „Leichpredigt“, Die Nede, welche iiber der vom 
Schloß in die Kirche geleiteten, im Chor ausgeftellten Yeiche gehalten 
wurde, am Mittwoch dem 7. Mai darnach. Die erſte hatte zum 
Text die drei erjten Verſe des 85. Pſalms (Herr, du bijt vormals 
gnädig geweſen u. ſ. F.), und it noch handjchriftlich erhalten?. Am 
7. Mar wurde denn auch, wie eine Bemerkung im Kirchenbuch dev 
Oberpfarrfirche jagt, Graf Wolf Ernft „in einer Kapellen im gewölbe 
gegraben” (begraben). 

Diejes Gewölbe nördlich neben den Ehor der Kirche, in welchem 
damals zum erſtenmale ein vegievender Graf zu Stolberg beigelegt 
wurde, war nun nicht Die Grabjtätte dev mittelalterlichen wernige— 
rödischen Borfahren, jondern, wie wir von Jakob Hardegen, dem 
Enkel des Chroniſten Winnigitedt, erfahren, die bereits oben erwähnte 
Stelle, „da zuvor ein Herr von Hasrode daringelegen“ 4. 

Es war Sitte bei Fürften, regierenden und vornehmen Herren, 
dag der Tranerprozejlion bei der Beltattung ein Totenfchild oder 
Yeichenfcheibe mit einer Sujchrift und dem Wappen des Verftorbenen 
voranfgetragen und am der Begräbnißjtätte aufbewahrt wurde. Diefer 
runde hölzerne Schild iſt auch von Graf Wolf Ernjts Begräbnis 
noch vorhanden. Ws Graf Chrijtian Ernjt im Sabre 1752 Die 

Quedlinburg 3. Juli 1607 jchreibt Dr, Anton Machold nach Abteben 
Sr W. Es. an Gr. Johann zu Stolberg wegen einer Forderung, die ihm, 
verinöge jeiner Dienftbeftallung, die er von wolgedachten Herrn gehabt, noch 
rückſtändig ſei, nämlich 146 thlr. Iv gr. 6 pi, pro salario, die letzte auf- 
wartung u. ſ. f., desgl. die hinderftelligen Kollen vnd Rehe nicht eingerechnet, 
darnach 223 thlr. dor wein, jo Ao 2c. 1604 vnd Ao 1605 zur hoihaltung 
gen Wernigerode von mir geholet, vnd gefauft worden, Juſte u. Partei— 
jachen bei Wern. Hofkanzlei und Regierung Vol IX. (1600 ff, Archiv. GC. 
> Ebendai. Macholds Forderung, „wegen der letsten aufwartung vnd Balja- 
mirung;“ Gr Wolf Ernſts. > Gr. H.Arch. A 96, j. Ableben Gr, W, 
E's betr. Bgl. oben S. 227 m. Anm, 1, 


rn 
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Grabjtätten jeiner Vorfahren zu S. Silveſter befichtigen ließ 1, fand 
ſich dieſer einfache Totenschild mit den beiden gleich zu erwähnenden 
noh in der Oberpfarrkirche. Dann wurden diefe Echilde in Die 
Schloßkirche übergeführt und werden feit dem Bau der jebigen 
Schloßkirche an anderer Stelle auf dem Schloffe aufbewahrt. Graf 
Wolf Ernſts Veichenjcheibe zeigt im der Mitte einen blauen Kreis 
und darin das große gräfliche Wappen. Die in Schwarzer Farbe in vier 
Reihen umlaufende Anjchrift in großen lateinischen Buchitaben lautet: 
DER WOHLGEBORNER GRAF VND HERR HERR WOLF ERNST 
GRAF ZV STOLBERG KÖNIGSTEIN ROTSCHEFORT WERNIGE- 
RODA VND HOHENSTEIN HERR ZV EBSTEIN MVNZENBERG 
BREYBERG AIGEMONDT LORA VND CLETTENBERG IST ANNO 
1546 AM DAUE ANDREÄ GEBOREN HAT REGIERT 35 JHAR 
IST ABER IM HERRN CHRISTO SEELIGLICHEN GESTORBEN 
DEN 10TEN DAK APRILIS ANNO 1606 EIN VIERTHEIL VOR 
NEVYN VHREN VOR MITTAG SEINES ALTERS 59 IHAR VIER 
MONATE VND 10 DAGE IST BEGRABEN DEN I7TEN2 DAG 
MAY DESSEN SEHLE GOT DER ALLMECHTIGE GNEDIG 
GERVHN VNDAM.JVNGSTEN DAGE EINE FRÖHLIGE AVFFER- 
STEHVNG ZVM EWIGEN LEBEN GNEDIGLIG VERLEYHN 
WOLLE AMEN. 

Über manche Einzelheiten der Trauerfeier, beſonders des Leichen: 
Ihmaufes, geben uns wieder die Rechnungen manigfache Auskunft. 
Die Feier hatte aber offenbar denjelden Umfang, wie die dor neun— 
zehn Jahren. Auch diesmal waren geiftliche und weltliche Vertreter 
aus den näheren und entjernteren Ortjchaften der gräflichen Yande 
eingeladen. Bürgermeiſter und Nat zu Neuſtadt unterm Hohnſtein, 
an welche am 19. April geichrieben war, antworteten unterm 3. 
Mai, ſie möchten gern dem Begehr nach der chriftlichen Leichenfeier 
und Begräbnis folgen, wilden aber durch ihren kümmerlichen Yu: 
and und die braunſchweigiſche Kriegsgefahr daran verhindert ?. 

Da man Jich bei dem Yeichenbegängniffe Graf Wolf Ernſts 
möglichjt nach dem ſeines Oheims Albrecht Georg richtete, jo dürfte 
e3 angemeſſen erjcheinen, jtatt eines ewneuerten genaueren Eingehens 
auf diejelbe, im vorliegenden Falle nur die ung im den Amtsrech— 
nungen erhaltenen eingehenden Angaben über Die anfehnlichen Un: 
fojten dieſes Tranerfalles und der Leichenfeier mitzuteilen, wie jie 
weiter unten in der eriten Anlage mitgeteilt ſind. 

AS der ältejte Sohn Graf Wolſgangs zur Ruhe gebettet war, 
regierten  dejjen jüngere Brüder Johann md. Heinrich gemein— 


’ 


1S. oben S. 225. 2 Wie fih ans der Peichpredigt und ans dem Kirchen: 
buch ergiebt, fand die Berleßung am 7. Dat jtatt. 3 Bat Kondolenz: 
ichreiben über das Ableben Gr, Wolf Ernſts A 96, ı im gräfl. H.Arch. 
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Ichaftli), nahmen aber in den Jahren 1608 und 1611 Teilungen 
in der Grafſchaft Wernigerode vor, wobei eriterer auf dem hieſigen 
Schloffe wohnte, während der jüngere Bruder ſich die ehemalige 
Seigerhütte nördlich vor der Stadt für feinen gräflicden Hofhalt 
einrichtete, auch jeit 1609 das Kloſter Ilſenburg zu einem der: 
einjtigen Witwenfiß fiir feine Gemahlin Adriana augbaute. 

Graf Johann, am 1. Dftober 1549 geboren, hatte in feinen 
früheren Sahren feine engeren Beziehungen zu Wernigerode, weilte 
vielmehr zu Stolberg, wo auch im Jahre 1598 feine Gemahlin 
Engela, Tochter Georgs T. don Putbus, zu St. Martin beigejebt 
wurde. Der Graf erwartete aber fein letztes Stündlein auf 
Echloß Wernigerode, wo es am 30. Juli 1612 morgens zwiſchen 
4 und 5 Uhr jchlug!. Am 2. September wurde feine in einem 
zinnernen Sarge ruhende Leiche ‚mit chrijtlichen herlichen Solenniteten 
vnd Ceremonien’ in ihr Ruhebettlein gejeßt ?. 

Und wie Hierbei nicht bloß zu Wernigerode, jondern auch ſonſt 
in Stolbergiichen Zanden an jenem Tage Predigten auf den heim: 
gegangenen Landesherrn gehalten wurden, jo jprach vor der Ge: 
meinde zu Stolberg der in der gräflicen Hausgeſchichte wohlbe— 
wanderte Pfarrer Matthäus Gothus der Altere über 1. Bud) 
Mol. 49 V. 29ff., worin der Erzvater Jakob feinen zwölf Söhnen 
Beltimmungen über fein Begräbnis giebt3. 

Der jorgfältiger ausgeführte Totenfchild Graf Johanns trägt 
mit goldenen lateinischen Majusteln die Umſchrift: 

DER WOLGEBORNER VND EDLER HERR IOHANN GRAF 
ZV STOLBERG KÖNIGSTEIN RVTSCHEFORT WERN. VND 
HOHENSTEIN HERR ZV EBST. MVNZENB. BRAVBERG 
AIGIMVND LOHRA VND CLETTENB. IST ANNO 1549 
DIENSTAGS NACH MICHAELIS AVFM HAVSE STOLBERK 
GEBOREN HAT 24 IHAR WOL REGIERT IST ABER ZV 
WERNIGERODE AM 30 IVL. 1612 IN HERRN CHRISTO 
SEEL. ENTSCHL. VND DEN 2. SEPT. HERNACH CHRISTL. 
BEGRAB. GOTT WOLLE IHM AM IVNGSTEN TAGE EINE 
FRÖLICHE AVFERSTEHVNG VORLEYHEN. AMEN. 

Seit Graf Johanns Abjterben war num Heinrich, der letzte von 
Wolfgang Söhnen, der ältejte und erjte regievende Herr des 
Haujes Stolberg. Am 29. November 1551 auf dem ſüdharziſchen 
Stammſchloſſe geboren, hatte er ſich in ſchwerer Lebensjchule zu 

Kirchenbuch der Oberpfarrk, zu Wern. 2 ®al. M. Gothus Leichpred, 
3 22. Oft. 1668 A.-Schöſſer Joh. Spieß an Gr. Heinr. Emft. Bol. 
Ableben der Grafin Anna Elifabeth, A. 96,2. Die beiden Särge Gr, Wolf 
Ernſts und Gr. Heinrichs hatten nur zu Häupten und zu Füßen zinnerne 
Blätter. Ebendaſ. 
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einem ftrebfamen, wiſſenſchaftlich höher gebildeten, überaus thätigen 
Herrn entwidelt. Schon im Jahre 1579 — 1580 fuchte er das 
Kloster Slfenburg zur Verwaltung eingeräumt zu erhalten!. Ceit 
dem Kahre 1587 regierte er auf dem Haufe Hohnjtein, bis er 1598 
diefer Befißung von Braunſchweig gewaltſam entjeßt wurde. 

Nah Graf Johann Tode waren ihm nur noch ungefähr drei 
Jahre für fein unter ſehr jchwierigen Berhältnijjen geführtes 
thätige8 Negiment bejchieden; dann ging er am 16. Ylpril 1615 
morgens acht Uhr heim und wurde am 22. Mai im die gräfliche 
Erbgruft neben feinen Brüdern eingejenft. 

Auch von feinem Leichbegängnis iſt noch die runde Leichenjcheibe 
erhalten. Die Schrift läuft ebenfalls mit goldenen Lettern um da3 
in der Mitte gemalte gräflihe Wappen herum, doc jind die Buch— 
jtaben deutjche Fraktur: 

Der wolgeborner vnd Edler Herr Herr Heinrih Grave zu 
Stolberf, Königitein, Nuzichford, Wernigerode vnd Honftein, 9. 
zu Ebſtein. M. B. Aig. Lora v. EL ift geboren auf dem Haufe 
Stolberf im jhar 1551 am Abend Andreae, hat 27 jhar neun 
monat vnd 12 Tag wol regiert, zue Wern. am 16. Aprilis 1615 
vmb 8 Uhr frühe im Herrn ſeligk entichlaffen vnd hernacher den 
22. Maij allhier begraben feines alters 63 jhar 4 monat 17 tage. 
Gott wolle ihm am jungjten tage eine fröhliche auferjtehunghe 
vorleyhen. Amen. 

Die Trauerfeierlichfeiten auf Graf Heinrich wurden vun dejjen 
Neffen Wolf Georg, dem Sohne Graf Johanns, ausgerichtet. Sie 
waren jo ehrlich' und großartig, wie es Stand und Sitte mit 
ji brachte. So wurden in üblicher Weiſe die adlichen Lehnsleute 
entboten, um bei dem gräflichen Begräbnis ihrem Herrn die lebten 
Ehrendienfte zu erweiſen. Ganglof Tangel aus Oſtermonra, der 
auch dazu erfordert war, entjchuldigte jich beim Grafen Wolf Georg 
wegen eined bejonders jtarfen fatarrhaliichen Leidens, fchrieb aber, 
um ja nicht jeines Ausbleibens wegen den Ummwillen des Grafen zu 
erregen, am 18. Mai aus Ojtermundra an feinen Schwager, den 
gräflichen (Dber:) Forft- und Jägermeiſter Chriſtoph von der 
Lippe (gewöhnlich Liepe gejchrieben), daß er ihn perjünlich beim 
Grafen Albrecht Georg entjchuldigen wolle. E3 ſei ihm nicht 
möglich, zu dem auf den 21.(j0!) Mai anberaumten Leichbegängnis Graf 
Heinrichs zu Stolberg, zu welchem er entboten ſei, zu ericheinen. 
Er habe vorher jeinem nunmehrigen Herrn beftimmt zu evjcheinen 
zugefagt, wenn nicht Gottes Gewalt ihn daran verhindere, was nun 
geichehen jei?. 


1 Bergl. Jacobs Evangel. Klofterichule zu Ilſenb. ©. 46. 2 Kondo- 
lenzichreib, über Gr. Heim. d. J. Abjterd, Aus Onolzbach (Ansbach) 
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Die unter langwierigem Siechtum leidende Witwe Graf Heinrichs, 
Adriana, geborene Gräfin von Mansfeld (geb. 29. Sept. 1589), 
lebte noch ein Jahrzehnt auf ihrem Witwenſitz zu Ilſenburg, wo 
am 25. Sept. 1625 der Tod ihrem Leiden ein Ziel jeßte. Ihre 
Beltattung fand zur Zeit großer Kriegsdrangſal am, 1. November 
jtatt und wurde die Leiche zu Ilſenburg in der Schloß- und ehe: 
maligen Klojterfiche S. Peter? und Pauls beigefegt!. Jene 
Kriegsnot war es aud), die zeitweile den Grafen den Aufenthalt in 
der Grafſchaft Wernigerode unthunlich machte, jo das Graf Wolf 
Georg, dem 1624 gehuldigt wurde und der am Neformationstage 
1613 auf Schloß Wernigerode jein Beilager gefeiert hatte, zuletzt 
meilt in Stolberg lebte und dort am 11. September 1631 als 
der lebte dev Wolfgangischen oder Harzlinie jtarb und am 14. Dez. 
zu S. Martin zu feinen Vätern verfanmtelt wurde. Der wer— 
nigerödiiche HBofprediger, auch geborene Wernigeröder, Wilhelm 
Wehler hielt ihm eine in Druck gegebene Xeichenpredigt iiber den 
90. Pſalm, und als um einen weiland regierenden Grafen zu Stolberg 
fand auch ſonſt um ihm in der Grafichaft Wernigerode allgemeine 
Landestrauer ftatt. 

Bei den Stürmen jenes unjeligen deutſchen Krieges, der Die 
Grafen mehrfach nötigte, ihren nordharziſchen Yanden den Mücken 
zu ehren, wurde jelbft der Frieden des gräflichen Erbbegräbnifjes 
nicht geichont. Als im Mai 1641 die ſchwediſche Armee nad) 
ihrem kühnen Zuge durch Böhmen und Sachjen in unſere Gegend 
zurückkam, evjchien am 12. d. Mits. eine Abteilung Weimarjchen 
Kriegsvolks, wobei ſich auch Bernhards von Weimar in franzöjiiche 
Dienjte getretene Mannſchaft befand, vor Wernigerode, erſtieg die 
Mauern md plünderte die Stadt ganz aus, zündete auch Die 
Neuſtadt an, zum Glück ohne daß das Feuer einen größeren Umfang 
gewann? Die gleichzeitige Kirchenrechnung der Oberpfarrkirche 
läßt die Gründlichkeit, mit welcher auch am dieſer heiligen Stätte 
gewüſtet wiirde, bejonders an der vielen Schlofjerarbeit,, welche der 
Kleinſchmied Jürgen Schubenort unmittelbar nad) dev Plünderung 
au thun Defam, deutlich genug erkennen. Derjelbe befam auch am 
26. Mai ‚vor das jchloj an der grefflihen begrebnis' 16 
Groſchen 6 Pfennige. 


13. Juni 1615 ſchreibt Gr. Wilhelm von Mansfeld, Schwager des Ver— 
ſtorbenen, an deſſen Witwe Adriana: auf das am 25. am ihm gerichtete, 
am 8. Juni erhaltene Schreiben bin wäre er gen in eigener Perjon 
oder durch eine Abordnung zu der Peichbeftattung erſchienen; fie werde 
aber auch ohne jeine Anweſenheit durch gute Freunde beraten werden, 
G. HeArch. A. 96, 1, 

I Bergl, meine Evangel. Klofterichule zu Ilſenb. ©. 56T. 2 Wern. 
Wochenblatt 1812, S. vof. 
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Necht in der Mitte des langen Krieges läuteten zu Ende des 
Jahres 1638 auch um den Grafen Ehrijtoph, den am 1. Dezember 
1567 geborenen jüngften Sohn des weiland Domdechanten zu Köln 
Graf Heinrich, der im Jahre 1631 als erſter vegierender Graf 
der Rheinlinie die Erbſchaft von Graf Wolfgangs Nachkommenſchaft 
angetreten und in Folge der Siege Guſtav Adolfs noch einmal auf 
etliche Jahre alle ſtolbergiſchen Lande unter ſeiner Hand vereinigt 
hatte, die Totenglocken. Der treffliche Oberprediger Mag. Johann 
Fortman, ein jorgfältiger Pfleger der heimischen Gejchichte, hielt 
u. a. auf ihm eine Leichpredigt und ftellte die Lebensnachrichten 
über ihm zuſammen, verfaßte auch ein lateiniſches Leichengedicht auf 
int. Graf Chriſtoph ftarb am 21. November 1638 zwijchen 12 
und 1 Uhr Nachts auf Schloß Etolberg, wurde aber erjt am 6. Juni 
des folgenden Jahres in dem Erbbegräbnis zu S. Martini mit 
üblichen Feierlichkeiten beigefegt. Der Wernigeröver Mag. Wilh. 
Wehler, damals Hof und Stadtprediger in Stolberg, hielt dort 
auf ihm eine Leichpredigt über 1. Buch Moſ. 25, 7—10, die auch 
in Druc gegeben wurde?. 

Derjenige unter den ſtolbergiſchen Grafen, der vor allen 
anderen die Gefahren und Nöte des großen deutjchen Krieges an 
fich erfahren mußte und auch für die Grafſchaft Wernigerode die 
größte Bedentung hat, it Graf Chriſtophs ältejter Sohn Heinrich 
Ernjt. Geboren auf dem Haufe Schwarza am 20. Juli 1593, 
kam er ſchon früh in diefe Grafſchaft zu feinem bis 1615 auf der 
Seigerhütte wohnenden Vetter Graf Heinrich) Sm Jahre 1623 
übergab ihm deſſen Witwe Adriana die Verwaltung des Kloſters 
Ilſenburg, von wo ihn die dont römischen Kaiſer betriebene Gegen— 
veformation mit bewaffnetem Arm vertrieb. Nach ſeines Vaters 
Tode mit ſeinem Bruder Johann Martin zu gemeinſamem Regiment 
gelangt, traf er mit dieſem am 31. Mai 1645 zu Wernigerode eine 
Erbteitung der ſtolbergiſchen Beſitzunugen und wurde der Bes 
gründer der älteren wernigerddijchen Linie des Hauſes, erwählte 
aber ſtatt des teilweiſe verfallenen Schloſſes Wernigerode, das er 
gleichwohl als das eigentliche Stammſchloß betrachtete, das ihm ſeit 
längerer Zeit vertraute Haus Ilſenburg zum Sitz ſeines Hofhaltes. 

Als die Stürme des ein ganzes Menſchenalter hindurch tobenden 
Krieges endlich aufgehört hatten, gab Heinrich Ernſt, der ſeiner 


firche mit ſchwarzem Tuch bekleidet wurde, Joh. Spieß an Gr. Heinr. 
Ernſt, 22. Oktob. 1668. Ableben der Gräfin Anna Eliſabeth betr, A 96, 2, 
im gräfl. HArch. zu Wern. 
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Körperſchwachheit bei font ftattlicher Erfcheinung wegen erſt nicht 
hatte in die Ehe treten wollen, nun aber doch das Verlangen nad) 
einer Fortjeßung jenes Stammes hegte, der Grafichaft Wernigerode, 
die dergleichen lange hatte entbehren müſſen, das Borbild eines 
frommen und gejegneten Familienlebens. Da er aber eine Tochter 
jeines Stammes zum Gemahl haben wollte, jo vermählte er ji) 
mit der Gräfin Anna Eliſabeth, Graf Heinrich Volrads Tochter. 

Dieje Verbindung, die jo ziemlid) mit der Friedensfeier in der 
Grafſchaft zuſammenfiel, war bis in einzelne Züge hinein wie 
ein ?riedensbogen nad) unaufhörliden Stürmen. Durd. Anna 
Eliſabeth, welche die Urenfelin von Graf Heinrich Ernfts Großvater 
Heinrid) war, jtammte das Haus Stolberg-Wernigerode väterlicher- und 
miütterlicherjeits gerade von dem Grafen ab, der lange Zeit in geijtlichen 
Würden lebte und dann durch jeine im 49. Lebensjahre angetretene Ehe 
der alleinige Fortjeßer des Hauſes Stolberg wurdel. Wie Graf 
Heinrich jelbit, jo hatten auch jeine Söhne und bejonders Ludwig 
Georg und deſſen Sohn lange Zeit gar fein feites Heim noch 
Negiment. Beſonders Anna Eliſabeths Vater Heinrich) Volrad, 
Komtur zu Nemerow in Meklenburg, mußte die Schläge des großen 
Krieges ſchwer erfahren. Auf Schloß Wernigerode am Margareten— 
tage 1590 geboren, lebte er meijt mit jeinev Gemahlin außerhalb der 
gräflichen Zande. Aber durch Heimjuchungen in einem wahren Ehrijten- 
tume bewährt, erfuhr er aud) mit taujenden feiner Zeitgenofjen den 
Troſt der Tonfunft und des evangelischen Liedes. Auch die gräflichen 
Töchter ließ er außer im deuticher und lateinischer Sprache und 
in der evangeliſchen Glaubenstehre auch in der Inſtrumental-, 
Figural- und Choralmufif fleißig unterrichten ımd es wurden in 
der Zeit des Kriegsgetümmels in jeinem Daheim oft erhebende und 
tröftende Hausmufifen aufgeführt. 


1 Der betr. Teil des Stammbaumes iſt folgender: 


Heinrich, Gr. zu Stolberg, geb. 1.1. 1509, 7 12.111. 1572. 
Sem. 1557 Eltſabeth, Gräfin zu Gleichen, F 26. 6. 1578. 
) 


m— — — —— — — — — — — — — — — — — 
Ludwig Georg, geb. 8. 10. 1562, Chriſtoph, geb. 1. 12. 167, 7 21. 11. 1638. 


7 7.11. 1618, Gem, 2.10. 1502 Hedwig, Gräfin 
Gem. 1589 Sara, Gräfin zu Mansfeld, zu Regenftein, 


geb. 1563, T 18.112. 1591, geb. 20.11. 1572, T 20. 11. 1634. 
| | 


— — — — — — — —— — — ç — — — — — — 
Heinrich Volrad, geb. 13. 7. 3590, Heiurich Ernſt, geb. 20. 10. 1593, 


74.10, 1641. + 4.|4. 1672, 
Gem. 26.3. 1623 Margareta, Gräfin Gem. 2.5. 1649 Anna Elifabeth, Tochter 
zu Solms-Laubad). Sr. Heinrich Bolrads z. St., F 17.10. 1668. 


geb. 16.110. 1604, F 6.11. 1648. 
| 


— — —————— — — — * 
Anna Eliſabeth, geb. 6. 8. 1624, 
Detaniſſin, 16. 10. 1648, 
Pröpftin zu Quedlinburg. 
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Es iſt uns noch das don dem Frankfurter Wapellmeifter Ehrijtian 
Dietrich Völkel komponierte geiſtliche Lied erhalten, welches die 
Gräſinnen Anna Eliſabeth und ihre Schweiter Sophie Eleonore 
vier Stunden vor des Vaters BVBerfcheiden fingen mußten!. Seine 
Abſchiedsſtunde ſchlug am 4. Dftober 1641 zu Frankfurt am Main. 
Er wurde zu ©. Natharinen beigejeßt, wo fein überaus fleißig 
ausgefüllter Platz unmittelbar vor dem Schülerchor geweſen war ?. 
Hier wurde ev auch bejtattet und ihm em Denkmal geſetzts, ſowie 
auch jeine ihm Sieben Jahre darnach folgende Gemahlin Katharina 
hier ihre fette Nuhejtätte zur Seite des Gemahls und mehrerer 
finder fand, 

Der Segen des innigfrommen PVaterhaufes ging auch auf Anna 
Elijabeth über, die ihrem ſchönen Belenntnis Jeſus Ehriftus meines 
Herzens Iron’ * alle Ehre machte. Sie enivarb ſich den Ruf einer 
ſehr wohlthätigen,, gottjeligen und verjtändigen Gräfin? hr 
Schwager Graf Johann Martin zu Stolberg bezeichnet ſie als 
vieler Armen Tröfterin®, ihr Gemahl als feine getveue Pflegerin 
und Wärterin bis ins hohe Nlter?. Bürgermeilter und Pat zu 
Wernigerode preifen und betrauern die Heimgegangene als eine 
wahre Yandesmutter®, 

Unverfennbar war aud das genaue Verſtändnis und die Liebe 
zu Muſik und Geſang don einen jegensreichen Einfluß auf das 
Hof: und Familienleben Graf Hemwid Ernjts. Der am 7. Juni 
1652 geborene jpätere Hofprediger Töpfer gedenkt des Brauches, 
die gräflichen Geburtstage Durch den don den Schitllern zu Wer— 
nigerode in den gräflichen Gemächern ausgeführten Geſang zu feiern. Er 
jagt, nie werde ev vergeſſen, ‚der Jonderbaren devotion, jo ich als 
ein Schüler an dem Ilſenburgiſchen damahligen Hofe wahrgenommen, 
da ich zweymahl an dem Geburtstage des Hochjeel. Herrn Graf 
Heinrich Ernjten bey der Musie aufgewwartet, wie mit der recht 
frommen Frawen Mutter (d. h. Gr. Ernſts Mutter Anna Eliſabeth) 
Graf Ernjt mit auf den Knien gelegen und Gott um Segen an 
geflehet' >. 

I Bergl. die in der großen Sammlung zu Stolberg erbaltene gedrudte 
Perchpredigt von M. Job. Götzenius mit Lebenslauf und Anlagen. 2 Beral. 
die nicht unmerfwürdigen Epicedien hinter dieſer Yeichpredigt. > Ar 
14, Dezember 1645  quittiert Joh. Maxim. Zum Jungen in Frankf. iiber 

SD, 


101 Gulden, die er für Gr 9. Volrads Grabdenkmal zu Cathar. 
in Ari, ausgelegt batte, Gr. H.Arch. zu Wern. A 96,2, 3 Vergl. 
Harzzeitichr. 12.0879) S. 629, der Wahliprunh ihres Baters dal. S. 626f. 
5 Bei 3.9. Delius a. a. O. Bl. 826. 5 Stolb. 18. Oftob, 1668 an 
Sr. Heinr. Ernſt Condolenzſchr. A 95,2, Ilſenb 17 Oktob. 1668, 
ebendai, 3 ern. 22. Oktob. cbendai. » In der qedrudten Yerchpredigt 


— 


auf Graf Ernſt S. 43. 
Zeitſchr. des Harzvereins. XIX. 16 
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Anfangs November 1668 erfranfte Anna Eliſabeth plößlich und 
es wurden fiir fie in der ganzen Grafichaft im den Mirchen ! und 
gewiß auch in vielen Hänſern Fürbitten gethan, Als dann nach 
jechswöchentliher Krankheit am 17. Oktober 1668 in der Früh— 
ſtunde zwilchen 1 und 2 Uhr ihr letztes Stündlein jchlug, wurde 
in allen jtolbergischen Landen, ſowohl der jiingeren als der älteren Linie, 
öffentlich und feierlich um fie getrauert. Daß die Grafichaft Wer: 
nigerode Yandestraner anlegte, versteht ji wohl von jelbjt. Ebenſo 
verordnete Graf Heinrich Ernjt an den Amtmann Georg Yudwig 
Schubart, day am nächſten Zonntag nach der Frühpredigt der 
Todesfall in allen Gemeinden der Herrſchaft Schwarza verfündigt, 
daß zweimal in der Woche, Sonntags und Mittwochs von 11 
bis 12 Uhr Vormittags, in drei verichiedenen Pulſen Trauergeläute 
Itattfinden ımd daß das Urgelichlagen in der Kirche, Muſizieren, 


Saiten und Freudenſpiel bei Hochzeiten, Nindtaufen und anderen 


geltlichfeiten bis auf weitere Verordnung unterbleiben jolle. Ein 
gleiches verfügte er zu gleicher Zeit zu Händen des Rats Dr. Joh. 
Konr. Gaufjenius in Sriedberg für die Herrſchaſt Gedern in der 
Wetterau ?. 

Tags nad) dem Todesfalle jchreibt aber Graf Johann Martin 
aus Stolberg — jo ſchnell war aljo die Nachricht dorthin befördert 
worden — er werde nicht ermangeln,, der wohlieligen Entjchlafenen 
(etste Ehrenbezeigung, wie mit dem Geläute oder jonjten gebräuchlich, 
auch in Stolberg zu verfügen 3. 

In gleicher Weije berichtet am 23. Oftober Dr. Cauſſenius, daß 
bei den Pfarrherrn und Untertanen des Amts Gedern nicht mur 
die befohlenen Anftalten getroffen würden, jondern daß Graf 
Chriſtoph Ludwig ein gleiches auch im Amt Ortenberg angeordnet 
habe. Außer nach Stolberg wurde die Todesanzeige auch nad) 
Sondershausen, Ebeleben, Chrdruf, Arnſtadt, Schwarza, Gedern und 
Drtenberg durch einen eigens Dazu abgefertigten Kanzleiboten mit- 
geteilt. 

Obwohl der Sit des gräfliden Hofhalts in Ilſenburg war, 
jollte Doch die verewigte Landesmutter am Hauptorte der Graf— 
schaft und unter dem alten Stammſchloſſe im Erbbegräbnis zu 
©. Silvejter ruhen. Es war fange her, daß ſich das Gewölbe zu 
feinem ernten Zwecke nicht geöffnet hatte. Dev Graf beauftragte 
daher den Amtsjchöffer Spieß durch feinen Hofmeifter v. Schierjtedt, 
die Grabftärte erſt zu unterfuchen. Das geſchah, aber erſt zu 


I Bol. Waſſerleber Kirchenrechn. v. 1668 Gememe Ansgaben: Einer 
Fraw geben, so beichl brachte vor Ahr hochg. gnaden vnſer gnädige Gräffin 
zu bitten, weil Ahr Gnaden plötzlich mit leibes ſchwacheit befallen 1 gr. 
4 Bf. 2 Condolenzichreiben A 96, 2. » (Sbendai, 
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Anfang des nächjten Jahrs fand das feierliche Begräbnis jtatt. Das 
Klirchenbuch der Oberpfarrgemeinde bemerft mit jehr kurzem Worte: 
„Am 7. Rammarij it die fraw Greffin Leygefeßet worden nachts vmb 
12 Uhr!“ Die Seterlichfeiten, mit denen dies troß der mitternächtigen 
Stunde geichab, ſind aus anderen Beifpielen befannt !. 

Noch etwa vier Jahre überlebte der greife Herr diejen jchweren 
Trauerfall, einen um jo jchwereren, als ev in den lebten Jahren jehr 
gebrechlich war und ſich in einem Stuhle tragen laffen mußte, So 
bereitete er ſich denn ernſtlich auf ſein Ende vor und lie ſich einen 
fupfernen Sarg zu feinem Begräbnis fertigen. Aber er trug jein 
Ungemad) mit Geduld und ſein gereitter Rat war dem Yande von 
großem Segen, da jeine Söhne noch im recht jungen Jahren ftanden. 
Sp brachte er denn troß langjähriger Schtwachheit fein Leben auf 
78 Jahre 8 Monate und zwei Wochen, Sanft war fen Ende. 
Nachdem ev jich tags zuvor unpäßlich gefühlt, verjchied der Zeit— 
genofje der ſchwerſten und kümmerlichſten Zeit, die unſer Vaterland 
gejehen hat, unter den Gebeten der Umſtehenden am Grünen 
Donnerstag den 4 April 1672 nachmittags zwiſchen drei und vier 
Uhr? Wie nach dem Ableben der Gräfin, jo wurde natürlich auch 
bei dem ihres Gemahls in allen ſtolbergiſchen Landen eine öffent: 
liche Trauer angeordnet. In den Serrichaften der ältern Yinie 
gejchab dies von den Söhnen des Heimgegangenen. Am 5. April 
bittet Graf Ernſt jeine Vettern Chriſtoph Ludwig und Friedrich 
Wilhelm zu Stolberg-Stolberg, das in ſolchen Füllen übliche 
Geläute im ihren Landen beſtellen zu laffen?, Aber noch mehr: 
Graf Ernſt bittet auch die erbverbrüderten und eine Reihe näher 
jtehender Grafen, tm ähnlicher Weije um feinen Wetter zu trauern. 
Day dieſem den Verhältniſſen entiprechenden Geſuch wenigſtens von 
Seiten der erbverbrüderten Folge gegeben twurdet, geht aus der 
Nachſchrift Graf Albrecht Antons zu Schtwarzburg zu feinem 
Antwortichreiben aus Rudolſtadt 15. April 1672 hervor, worin ev 
jagt, „es ſoll in fein vergeßenheit geitellet werden, was Euer Liebden 


I Nie 68 Scheint, wurde von den Kirchen der Grafſchaft — im denen ınan 
auch einen Lebenslauf der Gräfin verlas — das Trauergeleite von der 
ungünstigen Jahreszeit unmittelbar nach dem Tode auf den Mai verlegt, wie 
Ähnliches nach dem Tode Graf Heine. Ernſts geſchah. Bat. Bertenitedter 
Kirchenrechn. v. 1669: Dem Botbhen, welcher wegen Einjtellung des Trauer 
geleits ſchreiben bracht 1 gr. I pig. Item wegen der gräfl. leichbegängniß 
I qr. 4 pig.; Item, als er wegen des ſchriftlichen lebenslaufs (ſchreiben 
bracht I ar. Apiq ; item wegen des trauergeleits den 28. May 1 ar. 4 pfg. 
2 Graf Ernſt an die Fürſtin don Köthen u. a im der Todesanzeige Sr. 
H. Arch. A 96. 2. > Sbendal. + ‘m Entwurf zu den betr. Schreiben 
(a. a. O.) iſt die das Geläute betr. Stelle am Rande binzugefiigt und es 
kann zweifelhaft erjcheinen, ob jie für alle Advejjaten bejtimmt war. 

16 * 
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wegen des Geläuts, jo bey ſolchen Trauerfällen gebräuchlich und 
herfommen it, an Uns gelangen laſſen, maßen wir denn ſchon 
befehl ertheilen wollen, dal; ſolches in Unferer Unterherrjchaft (am 
Kyffhäuſer) verrichtet werde !. 

Da nun nicht mur die genaue Schilderung des eigentiimlichen 
alten Brauchs ein Intereſſe hat, fondern auch die Perfon des Be- 
gründers der älteren Linie des Haufes Stolberg unfere befondere 
Aufmerkſamkeit in Anspruch nimmt, jo folgen wir genauer den Bor: 
gängen und Feierlichkeiten, wie jie ſich ihren vollitändigen Berlaufe 
nach vollzogen ?. 

As am Grimdonnerstag nachmittags zwischen drei und vier 
Graf Heinrich Ernſt janft verjchieden war, nahmen jofort die Räte 
und amwejenden Perſonen eine Verjiegelung aller Gegenjtände vor, ° 
von welchen anzunehmen war; daß ſie etwas enthielten. Dann gab 
man. das Siegelpetichaft dem Secretär zur Aufbewahrung. Am 
Freitag aber fertigten die Räte den Verwalter zu Ilſenburg ab, 
um durch eine Urkunde vor Notar und Zeugen don dem der älteren 
Linie gehörigen Hohnfteinschen Forſt Belib ergreifen zu laffen An 
den Queſtenbergiſchen Amtmann wurde gejchrieben, ein Gleiches" 
zu thun. 

Mittlerweile war der Körper des Entjchlafenen in emen Leichen: 
talar gehüllt und in einen hölzernen Sarg gelegt worden. Der von 
dem Grafen bei Lebzeiten bejchaffte fupferne Sarg, der den hölzernen 
umschließen follte, wurde fofort von dem Maler angeitrichen, mit 
dem jtolbergischen Wappen, jechzehn Sprüchen und mit Vergoldung 
an den Ecken geziert. Auf den Sarg wurde dann em Grucifir 
gelegt. Aus dem Sterbezimmer wurde die Leiche in den Saal, 
dann in ein feines Kämmerchen getragen und bier vier Wochen von 
den Bedienten und vier Ilſenburgern tags und nachts bewacht. 

Bei des Vaters Ableben war der ältere Sohn, der damals 
22jährige Graf Ernjt (geb. 25. März 1650), in Berlin abiwejend, 
wo ihn der Große Kurfürſt Friedrich Wilhelm mit einer Compagnie 
zu Roß unter jeinem Leibregiment begnadet hatte. Als er am 
ftillen Sonnabend den 6. April in aller Frühe zurückkam, wurden 
die bereits ausgefertigten DTodesanzeigen an die Firftlichen und 
gräflichen Anverivandten vollzogen, auch das Trauergeläute in der 
ganzen Grafjchaft angeordnet. Noch an demſelben Tage fam auch 
des PVerewigten einzige Tochter, die jung verwitivete Fürftin Anna 
Eleonore von Anhalt:Köthen (geb. 26. März 1651), welche ihren 
1 A. a. O. 2 Zumeiſt auf Grund des Berichts des Hofmeiſters 
Chriſtoph von Schierſtedt an Gr. Ernſt, Ilſenb. 10. Juli 1672, und des un— 
geſfähr gleichen von dem Schreiber Heinrich Heidenreich. Bal. Trauer bei 
Abſterben Harn Gr. Heinrich Ernſts Gr. zu Stolb.-Wern. 1672 B 43, 1. 
3 Der Mahler hat vor alles befommen 21 thir.! Heiur. Heidenreich. 
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Bater noch febend anzutreffen gehofft hatte, mit dem Geheimrath 
v. Werder und Dienerjchaft an. 

Da num die anjehnlichen Tranerausgaben und rückſtändige Rats-, 
Beamten und Dienerbejoldungen ziemlich viel erforderten, jo wurden 
die im Kabinet befindlichen Gelder, zujanmen 3562 Thlr. in ver: 
Ichiedenen Miinzjorten, herausgenommen. 

Am 9, April (Dienstag nad) Oftern) verpflichteten ſich die Räte 
dem Grafen Ernſt durch Handichlag, in ihren bisherigen Dienſten 
bis auf weitere Berordnnung zu bleiben. Es begann mun die eigentliche 
Hoftrauer, indem ſowohl in Ilſenburg al3 in der Hauptlicche zu 
Wernigerode Kanzel, Altar und gräfliche Prieche mit ſchwarzem 
Tuch beichlagen wurden. Den hoben Bedienten, Stanzleidireftor, 
Hofmeijter, Forſtmeiſter ꝛc. find 16 Ellen Tud) zu je 2 Thaler, den 
andern: Schöſſer, Stadtvogt, den Verwaltern, Kanzlei- und Forſt— 
jchreiber 15 Ellen Tuch zu Mantel und Kleid für je 11, Thlr., 
den niederen Bedienten von 13 bis zu 6 Ellen „nad advenant“ 
nebſt 15 Ellen Raſch, 14, Loth Seide und 8 Dutzend Knöpfe, 
endlich auch einem jeden in der eriten Klaſſe 6, in der zweiten 5, 
-in der dritten 4 Ellen Flor gegeben. Auch ſämtliche Geiftliche 
der Örafichaft befamen je jechs, die Küſter und Schulmeijter t aber je 
fünf Ellen Flor. Das Tuch zur Trauer kam auf faft taujend 
Thaler zu fichen. Nahe an jechzig Perſonen wurden gekleidet, über 
400 Dutzend Knöpfe ausgeteilt. Die Mägde erhielten 10 Ellen 
„Charge“? zu Röcken nebft Leinwand zu Schleiern und was ſonſt 
zu ihrem Bub erfordert wurde. Bei der Trauer wurden insgeſamt 
an Flor ausgegeben 948 Ellen. Bier Wochen lang fand alltägliches 
Tranergeläute ftatt, darnach ſollte es bis auf weitere Verordnung 
zweimal in der Woche, Sonntags und Donnerstags, ftattfinden. Als 
gegen PBingiten, das auf den 26. Mai fiel, der Superintendent 
Bilefeld beim Grafen Ernſt ſich erfundigte, ob or dem Herkommen 
nach die Kirchen mit Maien bejteden lajjen jolle, wurde ihm be: 
deutet, da der Graf erit vor Kurzem verjtorben und der Leichnam 
noch nicht beitattet jei, jo möge jenes Freudenzeichen noch eingefteltt 
bleiben. 

Schon über zwei Monate ftand die gräfliche Yeiche über der 
Erde, als Graf Ernſt auch die eigentlichen Beiſetzungs- und Trauer: 
feierlichkeiten anordnete. Zunächſt wurde, nachdem die Vollmacht 
des jüngeren Bruders Graf Ludwig Chriſtian eingegangen war, Die 


I Hierumter find ofienbar die Dorfichutimeifter zu verjtehen, denn in Chph. 
v. Schierſtedts angebangtem Verzeichnis lefen wir: „drey briefter Prediger) in 
der Stadt 13 Ehl, fienff Ichulcolegen 30 Eh”.  Demmach erhielten 
Stadtgeiſtliche n Schulfollegen der Lateinſchule je 6 Ellen. 2 Charge, 
Schariche, Sarſche, Scharfe, Scharge, Sarge, Serge, frz. sarge oder sorge 
wollenes geköpertes Zeug. 
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inzwiſchen wieder zurückgereiſte Fürſtin-Witwe von Anhalt-Köthen 
zur feierlichen Teſtamentseröffnung auf den 13. Juni eingeladen, wo 
dieſelbe auch in Gegenwart Graf Ernſts, der Fürſtin, ihres Rats 
Geh. R. von Werder und der gräflichen Räte ſtattfand. Die Bei— 
ſetzung des Grafen wurde auf den 3. Juli anberaumt, am 14. Juni die 
Orduung des Trauerzugs und der Beiſetzung angeordnet, wegen der 
Partiſanen für die, welche neben der Leiche hergehen ſollen, erſt in 
Stolberg Nachfrage gehalten. 

Sodann ergingen die Ausjichreiben an die gräflichen Lehnstiente, 
welche nach dem alten Brauch des Adels: und Lehnsweſens bei 
diejer Gelegenheit perjönlich aufzuwarten md ihren Herren deu 
legten Dienjt zu erweiſen hatten. Es wurde auc Graf Friedrid) 
Wilhelm zu Stolberg: Stolberg erjucht, zwölf adliche Lehnsträger 
des Haufes Stolberg zu dieſer Aufwartung zu verjchreiben. Bon 
den 16 Vaſallen, die dieſer aufbot, erſchienen neun, nämlich zwei 
von Schlotheint, Drei von Bila, zivei don Bendeleben (Benlehben), 
ein * Weidenbach und ein ‚don Ebra. Von wernigerödiſcher 
Sabenttcht aus Gadenſtedt ein. Wie alle anderen. Trauergenofien 
erhielten auch jene Nodlichen ihren Flor (je ſechs Ellen) geliefert, den 
ſie aufbanden, wie fie ſich auch in den ihnen geveichten Trauernantel 
hüllten. In Die Hand erhielt jeder, da er als Träger die Leiche in 
und aus dem Wagen heben und vom Altar bis zum Grabgewölbe 
tragen mußte, eine Citvone in die Band, 

‚ Während die Fürſtin von Köthen mit ihren Gefolge jeit der Teſta⸗ 
mentseröffnung in Ilſenburg geblieben war, traf dort mittags 1. Juli 
Graf Friedrich Wilhelm zu Stolberg, nachmittags den 3. Juli der 
Obriſt Renß ein. Die adlichen Lehnsleute erjchienen nacmittags 
2. Juli. Die jürftlichen und gräflichen Perfonen wurden in der 
Gräfin Gemach, der adliche Hoſſtaat (da) adeliche Frawenzimmer) 
und Herr Geh. Rat v. Werder an einer Saaltafel geipeiit, Die 
Ntadaliere an einer langen Tafel nebjt noch einer langen Tafel, 
woran allerhand Beamte (bediente) und Fremde geſeſſen, in der 
Tafelſtube. Dazu kam noch eine Nebentafel in und außer der Tafel: 
tube. So war es auch Mittwoch den 3. Juli früh. Gegen Abend 
aber famen 16 Trabanten und 16 Aadeln tragende Knaben (Schiller) 
und noch ein Geſindetiſch mehr in der alten Hofſtube, wo jonjt nur 
zwei Tafeln beſetzt waren, hinzu?. 


I Bgl. unten Anſchaffungen zu der Trauerfeier; Noch jetzt iſt dies auf 
dem Yande, wo es noch Feine Leichenwagen giebt, im Gebranch. 2 Nadı 
Heidenreich wurde am 3. Jul, als dem Beiſetzungstage, eiwas zeitiger, ‚als 
gegen Mittag umb 10 Ahr umd nachmittag umb 4 Uhr geſpeiſet'. 
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Folgen wir nun Der Ordnung der eigentlichen Begräbnisjeier, 
wie fie jich in dem Abend» und bis über die mitternächtigen Stunden 
vom dritten zum vierten Juli nach genau vorgefchriebenem Plane 
vollzog, jo wurde um acht Uhr! mit den Glocken geläutet und 
warteten die jechzehn Trabanten in langen Mänteln mit Hellebarden 
zu beiden Seiten der gräflichen Leiche auf. Kurz vor nem Uhr 
erichienen die adlichen Bajallen, welche die gräfliche Leiche aufheben 
jollten?, und da ein paar an der Zahl fehlten und es nur Adfiche 
jein jollten, fo wurde nod der Wachtmeifter v. Wulffen und der 
Korporal v. Schierftedt von der noch zu erwähnenden gräflichen 
Reitercompagnie hinzugenonmen. 

Beim zweiten Anjchlagen der Glocken wurde punkt 9 Uhr der 
Sarg durch die Adlichen aus dem Eaal auf den dazu gemachten 
Trauerwagen gehoben. Die jechs Pferde, weiche den Wagen zugen, 
waren vdollitändig in schwarzes Tuch) gekleidet. 

Dem Zuge voran gingen vierzig Neiter oder die Kompagnie, 
welche Graf Ernjt dem Großen Kurfürſten zu Dienft geworben 
hatte und blies der Trompeter, als der Zug Fich in Bewegung jebte, 
durch das „jerttin”3. Den Reitern folgten drer Mann zu Pferde 
in langen Mänteln, Fackeln tragend, darauf die drei Marichälle, der 
Hofmeiſter v. Scyierjtedt, Lientenant Microander und der Forft: 
meilter erh. Wil. v. Mefeberg. Nun kam der Leichenwagen, defjen 
ſechs Pferde vier Verwalter, der Forſt- und Kanzleischreiber beim 
Yügel führten. Zu beiden Seiten des Wagens gingen ſechzehn 
Knaben (enivachjene Schiller) und ſechzehn Hellebardiere in Langen 
Tranermänteln; dann folgten die Stavaliere, welche die Leiche aufge: 
hoben, zu Pferde in langen Mänteln, dann wieder drei zu Pferde 
in Mänteln mit Fackeln, zwei Marjchälle, nämtich der Stallmeijter 
Hindt und der Hofmeilter Schlotter, zu Pferde in langen Mäntel. 

Es folgte die Trauerkutiche, worin Graf Ernft, dev Abgeordnete 
der Fürſtin von Anhalt-Köthen Geh. Rat von Werder und der Kerr 
Neuß, danı andere, in welchen die Näte jagen. Zu beiden Zeiten 

I Heidenv, 1,8 Uhr. 2 Wem fich bierbei der Herr von Röſſing ſträubte 
und erit von dem Hofmeiſter v. Schieritedt ernſtlich an feine DWalallenpflicht 
erinnert werden mußte, To mag ſich in ihm bereits der Geiſt einer neuen Zeit 
geregt haben, der das alte Dienſtmannenweſen wicht mehr verſtändlich und 
zuwider war. Übrigens machte ev ſich, ſobald der Trauerzug nad Ilſenburg 
zurückkehrte, ſofort in ſeiner Kaleſche davon. 3 Sp v. Schierſtedt Es iſt 
das Serpent, Serpentin, die Baßpfeife oder das Schlangenrohr. Übrigens 
waren bei der Trauerfeier drei Trompeter, denn nach dem Berzeichins des ber: 
teilten Trauerflors erhalten „zwo newe trompetter an die Trompetten 12 Chten, 
des Reuſſen trompetter 5 Ehlen! 1Es jollten drei fein, aber der dritte, 
ein dv. Bila, mußte mit den übrigen adlichen Vaſallen tragen helfen (den Sara 
heben). v. Schieritedt. 
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gingen- zu Pferde und zu Fuß einige Dutzend einher, welche Fadeln 
trugen. 

In ſolcher feierlichen Prozeſſion ging es gemeſſenen Schrittes 
bis Wernigerode. Unterwegs wurde in den beviübrten Dörfern, allo 
in Drübeck und Altenrode-Darlingerode, geläuter, ebenfo geſchah dies 
in der Stadt mit allen Glocken, als die Yeiche etwa eine halbe 
Stunde vor der Stadt erjchten und dauerte Dies Feiergeläute bis der 
Zug dor der Begräbnistirche anfam. Als der LYeichemvagen bei der 
Keſſelmühle vorbeifam, traten die Neiter zur Seite. Vom Wejtern: 
thor an aber jtand die Bürgerfchaft gegen 600 Mann ſtark im 
Gewehr und bildete Spalier. Zwiſchendurch ging die Leiche bis 
zum Oberpfarrlicchhof, wo die Berittenen ſich zur Nechten — aljo 
nach der Nordieite zu — jeßten. Die Räte traten beveit3 auf dem 
Markte aus und folgten dem Trauerwagen, worin die herrichaftlichen 
Perſonen jaßen. Daran ſchloß ſich mun die übrige Beamten- und 
Dienerichaft, der Rat und die vornehmiten aus der Bürgerſchaft. 

Vor der Kirche! wurde die Leiche von den adlichen Bafallen 
aus dem Leichemvagen gehoben, durch die Kirche getragen und vor 


den Alter geſetzt. Nun führten Die Kollegen — die Lehrer der 
Lateinſchule — und die Schüler, eine Motette oder Trauermufif auf, 


Tann hielt der Hofprediger Mag. Chriftoph Yamberg eine Standrede 
vom hohen Altar aus und ſprach den Segen; darauf wieder Geſang 
von Lehrern und Schülern. 

Darnach erhoben die adlichen Träger wieder die gräfliche Leiche und 
trugen ſie bis durch die Thür des Gewölbes. Bier Bürger ud 
Maurer hoben endlich den Sarg auf feine Ruheſtatt. Dieſe feierliche 
Begräbnishandtung ging beim Schein der Trauerjadeln in der 
Mitternachtsitunde vor ſich und währte die Feierlichkeit in Wernige: 
vode don etwa 11 bis gegen 121/, Uhr mitternachts?. 

Ms nun die adlichen Yeichenträger wieder in Ordnung getreten 
und die Fackelträger an ihre Stelle gewiejen waren, gingen die 
herrichaftlihen Perſonen unter Glockengeläute und während der 
Geſang von Lehrern und Schülern noch andauerte, wieder aus der 
Kirche, ſetzten ſich zu Wagen und fuhren fo wieder in guter Ord— 
nung durch die Bürgerichaft zur Stadt hinaus, Vor dem Wejtern- 
thor stellte ſich die Neiteret zur Linken auf und begab ich dann in 
ihre Quartiere, 


I Es war die Borficht getroffen worden, daR man nur die große Kirch 
thür offen hielt, wegen des SZulanis und Gedränges des Bolfs. 2 Jar. 
Hch. Del., Verſ. e. W. Seid. Bl. 65b laßt die Feterlichkeit um 11 Uhr, das 
Kircheubuch der Oberpfarrkirche zwiſchen 12 und 4 Uber jich vollziehen. 
Beide Angaben lajjen fich ungezwungen vereinigen, wenn man elf Uhr als 
Beginn der Feier, nach 12 Uhr aber die Verlegung in der Erbgruft annimmt. 
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Mittlerweile hatten die Ilſenburger vor dem Schlofthore im 
Gewehr geftanden, Haus Ilſenburg bewacht und erwarteten jo die 
Herrichaft, welche frühmorgens zwifchen zwei und drei Uhr wicder 
anfanı I, 

Donnerstags den vierten Juli, nachdem die gräfliche Leiche zur 
Ruhe gebettet war, folgte nun erſt die allgemeine Hauptleichenfeier. 
In der ganzen Grafichaft, in der Stadt und auf dem Lande, wurde 
um acht Uhr morgens zur Kirche geläutet, worauf dann Die eigents 
fiche Leichpredigt gehalten wurde. An jedem Orte zogen die Kirch— 
gänger von einer beſtimmten Stelle aus in feierlicher, geovdneter 
Brozeflion zur Kirche. 

Auf Schloß Ilſenburg war um nem Uhr Frühſtück. Punkt 
zwölf Uhr, al3 von Wernigerode die Schulfollegen mit den Schitlern 
angekommen waren, welche durch ihren Chorgeſang zur VBerherrlichung 
der Feier dienen follten, wurde chvas zum Imbiß (anbiſ) und zur 
Erholung gereicht. Schon vorher war Lehrern und Schülern ein 
Anfehnliches zur Verehrung nach Wernigerode geſandt worden, auch 
drei Thaler an die Küſter. Da die Schüler paarweife aufzogen, jo 
ind 108 Paare oder 216 Schüler, welche unter ihrem praefeetus 
chori an der Trauerfeier teilnahmen, aufgeführt. Es wurden bier: 
bei nicht wie früher nur große und Kleine unterjchieden, jondern 
nach den Klaſſen war die Verehrung von der erſten bis zur fünften 
abgeftuft?. 

Außer der Schule fanden jich alle in der Stadt wohnenden 
gräflichen Beamten vder Bedienten, Bürgermeiſter und Rat ſamt 
der ſtädtiſchen Geijtlichkeit bei der gräflichen Hofſtadt in Ilſenburg 
ein, was wenigitens nach) der uriprünglichen gräflichen Berfügung 
genau um 11 Uhr geichehen jollte. 


I Ep v. Schierftedt, Heidenreich: kurz vor zwei Uhr, = Auf einem 
bejonderen Blatte ſind Diele Verehrungen zufammengeftellt: Dem Revtori 
5 thlr., den Con-Rectori 3 thlri, dem Uantori 4 thir., dem Sub Gonrectori 
2 tbiv., dent Qninto 2 thir., den drei Küſtern in der Stadt 3 thir, (letterer 
Poſten iſt machträgl. hinzugefügt, zu. 17 thlr. Weiter wurde gegeben: 

Den Schülern in prima Olasse 4 thir. 12 gr & 6 gqr 9 Paar. 


” - „ Decunda Er EEE EZ 

2 A „ Tertia 2, ae 42, 18 

" e „ Quarta 3 „ 16 „a2mg 33 „ 

ra = „ Quinta 3 „18 „ Alggıe dd „ 
16 thiv, 18 qr. 108 Paar 


Am Abend des Begräbnistages wınden die 15 Knaben, welche Radeln trugen, 
auf Schloß Ilſenburg geipeift, am 14. Juli vormittags wieder 16 bis 20, 
nachmittags aber die Knaben oder Schüler. An Flor (Kran: Kluhr) er 
heiten Io Naben, welche Fäackeln getragen, nebſt ihren praeleetes je 4 Ellen 
zuſ. 68 Ellen, drei Küfter in der Stadt 15, 9 Küfter auf dem Yande 4 Ellen, 
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Um ein Uhr wurde in der Schloßfirche zu Ilſenburg zur Kirche 
geläutet. Die Trauerverſammlung jand ſich vor dem Thor und auf 
dem Schloßplabe zufammen. Nun gingen in jorgfältiger Ordnung 
und feierlicher Prozeſſion die gnädige Herrichaft und die vom Adel 
durch die Gemächer des Schlofjes nad) ihrem Kirchenftand. Näte 
und andere Beamte, auch dev Rat von Wernigerode, jchlofjen ſich 
prozeſſionsweiſe an. Darauf hielt dev Hofprediger Mag. Chriſtoph Lam— 
berg die Leichpredigt über einen Tert aus dem erſten Buche Moſis. 

Nach geendigter Predigt nahm zwiſchen drei und vier Uhr dus 
Trauermahl jeinen Anfang, wozu alle Teilnehmer des Trauerzuges ges 
(aden waren. Hier ging e3 mu, dem Herkommen gemäß, hoch her. 
Bur Ehre des hohen Verjtorbenen liegen es die erlauchten Wirte an 
nichts fehlen. Genau ijt nicht anzugeben was aufging. Jedenfalls 
hatte man fich, wie das unten mitgeteilte Verzeichnis der Anſchaffungen 
zeigt, auf weit mehr, wenigitens mit Fleisch, vorgefehen. Während 
von der Beichaffung von drei big vier Rindern, 4 Schweinen, 
6 Kälbern, 12 Hämmeln u. ſ. f. die Rede ift, wurden nur 11/, Rinder, 
40 Wildbraten an Hirſch-, Reh- und MWildjchweinsbraten verzehrt, 
nur ein einziger Hufe. An Gänfen, Enten, Hühnern ging eine gute 
Zahl auf. 

An Konfekt wurde alles mögliche geleiftet, frische Mandeln, 
Briinellen, Datteln, Kapern, Oliven, Nojinen, Korinthen u. ſ. f. für 
achtzig Thaler angeichafft. 

An Getränk wurde ebenjowenig geipart. An Wein gingen von 
30. Juni bis zum 6. Juli 9 Eimer auf, darunter 6 Berger Wein. 
Bier wurde vertrunken um diejelbe Zeit 7 Faß halberjtädter Broihan 
(breyhan), drei Faß HZerbiter Bier, 3 Faß gewühnliches Bier. 

Bei dieſem Trauerfelte waren fieben Köche thätig, worunter einer 
aus Halberjtadt der für ſich, feine drei Gehülfen nebjt einen Jungen 
und für Das mitgebvachte Zeug 28 Thaler erhielt, während der 
wernigerödiiche 6 Thaler befam. Ein jeder von ihnen erhielt aud) 
feine fünf Ellen Franz Flor im Betrage von 4 Thlr. 4 ggr. 

Was die Ordnung des eigentlichen Trauermahls anbetrifft, To 
wurden im großen Saal gejpeiit drei Tafeln. An der erften langen 
ſaßen Graf Ernſt, die anweſenden herrichaftlichen Perſonen, Die dur: 
nehmjten vom Adel, der Kanzleidirektor Dr. Johann Ned aus 
Hannover und der Superintendent Dr. Ehrijtian Bilefeld, an der 
zweiten die übrigen gräflichen Beamten, Geiftlichen und der Nat 
aus der Stadt, an der dritten die Schw£ollegen, die Verwalter „und 
was des anhangs mehr war“! Die Schüler wurden an einem 
Ort vor der Eßſtube befonders geipeiit?. 

I Heidenreich. 2 Sp Heidenreich, v. Schierftedt: „auff vnd vor der 
Eſſtube ijt eine taffell mit trabantten vd 24 jchielern geſpeiſt!“ 
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Die fürftliche Saaltafel wınde nach Möglichkeit mit zwei Gängen 
traktiert, jedesmal mit 18 Speijen, nämlich ein Gang gejotten, der 
andere gebraten. Die beiden andern Saaltafeln wurden mit je 
22 Speiſen bewirtet. In der Hofjtube waren vier gemeine Tijche 
und immer ein „Frouzimmertiſch“. 

Um die Zeit der Abenddämmerung! wurde die Tafel aufgehoben 
„vnd wirdt (wiirde) — führt der Hofmeilter von Schierjtedt fort — 
„gned. herricyaft mit denen von adell vnd andern noch woll einen 
Drunck vnd geiprech gepflohen haben, wan nicht ein Ehurfieritlich 
Brandenburgischer Ritmeiſter von der Aſſeburgk ſolches behindert, 
haben aber alle verhoffentlich zur geniege bekommen.“ 

Daß bei dieſer Feier auch der Armen nicht vergeſſen wurde, 
bedarf kaum bejonderer Erwähnung. Sie hatten jich zahlveich vor 
dem Thor eingefunden. Weil aber das Gedränge zu groß war, jo 
wurden vierzig Thaler in der Kirche unter jie verteilt. 

Es mag an diefer Stelle nicht unewwähnt bleiben, daß auf den 
Stammwvater der Linie Stolberg: Wernigerode auc ein Gedächtnis: 
oder Begräbnisthaler geprägt wurde, deſſen lateinischer Sinnſpruch 
Hoc ERGASTVLO CONFRACTO SVBLIMIS VIVO die Namens: 
buchitaben von Heinrieus Ernestus comes Stolberg-Wern. und ine 
hafttich eine Hindentung auf die mühſame Lebensarbeit in schwacher 
Leibeshülle enthält 2, 

Schon vor jenen Leichenfeierlichfeiten hatte jich der amı 25. März 
a. St. 1650 auf Schloß Jlfenburg geborene Sohn des Heimgegangenen 
Graf Ernſt am 10. Juni zu Ilſenburg mit Sophie Dorothee, der 
am 8. Juni 1647 geborenen Tochter Graf Chriſtian Günthers zu 
Schwarzburg, in Ilſenburg vermählt, während fein am 8. Exp: 
tember 1652 geborener Bruder Ludwig Ehriftian noch acht Jahre 
twartetete, bis er einen eigenen Hausſtand begrindete md nad) 
vorher mit jenem Bruder getvoffener Teilung feinen Siß zu Gedern 
in der Wetterau nahnı. 

Auch nad) Graf Heinrich Ernſt blieb das Gewölbe zu S. 
Silvejtri in Wernigerode der Boden, im welchen die gräflichen 
Herren der mordharziichen Grafjchaft ihre Toten ſenkten. Es— 
waren zunächſt zum tiefen Schmerz der Eltern drei Kindlein in zarten 
Alter, welche Graf Ernſt hier beiſetzen ließ. 

Das erſte war der junge Graf Emanuel Ernſt, der, geboren am 
31. Auguſt 1678, ſchon zwei Jahre ſpäter, am 17. Juli 1680 mit— 
tags zwiſchen 11 und 12 Uhrs von der Muhr dahingerafft wurde. 
Die am 26. Juli 1679 geborene jüngere Schweſter Albertine 
Charlotte folgte bereits am 28. Juli 1680 nad). Erſterer wurde 


I „Dev Auffſtandt wardt im der ſchemmerung“ v. Schierſtedt. 2Vgl. 
Harzzeitſchr. (187%) S. 630, Condolenzſchr. A Yo. 2 gräfl. HeArch. 
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am 19. Juli in der Erbgruft zu ©. Silveftri begraben. Dabei 
gingen zwölf Schwarz gekleidete Anaben mit Fadeln abends neun 
Uhr dem von Jljenburg kommenden Trauerzuge bis an die Keſſel— 
mühle entgegen und fangen ihre Trauerweifen. Als dann das junge 
Sräulein dem Bruder jchon mach wenigen Tagen folgte, wurde jie 
auf den Abend in gleicher Weife an des Bruders Seite beigefegt !, 

Nun war von den Kindern Graf Ernſts außer der Gräfin 
Sophie, jpäteren Gemahlin Heinrich) XIIT. Reuß ältere Linie zu 
Burg und Untergreiz, nur noch der am 23. November 1673 geborene 
Erbgraf Heinrich Chriſtian am Leben. Er war die befondere Liebe 
der erlauchten Eltern und auf ihn, dem bereits am 20. Sept. 1680 
als Knaben zugleih mit dem Vater Nat und Bürgerfchaft von 
Wernigerode gehuldigt hatten 2, hing zugleich die Hoffnung auf eine 
unmittelbare Fortfegung des regierenden Stammes. 

Aber Graf Ernjt und fein Gemahl mußten den bittern Schmerz 
erleben, diejen hHoffnungsvollen Erben am 14. März 1633 
nachmittags gegen fünf Uhr dahinjcheiden zu jehen, nachdem ev etwa 
zwölf Tage Frank gewejen war] 

Es wurde jofort eine allgemeine Kandestraner in Etadt und Land 
angeordnet. Gleich) am Sterbetage verordneten der gräfliche Kanzler 
und Räte, dal gleich morgen (Donnerstag) chriſtliche Dankſagung und 
Gebet und Trauergeläute jtattfinden jolle 3. 

Am 28. März abends acht Uhr wurde die jugendliche Yeiche 
„unter üblichen und anfehnlichen Ceremonien“ in die Erbgruft in der 
Oberpfarrkirche eingejenft. Von den Schülern und dem Kantor der 
Lateinjchule wurde dabei musiziert und vom Zuperintendenten eine 
kurze Standrede und Kollekte gehalten. Den Donnerstag darauf 
hielt Ir. Koh. Wolf eine Leiche vder Gedächtnispredigt: „Der aus: 
gelöjchte Funke” über Jeremias 1, 26 cbenjalls in der Oberpfarr— 
ficche. In den übrigen Pfarrkirchen wurden jedoch feine gehalten #. 

Die tiefe Bewegung, welche dieſer Todesfall in einer jehr au 
regten Zeit hervorrief, die der Jicheren Erbfolge einer angeſtammten 
Herrſchaft beſonders bedürftig erſchien. geht auch aus der Zahl und 
"dem Anhalt der uns erhaltenen Beileidsjchreiben und aus der auf 
Verlangen in Druck gegebenen Leichpredigt hervor. Leider iſt darin 
ein gewiß aufrichtiges Gefühl durch den Schwuljt und Bombajt einer 
Sprache, die den Berfall jener Zeit nicht verleugnet, überwuchert 
und verhüllt. Nuch die Eintragung im Kirchenbuche iſt eine bejon- 
ders feierliche. Sie jchließt mit den Worten: Sie ergo sepelita est, 
pro dolor, SPES PATRIAE, precamur nos interin pie, ut molliter 
tua USSA quieseant. 





— 


3 H. Delius a. a. O. Bl. 86a. 2 Ebendai. Bl. 80a 3 Ter 
Entwurf am die Prediger zu Veckenſtedt, Waßerlehr und Langlumb Liegt 
B 13, I vor, Bgl. Kirchenbuch der Oberpfarrkirche. 
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Befonders bezeichnend. für die Lage der Dinge ift das Schreiben, 
womit beveit3 am Todestage des Erbgrafen Bürgermeijter und 
Rat zu Wernigerode dem Grafen ihre Trauer zu erkennen geben. 
Graf Ernjt war damals auf einer großen längeren Reiſe abweſend. 
Der Rat ſpricht fein jehnfüchtiges Verlangen nad) der Rückkehr 
ſeines Herrn mit jolcher Dringlichkeit aus, daß mit der Klage 
mittelbar auch eine Anklage verbunden it. Man befcheide jich 
jedoc), daß man des Herrn Plan und Gedanken nicht veritehe 1, 
Um dieje Klage zu verftehen, it daran zu erinnern, daß es gerade 
um jene Zeit war, daß ein langdauernder heftiger Streit zwijchen 
Nat und Bürgerſchaft ausbrach, der aud den Grafen jehr in Mit: 
Leidenschaft‘ 309. 

Der Sarg, in welchem die Leiche de3 jungen Grafen gebettet 
wurde, trägt die Inſchrift: 

Bier vuhet Herr Heinrich Chriſtian, Graff zu Stolberg, 
gebohren AO 1673, den 23. November, Abends nad) 6 vhr, 
geftorben AO 1683, den 14. Martij, Abends nad 5 vhr. 
Seines Alters 9 Jahr 16 Wochen, 

Zu Häupten das gräfliche Wappen, an den Seiten Sprüche: 


Chriſti Blunt und Gerechtigkeit, 
Das it mein Schmuck und Ehrentleid, 
Damit will ich vor Gott beitebn, 
Wenn ich zum Hemmel werd eingehn. 


Bott Vater, nim mich in dein But, 
Bott Sohn, waſch mic mit deinem Blut, 
Bott heiliger Geiſt, Leite mich, 

Daß in den Dinunel komme ich 2, 


Von dem gräflihen Elternpaare wurde zuerjt die fromme 
Mutter, welche am 26. April 1708 von einem wiederholten Schlag: 
anfalle betroffen war, vier Tage fpäter vormittags 11 Uhr von 
hier abgerufend, Der Hofprediger Töpfer fogt zwar, Graf Ernſt 
und jeine Gemahlin hätten ſich Ilſenburg zu ihrer Ruheſtatt er- 
wähltt; ohne Zweifel wäre aber Sophie Dorothee ebenjo wie 
jpäter ihr Gemahl an der Seite ihrer Kinder und Vorfahren in 
Wernigerode zur letzten Ruhe gebettet worden, wenn dem nicht 
äußere Schwierigkeiten entgegengejtanden hätten. Als nämlid am 
22. Dftober 1668 der Amtsſchöſſer Johann Spieh dem Grafen 


"A 96,2. Ableben d. Erbar. H. Chr. betr. im gr. H.Arch 2 Bon 
Herrn Cuſtos Parcdert zn S. Silveſtri, der mir bei dieſer, wie bei 
vielen ähnlichen Gelegenheiten, alle mögliche Hülfe und Förderung geleiftet 
hat, gütigſt mitgeteilt. 7 A 96,2. Ableben der Gräfin Sophie Dor, betr, 
auh Jac. 9. Del. a a. O. BI. 90b, * In der Beileungsrede auf Gr, 
Ernit, Yeipjig 1710, ©. 14, 


254 Gräfl. Erbbegräbniſſe in der Grafſch. Wernigerode. 


Heinrich Ernjt iiber den Zuftand des Erbbegräßniffes zu S. Silveiter 
berichtete, lautete jein Bericht dahin, dab ſich auf Grund genauer 
Ausmeſſung bei nötiger Einrichtung nur noch fünf Sürge unter: 
bringen Tießen!. Seitdem waren nun gerade jo viele gräfliche 
Leichen, die des Grafen Heinrid) Ernft, feiner Gemahlin und dreier 
Kinder des Grafen Ernit bier zu den früheren binabgefenft worden 
und ohne bejondere Vorkehrungen und Schwierigkeiten ließ ſich fein 
weiterer Raum ſchaffen. 

So wurde denn der Sarg der Gräfin Sophie Dorothee wieder 
in der alten Stift3- und Schloßfirche beigejett, wo von ihren Bor: 
fahren jchon jeit 1625 die Gräfin Adriana ruhte. Es geihah am 
4. Mai nachts 11 Uhr. Zwölf Träger trugen den Sarg, nämlich 
aus der Stadt drei Advokaten, Amtsſchöſſer und Stadtvogt, jodann 
drei Verwalter, zwei Faktoren, Kanzelliſt und Hofverwalter. Unter 
Voraufgang des Sefretürd Emanuel Yamberg mit dem Stabe und 
des Stallmeijters J. Bernh. v. Rimbach und Koh. Ad. v. Preen ? 
auch mit Stäben, als Marjchällen, wurde der Leichnam der Gräfin 
in der hergebrachten feierlichen Weiſe in ihre Grabesftatt geleitet. 
Hinter der Leiche gingen der Kammerdirektor Martini und die Hof— 
prediger Lic. Heinrich Töpfer und Mag. Ronftantin Miller. 

Nach alter Sitte erhielten ſämtliche gräfliche Beamten und 
Diener ſchwarze Trauerkleider. Da der Ranzleidiener Hans Meße 
zuerjt feine bekommen Hatte, jo wandte ev fich deshalb am 20. Mai 
mit einem Bittgefuch an den Grafen, dal er als unterjter Diener, 
da alle Bedienten hieſiger Grafichaft mit ſchwarzer Kleidung und 


— 


Trauer (unter letzterem ſind beſonders Flor und Trauerbinden zu 
verſtehen), um dier hochjelige Frau Gräfin damit zu betrauern, ver— 
ſehen, auch damit beſchenkt werde. Der Kanzleidirektor befürwortete 
dieſes Geſuch, indem er bemerkte, da die Kanzlei der Trauer wegen 
ſchwarz ſiegle, ſo ſei es wohl angemeſſen, daß auch ihr Bote in 
ſchwarzer Tracht erſcheine4. 

Das Jahr 1710 bildete durch zwei nahe auf einander folgende 
Todesfälle für die ältere Linie des Hauſes Stolberg einen bedeut— 
ſamen Abſchnitt, den wir uns Daher auch zum Ziel unſerer vor— 
liegenden Mitteilungen gemacht haben. Am 27. Juni jenes Jahres 
verſtarb zu Gedern im achtundfünfzigſten Lebensjahre Ludwig Chriſtian, 
Graf Ernſts jüngerer Bruder. Dieſes Ereignis rief auch im der 
Grafſchaft Wernigerode eine große Bewegung hervor. Die gräflichen 


I Gr. H.Arch. A 96,2 Condolenzichr. anf das Ableben der Gräfin Anna 


Eliſ. 3. St. 2 1710 beißt ev Hofverwalter; er * 8,/10. 1727 ın Wern. 
al8 Stallmeifter. Kirchenb. der Schloßgem. 3 Vergl. Jae. Sch. Del, 
0.0.0. Bl. u”, + Gondolenzichr. auf das Ableben der Gräfin Sophie 


Dor. Gr. H-Arch. A 96,2. 
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Brüder hatten in inniger Emtracht gelebt, auch beitanden bei der 
Teilung zwiſchen beiden Linien noch manche engere Beziehungen. 
Dazu fam aber, daß Graf Ernſt damals bereit3 ernſtlich kränkelte 
und wohl fühlte und auch dem Hofprediger Töpfer erklärte, er 
werde feinem Bruder bald nachtolgen 1. So ſah man bereit damals 
in dem noch unmindigen älteſten Sohne Ludwig Chrijtians, 
Ehrijtian Ernjt, den vermutlich baldigen Nachfolger jeines Oheims. 
Eriterer begab ſich denn auch bald nad) Ilſenburg, um dem Oheim 
zur Seite zu fein. Als daher nach Graf Ludwig Chriftiang Ab— 
leben Die üblichen ZTrauerfeierlichkeiten und die Gedächtnispredigt 
anf ihn gehalten wurde (in Ilſenburg hielt fie dev Hofprediger 
Töpfer ?), geichah dies mit ganz bejonderer inniger Beteiligung, 

Am 9. November 1710 frühmorgens zwiichen 4 und 5 Uhr 
verichied Graf Ernſt und ging mit ihm die von feinem Vater be: 
griimdete ilfenburgiiche Linie zu Ende, Er war ſechzig Jahre 
alt geworden und es fchien, als hätte er jein Leben wohl höher 
bringen mögen, aber im dev Beiſetzungs- und Xeichenrede ijt es 
wiederholt offen ausgeſprochen, daß der aufrührerische, unruhige Geift 
und der viele Verdruß, den ihm Widerwärtige bereiteten und wider 
den er ſich oft durch Micha 7,7 ff tröftete3, ihm am Herzen genagt 
und fein Yeben verkürzt hätten. „ES werden jchwer zu verantivorten 
haben”, jagt Tüpfer, „die dem Tode behülflich geweſen und zu dem - 
Hinwegnehmen (Graf Ernſts) das ihrige contribuiret, da jie unſrer 
gn. Herrichafft allen Tort und Verdruß angethan und wohl täglid) 
geplagt haben“ 4. Und an einer anderen Stelle jagt er; „Was ver: 
urjacht nicht der unruhige Seit, der in der Stadt (Wernigerode) 
umbergieng und viel Gemüter einnahm, vor Eiffer, Verdruß umd 
Viderfpenitigfeit, bevorad, wenn er von denen, jo im Trüben 
fiicheten, einen jtarfen Anhang befam“ ®, 

Jedenfalls war die Trauer um den Dahingejchiedenen, der jich 
nad) allem, was wir don ihm hören, durch Mildthätigkeit und 
Leutjeligkeit auszeichnete®, eine jehr große und aufrichtige und von 
den Nacyfolgern und Erben wurde nichts verſäumt, um auch durch 
ein feierliche8 und großartiges Leichbegängnis dem Berjtorbenen 
alle äußeren Ehren zu erweijen. 

Die Fürftin Ehriftine, geborene Herzogin von Meklenburg- 
Güſtrow, Witwe Graf Ludwig Chriftiand, verfügte als Vor— 
miünderin ihrer Kinder, zunächſt des ältejten Sohnes Graf Ehriftian 


I Hofpr. Töpfer, Yeichpred. anf Gr. Ernft 5.32. 2 Berl, a. a. O. 
3 Gr. HArch. A 96,2, Ableben Gr. Ernſts betr, Ilſenb. 11, Nov. 1710, 
Anzeigen nad Arnjtadt und Sondershauſen. *Töpfers Veichenrede ©. 30, 
‚Der Spruch wurde auch neben anderen am Fußende des Sarges angebradıt. 
5 a. a. O. S. 9. 6 Daſ. S. 30. 
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Ernit, daß ſechs Wochen fang in allen Kirchen der Grafichait 
Wernigerode ein Trauergeläute um den Dahingeſchiedenen ſtatt— 
finden jolle, und zwar die erſten vier Wochen alle Tage von 11 bis 
12 Uhr, die lebten vierzehn Tage nur Sonntags und Donnerstags, 
jedesmal mit drei befonderen Buljen. Mit „Rührung der Orgel 
und andern instrumental-Musie in der Kirche ſoll innegehalten, 
auch dafjelbe bey Hochzeiten, Mindtauffen, Gelagen und Zuſammen— 
kunfften bi zu anderweitiger Verordnung nicht gebrauchet, anbey 
alte Üppigfeiten und Lüfte, deren fic) ein jeder bey diefen gefährlichen 
Zeiten ohnedem billig zu enthalten hat, eingejtellet werden“ 1. 

Das feierlihe Begräbnis fand jun am Donnerstag den 
13. November jtatt und hielt der Hofprediger Töpfer eine Bei— 
jeßungsrede oder Tranerklage über Rob. 20, V. 13 (Was weinft 
du? Sie haben meinen Herrn weggenommen). Zu dieſer Bei— 
ſetzung wurden aus der Stadt der Superintendent Heinrich Georg 
Neuß und ſechs Prediger vom Lande eingeladen 2. 

Die größere Leichenfeier aber wurde in Gegemwart fürjtlicher, 
—— und anderer vornehmer Perſonen und Dienerſchaft am 

Sonntag dem. 21. Dezember zu Ilſenburg begangen und wurden an 
diefem Tage in der ganzen Grafſchaft Gedächtnispredigten aus dem 
(wohl vom Berftorbenen ewwählten) Terte Jeſaias 41, V. 10 
(Fürchte dich nicht, ich Gin mit dir u. ſ. w.) gehalten: Zwei davon, 
die des Hofpredigers Lie. Töpfer, die als die eigentliche Yeichen: 
predigt bezeichnet ijt, md die von Joh. Heinr. Gutjahr, Pajtor zu 
U. 2. Frauen und Theobaldi, jind dem Druck übergeben. Nach 
der Leichenprebigt zu Ilſenburg fand dajelbjt auch das Tranernabl 
statt. Paſtor Gutjahr hat gelegentlich von den Geiftlichen bemerkt, 
daß ſie alle insgeſamt zum Convivio eingeladen und erjchienen 
jeien®. Daß die Schüler mit ihrem Geſange bei der Beerdigung 
am 9. November beteiligt waren, ift kaum zu bezweifeln. Die Haupt: 
mitwirkung dev Schule bei dieſen Trauerfeierlichkeiten fand aber 
bei der Leichen und Gedächtnispredigt in der Scloßfivche zu 
Ilſenburg — alſo am 21. Dezember — jtatt. Der Tert der teils 
vor, teil3 nad) der Predigt dorgetragenen Trauermufit füllt jtart 
fünftehalb gedruckte Folioſeiten und erimmert in der Einteilung an 
die Bachſchen Kirchenmuſiken. Es wechjeln darin  vecitativische 
Abjchnitte mit Arien, Chorälen und Chören, und dürfſte dies die 
größte derartige Aufführung fein, welche bei einem Begräbnis 
unferes Stolberg-Wernigerödiſchen Grafenhauſes jtattfand #. 


Abſchr. o. D. B 43,1 im gräfl. 9. Ach. 2 Wern, Antell.-Bl. 1833. 
Beil. zu Nr.29, ©. 8. > Ebendajelbit. + Hinter den erwähnten Yeich- 
predigten S. I11—115. Der damalige Kantor der Wernigerödiichen Schule 
war Urban Fleiſcher, der ſich auch durch eim lateiniiches Expicedion 
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Auch die zu feinen Ehren verfaßten und veröffentlichen Leichen- 
oder Trauerjchriften und Sterbemünzen jind jo zahlreich und 
prächtig, wie jonjt faum bei einem Gliede feines erlauchten Ge— 
ſchlechts. In größtem Folioformat — bejchnitten, an 41 cm hoch, 
faſt 35 em breit — jind erftere auf jehr jchönes fejtes Papier in Leipzig 
bei Koh. Andreas Zſchau gedrudt, obgleich unter Graf Ernſt feit 
1696 eine gute Druderei in Wernigerode begründet war. Sie 
enthalten auf 144 Druckjeiten jo ziemlich alles, was man in dergleichen 
Schriften juchen kann — bis auf die hier fehlende, ihrer ziemlich 
unveränderlichen gleihmäßigen Geftalt wegen leicht zu vermifjende 
Abbildung des Leichengeleites: — zunächſt nad) einem überaus umſtänd— 
lichen aber inhaltsveichen Titel und Widmung an Gr. Heinrich) XIII. 
Neuß ä. 2. und dejien Gemahlin Sophie Elijabetb, als Schwieger- 
ſohn und Tochter des Entjchlafenen, die Beifeßungsrede und Leichen- 
predigt des Hofpredigers und Die Gedächtnispredigt des Paſtors 
Gutjahr, dann die Abdanfungsrede! (Sinnfpruch vivit post funera 
fama) von dem Stolberg: Öedernjchen Nat und Hofmeilter Balthajar 
Heinric von Nitzſchwitz, dann nach der Trauermufif ©. 15—44 
eine lange Reihe von Trauer, Lobgedichten und Prunkformeln von 
hohen Anverwandten, Beamten nnd Räten der wernigeröder Stadt: 
und Yandgeijtlichkeit, den Schulfollegen (der Rektor fehlt, weil Mag. 
oh. Balth. Runde eben Dial. zu S. Silvejtri geworden war umd 
fein Nachfolger Joh. Kult. Loſius jein Amt nody nicht angetreten 
hatte), Advokaten ımd Studenten. Weitaus die größte Zahl diejer 
Huldigungen ift, dem Geiſte der Zeit entjprechend, in deutjcher, 
nur ein Heiner Teil in lateinischer Sprache abgefaßt?. 


(a. a. O. ©. 134) beteiligte. — Eine auf den Tod der Gräfin Sophie 
Charlotte (F 10. Dez. 1762) von dem damaligen Kantor Georg Chriſtian 
Stöder verfaßte und in der Schloffirche zu Wern. ausgeführte Trauermuſik, 
ebenfalls aus Necitativen, Arien — zwei davon find von dem Hofjunter 
v. Aderfas gedichtet — Chören und Chorälen;zufammengeießt, füllen in der 
gedr. Yeichpred, drei Folioſeiten (S. 420—422). 

I Die Abdanfungsrede, aus der heidniſch-römiſchen parentatio auf die 
ſpätere Zeit überliefert und daher bejonders in lateiniſcher Geftalt bei 
Brojejjoren und Gelehrten üblich, ift die Ansprache, in welcher bei der Yeiche 
abgedantt, gleichſam dem Toten jelbit zum leßtenmal und den Freunden und 
Berehrern für das lette Geleite gedantt wird. Als der dem Geifte des 
Chriſtentums am wenigiten gemäße Teil der Yeichenfeier iſt fie auch am erſten 
abgefommen und bei dem Hanje Stolberg nur vereinzelt nachweisbar. 2 Dieie 
früher am liebften lateiniſch, ſelbſt griechiich, hebräiſch, ſyriſch u. 1. f. abgefaßten 
Reimereien waren urſprünglich nur Epicedien d. h. Panegyrifen oder Yob- 
gedichte. Im vorliegenden Falle werden fie zuerſt Trauergedichte, ſpäter 
die auf Gräfin Marie Agnes (1741) Yeichen-, oder Troſtgedichte ge- 
nannt (1752 Ypr, auf die Gräfin Sophie Sharlotte). 

Beitichr, des Harzvereins. XIX, 17 
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Nicht zum wenigjten um dieſes prunfhaften Beiwerks willen 
iind die Leichpredigten, über die man ſchon im Neformationsjahr: 
hundert auch gerade hier zu Lande geteilter Anficht war, mehr 
und mehr außer Anjehen, endlich ganz m Mißachtung und ſchon 
im Laufe des 18. Jahrh. fast ganz außer Gebrauch gekommen. In 
der That Hatten im Allgemeinen bis zu Ende des 17. Jahrh. 


Schwulit und Lobrednerei — des lächerlichen aftergelehrten Bei- 
werks nicht zu gedenfen — im Dem Leichpredigten mehr zu: 


ols abgenommen und find auch die vorliegenden nicht frei davon, 
wenn fie auch keineswegs jo unwäahr und überladen jmd, als andere 
und frühere. Befonders die Abdanfingsreden waren meiſt Yob- 
vednevei und Wortgeklingel. In den Epicedien mußte cin jeder, 
in den meilten Füllen natürlich ohne die Gunſt und Gabe der 
Mufe, jelbjt ohne andere notwendige VBorbedingungen, den Pegaſus 
befteigen. So fam es, daß ſie zumeift Häglich abgeworfen wurden 
und daß jelbit gute Gedanken und aufrichtige Gefühle durch ungeſchickte 
Geſtalt oft verdunfelt oder faſt lächerlich erichienen. Auch treten 
in dieſen Machiverfen vielfach Schmeichelet und eitele oder ſelbſtiſche 
Nebenabjichten hervor. 

Sp übte denn die Aufklärung in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ihr Amt eines advocatus diaboli nicht mit Unrecht 
an dieſer alten Mberlieferung, wenn fie auch überjah oder überſehen 
wollte, daß der gejunde Gert eines Spener und Francke längſt ein 
heilſames Gericht geübt und nicht das Kind mit dem Bade weg— 
geworfen hatten? Denn e3 it im mehr ala einer Beziehung zu 
beflagen, dal; man die Tranerjchriften, ftatt fie von aller Yüge, Ge: 
Ichmacklofigkeit und allem nngehörigen möglichjt zu veinigen, ganz 
abjchaffte. Selbſt mit ihren Mängeln enthalten die Leichpredigten 
eine Fülle höchſt wertvoller Bemerkungen und Urteile von Seel: 
jorgern und Zeitgenoſſen, die den Berjtorbenen nahe jtanden, über 


I Bergl Heinr. Maius, Harzzeitſchr. X. 350%. 2Hierfür liefern die 
oben angeführten Trauerſchriften des Hauſes Stolberg Wernigerode aus den 
Sabren 1741 und 1752 den jchonften Beweis. Bon einem bedeutenden Um— 
fange (424 und bezw. 548 Kohojeiten) find fie doch ganz etwas anderes, 
als die älteren Peichenjhriften. Ste enthalten eine Zuſammenſtellung der 
verjchiedenen auf die Berftorbenen gehaltenen &edäachtnißpredigten in einer 
einfachen Geftalt und im Geifte des Pietismus, die noch heute von jchlichten 
frommen Leuten nicht ohne Nutzen gelejen werden können. Die Abdankungs— 
veden fehlen ganz, uud bilden die Trauergedichte auch die am wenigſten 
wertvolle Beigabe, To ſind es doch keine Yobreden und Leere Schmeicheleien 
mebr, Die Yebenstänfe find böchit ſchätzbar, auch Die im Nupferftich aus— 
geführten Abbildungen der VBerftorbenen und ihrer Angehörigen wertvoll, Sie 
waren beionders dem großen Kreiſe der damit beichenkten Angehörigen, 
Freunde, Berehrer und Unterthbanen hoch willtonmmen. 
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deren inneres Leben und Weſen. Die. angehängten Lebensläufe 
find eine unſchätzbare Fundgrube für die Familiengeſchichte, während 
wir heutzutage vom inneren Weſen eines Menſchen höchſtens (zumaf 
aus Briefwechleln) näheres erfahren, wenn derſelbe zur Höheren Zunft 
der Schriftſteller oder ſonſt zu den berühmten und hochſtehenden 
Perſönlichkeiten gehört. In den angehängten Lob: und Trauer- 
gedichten und Muſiken iſt uns neben den Ballajt und Unrat doch. 
manches ſchöne Lied, mancher tiefe und finmige Gedanke, wie ihn 
der Ernft der Lage erzeugte, manche schöne Weife und Tonjak 
erhalten. 

Dazu kommen vielfach noch getreue, wertvolle Abbildungen der 
Verftorbenen und mancherlei anderes mehr oder weniger wertvolles 
zu den Verftorbenen und ihrer Familie in Beziehung ftehendes Bild- 
‚werk. Auch Hiervon liegt uns in den Gedächtnißſchriften auf Graf Ernſt 
ein recht merkwürdiges Beilpiel vor. An der Spitze tragen fie ein 
wenigſtens in den gebundenen und beichnittenen Exemplaren der 
Größe wegen eingefaltetes Bild des PVerftorbenen, ein Knieſtück, von 
dem fleifigen und geſchickten Künstler Martin Bernigeroth d. A., 
einem Sohne des Harzes (geb. 1670 zu Rammelburg im Mans- 
feldiſchen, 7 1730 zu Leipzig), in Kupfer gejtochen. Für die Natur: 
wahrheit jpricht außer dem Augenſcheine die Übereinftimmung mit 
einem erhaltenen Gemälde. 

Ein zweites gleich großes Kupferblatt am Ende, jedenfalls von 
demſelben Supferitecher ausgeführt, wird hauptſächlich von Ab— 
bildungen des Sarges eingenommen. In dem der Zeit entjprechenden 
Rococeogeſchmack ausgeführt ift derjelbe doch nicht ohne künſtleriſche 
Schönheit und wohl die koſtbarſte Bahre, auf welcher ein Glied 
dieſes erlauchten Hauſes gebettet wurde. 

Zu Häupten kniet auf einem Kiffen eim Engel, der vor jich 
eine zweizipfelige Sahne mit kurzer Xebensnachricht über den Ber: 
jtorbenen hält; an den beiden Eden am Kopfende Engel, am Fuß— 
ende ein Nitter, mit Beziehung auf des Grafen Waffendienjt ein 
Kanonenrohr ſchulternd, und eine Frauengeitalt mit flatternden Bän- 
dern, auf welchen lateinische Spruchverie: 

Consiliis armisque potens vivit tua gloria semper. 

Durant tua gaudia. 

In dev Mitte liegt auf dem Sarge der gekreuzigte Heiland, zu 
jeinen Füßen in einem Nococcojchilde der Leichentert, Jeſ. 41. B. 10. 
Oben um den Sarg laufen Sinnbilder mit lateinischen Unterjchriften, 
auf der rechten Seite: 1) ein aus der Flut ang Ufer jteigender 
Hirſch mit: Merito ille nigreseit, 2) Freiftufen, auf welche ein 
Wanderer mit jenem Stabe fteigt, Unterfchrift: Superest gradus 
unus, 3) vier Männer mit Arten und Grabjcheiten mühſam das 
Erdreich bearbeitend, Sinnjprudh): Non sine Marte. Auf der linken 

17* 
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Seite des Sarges: 4) ein Haupt, deſſen Saar vom Sturme bin 
und her geweht wird. Per Spruch iſt in der Abbildinig zumeiſt 
durch die an der Ede ftchende Frauengeſtalt, um deren erhobene 
Linke ſich eine Schlange emporwindet, verdedt. 5) eine dom Tode 
ansgegrabene, von jeinen drei Gehülfen an Seilen zum Fall gebrachte 
Palme, Unterjchrift: serio mit Ernst; 6) Erdenrund mit auf umd 
untergehender Sonne. Unterſchrift: Alium sibi quwerit olympum. 
Mr. 5 mit einer Anjpielung auf den Namen des Grafen tt wohl 
als ein befonderer Wahlipruch zu betrachten, went wir als jolchen 
auch bereits früher das franzöfiiche: Ta vertu et la constance sont 
mon bonelier kennen lernten. 

Unten zieren den Sarg zu beiden Seiten jchlangenhaarige 
Gorgonenhäupter, Sinnbilder des Todes und dev Verweſung und 


in der Mitte Die in der Zopfzeit jo beliebten Trophaen mit Trompeten 


und Pauken. 

Das hohe Haupt des Sarges it mit dem größten ſtolbergiſchen 
Wappen in nem Pfählen mit drei Herzichilden belegt und mit 
ſechs Helmen bedeckt geziert. An der Linken ein wilder Mann, Der 
links eine Fahnenlanze jchultert, als Schildhalter. Am niederen 
Kopfende das mittlere jtolbergische Wappen in fünf Pfählen mit 
einem Herzſchilde (dev ſchwarze Hirich don Klettenberg auf weißem 
Grunde) und mit drei gefrönten Helmen bedeckt. Der darüber frei 
gebliebene Raum Führt in einem arabestenartig verzierten Medaillon 
die Verje Micha 7, 7. 8 und Bi. 91, 14. 15 an. Es waren Dies 
Schriftjtellen, welche Graf Ernſt in feinem biblischen Spruchbuch und 
der von ihm fleißig bemußten Toflanischen und der Weimarichen 
Bibelausgabe als Haupt und Troftiprüche durch bejondere Zeichen 
hervorgehoben hatte ?. 

Das kleinere Nopfende des ziveiten Bernigerothichen Nupferblattes 
bringt die Abbildung der auf das Ableben Graf Ernſts geprägten 
Gedächtnismünzen, denn auch durch dieje Beziehung wurde der lebte 
Sproß der Stolberg:ilfenburger Linie vor allen andern geehrt. 
Huf feinen vdoraufgegangenen Bruder Ludwig Chrijtian wurden 
zwei jolche Gepräge — ein eigentliches Schauftüct und eine Münze — 
auf jeinen älteren Bruder nicht weniger al$ fünf gefertigt und aus— 
gegeben. Zwei darunter jind eigentliche Medaillen. Bon ihrer Be- 
ichreidung jehen wir hier ad, da fie theils Schon an einem anderen 
Orte gegeben iſt, teils bei einer Schrift über die Münzen des 
Hauſes Stolberg früher oder jpäter gegeben werden wird. Wir 
erinnern nur an die Sinnbilder der großen Medaille mit dem aus 


Harzzeitſchr. 16 (1885) S. 369; derielbe Spruch daſ. 12 (1879) 5.628 
verfürzt durch Weglaifung des Geſchlechtsworts. 2 al. Töpfer Teichpredigt 
S. 30; Perfonalien ©. 95. | 


“, 
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einem Etrome ans Ufer jich vettenden Hirſche und der Überichrift: 
SALVTIS RIPAM TENEO und an das Kleinere Stück mit dem dor 
einer jtürzenden Säule flichenden Bixriche, worüber das Wort: EN 
CASV TERROR. 

Erwähnt mag noch werden, daß in dem hier ins Auge gefaßten 
Zeitraum big zuletzt, ſowohl um die von der älteren Linie ver— 
torbenen Berfonen im Stolbergischen, wie umgefehrt bei Todesfüällen 
in der jüngeren Linie, 3. B. bei Graf Johann Martins, der 
Gräfin Luiſe Chriſtian, Graf Chriſtoph Ludwigs Ableben, in den 
Ländern der älteren Linie öffentlich getrauert wurde?. 

Graf Ernſt und ſein Gemahl waren die letzten Glieder des 
regierenden Stammes, deren ſterbliche Reſte in der alten Be— 
gräbniskirche beigeſetzt wurden. Hinfort fanden, ſeitdem Graf Chriſtian 
Ernſt mit der Verlegung ſeiner Regierung und ſeines Hofhalts nach 
Wernigerode auch eine neue Kirche oder Kapelle auf dem Schloſſe 
hatte ausbauen laſſen, die Glieder feines engeren Hauſes unter Diejen 
Gotteshauſe ihre legte Ruheſtatt, Dis fie dann im laufenden Jahr: 
hunderte auf dem gräflichen Friedhofe bei ©. Theobaldi am Fuße 
des Schloßbergs gebettet, die vorher jeit dem zweiten Jahrzehnt des 
18. Jahrhunderts veritorbenen aber nach dem jüngſten Schloßbau 
in einem bejonderen Grabgewölbe beigejeßt wurden. 

Aber noch dreimal öffnete ſich das zu enge gewordene Gewölbe in 
der alten gräflichen Stiftstirche zu S. Silveſter und es wurde Nat 
geſchafft, um darin noch die Särge einer Tochter des Hauſes Stol- 
berg und ihres Gemahls, eines Burggrafen zu Dohna, ſowie bereits 
vorher den einer Baſe des leßtern dom Haufe Wartenberg aufzu— 
nehmen 

Als im Jahre 1754 Adolf Chriftian, Burgaraf zu Dohna-Lauck, 
nit jeinev Gemahlin Sophie Wilhelmine, der Tochter des Grafen 
Karl Florus von Dohna- Schlodien, auf Schloß Wernigerode zum 
Beſuch war, ſtarb letztere hiev am 31. Mai 1754 und wurde mit 
aller ftandesgemäßen Pracht und Seierlichkeit am 5. Juni im dem 
gräflichen Erbbegräbniß zu S. Silveftri beigejeßt. Die Platte auf 
dem Sarge erhielt die Inſchrift: 

Hier ruhen die Gebeine der weiland Hochgebornen Gräfin und 
Frau, Frau Sophie Wilhelmine, vermählten und geborenen Burg: 
gräfin und Gräfin zu Dohna, freien Standesherrin zu Wartenberg 
und Erbfrau zu Lauck, Neicherswalde, Schlodien, Schlobitten und 
Karwinden, geboren den 26. Octobi 1726, vermäblt den 6. Deren 

Vgl. Madai, Thaler-Kabinet 4417 u. 6879 I, 633 u. 319. Harzzeitichr. 
12 (1879) S 631, vgl. Madat 4418 u. D:3. aa S 630. Alle Diele 
Gedächtnismiünzen befinden fich im gräfl Münztabinet zu Wernigerode. 2 Acta 
B. 43, 1 im gräfl HaArchiv zu Wern. 
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ber 1750, verftorben den 3.1 Mai 1754. Apocal. 14, 13. Seelig 
find die Todten, die in dem HErrn fterben?. 

Etwa dreiviertel Jahre ſpäter, am 27. Februar 1755, führte der 
Witwer Ehriftiane Eleonore, die am 27. Februar 1723 geborene dritte 
Tochter Graf Ehrijtian Ernfts zu Stolberg:Wernigerode heim. Diefer 
Ehe entiproßte am 1. November 1757 Marie Charlotte, die jpäter 
dem Kanzler des Königreichs Preußen, Freiherrn von Echrötter, 
vermählt wurde. 3 

Der Burggraf Adolf Ehriflion wohnte mit feiner Gemahlin 4 
längere Zeit in dem vom Graſen Heinrich Ernſt ausgebauten Haufe 
auf der Burgitraße, dem ſpäteren gräflichen Negterungsgebäude. 
AS der am 22. März 1718 geborene Gemahl am 15. Auguſt 1780 
nacht3 gegen 12 Uhr an der Bruftwafferfucht gejtorben war, wurde 
von dem regierenden Grafen Chriſtian Friedrich die Trauer um 
denjelben angeordnet. Am 13. Auguſt verfügte derjelbe an Das 
Conſiſtorium, nad) einen vorgelegten Formulare das Abjterben jeines 
veritorbenen Oheims den nächſten Sonntag den 20. Augujt in 
jämtlichen Kirchen der Grafichaft nad) der Bormittagspredigt verlefen 
zu laffen, auch wegen Des Tranergeläutes und Unterlaffung der 
Muſik das weitere zu verfügen. Es jollte darnach auf vier Wochen 
alle Muſik, außer dem Orgelſchlagen in den Kirchen, eingeftelli und 
am Sonntag dem 20,, Fünftigen Tommerftag und am darauf folgenden 
Sonntag mittags zwiſchen elf und zwölf Uhr zu dreien verjchiedenen 
Buljen mit den Glocken geläutet werden?, Tags darauf wurden 
die GSejchworenen zu Nöjchenrode und auf dem Lande angewieſen, 
das Läuten in ihren Gemeinden zu veranlaſſen ®. 

An demjelben Tage, dem 19. Auguſt, wurde dam die gräfliche 
Leiche unter dem Geläute aller Glocken in der Stadt nachmittags 
nad drei Uhr in das herrichaftlicde Gewölbe zu ©. Silvejtri 
binabgejentt 7. 

Noch etwas über jechs Jahre überlebte die gräfliche Witwe ihren 
Gemahl, dann ſchied auc fie im Jahre 1786 Turz vor Advent, am 
29. November morgens halb elf Uhr, von binnen. Montags den 
4. Dezember vachmittags um drei Uhr wurde die Yeiche unter dem 
Singen des Schülerchors auf den Trauerwagen gehoben und unter 


IR. Krebel Genealog. Handb. Yeipz. 1768 S. 147 hat 31. Mai. 
1} 


> Lac. Heinr. Delins, Verſuch einer Wern Geſch. BL. 107b—108a. 3 Bgl. 


Av. Witteben in Erich. u Grubers Encykl. I, 26 ©. 306. 4 Ahr 
gemeimiamer Urgroßvater war der Burggr Friedr. d. 3 zu Dohna geb, 
. 1521 7 28./5. 10688. 5 Gr. H⸗Arch. B +43, 1. Acta die Ber: 


ordnungen, welche wegen des Tranergeläntes und Bekanntmachung von den 
Kanzeln bei Sterbefällen außer dem Hochgräfl Hauſe ergangen find 1768 ff. 
Verfügung Wer. 38. Aug 1780, 6 Ehendaj. 19. Aug. 1780, Te; 
jtorbene der CO berpfarrgem, zu Wern. 1752 - 1814. 
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dem Geläute aller Glocken und von zwei Marjchällen, nämlich dem 
Negierungs- Nat Dreyzehner und dem Kammerſecretär Nicolai, 
Dienerjchaft und ſechzehn Trägern begleitet und von den lebteven dom 
Tranerwagen gehoben und in das geäfliche Gewölbe unter dem 
herrichaftlichen Stuhl oder Stande in der Oberpfarrkirche eingeſenkt. 
Nach der Weiſe der Zeit waren Die Särge ohne bejonderen Schmuck, 
doch waren, wie von zuverläſſigen Gewährsleuten verjichert wird, 
auf denſelben Gerippe dargeltellt. Daneben fehlten aber auch nicht 
Worte der heiligen Schrift, und auf dem der Gräfin Chriſtine Eleonore 
Sarge and der Spruch aus Jeſaias 61 V. 10: Ich freue mic 
des Deren, md meine Seele iſt fröhlich in meinem Gott; denn 
er hat mich angezogen mut Stleidern des Heils und mit dem Rod 
der Gerechtigkeit gekleidet, wie einen Bräutigam, mit priefterlichen 
Schmuck gezieret, und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet!. 


Anlagen und Ausführungen. 
J. 
Außgabe zu meines gnedigen hern Graff Wolf Ernſts?e. 
begrebnüß. 
Waß zu kuchhen kommen ondt ſch bezaähldt. 

14 thaler dor ein rindt dem hern Commentorn zu Langell. 

20 „vor 2 rinder Augſtin Simons zu Langell: 

il „vor eine kuhe Curdt Weiſen. 

Il „ 22 gr. vor 11 felber. 

4 „ dor 24 jchod krebße. 

Bor getrende. 

106 qute qulden 14 ggr. vor 261, eymer 3", ſtübichen wein, iedes 
ſtübichen zu 4 ggr. Martinus? dem apotelern zahlt, welcher 
ſolches nach Erffurt geichieft den 3. Mail. 

13 thaler 12 gr. vor 2 vaß Goßlariſch bier 18 gu zchrung vndt 
zujchlagergeldt nach Goßlar. 

5 thaler 27 gu zehrung vnd zuſchlegergeldt nach Erffurdt. 

9 gr. bothenlohn nad) Goßlar, alß day bier beitellt. 

Bor lienewandt vndt ander zum begrebnuß. 

6 thlv. 24 gr. vor 60 efen lienewandt, iede ele zu 4 gr. Der don 
Gadenſted alhier. 

26 gr. vor fein goldt, ſo zu der fahnen kommen. 

2 thlr. 1 gr. vor ſeiden, jo von Halberſtadt geholdt den 2. Mair. 

8 gr. botenlohn nah Schauen vndt Halberstadt, jo die jeiden geholt 
vndt kelber zu Schauen beiteldt. 

IL den angeführten Bd, der Seftorbenen von 175? — 1814 Martin 

Aronsberger, ſchon 1590 A. zu Wern. 
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2 thlr. 28 gr. der alten Bahlbergifchen vor 40 elen linewandt, zu 21/, gr. 

3 thlr. der Teichſtuberin vor lichte, 

8 thlr. dem Balbirer von Eißleben. 

4 gutfl. 21/, ggr. Nicolao Gerwigk aufgelegt Lotenlohn wiedergeben 
laudt des zettels. 

2 thlr. 1 gr. 9 pfg. vor 143/, elen linewandt, die ele zu 5 gr. 
laut Nojenthalst verzeichnuß. 

6 gr. 9 pfg. botenlohn nad) Duedelburg, ala an Henning Angerfiem 
vmb bericht geichrieben, wie es bey Graff Albrecht3 ꝛc. begrebnuß 
gehalten. 

11 gr 3 pfg. einem boten nah Gernroda. 

41/5 fl. Andreifen Bahlberg vor 21 elen linewandt zu 3 ggr. 

26 gr. Joachim dem Dreßler vor Pöſte? jn den Salt. 

10 gr. Oßwaldt dem Dreßler vor 8 holkern Leuchter. 

2 thlr. 221/, gr. vier fchmeidergefellen vnd einem jungen, jo Die 
Traurfleider machen helffen, geben. 

1 fl. 10 gr. D. Macolden wiedergeben, jo er aufgelegt den 
16. Aprilis. 

18 gr. trandgeldt vor jteinbeigen3, jo von Quedelburgk geſchickt, 
18. Aprilis. 

6 gr. vor Graff Wolf Ernſts jehligen lafen, jo vber die Leiche gelegt, 
zu rollen geben. 

6 gr. vor 3 &. leinöhly. 

6 gr. dor papp dem Mahler. 

6 fl. 2 gr. vor zwirn, jo zum begrebnüß geholdt. 

5 thlr. 27 gr. dem goltichmide vor die frone vff der fahnen, vndt 
daß wapen ahm Sarge zu jtechen geben laudt des zeddels. 

23 mgr. Margareten Likefetts geben, hadt dal; Lienen geradte 
wajchen helffen. 

2 thlv. 3 ggr. dor die Carmina zu druden geben, fo v. g. herrn 
Graf Wolff Ernſten löblicher gedechtnuß 2c. zu Ir Gnaden 
legten ehrengedechtnuß gemacht. 

15 ggr. vor fteinpech zum verpichen des Sargs. 

1 Rthlr. meim gnedigen herein Graff Heinrichen wiedergeben, fo S. 
Gnd. aufgelegt den 2. Maij. 

11/, gute fl. vor pommerantzen. 

31/, gr. botenlohn nad) Schauen wegen der felber, den 3. Maij. 
13 gr. 71), Pig. dem Eufter zu S. Silvejtri, welches die fchneider 
bey ihm verkerdt, alß die firche befleidet, den 25. Maij. 

5 Rthlr. den hern vndt freulein zum opfergelde vndt 3 ggr. Jungfra 
Barbaren von Morungen. 


hi Joh. Rojenthals des Amtsjchreibers. 2 weiter unten kommen „gedrehete 
Püſte“ vor. 3 Kleine Speiſefiſche. 
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5 Rthlr. den Praedicanten alhir. 

61, Rthlr. den dorff PBraedicanten. 

1, Rthlr. ahn zweien orthen den Cuſtern albier. 

15 thaler 9 gr. den Schulern. 

2 gr. 3 pfg. botenlohn nach Waherleer, als 6 4 wachs zu lichten 
hingeſchickt. 

4 thlr. vor 12 4. wachs. 

thlr. Hanien Neinharten, jo vor, jm vnd nad) dem begrebnuß 

vffm Schloße die wachte bejtellet zahlt den 16 Mai). 

2 thle. vor Y/, vaß eſſig, jo zum begrebnuß geholt. 

3 fl. 1 gr. 3 pfa. Gatharinen Caplans vor 16 fadeln vndt etzliche 
wachslichte zu machen zum begrebnuß. 

4 thlr. 27 gr. 6 pfg. Herman Steinfamp vndt 13 thlv. 31 ar. 
Henning Reupfen dem Eeinjchmiden vor arbeit zum begrebnus. 

20 thlr 27 gr. 6 pfg. wor arbeit zum begrebuus den tiſchern. 

112 thlr. dem becker Adanı Stahl, hadt 31/, wochen vffm Schloß 
baden helffen. 

23 thlv. dem fenſtermacher laut feiner rechnung zahlt. 

2 thlr. den beiden füchen Hanfen Fiſchmeiſtern vndt Andrei Rammelß— 
bergen zum trandgelde. 

3 thlr. 28 gr. vor 400 große bernftein zum begrebnuß jn ©. Sil— 
uerſters firchen. 

4 fl. noch vor 500 kleine bernjtein, jo aud) dazu kommen vudt don 
Rimbke geholdt. 

12 thlr. Jacob Michen den kalckbrenner vor 12 ctr. kalck, fo zum 
begrebnußgewelbe gebrauchtt. 

11 thlr. Heinrich Wagenfhurern dent meuver von gewelbe zu machhen. 

2 gr. botenlohn nad) Ilſenburgk, welcher junge ziegelein beitellet. 

9 ggr. zu leim den tilchern. 

14 ggr. dem dodtengreber. 

5 fl. 3 gr. Biet dem zimmerman don allerlei arbeidt virkm) Schloß 
zum begrebuuß. 

2 fl. 14 gr. Georgen dem kleinſchmide, jo er in der Fuchhen ahn 
arbeit verdienet. 

1 fl. 15 gr. Erhardt Drejpenjtedt vor 52 felgen vndt 4 achßen 

vnder die großen geichüße vffm Schloße. 

fl. 9 gr. bothenlohn nach Yeißle zu den von Munchhaufen. 

gr. botenlohn zu denen von Echwicheldt nach Goßlar. 

gr. bothenlohn nach Eldingeroda zu zweien mahlen den 3. Mai). 

3 thlr. 6 gr. vor 2 ſtucke Saltz. 

33 gr. Curdt Kochhen botenlohn nach Ampfordt, Schernigt vndt 
Kalbe ahn der Sahle. 

25 gr. noch demſelben ahn botenlohn nach Goßlar, Stolberck vndt 
Schauen. 


— 
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2 gr. Heinrich Hoddeln bothenlohn nad) Elbingeroda den 
29, Aprilis. 

1 thlc 18 gr. Johann Ziegenhorn zahlt, jo der Echwarkburgijchen 
gejanten dienere bej ihme jm begrebnuß vorzerdt. 

1 thlv. 4 gr. dor rauchfutter, jo die lehen junckern jun der Rothen 
jahnen (!) vffm begrebnuß genommen. 

1 thlv. der frauen im garten vndt Annen Eggerdes, ſo die ſchuſſeln 
gewaſchen. 

1!/, thlr Andreß Fahlbergen zaldt, hadt jn die vierde wochhen vffm 
Schloß gewachhet jn vndt nachm begrebnuß. 

4 fl. 6 gr. Bartoldt Toten, jo vffm Schloße jn der thorituben, wie 
mein guediger herr Graff Wolf Ernſt ac. geitorben, vffs thor 
geiwarttet dor vndt jm begrebnuß. 

2 the. Curdt Kochhen, das chr vor vnd jm begrebnuß kochhen 
helffen. 

1 thlv. 26 gr. 6 pfg. vor 50 holtzenern kannen Merten Niſtlern vndt 
Berndt Schwiegern zahldt. 

Summa dieſer aufgaben zu behuef Des begrebuußes: 
392 thlr. 7 ggr. 11 gute pfg. 

Vgl. Werniger. Amtsrechnung des Amtsſchöſſers Matthias Lutte— 
rodt von Galli 1605 bis Johanni 1606. GC 6 im gräfl. H.Archiv 
zu Wernigerode, 

Während dieſes Diejenigen Begräbnistoften ſind, welche Lereits 
nach dev gleichzeitigen Amtsrechnung bezahlt wurden, jo blieben in 
den nächſten Jahren zu bezahlen : 

262 thlv. an Chriſtoph Schaper (Bürger zu Wern.) wegen einer 

bei demſelben gemachten Anleihe. 

374 thlr. 21 ggr. Neit von dem Englischen Tuche nach Magpde- 
burg nebſt daranfgegangener Zehrung, was 
vom Nat zu Wern. an der Trankſteuer be: 
vechnet wurde. 

2 thle. 16 ggr. fir 6 Stübchen Rheinwein, den man zum 
Begräbnis aufs Schloß holte. 
13 thlr. 6 ggr. an Franz Poſewitz. 

100 thlr. dem Schwarzfärber für Tuch zum Begräbnis. 
Sa. 752 thlv. 19 gar. So nad) der Amts-R. v. Johanni 1606/7 Ebd. 

200 an Chriſtoph Schaper 2. Oct. Ao 1607, 

100 thlv. auf dem Neujahrsmarkt Ao 1608. 

179 „ 22 gr. 8 pfg. Oſtermarkt Ao 1608. 

Sa. 179, 22. 8. A-Nechn. v. Johanni 1607 — 1608. 

100 thlr. an Chph. Schaper auf dem Michaclismartt 1608. 

100 „ am 5. Mat 1609. 

200 thlr. Auitsrechn. v. Johanni 16089 ©. H.-Arch U 4. 


Von Ed Jacobs. 


Darnach ergeben ſich als Geſamtunkoſten: 


thlr. ar. 

Amtsrechn. Galli 1605 — Dub. 1606, 392. 7. 
Johanni 1606 — 1607. 752. 19. 

a 1607 — 1608. 479. 2m. 

— 1608 — 1009 200. — 


Summa summar. 


Anſchaffungen 


und Mahlzeiten bei 


Ernjts zu Stolberg: Wernigerode, 
Sommer 1672, 


Erites Öutachten. 


3 oder 4 Ninder nad) der Größe. 

4 Schweine. 

6 Kälber. 

12 Hamel. 

10 Zpanferfen. 

12 Türkiſche Hahnen. 

30 Gänſe. 

8 Gapaunen. 

90 alte undt junge Hüner. 

Eine gute Anzahl Tauben. 

12 Rinder undt 

60 Hamels Zungen. 

An Wildprett. 

2 Stück Wild. 

6 Rehe. 

3 Schweine oder 4 Frößlinge. 

20 Haſen. 

Berk Hüner. 

Rebhüner. 

Gänſe. 

Wilde undt zahme Enden. 

Lerchen undt andere Gevögel. 

Trappen zum Schaw Eßen, da— 
ferne dieſelbe zu bekommen 
ſein, wo nicht, am deßen ſtat 
feine ſchwartze Türtiſche Hüner 
undt Gänſe. 


— 


An Fiſchwerk. 
1 Centner Carpen. 
1 Centner Hechte. 
Centuer Karautſchen. 
Eine gute Anzahl Bärſche. 
Hrarfiiche. 
Speiſefiſche. 
Schmerlinge. 
Gründlinge 
Krebie. 


Geſalzene undt gedörrete fi 


2 gedörrete Lächſe. 

Sartteln. 

3 gedörrete Aal. 

I; Tonne Hering. 

40 /. Stockftiche. 

2 4. Mittel Schullen 

tern. 

Muscheln. 

Neun Augen 
Gewürtze, 

1. geſtoßen Pfeffer. 

1. geſtoßen Ingber. 

6 Loht Mußcaten Blumen 


12 Stück Mußcaten Nüße. 


4 Loht geſtoßen Nägelein. 
4 Loht gantze Nägelein. 


1825. 1. 


267 


pig- 
In. 


der Yeichenfeier Graf Heinrich 


ſche. 


268 


3 Loht geitoßen Zimmet. 
1 Loht Saffran. 
24 #. Mandeln. 
20 4. Zuder, zweyerley Sorten. 
10 4. Rosinen. 
5 4. Kleine Rofinen, 
34 Syrup. 
3 /L. feigen, 
10 4. Reiß. 
3 FL Reißmehl. 
4 /L. Nürenbergiſche Graupen. 
6 #. Brunellen. 
3 4. Citronat. 
1 4. überzogen Zimmet. 
8 #4. gedörrte Kirfchen. 
15 2. pflaumen. 
5 ÖL. Hagebutten. 
6 2. Honig, 
2 loth aufgemachte cardemonen. 
loht cubeben. 
1, 4. gantzen Ingber. 
1, &. gantzen Pfeffer. 
1, 4. Anieß. 
1 #. Kümmel. 
2 Mach Rojemvaper. 
1 Nößel Zimmtetwaßer. 
100 Stuck Citronen und etwas 
von Pomerantzen. 
65 . Kappern. 
3 44. Dliven. 
12 4. Lemonien. 
1 fähgen eingemachte Gurken 1. 
4 7. Baumöhl. 
6 loht bunten Biejen Zufer. 
1 fäßgen Kirſch Mueß. 
Gedörrte Apffel und Birn. 
2 . Hauß Blaſen. 
Auf dieſes, 


wie es ſcheint faſt 
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3 loht Schmuk Tuch. 
2 gr. Braun Tuch oder dünne 
Sahl. 
1 Elle Haar Tuch. 
1. Bindfaden. 
+ Bücher Bliſch Silber, 
1/, jcheffel grobe Graupen. 
1 jcheffel Erbſen. 
15 4. Hirſen. 
Sauerkraut. 
An Mehl. 
2 jcheffell gut Weiten Mehl. 
3 jcheffell gut Roken Mehl. 
150 #. u. 1 hoſe () geſchmoltzene 
Butter. 
3 ſcheffel Saltz. 
20 ſchok Eyer. 
3 Stübchen Wein Eßig und 1, 
Tonne guten Bier Eßig. 
Maaß Senff. 
Buch Bappier. 
ſcheffel Aepffet. 
1 jcheffel Birn. 
Garten-Gewächſe. 
Eingemachte Rothe Rüben. 
Weiße undt Mohr Rüben. 
Peterſilien Wurtzel. 
Marrettich, Baltzernaken. 
Zuker Wurtzel, Erd Äpffel. 
Braunen Kohl, Würſig Kohl. 
Blumen Kohl, Allerley Sallat. 
Artiſchoken, Maioran. 
Roſmarin, Timian. 
Salbey, Zwibeln. 
Lorber Bletter. 
1 #. Wacholder Beern. 
alle Erforderniſſe einer Hofküche 


= 


ii DD 


und alle damal3 an eßbaren Begenftände der Heimat und des fernen 


und fernſten 


Auslandes umfaſſende, 
Küchenmeiſter verfaßte Verzeichnis folgt, 


wahrſcheinlich vom damaligen 
von der Hand des Hof— 


meiſters v. Schierſtedt geſchrieben ein 


1 Die Handichr. hat — offenbar verihrieben: Augurken. 


Don Ed. Jacobs. 


2, 


Vngefehrlicher Auffſatz zu der hochgräft. leichbeſtattung. 


2 gemejte Rinder, 

3 jehweine, 

7 telber, 

10 Dammell, 

4 jpannferdell, 

12 Türkiſche hanen, 
18 gänße, 

50 altte hiener, 

80 junge biener, 

40 bahr junge tauben, 
6 Rinder Zungen, 

10 jchevd (?) vder lemmer. 


16 Eittronen vor die 
2 #. Reiſmehl. 


An wiltpret. 
Waſ etwa mieglich anzuichaffen, 
bon wiltpreth. 
Bon fiefchen 
waſ mieglich anzuſchaffen. 
2 gerecherte lägße, 
2 jriejche lägße, 
1 fäſlein jartellen, 
it. 2 fejlein aujters,. 
1 #. bienichen, 
1 4. aufgemachte piltatichens, 
4 d. Citternath. 
100 Gittronen, 
12 Pommerantzen. 
von Modell jo auffhehben. 


4 scheffell des beiten wetzenmelß. 


Auf den nächjten Blatte jind noch folgende Gewürze und Süd— 


friichte verzeichnet: 


pfeffer. 4 Ma 6 gar. 
Ingwer. 20 A. à 4 gar. 


gantze Mufeatblumen 4 4. 3 thlr. 
6 ggr. 
ganke Nägeliecken 11/, 4. 3 thlr. 
gantzen Ziembt 1,d. 
groſſe Blaw Nofienen 16 & 2 gar. 
8 4. 
Courintten. 18 4. — 
gutten Mehließ Zucker Centner 
à 5,6, 7 ggr. 
l/, Centner A 5, 
6, 7 ggr. 


item fein fein 


Gutte frieſche Manttelln recht 
frieſch 207 à 4gr. 6. 


Bronellen aber frieſch 12 4. 
Rechte frieſche Datteln 34. 


Recht frische Eappern 2072, à Hgar. 
Olteffen . . 6 V. ad ggr. 
Bom Ehlie ſoer Recht gutt 20 4. 


ad gar 
Cardemonen en Ua Ex. 
Muſchatnus 1, 4, 1 10. 8 gar. 

das V. 


Auf einem eingeheftem Briefumfchlage t iſt noch vermerft: 
Klene fäßiechen zu erinnern. 


Keſſell. 
Graubben. 
Kräbße. 





1 Die Aufſſchriſt lautet: A Mansieur Monsienr de Schierstedt Maistre 
d’Otell, de fon Excell: le Cumte de Werningerode et Hobnstein :c. 


present ä Jljenburg. 
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3. 
Mahlzeiten bei der Trauer um Graf Heinrich Ernſt 
Den 2. Julij zu abents. 


an. herſchafft ſahltaffell. 
2 Junckern taffeln. 
Mettichens tieſch. 
verwaltter tieſch. 
geſindetieſch vngefehr. 


SE — 


Den 3. Julij. 


an. herſchafft ſahltaffell. 
2 Junckern taffeln vnd 1 tieſch. 
Mettichens. 
verwalttertieſch. 
4 geſinde tieſche. 
Den Abend wieder ohne daſ noch 16 knaben, 
jo fadeln tragen, gejpeiit werden. 
Den 4 Julij. 
frie I gm. herrſchafft taffell. 
2 vnd 1 tieſch vor die Junckern. 
Mettichens. 
bermwaltters. 
wieder ein fnaben 16 oder 20, 
Den 4 Julij Nach mittage. 
gu. herſchatts (N) taffell. 
3 taffeln vnd woll 1 tiefch im Gall. 
1 verwaltter tief. 
1 Mettichen tiejch. 
Die Knaben. 
1 tieſch von vnßern leuthen vorher gejpeift, 
da; ſie auffivartten fünnen. 
4 geſinde tiejche. 
Den dten. 
Daſ frie Stieck woll meist vor obiege, außer 
die knaben. 
vd den Abend gu. herichafft tiejch, 
vnd etwa Eine Junckern taffell. 
Trauer bey Abſterben Herrn Graf Heinrich Ernſts, Grafen zu 
Stolberg-Wernigerode, de 1672. B 43, 1 im gräfl. H.-Arch. zu Wern. 


1 Frühſnic. 
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III. 

Einige Beiträge über Begräbnisfeierlichkeiten bei Per— 
ſonen niederen Adels, gräflichen Bedienten und 
Bürgern in der Grafſchaft Wernigerode. 

Bei den vorſtehenden Mitteilungen über die Trauerfeierlichkeiten 
auf gräfliche Perſonen, bejonders aus dem Haufe Stolberg, jahen 
wir in der allgemeinen Yandestrauer, den Leichenprozeflionen, der 
Aufwartung der adlichen Dienftmannen, Beamten und Unterthanen, 
den Gedächtnispredigten, Trauermuſiken und zuleßt in dem großen 
Leichenichmanfe den hoben Stand und die erhabene Stellung des 
landesherrlichen Gejchlechts ſich wiederſpiegeln. In entiprechender 
Weiſe ließen fih nun in regelmäßiger Abjtufung durch die anderen 
Stände und Geſellſchaftskreiſe: niedere Adliche, Höhere und niedere 
Beamte, Bürger und Bauern bis zum lebten Koflathen oder Kärrner 
und Einlieger herab auch Herfommen und Gebräuche bei Begräb— 
niſſen und Trauerfeiern verfolgen. 

Wir beabjichtigen hier nicht, dieſen mannigfaltigen und veichen 
Gegenſtand zu erjchöpfen. Nur einige Andentungen und urkundliche 
Beispiele über Begräbniffe auf Schloß Wernigerode und in der 
Stadt jollen zur Kennzeichnung alten Geijtes und Brauchs den 
Mitteilungen über die gräflichen Begräbniſſe angeichloffen werden. 

Bei Berfonen niederen Adels wurden durchaängig große, oft un— 
verhältnismäßige Begräbnis: und Irauerfeiern deranftaltet, um den 
Anjprüchen des Standes gerecht zu werden. Die Erben erfüllten 
hiermit auch Verpflichtungen gegen die Berjtorbenen, und ijt in 
dieſem Sinne bejonders auf die juriſtiſche Bedeutung der Leichen: 
mahle hingewieſen worden !. 

Die Adlichen von Stadt und Grafichaft Wernigerode juchten 
bis ins vorige Jahrhundert hinein am Liebjten ein Begräbnis in 
der Oberpfarrkirche, und dieſe Hatte dadurch manche amjehnliche 
Einnahmen. Es mag hier wenigitend an ein paar Beifpiele von 
underhäftnismäßig großen Begräbnisfoften bei den v Neifenjtein 
erinnert erden. Diefe in den Adel hineingewachſene Familie, 
die fi) um jo mehr bemühte diefen Stand zu behaupten, als ihre 
öfonomischen Verhältniſſe ſich verjchlimmerten, begrub eine zeitlang 
ihre Todten zu S. Nikolai, dann zu S. Silvejtri in Wernigerode. 
Dem im Jahre 1616 veritorbenen Aſche (v.) R. wurde allerdings 
zu Minsleben ein jtattliches Grabmal errichtet. War er jchon in 
Schulden gejtorben, jo war dies bei feinem am 17. April 1636 zu 
Quedlinburg verblichenen älteſten Sohne Ernſt Wilhelm noch weit 
mehr der Fall. Dennoch wurde er mit großer Feierlichkeit zu 


ı Zöpfl. Deutiche Rechtsgeſch. III. ©. 1447. 
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©. Silvejtri beigejeßt, wofür die Kirche 30 Thaler erhielt!. Zur 
Beſtreitung der Unkojten mußte die Familie aber 215 Thaler bei 
dem Bürger Johann Ritter im Wernigerode erborgen. Da man 
Dauptjumme und Zinſen ſchuldig ‚blieb, ſo wuchſen die Schulden 
mehr und mehr an und es mußte ein wichtiges Stück des Familien— 
bejiges verpfändet werden?, Der große Krieg zog die Familie 
noch tiefer herab. Aber jo nahe Eitel Wild. v. R. dem Banterott 
war und jeinen Gläubigern nicht gerecht werden konnte, jo blieben 
doc) die Koſten und das Gepränge bei Familienbegräbnifjen die- 
jelben. Eitel Wilhelm war jeinem Anwalt Johann Dolgcius in 
Halberftadt 200 Thaler und 15 Thaler Zins schuldig geblieben. 
Minsleben, 21. Tftober 1656 begriindet ev jeine Unfähigkeit zu 
zahlen damit, daß er jchreibt: weilen aber Gott zwijchen einem 
halben Jahre meine Liebe Hausfrau und jüngites Tüchterlein beide 
jelig abgefodert, welche beide Leichbejtattungen mir dan über 
400 Thaler gefoftet 3. 

Den adligen Leichen pflegte in feierlicher Prozeſſion die Geift- 
lichkeit, vornehme Biürgerichaft und die Schule zu folgen. Es 
waren Begräbnijie mit Sang und Klang, dem Gejang der Schüler 
und Lehrer umd dem Klang der Glocken. Dies geſchah auch bei 
jugendlich verstorbenen Adelsperſonen. In dem dv. d. Schulen: 
burgiichen Hofe bei der feit 1616 verwitweten Gemahlin des Adyaz 
v. d. Echulenburg Anna geb. dv. Stöckheim verſchied nad) mehr: 
tägiger Krankheit ein junger Edelknabe. Das Kirchenbuch von 
S. Silvejtri bemerkt, daß derjelbe „nit Sang und Klang, auch mit 
Nachfolgung fürnehmer Leute, Bürger und Bürgernmen, vom Hofe 
ab aus dem ©. Johamisthor bis an die Brucken“ begleitet worden. 
Bei folchen Gelegenheiten, auch bei Begräbnifjen vornehmer Bürger, 
wurden jo gen, Yeichlaten oder Yeichentücher, Die während der. Feier 
über den Sarg gebreitet waren, zuweilen don bejonders feinem 
Tuche, beſchafft und den Geiftlichen oder Küſtern geſtiftet. Armere 
Leute borgten ſolche Tücher von der Kirche. 

Über die verſchiedene Zahl der bei ſogenannten großen, mittleren 
und fleinen Leichen nachfolgenden Lehrer und Schüler geben Die 
Kirchenbücher mancherlei Nachricht. Erwähnt jei hier wenigftens, 
daß auch arme oder verumnglücte auswärtige Perſonen, ſelbſt wenn jie 
ganz unbekannt waren, nicht ohne alle Feierlichfeit zu Grabe geleitet 
wınden So fand man ums Jahr 1620* zu Wernigerode einen zu 


I Mach der gleichzeit. Kirchenrechnung. 2 Vergl. die Knoche und Joh. 
Ritter gegen Eitel With. v. R. A 62,9 im gräfl. H-Arch. zu Wern. 
3 Vergl die Klagen von Dolscins' Erben gegen E. W. v. R. U. 168 im 
gräfl. D.-Arch. zu Wern Juſtiz u Parteiſachen bei der Wern. Hof: 


% 


fanzlei und Regier. Vol. X. 1605— 1617. Arch. C. o. J, aber mit einem 
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Tode gefallenen Reitersmann, über defjen Kleidung, Waffen, Ge— 
päck und Beitattung wir folgendes erfahren: 
Verbeichnuß was bey dem Todtgefallenen Korper gefunden worden. 

Ein Pferdt mitt Sattel Zeugk vndt zweyen WBiltolen. Ein 
Degen mitten gehenge. 

Ein wadtiad, darin gefunden: 

1 Bar fchue. 3 Schnupducher. 1 Kragen. 3 Vberſchlege. 1 Bar 
handt tejchen. 2 Nachtmuben. Ein blauer beuttel. ein alter Lappen, 
darin eine fchachtel mitt Karttenbenedicten Puluer 6 Rthll. vndt 
10 fi. 17 gr. an entzeln gelde. 

Ferner ijt an jeinem leibe gefunden: 

Ein — huedt. Ein Kragen. 2 Ringe. 1 Niedtrod. 1 Vierdradt - 
wambit. 1 Battron flajche mitt der Puluerflaſche vndt Spenner. 
1 Bar. blaue hoeße. 1 Par leinen Strumpe 1 Bar Stieffel. 
1 Bar Filtz Stieffel. 1 Par Henpfen. 1 Bar Sporen. 

Vom gelde ijt aufgeben wie folgt: 

1 fl. 3 gr. vorn Sarck. 3 fl. vor weiß tud), darein er angeßogen 
vndt becledt worden. 1 fl. dem Kirchner vom Leutten vndt feinen 
gehulffen. 2 fl. 6 gr. den Predicanten vndt Schueldienern. 1 fl. den 
Schuelern. 12 gr. den Dregern. 12 gr. dem Thottengreber vom 
grabe zu machen. 3 fl. den Gericht Perjohnen. Dießes vom gelde 
abgegogen bleibt an gelde, jo mitten Zeuge vndt Pferde vberjchict, 
5 Rthll. 15 gr. 6 pf. an geldel. 

Mehrfache nähere Nachricht ift uns über Begräbnifje erhalten, 
welche aus der gräflichen Hofhaltskaſſe bejtritten wurden, jo über 
die Beifeßung einer jugendlichen Leiche am 30. Januar 1591. 

Aufgabe auf Ernſten jeeligen begrebnuß. 

Den 30. Januarij Ao 91 dem Rectori vndt der Megdtlein 
Schulmeijterin 1 thlr. geichiekt, daß fie durch die Kinder ein gemein 
gebett fur Ernten thun laßen joltten 2 thlr. Den 31. Sanuarij 
Herr Zachariaßen? geben 1 thlr. 

Magiſtro Schoppio (dem Oberprediger) . » . . . 18 gr. 

Magijtro Bedern (dem Hofprediger) . . 18 gr. 

FrOURrO Qverharven (E. Strieling, Pfarrer inderNeuft.). 18 gr. 

Den appelan (oder Diak. Baul Bedenjtevt) . . . 18 gr. 

Den vier Schuldienerß jederm 1/5 thlr. tdut . . .  2thr. 

Den drei Huefter geben jederm 1/, the. thuet... — 27 

Den Schuelern jederm 3 g. Pf. thuet . . 3thlr. Igr. 9 Pf. 

Zuſ. 11 thlr. O gr. 9 Pf.s 
Wajjerzeihen: — 7 blättrige Roſe. Umſchrift: TANS (?) ROSEN — womit 
a. a. O. befindfiche Schreiben v. 30./12. 1621 und 1./1. 1622 gezeichnet find. 

I Gräfl. H.Arch. a. a. O. 2 Zacharias Hardegen 13./9. 1575 — 1591 
Prediger zu U. L. Frauen. Hier jcheihtt aljo die Beerdigung ftattgefunden zu haben. 
3 Bgl. des Seer. Herm. Lüdickes Rechn. 1590—94, U. 104 im gräfl.H.:N. 5. Wern. 

Zeitſchr. des Harzvereind, XIX, 18 
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Bemerkenswert ſind mehrfache Angaben über die aus der gräf- 
lihen Hofhaltskaſſe bejtrittenen Begräbniffe von Mltfrauen auf 
Schloß Wernigerode. Die üblide Bezeichnung Altfrau ift eine 
ehrenvolle. Meittelhochdeutic bezeichnete jogar altfvowe vorzugsweiſe 
die Fürſtin Mutter. Unter der Schloßdienerichaft iſt aber unter 
diefer Bezeichnung die oberjte Dienerin, Haushälterin oder Be— 
jchließerin zu verjtehen !. Sie nahın eine VBertrauensitellung ein 
und wurde dem entjprechend geehrt. Ihre Benennung läßt nicht 
gerade auf ein bejonderes Alter schließen, und jo waren denn 
manche ziemlich lange im Dienft. Angeredet wurden fie gewöhnlich 
nit Mutter’ Elfe, Grete, Agnes u. ſ. f. 

Die erjte ausführliche Nachricht, welche uns über ein jolches 
Altfrauenbegräbniß erhalten ijt, rührt etwa aus dem Sabre 15752, 
Nächſt der Handjchrift kommen für die Zeitbejtimmung ein paar 
in dem Berzeichnis angeführte Namen in Betracht. Dafjelbe lautet: 

Der altfrauen begrebnip. 


ar pf 
Dem Pfarher... — u du un 
Angerfen . 2 2 2 2 2 ne Bun u 
Magiter Balentuuß . . > 2 2 2 ne. Bin —n 
Gapplaın 2. 2. 2 2 2 2 2 neu dan 
Schulmeiſteer. — 3 — 
Eonretüor » > 2: 2 2 2 2 ne, du — „ 
BANDES ee 


I Die Stellung einer Hofmeifterin war eine höhere. In einem Ver— 
zeihnis der ftolbergiichen Dienerbejoldungen des Seer. Daniel (Kaldenbad)) 
von etwa 1530 heißt es unter: vßgifft geiyndelone im frauwenzymmer: 
der hofjmeifterin off Deartini fl. 92; den altfrauwen gibt man darnach fie 
m. 9. f. dinget. Gräfl. H.-Arch. 3 Wern. A 47, 4. Mo eine vegierende 
Gräfin nicht vorhanden war, pflegte auch die Hofmeifterin zu fehlen. — In 
Herm Lüdickes Rechn. für Gr. Wolf Ernſt v 9. 1594 heißt es unter Ausg. 
Trandgeldt u. ij. f.: Den 14. May in graff Heinrichs frauenzimmer zum 
jarmarkt geben beiden jungfranen jeder ı thlr.; Mutter Grethen, Mutter 
Annen, Mutter Otilien vnd dem gürtefmeidichen jeder 12 gr. vnd Katharinen 
dem Heinen medichen 6 gr vnd des jungen hern finderfrauen 12 gr. thut 
+ th. 18 gr. 2 Unſere Bemühung, genauer das Jahr durd) das Wajjer- 
zeichen: Doppeladler mit Herzichild zu beitimmen, hat zu feinem ſichern Er— 
gebnis geführt. Zwiſchen 158 und 1587 haben wir namlich in Actenſtücken 
des grafl. Arch, unter C. 139 und 145 zwar eine liberaus große Zahl 
ähnlicher Fabrikzeichen: bald ein= bald zweitöpfiger Adler mit oder ohne Herzichild, 
in größerer oder Heinerer Geftalt, bald gekrönt, bald bloß, mit einer Krone 
zwiſchen beiden Köpfen, mit größerem oder Heinerem Heiligenſchein u. ſ. f. 
gefunden, aber kein genau übereinftimmendes. Das betr. Papierzeichen läßt 
über beiden Adlerföpfen einen ziemlich hoben Heiligenjchein und den Schweif 
des Adlers traubenformig jehen. 
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fl. gr. pf 
Vnſer lieben frauen cufter . —, 2. —-, 
Silfeſter der cujter —.1.—-, 
©. Johannis der cufter —,. 2, 2 
200 ſchuler jederm 2 Pf. thut ı NER | se 
300 Bf. den armen leuthen 1’... 4; n 
Sard) ur ir Fer So — 5... — „ 
Grab. — .,.,6,.—- „ 
Zub. . . en Se 
Nocd mehr pferming ben armen vohr . .—- 15, — , 

Summa 71577 


Bon Curdt Pipgroppen empfangen, davon 7 fl. 19 gr. 4 Pf. 
ausgeben, reiten 1 fl. 1 gr. 8 pf.!) 

Nehmen wir bei dem vorhergehenden Auszuge vom 9.1591 auch 
bier den Pfarrherrn' al8 den Prediger zu U. 2. Frauen an — 
und etwas anderes bleibt uns nicht übrig? — jo war dies feit 
September 1573 Zacharias Hardegen. „Angerjtein“ it der Pfarrer 
in der Neuftadt Heinrich Angerftein, der im 3. 1581 als Älteſter 
der wernigerödiichen Geiftlichfeit ſtarb. Magiſter Valentinus iſt M. 
Val. Donat, ſeit 1545 Pfarrer zu ©. Silveſtri, der im Jahre 1677 
mit Tode abging. 

Dazu kommt, daß wir in der Altfrau, welcher ein jo ftattliche3 
Leichenbegängnis ausgerichtet wurde, eine bejonders treue, langjährige 
Dienerin werden zu juchen haben. Mit ziemlicher Wahrjcheinlichkeit 
werden wir dafür die „Mutter Anna” anzufprechen haben, die in 
den Jahren 1557—59, 1561, 1563 f. und noch 1573 al3 Altfrau ihren 
Dienst verjah und bald darnad) geftorben fein muß 3. 

Schon im Jahre 1578 erjcheint als Annas Nachfolgerin die 
Altfrau Mutter Barbara. Sie war nicht jo lange im Dienjt und 
jtarb gegen Ende 1586. Die Rechnung Martin Kleinſchmidts von 
Michaelis 1586 bis dahin 1587 verzeichnet unter „Öemeine Ausgabe :“5, 


Bir beuehlih Meines gned. hern zu Mutter Barbaren be- 
grebnis: ausgeben : 


gr. 
Dem pfarhern Ern un EN . . 9 
Dem Cantor . . .» ee 
Dem Kuſter. . . a ae ar ner 
30 pahr ſchülern iedem 2 vi. WE Er ; | 


1 Piegt unter Porenz db. Germersh. Beftridung C. 146 im gr. H.-Arch. 

2 Entiprechend ſteht bier auch der Küfter 3. U. 8. Frauen vor dem der 

Dberpfarre zu S. Silo. 3 So nad den Hofhalts- und den Amts- 

rehnungen C©.3 C, 103 u. 0. 104, 4 Aıntsrechn, dv. 1578/79: wurbe der 

altfrawen mutter Barbaren. Gr. HeArch. C. 3, 5 Gr. H.Arch. C. 103. 
18* 
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vom grabe zu mahen 2 2 2 0 re 

vom jard zu machen. 

vor Negell zum jard i 

Wie wir jehen ift Mutter Barbaras Begräbnis” ein viel bes 
jcheideneres und einfacheres. Auf fie folgte die Altfrau Margarete 
Pfluges oder Pflug, Mutter Margarete oder Grete genannt, die 
noch kürzere Zeit ihres Amtes gewartet zu haben jcheint. Im J. 
1592 ericheint Mutter Agnes als Altfrau. 

Werfen wir nun noch einen Bli auf ein ganz einfaches bürger- 
liches Begräbnis, wie es gegen Ende der 17. Jahrhunderts in 
Wernigerode angerichtet wurde. Es war am 16. Sept. a. St. 1691, 
daß die Witwe Curd Jordans Margarete durch den Notar Heinrich 
Kühne hierüber Beſtimmungen machen ließ. Sie hatte nur ein 
„Häuslein“ an der Stadtmauer nad) dem Wejternthore belegen. 
Ihren Kindern hatte fie bei der Austattung 30 Thaler mitgegeben 
und ihren Sohn Henning das Bäderhandiwerf lernen laſſen. Nur 
ihre unverheirathete Tochter Loßie oder Yucia, die bei ihr gewejen 
und jie lange gepflegt hatte, war noch nicht bedacht. Sie follte aus 
der Mutter Verlaſſenſchaft „ein ſchlecht begrebnuß“, wozu der 
Superintendent, Gantor, Küſter? umd zwanzig Baar Schüler zu 
jordern feien, veranftalten und fi dann ihre Ausfteuer am Haus 
und Leinen nehmen. Sie vertraute Dies aud) dem Superintendenten 
Dr. Wolf, ihrem Beichtvater, an. Über jenes mittlerweile erfolgte 
Begräbnis giebt nun die Tochter Lucia, Wernigerode den 19. Mai 
1692, folgende 


u ES 


Specificatio. 
1 thlr. dem Herrn Superintendenten. 
2 thlv. vors leichlahfen. 
— 16 ggr. dem Herrn Cantor (Andr. Mart. Bötticher). 
1 thlr. vors Sargf. 
— 18 ggr. den trägern. 
— 16 ggr. vors geleute. 
— 8 ggr. den Bittefrauen. 
— 3 ggr. vorn aufjaß des lebenslauffs. 
1 thlr. dev Tochter zur Trawer. 
— 12 ggr. dem todtengräber. 
— 16 ggr. den Schülern. 
— 8 ggr. vors traivreßen 3. 
Zumma 9 thlv. 1 gar. 


I Wenn die Amtsrehnung von 1585 zu 1586 bereits die Altfrau Mar— 
grete nennt, jo iſt es wahrjcheinlih, daß Ddiejelbe jchon eine Zeit lang vor 
M. Barbaras Ableben diefer zur Seite geftellt war. 2 Der Küfter ift in 
dem folgenden Ausgabenverzeihnis nicht mit aufgeführt. 3 Gr, H.Arch. 
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Mir entnehmen aus diefen Furzen Angaben mehreres über den 
damaligen Brauch bei einem einfachen bürgerlichen Begräbnis. Das 
Leichentuch ijt, wie wir jehen, verhältnismäßig recht theuer. Ein 
Trauerivagen ift noch nicht im Brauch, jondern die Leiche wird ge: 
tragen. Die Bittefrauen, weiche die Trauer anjagen, erinnern noc) 
an die alten Leidfrauen oder Klagerveiber. Auch bei der wenig be> 
mittelten Bürgerfrau jehen wir der XYeichenpredigt noch einen bei der 
Trauerfeier verlejenen Lebenslauf beigefügt. Das Trauereſſen iſt 
auf das geringjte Maß bejchränft, dagegen it fir Sang und Klang, 
da3 Geläute und den Gejang von Cantor und Schülern ziemlic) 
viel aufgewandt. 
IV. 
Der Geſang der Schule zur Trauer und Freude. 

Gerade jener Gejang der Schüler bei den Begräbnifjen und 
Trauerfeierlichkeiten it von beſonderem Intereſſe. Und wenn wir 
über die meiſten gewöhnlichen Schulen im Mittelalter überhaupt 
nur wegen ihres Verhältniſſes zur Kirche und wegen der vollftän= 
digen Abhängigkeit eines Teil! der Schüler von der Geiftlichkeit 1) 
überhaupt etwas erfahren, jo dienen doc) auch noch im nachrefors 
matoriicher Zeit die Angaben über Verehrungen am Lehrer und 
Schüler für ihren Dienjt in der Kirche und bei perjönlichen Freuden: 
feiern und Trauerjällen vielfach zur Ergänzung unferer Kenntnis von 
dem evangelischen Schulwejen im 16. und 17. Jahrhundert. 

Bon den obigen Mitteilungen it die ältejte, aus welcher wir 
etwas bejtimmteres über die Schule hören, die Koſtenrechnung über 
der Altfrau Beftattung vom Jahre 1573 — 1575. ES beteiligen ſich 
dabei drei Schulcollegen; der Schulmeifter (Nector), Conrector und 
200 Schüler. Wir haben hier alle damaligen Yehrer vor uns. Erit 
etwas jpäter jind uns die Namen eines vierten (Baccalaureus) und 
fünften Lehrers (Subconrector) genannt, Im Jahre 1587 folgten, 
wie wir jahen, der Leiche Graf Albrecht Georgs etwa fünftehalb 
hundert Schüler. Dieje große Zahl ift gegenüber den zweihundert 
vor etwa 12 bis 15 Jahren allerdings auffallend, doc) it offenbar, 
daß, wenn gerade jene runde Zahl von Schülern der Altfrauen— 
Leiche folgten, ein Heiner oder größerer Teil von dem Zuge zurück— 
blieb. Auch war im Jahre 1587 ein für Schule und Wiſſenſchaft 
ungemein thätiger Herr an die Spige des Regiments getreten, 








C. Stadtvogter= Protokolle und Akten in einem Heft: „Stadtvogteigerichts- 
jachen woran nichts gelegen‘. 

I In einer Urt. der Marktkirche zu Goslar im Stadtarchiv daj. bom 24. 
Februar (in sante Mathias daghe des hilghen apostelen, durch welche 
der Piarrer Hildebrand die Antiphon „Pulera es”, die Feier des Elifabeth- 
feſtes u. ſ. f. ftiftet, ift don den scholren, de in der pernere 
brode sint, die Rede. Bal. Harzzeitihr. 18, ©. 276 ff, 312 f. 


278 Gräfl. Erbbegräbniffe in der Grafſch. Wernigerode, 


Bei dem Begräbnid am 31. Januar 1591 folgten die mittler- 
weile auf vier geitiegenen Schuldiener: Nector, Conrector, Gantor 
Baccalaureus. Wenn nun aber die der Leiche folgenden Schüler 
zufammen 3 Thlr. 9 Gr. 9 Big. erhielten, wobei auf jeden 3 Pfg. 
famen, jo ergiebt dies, den Thaler zu 36 Groſchen — wie es nad) 
der Rechnung geichehen muß — den Grofchen zu 12 Pfennige ge: 
rechnet, 1413 Pfennige, jo daß fich die außerordentlich große Zahl 
bon 471 Schülern ergäbe. Da troß des regen litterarischen Lebens, 
welches zu jener Zeit in Wernigerode herrjchte, eine jo hohe Schüler- 
zahl bei der Lateinfchule doc) faum angenommen werden fann, jo 
möchte man annehmen, es jeien noch die Yöglinge der deutſchen 
Schreib: oder Nechenjchule !, oder die Schülerinnen der Mägdlein- 
ſchule, die wenigſtens mit ihrem Gebete bei jener Trauerfeier beteiligt 
waren, dabei mit einbegriffen. Allein gegen eine ſolche dem Braud) 
wohl faum entiprechende Annahme jcheint zu ſprechen, daß dann 
wohl auch der Schreib: und Nechenmeiiter außer den vier Schul: 
collegen erwähnt wäre und daß bei dem Ausdruck „den Schuelern jederm 
3 Pig.“ nicht wohl zugleih an Mädchen gedacht werden fann 3. 

Noch etwas genaueres erfuhren wir über die Beteiligung der 
Schule bei der Trauerfeier auf den Grafen Heinrich Ernſt im 
Jahre 1672. Die Zahl der Schulcollegen war feit dem erjten 
Viertel des 17. KahrhundertS auf fünf gejtiegen, indem zum Con: 
rector noch ein Subconrector gefommen und der Baccalaureus zum 
Quintus geworden war. Die Zahl der beteiligten Schiiler war 21*, 
nämlich 18 aus Prima, 16 aus Secunda, 26 aus Tertia, 66 aus 
Quarta, 90 aus Quinta, der unterjten Klaſſe. Da aus allen fünf 
Klaſſen die Schüler paariveije genommen waren, jo muß man an— 
nehmen, daß fich ebenjo wie ums Jahr 1575 nicht alle beteiligten. 
Das ift um fo wahrjcheinlicher, als wir in den Jahren 1642 und 1644, 
alfo zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, die Schule von 246 bezw. 
245 Schülern befucht jehen?. Im Jahre 1672 erjcheint eine Aus: 
wahl von jechzehn jedenfall® größeren Schülern unter ihrem prae- 
fectus chori als Fackelträger. 

Aber nicht nur beim Grabe und zur Trauerflage erklang, 
außer beim gewöhnlichen kirchlichen Gottesdienft, das Lied von 
Lehrern und Schülern, jondern bei manchen vegelmäßig wieder: 


I Harzgeitichr. 17 (1884) ©. 269 -— 272. 2 Bol. Kallenbach, Geſch. 
des Lyceums zu Wern. (1850) ©, 17 f. 3 Als im April 1577 der am 
29. März d. J zu Quedlinburg verftorbene Sohn Gr. Wolfgangs, Botho, in 
Stolberg beftattet wurde, erhielten, neben drei Pradicanten, drei Schuldienern 
und dem Kirchner zu Stolb. (jeder 1 Thlr.), 20 Pfarren vom ande {jeder 
4, Thlr.), auch die Schüler insgefamt 10 Gulden 18 Grofchen. Die Ge- 
famtzahl der Schüfer betrug, da jeder einen Groichen erhielt, (den Gulden zu 
21 Gr. gerechnet) 228, 
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fehrenden Feiten und bei außerordentlichen Gelegenheiten fuchten fie 
der Freudenfeier die Weihe der Töne und des Liedes zu geben. 

Ein merkwürdige Beifpiel von der Verklärung einer geiftlichen 
häuslichen Feier durch Geſang und Spel von Lehrern und Orga— 
nijten möge aus Stolberg erwähnt werden. In Roach. Schwalbers 
Renteirechn. für die Grafen Albrecht Geo:g, Wolf Ernft, Johann 
und Heinrih zu Stolb. für d. J. 1578 heißt es unter den Ausg. 
für Graf Wolf Ernit: Dr. Franzens Tauffejt — bei einer Taufe 
im Haufe des langjährigen gräfl. Rats Dr Franz Schüßler: — Der 
Wöchnerin 6 rthir., dem Kinde 3 rthlr., der Kindfrau 12 Gr.— 10fl 
18 ©r., dem Stolberger Organiſten Mich. Frauenflein, der in 
Franzens Haufe auf dem Inſtrument geichlagen, 1 rthfr., 
dem Schufmeijter und feinen Gejellen, jo dafelbit ge: 
jungen, 1 xthle.==1 fl. 3 Gr. Dieje3 Inftrument war wohl ein 
GSlavicymbalum, wie ein jolches ſchon 70 3. früher nach Wern. ges 
fahren wurde. (Harzzeitichr. 17 ©. 187. — Im J. 1579 bezieht der 
Organiſt von Heringen für 1 Thaler des Grafen Heinrich zu Stolb, 
Inſtrument neu und richtet e8 wieder her. Vgl. die Renteirechn. d. J). 

Wir jahen im Jahre 1541 die Schulmeijter von Wernigerode 
und Halberjtadt mit ihren Gantoren unter den Spielleuten auf Graf 
Wolfgangs zu Stolberg Hochzeit auf Schloß Wernigerode !, und wie 
der Scillerhor aus Wernigerode zum Geburtstage des Grafen 
Heinrih Ernit (1645 — 1672) in den gräflichen Gemächern zu 
Ilſenburg aufmwartete?. Althergebracht war das Gregorien= oder 
Schulfeft mit feinen Öregoriusliedernd, ebenjo alt das Chriſt— 
gehen und Ehriftfingen +, Newjahrsiingen von Lehrern und Schülern? 
und dag Sterntragen mit dem Geſang von den heiligen drei Königen 
zum Epiphanienfeit®. Daß auch das Mai holen (virgatum ire) ? 
nicht ohne Liedesklang geſchah, verſteht fich von ſelbſt. Auch bei den 
Faftnachtöjpielen war die lernende Jugend mit ihren gewiß teilweiſe 
ziemlich derben Liedern beteiligt 8. 

Dazu kommen als außerordentliche Gelegenheiten die mit Gejang 
verbundenen Schulfomödien, von denen wir jo frühe hören, als wir 
überhaupt von der feiten Einrichtung einer jtädtischen Schule jeit 
der Neformation Nachricht haben. Endlich gaben auch andere 
Feiern, wie die Einführung von Geiftlichen in Etadt und Yand, zur 
Bethätigung der Schule mit ihren Geſange eine Gelegenheit. 


I Harzzeitichr. 7 (1874) ©. 42f. 2Vgl. oben ©. 211. 3Harzzeitſchr. I, 


S. 106, + Harzgeitichr. 1, S. 105f; 5, 247; Chriftfomödie 1, 101. 
5 Ebdj. 1, 102; dgl. 17; 180f für Stolberg 6 Harzzeitichr. I, 101; 
5, 247. ® Harzgeitichr. 1, 106; 17 © 179f. in Stolberg. 8 Harz: 


zeitfchr. 1, 102; vgl. audh dai S. 103 Salvefingen im der Faſtenzeit; 


Harzzeitihr. 17 ©. 176f., auch weiter unten ©. 284. 
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Wir geben nun zur Ergänzung der obigen umd früherer Mit- 
teilungen einige Beijpiele über jolchen Gejang von Lehrern und 
Schülern aus älteren Rechnungen. 

Snbetreff des Singens um die Jahreswende bemerfen mir 
aus Hermann Lüdickes wernigerödifcher Hofhaltsrechnung von 1590 zu 
1591 unter dem Titel Gemeine Ausgabe !: 

Um Chrijttage den Schuelern 3 gr. 

Den Kindern, jo zum Neuen Jahr gefungen 3 Pf.? 

Den Schuelern, jo mit dem Stern gejungen 4 gr.3. 

Sn Sacod Schonewebers Rechnung fir den Grafen Albrecht 
Georg dom Jahre 1553 findet ji) „zu Wernigerod“ veras- 
gabt dem 
Ihulmeister Joſepho Könniden zum Neuen jar 21 gr.. 

Dieje Angabe iſt auch befonders deshalb merkwürdig, weil fie 
uns in dem Verzeichniffe der älteren Rectoren zu Wernigerode 
Harzzeitihr. 2, 2. ©. 145 nach Heiurich Angeritein und dor Georg 
Thieme oder Thym noch einen Schulmeijter aufweiit, der, wie es 
damals noch häufiger geſchah, nur fürzere Zeit, wohl nur ein Jahr, 
diejes Amt verwaltete. 

Sm Jahre 1582/83, als neben jeinem Oheim Albrecht Georg 
Graf Wolf Ernjt in Wernigerode regierte, wurden dem Cantor 
an der Schule jährlih 10 Gulden namens des Grafen gezahlt, 
die man an den Geſchoß dom Rathauſe abkürzted, eine Ausgabe die 
dann zu Gotted Ehre Jahr für Jahr wiederfehrt. Für das 
Snterefje diejes Herrn an der Muſik zeugt es auch, wenn er ich 
im Jahr 1591 von zwei Schülern in Braunſchweig „eine Muteten“ 
(Motette) abjchreiben läßt ®. 

Bei der Ordination Heinrih Schraders als Paſtor zu Vecken— 
jtedt erhält im Jahre 1627 der Nector 18 Grofchen, der Gantor 
einen Thaler, der Baccalaureus 18 Grojchen zur Verehrung . Es 
it unzweifelhaft, daß fie hierbei mit Muſik aufwarteten. Auch fchon 
bei der Einführung feines Vorgängers Ehriftian Künne ijt eine 
Ausgabe von 18 Groſchen für die „Schullerß“ (Schüler) vermerkt. 


I Bol. Harzzeitihr. I, ©. 83; II, 2. 144. 2 Diejes Newjahrsfingen finden 
wir aud) auf dem Lande, doch find z. B. in der Waſſerleber Kirchenrechn. 
erſt feit, 1701 jährlich 4—6 ©. für die Schultnaben (unjere Sch -Kn.) 
zum Neuen Jahr ausgerworfen. 3 Gr HeaArch. C. 104, + Gr. 
H.Arch. C. 102. — Wenn e8 hier im 3. 1554 heißt: Den Kindern in der 
Faſtnacht geben, jo wurft gefamlet haben, 25. Febr. 2 gr. 3 Pf. dem 
organiften, in der faſtnacht geichlagen jo den 15. Febr. 6 gr., jo gehört das 
wohl nad) Stolberg. Vgl. Harzzeitichr. 17, ©. 177. 5 Wern. Aıntsrechn, 
C. 3 im gräfl. H-Archiv. Gunter Gemeine Ausgabe! Gr. H-Arch. C, 104. 
* Andreas Luers Nechn. in der Pfarregiſtratur zu Veckenſtedt. 
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Ein weiteres Beispiel für die Aufführung einer Schulfomödie 
erfahren wir aus zwei gleichlautenden Angaben über eine Verehrung 
Graf Albrecht Georg: und Wolf Ernit3 an die Schulkollegen im 
Jahre 1580. Inbetreff des eriteren heißt es unter „Naw Jahr, 
verehrung vnd den armen“: Den 10. Aprilis wegen Meines gnedigen 
hern graff Albrechtgeorgen den Schuldienern, jo eyne Com- 
media von dem fahl Adam vnd Eua Agirt, 2 thaler”. 
und unter dem Titel: „Ausgeliehen geldt“: 

Ao. 80 den 10. Aprilis M. g. heran graf Wolff Erniten vor: 
geitract, jo S. gn. den Schuldienern, welche die Commedia 
bon Adams fal agiret, verehret, thlr. 2, 

Die Aufführung der Komödie von Adam und Eva fand in der 
durch dergleichen Volfsfreuden von alters her ausgezeichneten öfter: 
lichen Zeit Statt, denn dev 10. April 1580 war der weiße Sonntag 
(Duafimodogeniti). Dagegen befam Graf Albrecht Georg im Jahre 1564 
an zwei nahe benachbarten Tagen zwei dergleichen Spiele zu Quedlin— 
burg und auf Schloß Wernigerode zu Faltnachten, nämlich am Aſcher— 
mittwoch (16 Febr.) und zu Invocavit (20. Febr.), zu jehen und zu 
hören: 
Ten 16. Februarij, al3 mein gnediger herr zu Quedlingburg 
faßnacht gehalten, hadt Heinrich Witten (Schreiber Graf Albrecht 
Georgs) wegen feiner gnaden aufgeben vnnd mir (dem Seer. Caſpar 
Heynel) berechnet wie folget: 

1 thaler denen, jo das Spiel von der hochzeit zu ana in 
Sallilea agirt; 

2 thaler jns Tranfgeld; 14 gr. dem Trommeter ; 

7 groſchen dem fidler vnd jacpfeiffer; 3 gr. 6 pf. dem Thorwarter; 
7 gr. jn die herberge trandgeldt. 

3 thaler den 20. Februarij zu Wernigerode denen, jo dag Spiel 
von Jacob und jeinen zwolff Söhnen vfm Schloß 
agirt. Sunma diefer Außgabe tdut th. 7 gr. 7 pf. 62, 

Bon dem Geſange der Schüler auf Schloß Wernigerode zu 
Faſtnachten berichtet die Amtsrehnung von Galli 1562 zu 1563 
unter Aufgaben jn gottes Ehre: 

Den armen jchulern, jo vffm ſchloſſe in faſtnachten gefungen, 
vmb gottesivillen vs beuel des Hauſuogts geben den 24. Febr. 
1/, Gulden 3. 

Wir jahen, daß der Gregoriustag, als der Tag des eigent— 
tichen Schulfejtes und vorzugsweile als Geſangfeſt, zu Wernigerode 
Ichon im Meittelalter gefeiert wurde. Zu dieſer Feier chen wir 


1 Koh. Kochs Reden, vom 3 1580 &. 9.:Arch. C. 103. 2 Hofhaltsrechn, 
Caſp. Heynels für G. Albr. Georg v. J 1564. 0. 104 im gräfl. H.Arch 
3 Gr. D.:Arcd. C. 3. + Jahrg. 18, ©. 311. 
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auch den Grafen Wolf Ernſt den Schuldienern eine Beifteuer ge— 

währen: 

2 thaler den Schuldienern, al dasfestum Gregorij celebrirt, 
den 6. Aprilis, 

deögl. den Schuldienern jm Gregorijfeft den 16. Aprilis. 

So nad) den Amtsrechnungen von Galli 1602 zu 1603 und von 
1603 zu 1604 unter dem Titel: verehrunge t. 

Der Gregorientag im römischen Kalender iſt der 12, März, aber 
man richtete fich offenbar nach Oſtern und nach dem Echulanfang. 

Eine andere Bedeutung hatte es, wenn einzelne oder meift drei 
bis vier größere, erwachlene Schüler in der Kirche auf dem 
Schloſſe gegen eine anjehnliche Verehrung fangen. Diefer Gejang 
diente zur Hebung des kirchlichen Geſanges und der Liturgie. Wir 
jtellen einige Beläge darüber zufammen, fo nad) der wernigeröder Amt3- 
rechnung von 1601 — 1602 (Galli bis Galli). Zu Gottes Ehre: 

1 fl. 15 gr. Einem großen Schüler, jo vffm jchloffe gefungen. 

1602 — 1603: dem großen Schueler, jo viim Schloß gefungen. 

1604 - 1605: 2 thaler den dreien jchülern, fo vffm Schloße 
jingen, vndt Hanjen Feuerſtacken zu Ilſenburgk, jo das voriege 
Ihar droben gejungen Oſtern Ao 1605 

1605 zu 1606. 

11/, thaler dreien fchuelern, jo vffm Schloß jun der Kirchen 
fingen. 

1/, thaler noch einem vndt aljo ihren vieren 2 thlr. 

Vol. daſ unter Verehrungen: 

2 Neichsthaler dem herrn Cantzler wiedergeben, jo derjelbe den 
Scyuelern jun feinem Haufe vff vnſern gnedigen herrn be— 
jehlich zur verehrung aufgelegt, den 15. Juni). 

1606 zu 1607 Ausg. zu Gottes ehren: 

2 thaler vier Schuelern, jo vffm Schloß gejungen, Oſtern zaldt. 

Diefe Einrichtung iſt uns nicht vor der Zeit Graf Wolf Ernits, 
der jich des Baues und der Einrichtung der Kirche auf dem Schlofje 
eifrig annahm, bezeugt. Die Amtsrehnung von 1602 zu 1603 
macht uns dann auch zuerjt mit einem Organijten auf dem Schlofje 
befannt, der vierteljährlich drei Thaler erhielt. Er hieß Johannes, 
und die nächitjährige Nechnung führt ihn unter dem Titel der 
Dienerbejfoldungen mit auf?. 

I Gr. HeArch. C. 6, 2 Daß um dieſe Zeit gräfliche Beamte auch 
am Gottesdienſte in der Oberpfarrkirche nicht nur teilnahmen ſondern auch 
herrſchaftlicherſeits dabei befördert wurden, zeigt die 1602 u, 1604 ſtattfindende 
Einrichtung eines Standes für die Frau Kanzlerin dafelbft. Bol. Amtsrechn. 
dv. 1603 zu 1604 unter Ausg. jn Gebäude: 10 gr. vor 10 knöppe dem 
dreßlehr (Drechsler), jeindt vff der Cantzlerin ftul jnn ©. Silveſtri— 
firden geſetzt 10. Junij (1604). 
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Auch ein Mägdlein-Schulmeisterin fanden wir bei unjeren 
obigen Auszügen im Januar 1591 erwähnt. Sie befam einen 
Thaler, um ihre Schulfinder, d h. die Mädchen, ein gemeinjames 
Gebet für ein Kleines fterbendes oder eben geſtorbenes Knäblein 
jprechen zu laffen. Der weibliche Schulunterricht ſtand befanntlich 
in früherer Zeit durchgängig allzujehr Hinter dem der Knaben und 
Sünglinge zurück. Wir gedachten bereits zum Jahre 1552 einer 
Schulmeisterin in Wernigerode, die auf dem Schlofje ihren Unter: 
halt, mwenigitens zum Zeile erhielt, aber doch als Lehrerin der 
Bürgerskinder anzujchen fein wird, wie es die im Jahre 1591 ohne 
Zmeifel war. Jacob Schönweber8 Rechnung von 1552 zu 53 
verzeichnet die Auslage: 

Der schulmeisterin zum Wasserbornen vf m. g. h. beuhel 
geben propter deum 2 thlr?. 

Eine Ausgabe propter deum konnte nicht gut einer dom Grafen 
angejtellten Lehrerin fiir Heine qräfliche Kinder, Die e&$ damals ohne: 
hin anf dem Schloffe nicht gab, übereignet werden. Much Hans Kechs 
Rechnung (von 1580) hat die Ausgabe: 

Der Schulmeijtern zu Erbney fur die armen 3 thlv.®. 

Es ijt doch bemerkenswert, daß wir in einer kleineren Stadt wie 
Wernigerode ſchon um die Mitte des 16. Nahrhunderts, das heißt 
bald nad) volljtändig durchgeführter Reformation, neben einer 
lateinischen Stadtſchule mit drei — feit etwa 1575 vier, 1620 fünf 
— Lehrern und einer deutjchen Schreib- und Nechenfchule, die Bürgers— 
töchter durch eine befondere Schulmeifterin unterwiejen jehen. 

In' den alten Jungfrauenklöſtern Drübecf + und Waterler wurden 
wenigjtens jeit Ende des 16, und Anfang des 17. Kahrhunderts 
eingefaufte oder unentgeltlich aufgenommene Lehrfinder neben Bauers- 
töchtern ſowohl in weiblichen Handarbeiten al3 im Singen, Beten 
und Leſen unterwieſens. Sonjt finden wir in älterer Zeit auf dem 
Lande in der Grafſchaft für den motdürftigen Unterricht der Mädchen 
jogenannte Lehrwaſen, an deren Stelle nach dem erſten Biertel 
des 18. Jahrhunderts Mägdlein-Schulmeifter angejtellt wurden ®, In 
Vedenjtedt erwähnen die Konfitentenregiiter von Ende des 17. Jahrh. 
bis 1724 oft die Lehrwaſe. Es folgten dann bis zu Paſtor Richters 





1 Harzzeitichr. 2, 2 ©. 144. Anm. 2. 2 Gr. H.:Ard. C. 102. 3 Gr. 
H-Arch. C. 103. + Bol. Jacobs, Kl. Drübed, ein tauiendjähr. Rückblick 
©. 26 f. 5 Vol. Gefchichtsquellen der Prov. Sachſen XV, ©. 520 f; 
413 Lehrkinder S. 395, Dor. Spangenbergs wınde, nachdem fie bis 1623 
17 Jahre im Kl. Waterfer geweien war, ESchulmeifterin in der Neuftadt- 
Wernigerode A. a. O 5 518 N 521. 6 Nach den Wajjerleber 
Kirchenrechnungen finden wir ſchon 16 5/65 eine Lehrweſche oder Lehrwaſe, 
die anfänglich 4 fl. jährlich erhält. 1719 erhält die Lehrwaſe 2 thlr. 8 gr.; 
Schon 1724 und noch 1736 ift hier Heinrich Markmeiſter, Mädchenſchulmeiſter. 
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Beit (1746) die Mäpdchenlehrer Lampe, Dehne und Chriftoph 
Schwalenberg. Der erjtgenannte war, wie Nichter jich erinnerte, 
vorher feines Zeichens ein Schneider gewejen. Sein Nachfolger Dehne 
fam um 1736 ans Watjenhaus in Wernigerode und leitete dann bis 
in jein hohes Alter eine Kleinkinderſchule bei ©. Nikolai dajelbit. 
Schmwalenberg, der im Jahre 1740 fein Amt antrat, war exit ein 
Schäfer, bereitete ſich darnach eine Zeit lang in Wernigerode für den 
Schuldienſt vor, und mweidete dann treu und fleißig in einem anderen 
Sinne die ihm anbefohlene Herde jeiner Vedenjtedter Mädchenfchule 
bis in jein hohes Öreifenalter 1. 

Auf dem Lande wurden die Schüler auch), jo gut es ging, zum 
Chorgeſang in der Kirche herangezogen und wie in der Stadt, jo 
finden wir auch 3. B. in Wafjerleben nad) der Kirchenrechnung von 
1667 zu 68 den Schiler-Chor erwähnt. Die Schul- und Dorf 
finder fanden ſich zum Salve in der Paſſionszeit in der Kirche 
zujanmen, wo nad) altem Herkommen, wie die Rechnungen im 17. 
Sahrhundert jagen — Semmeln unter fie verteilt wurden. So heißt 
es 3. B. nad) der Rechnung von Oſtern 1610 bis 1611: „den ſchul— 
vnd dorfffindern, jo jich ins Salve zum Catechismo verjamlet, zweimal 
jemelfpende gegeben, darauf fein gangen 1 fl. 7 gr. 6 pf. Inwieweit 
dabei wirklich gejungen wurde, erjehen wir aus den Rechnungen 
nicht ?.. Aus lauter Chorfängern bejtand die verhältnismäßig recht 
bedeutende Zahl der Schüler jchwerlih: 1666 waren es 183, 
1668 199, 1678 gar 254. Aus Salve wird übrigens im 17. und 18. 
Jahrh. in den Necynungen gewöhnlich Salvei, auch Salbe! 

Am Balmfonntage wurde in der Kirche die Paſſion gefungen. 
Da hierzu die Gejangkräfte der einheimischen Schüler nicht aus: 
reichten, jo nahm man fremde Knaben (Schüler) als Adjuvanten 
dazu. 

Nechn. dv, 1665 4.11 — 1666 8./11. Gemeine Geldt Ausgaben: 

ie Dominica Palmarum die Passion in der Kirchen gefungen it, 

den frembden Enaben gegeben worden 13 gr. 4 pf. 

1667/68, 

Jenen Knaben oder Schulern, jo die Paſſion alhie Helffen fingen, 

gegeben 9 mar. 

1697/98 denen Adjuvanten vor abjingung der Passions- 

Historie 9 mar. 

Ob dieje ausheljenden auswärtigen Schüler aus Wernigerode 

oder ob es herumziehende Singejchüler waren, deren es damals noch 


I Aufzeihnungen hinter Andr. Luers Veckenſt. Kirchenrehnung in 4 
angefangen vom Paſtor Heinrih Schrader (1627 ff.) und fortgeſetzt bon jeinen 
Nachfolgern in der Pfarregiftratur zu Bedenftedt. 2 In der Waflerl. 
K.-Nechn,. dv. 1647 heißt es: „Bon den Semmeln, fo den Scueltindern 
nach endigung des fogenannten salve pflegen aufgetheilet zu werden. 
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öfter8 gab, vermögen wir vorläufig nicht zu bejtimmen. Bekannt: 
lidy jchaffte man bald darnach an den meilten Orten dieſen dem 
hochwürdigen Gegenjtande wenig oder gar nicht entiprechenden Ge— 
lang ab. Vielleicht wäre es doch an manchen Orten noch möglic) 
gewejen, dieſes Paſſionsſingen zu verbejjern und zu heben. 


I Die Rechn. dv. Oftern 1603 — 1604, verzeichnet unter den Ausg. der 
Gemeinde zu Wajjerleben für die Armen: 4 fingenden Schulern 2 gr.; 
jünff Cantoren 3 gr.; fünff Cantoren von Eyßleben 2 gr. 3 pf. 


Das Bartholomäus-Kloher und die Bartholomäns-Kirdhe 
in Blankenburg *B. 


II. Die Bartholomäus- Kirche von H. Brindmann, 
Herzogl. Kreisbaumeifter. 
Mit elf Tafeln und einem in den Tert gedrucdten Holzjchnitt. 


Einleitung. 

Blanfenburg ijt wiederholt von verwüſtenden Kriegen und Bränden 
heimgeſucht, ſo daß e8 im Vergleich zu den benadhbarten Städten 
de3 Harzes arm an alten Baudenfmälern und Kunftwerfen wurde. 
Der aufmerkjame und kundige Beobachter findet jedoch noch einzelne 
Nejte von Alt-Blanfenburg, welche den Schluß gejtatten, daß auch 
am hieſigen Harze die bildende Kunſt jchon früh und dauernd ge— 
pflegt iſt. 

Solde für Gedichte und Kunſtgeſchichte nicht unwichtigen Reſte 
zu erforjchen und vom weiteren Untergange zu retten gehört mit zu 
den Bejtrebungen unjeres Harz» Vereins für Gejchichte und Alter: 
tumsfunde, und dieſen Beitrebungen it auc) dieſe Veröffentlichung 
über das ältefte vorhandene Bauwerk unferer Stadt, die bisher wenig 
beachtete St. Bartholomäus = Kirche, entiprungen. 

Der geneigte Leſer wolle jedoch hier fein erjchöpfendes Eingehen 
auf alle arhiteftonijchen Details, jondern mehr einen jummarijchen 
Bericht erwarten, da erjt bei der beabjichtigten Neparatur eine in 
jeder Beziehung erſchöpfende Unterfuchung des Bauwerks, dejjen 
alter Kern durch fpätere Bauten teilweije verdedt und verunftaltet 
ift, vorgenommen werden fan. Die bier gegebenen Mtitteilungen 
jtüßen ſich hauptſächlich auf eine vom Verfaſſer vorgenommene 
Unterſuchung der Kirche, joweit fie Diefeibe zur Zeit zuläßt. Dabei 
ergab ſich jedoch, daß dieſes Bauwerk Hinfichtlich feines Alter und 
Kunſtwertes bisher unterſchätzt wurde. 

Lage der Kirche und des zugehörigen Bartholomäus: 
Kloſters. 

Die Kirche ſteht hoch über der Stadt auf einem künſtlich her— 
geſtellten und durch hohe Futtermauern geſtützten Plateau am ſteilen 
Nordhange des Schloßberges oder Blankenſteins. Von dem hoch— 
gelegenen Marktplatze aus muß man noch eine Treppe von 76 
Stufen erſteigen, um das Kirchplateau zu erreichen Die Kirche 
wird wieder von dem auf der Kuppe des Blankenſteines belegenen 
Herzoglichen Schloſſe, dem ehmaligen Burgſitze unſerer 1599 aus— 
geſtorbenen Grafen von Blankenburg und Reinſtein, jo weit überragt 
daß man jtatt des jeßigen fteilen Weges früher von dem Stirchplaße 
aus eine Treppe von 266 Stufen erjteigen mußte, um zur Scloß- 
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rampe zu gelangen. Im diefer jteilen, terafjenförnen Lage gruppieren 
fi) auf waldigem Hintergrunde Schloß, Kirche und Rathaus mit 
einigen altertümlichen Gebäuden des Marftplabes zu einem Bilde 
von überrajchend malerischer Schönheit, welchem unfere Skizze auf 
Blatt 7 nur einen. schwachen Ausdruck geben kann. 
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Südlich von der Kirche, aljo in üblicher Orientierung, lag das 
im I. Teifel behandelte Bartholomäus-Kloſter. Eine alte, in Herzogl. 
Bibliothek zu Wolfenbüttel befindliche Karte unjerer Stadt? zeigt 
auch nach der wejtlichen Turmſeite der Kirche Gebäuderejte, welche 
die Vermutung zulaffen, daß die Mlojtergebäude weſtlich über das 





1 9-3.XVIII. ©. 161. 2 Bom Herrn Oberbibliothefar Profefjor Dr. 
v. Heinemann mir jreundlicht übermittelt. 
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Grundftiid des jebigen alten. Gymnaſiums hinwegreichten!, während 
fie öftlich von dent jogenannten „freien Burghauſe“, alfo der 
auf voritehender Situationsjkizze gezeichneten jebigen Pfarre des 
Generaljuperintendenten, begrenzt wurden. Da der Bauplaß wegen 
der Steilheit des Berghanges nur eine geringe Tiefe haben fonnte, 
und dabei für weibliche und männliche Inſaſſen des Stlofters zwei 
getrennte Clauſuren voraus gejeßt werden müfjen, jo kann dieſe 
Längenausdehnung nicht auffallen. 

Die Nordfeite der Ktirche blieb dagegen frei, denn hier lag der 
Begräbnisplaß. 

Welches. Alter, welchen kunſthiſtoriſchen Wert und welche Ein- 
richtung die Klojtergebäude hatten, läßt ſich nicht bejtimmt erweiſen, 
da e3 ſowohl an Gebäudereften al3 aud an fonftigen zuverläffigen 
Überlieferungen gänzlich fehlt. Die Merian’sche Abbildung der 
Stadt Blanfenburg vom Jahre 1654 giebt ſüdlich der Kirche nod) 
einige Gebäude an, die ohne Zweifel zu dem eingegangenen Kloſter 
gehört haben. Danach ſcheinen diejelden Klein und einfach geweſen 
zu fein. Die Beſchränktheit des Bauplatzes und die Ärmlichfeit des 
Klofters laffen vermuten, daß man ſich aud) den Luxus eines Kreuz» 
ganges, welcher ſich bei größeren und reicheren Klöſtern regelmäßig 
zu einem Prachtbau gejtaltete, hier erjparte. Wenigſtens hat unjere 
Unterfuhung der Südſeite der Kirche, weicher ſich der Kreuzgang 
in der Negel anjchloß, für das Vorhandenfein eines folchen bisher 
nicht den geringiten Anhalt gegeben. 


Baugejhihte und Baubejchreibung der Kirche. 

Bis zur Aufhebung des Klojterd im Jahre 1532 fällt die Ge- 
ſchichte desjelben im Allgemeinen mit derjenigen der Kloſterkirche 
zufammen. Wir fehen jedoch aus dem mit Gorgfalt bearbeiteten 
I. Teile?, daß die Geihichtsquellen des Kloſters jehr ſpärlich und 
lückenhaft fließen und daß fie für die Baugefchichte der Kirche 
nicht den geringjten direkten Anhalt geben. Für die baugejchichtlich 
wichtigjte Zeit von der Gründung bis zur Vollendung der Kirche 
find wir daher faſt allein auf die Formensprache derjelben angewiefen, 
während vom 16. Jahrhundert ab alte Baurechnungen über einzelne 
Veränderungen und Neparaturbauten Anhalt geben. 

Wir wollen nun zunächſt verjuchen, aus den Bauformen die 
Baugefhichte thunlichſt Herauszujchälen, wobei die auf den Blättern 
1—7 gegebenen Skizzen zur Orientierung dienen mögen. 

So jehr die Kirche in ihrer Lage und mit ihrem hellleuchtenden 
Gemäuer zu der Schönheit des oben gejchilderten landichaftlichen 





I Dege, Beitr. 3. Geſch. d. Blankenb. Gymmaj. Progr. 1877. ©. 1. giebt 
aud) an, daß die Schule in das dejolate Klofter verlegt ſei. 2 9-2. 
XVIII. ©. 161. 
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Bildes beiträgt, jo wenig maleriſchen und architeftonischen Reiz übt 
diefelbe auf das Auge des Beſchauers aus, wenn man ihr Außeres 
an und für jich und in der Nähe betrachtet. 

Maſſig und ohne jegliche Gliederung fteigt der viereckige Turm 
20 Meter hoch bis zu jeiner Traufe auf, nur da oben an jeder 
—Seite von 2 gotischen, mit zerbrochenem Maßwerk verjehenen 
Scallöffnungen durchbrochen. Ohne Kranzgeſimſe jeßt ſich der 
jchiefergedeckte 25 Meter hohe Turmhelm auf und läuft, an der 
Traufe jtarf abgewalmt, in eine Sedige jteile Pyramide aus. 

Halt eben fo schwer und nüchtern ericheinen die, gleich dem Turm 
aus Bruchitein hergeitellten und übertünchten Mauern des Lang: 
haujes, welche mit Heinen gotischen Fenjtern durchbrochen jind und 
durch ein auffallend großes, jcheunenartiges Schieferdach hallenförmig 
überſpannt werden. 

Dagegen zeigt der gotische Ehorabichluß (Blatt 7) leichte und 
jchöne Berhältnifje und gewährt von. Often her einen edlen und 
erhebenden Eindrud. 

Sechs verjdjiedene Thüren, von denen einige erſt jpäter. und 
willkürlich als Zugänge zu den verjchiedenen Briechen und Gejtühlen 
angelegt find, führen von außen in die Kirche. Treten wir durch 
die weftlihe Thür der Nordjeite, welche urſprünglich als Laien— 
eingang gedient haben wird, in das Schiff des Gotteshaujes ein! — 

Troß der verdedenden Priechen und Geſtühle jallen im ange- 
nehmen Gegenjabe zu dem gedrücdten Außeren die Raumverhältniſſe 
des Inneren auf, welche in jchöner Berjpektive in dem erhöhten 
langgeitrectten Chore auslaufen. Bier und da fejjeln alte Steinbilder 
und Epitapbien, ſowie einzelne unter dicker Tünche hervortretende 
Architekturen das Auge. Der Raum erjcheint dem oberflächlichen 
Blide al3 gotische Hallenfirche; die Unterjuchungen des Verfaſſers 
haben jedoch ergeben, daß die Kirche urjprünglich eine vollitändig 
gewölbte 3jchiffige romanische Bajilifa war, alfo nad) Ana— 
(ogien hiefiger Gegend mindeltens in der 2. Hälfte des 12. Jahr— 
hunderts entitanden ift und daher, wie bereits im I. Teile bemerkt 
wurde, ein höheres Alter beansprucht, als unjere Ehronijten bisher 
angenommen haben !. Allerdings find die vomanifchen Gewölbe nicht 
mehr vorhanden, jedoch wurden die erhaltenen, in entjprechenden 
Höhen anfegenden Gewölbezwickel des Mitteljchiffes und der niedri- 
geren Seitenjchiffe konſtatiert. 

In dem langgeſtreckten Chore und dem auffallend kurzen 2jochigen 
Schiffe markiert jih der Bau als Kloſterkirche, die bei ihrer ifolierten 

1 Bisher war die Mitte des 13. Jahrhunderts als Entftehungszeit ans 


genonimen, 
Beitichr. des Harzvereins. XIX, 13 
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Lage und dem rein Höfterlichen Zwede auf Laienbeſuch weniger be- 
rechnet und daher im Sciffe räumlich bejchränft war. 
Die Gewölbe hatten einfahen Stüßenwechjel, jo daß zwiſchen 
je 2 Hauptftüßen eine kleinere Zwijchenjtüge vorhanden war, und je 
einem großen quadratischen Mittelſchiffsjoche zwei Heine quadratijche 
Joche der halb jo breiten Seitenfchiffe entjprechen. Die Zwiſchen— 
jtügen der Arkaden jind zwar nicht mehr vorhanden, jedod) wurden 
die Fundamente derjelben unter dem Fußboden gefunden. Es hat 
ſich aber nicht fejtitellen fafjen, ob die Zwiſchenſtützen Säulen, wie 
auf Blatt 2 angedeutet ijt, waren oder Pfeiler, da maßgebende 
Baurejte fehlen. Wenngleich) die Pfeiler » Säulenbajilifen bei den 
ſächſiſchen Bauwerfen charakteriftiich und üblicher waren, jo jind bei 
denfelben 1 (und namentlich bei iftercienferficchen?) doc auch Die 
Pfeilerbafilifen nicht jelten, jo daß wir eine jolche auch in Rückſicht 
auf die jonftige Einfachheit unſeres Bauwerks hier nicht ohne 

Weiteres ausichliegen dürfen 3, 

Die romanischen Wände find, abgejehen von einem einfachen 
Stüd Kranzgefimfe und den auf Blatt 3, Fig. 6a und b jfizzierten 
Sodelgliedern, innen und außen ohne allen architeftonischen Schmud, 
Bekanntlich war es in romanischer Zeit bei bemalen Kirchen be— 
liebt, die großen inneren Wandflächen mit reichem Figurenjchmud, 
den jogenannten Bilderbibeln des Volkes, zu bemalen; ob aber aud) 
hier unter der jpäteren grauen Tünche Malereien vorhanden waren, 
konnte nicht ermittelt werden. 

Die mit einfach abgefastem Sockel verſehenen Hauptpfeiler 
haben rechteckige Grundform und rechtwinklige Vorlagen für die 
Gurtbögen (Bl. 1 und 2). Die dadurch entſtandene Kreuzform iſt 
nach dem Mittelſchiffe zu durch Eckvorlagen verſtärkt, von welchen 
die ſcharfen Gräte der Gewölbe aufſteigen (Bl. 3, Fig. 1 und 2). 
Die einfahe, aller edleren Berzierung bare Pfeilerform künnte auf 
eine frühere Periode des romanischen Stiles jchließen lafjen, wenn 
nicht die Wölbung aller drei Schiffe fonjtatiert wäre und wenn 
nicht die am Kämpfer des Mittelichiffes auftretende Farnießförmige 
Simjung den Bau al3 jpätromanijchen charakterifierte (BL. 3, 
Big. 1). 


I Dohme, deutſche Baufunft. 2 Dohme, die Kirchen des iftercienjer- 
Ordens in Deutjchland, 3 Die Teil I. erwähnte Baurehnung führt im 
Jahre 1583 als Ausgabe an Meifter Andrejenn Bodenn auf: „Ann 20 Thalernn 
bonn denn 4 Pfeilernn Nieder zu brechenn.“ Es ift nicht unmöglich, daß 
damit die bis zu der 1581—-1583 erfolgten großen Kirchenreparatur vielleicht 
ftehen gebliebenen 4 Zwijchenftüten gemeint jein können. + Profile, die 
aud) (Blatt 3, Fig. 4a und b) als fpätromanijche in Meichaelftein, in der 
Klofterficche zu Heiningen, zu Hadmersleben u. a. vorkommen. 
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Dieſes Kämpfergefimfe umgürtet jedoh nur die zum Mittel 
Ihiff gehörigen Pfeilervorlagen, während die übrigen Pieilerflächen 
ohne Edverzierung und ohne Unterbrechung einfach in die Wölbung 
verlaufen. 

Auch die Gewölbe der Seitenſchiffe Hatten fcharfe Grüäte und 
und vorjpringende vechtedige Duergurte, die ſich auf Die ent- 
Iprechenden Vorlagen der Pfeiler und Außenmauern ftügten. Wie 
der Grundriß BI. 1 zeigt, find jedod nur die den Hauptpfeilern 
entfprechenden Worlagen der Außenmauern vorhanden. Es muß 
Daher angenommen werden, daß die Zwifchengurte in vielfach üb— 
licher Weife an den Außenmanern auf Konſolen ruhten, die aber 
bei einer jpäteren Veränderung diejer Mauern (S. 294.) bejeitigt 
find. | 
Kreuzſchiff und Vierung fehlen gänzlich, was ja bei FHleineren 
Landfirhen wohl üblich, bei den hier vorliegenden Raummaßen 
aber außergewöhnlich ift. Es beginnen nämlich), wie die Grundriſſe 
zeigen, hinter dem 2. Joche des Mittelichiffes jofort die vollen 
Seitenmauern des um 4 Stufen erhöhten Chores (ohne Krypta), 
dejien Triumphbogen auf zwei, den Pfeilern des Mitteljchiffes 
gleichgeformten Vorlagen ruht. Die romaniſchen Chor: und 
Außenmauern erftreden ſich bis zum Beginn des Chorabjchlufjes!, und 
die Seitenjchiffe endigen in je einer neben dem Chore belegenen 
Seitenfapelle mit rechtwinfligem öſtlichen Abjchluß. Eine ähnliche 
Anordnung der Seitenfapellen war bei Kirchen des Eiftercienfer- 
Mönchsordens typiich?. Die nördliche Kapelle wird „Herrenfapelle* 
genannt, eine Bezeichnung, die wahrjcheinlich erit üblich wurde, 
nachdem hier vom 15. Sahrhundert an die „Herren“, d. 5. die 
Grafen, beerdigt wurden. Jetzt iſt diefelbe halb zur Safriftei, halb 
zum Durchgange nad) dem Chore eingerichtet. Die jüdliche Kapelle 
hat eine Empore, die fi) in einer Arkade mit 2 Bögen nad) dem 
Ehore öffnet. Es war diefe Arkade, welde mit dem, Slofter in 
möglichſt direkter Verbindung jtand, zweifellos die Nonnenempore 
de3 Klofterd, zumal an der Weitjeite des Schiffes, mo in dem zu 
weiblichen Klöftern gehörigen Kirchen die Nonnenempore (Sungfern- 
dor) ihre übliche Lage hatte, Feine Spur derjelben entdedt wurde. 
Welchen Heiligen dieje Kapellen geweiht waren, ijt unbefannt. Da 
dieſe romanischen Chormauern (zugemauerte) rundbogige Lichtgaden 
(Oberlichtfenfter) haben, jo kann angenommen werden, daß Die 
niedrigen Pultdächer der Seitenfhiffe ehemals über die Seiten- 
fapellen hinaugreichten. 


I Darauf fcheint im Baufortichritte ein Stillſtand eingetreten zu jeint. 
Die Seitenfapellen waren nicht gemölbt. 2 Dohme, die Kirchen des 
Eiftereienfer-Ordens in Deutſchland. 
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Auch der Turm gehört in feinem Unterbau dem romanischen 
Bauſtile an, wenngleid) derjelbe von den bei den jächjijch romanischen 
Kirchen üblicheren Formen abweicht. Er ijt im unteren Geſchoſſe 
von einem romanischen, jcharfgrätigen Kreuzgewölbe überfpannt, 
defjen Schildbögen und Gräte ſich auf innere Edvorjprünge der 
Turmmauer mit jtüßen. Der wejtliche, mit engliſch-gotiſchem Sturz 
überdecte Turmeingang ift eine Zuthat unſeres Jahrhunderts. Ob 
daſelbſt auch uriprünglid ein Eingang vorhanden war, oder, wie 
bei manchen anderen Kloſterkirchen, jehlte!, konnte nicht ermittelt 
werden. Ebenſo jind die in der Vorhalle des Turmes aufjteigenden 
Treppen, welche durch eine roh in die Wölbung gehauene Offnung 
führen, jpätere Vorrichtungen, da das Dedengewölbe früher ge— 
ichloffen war und der Turmzugang von der Kirche aus ermöglicht 
wurde Die Turmvorhalle jtand jedoch mit den Schiffe durch eine 
jegt vermauerte Thüröffnung in Verbindung. 

Bon den übrigen ſechs Außenthüren jind wahricheinlich) nur die 
weitlihe der Nordfeite und die nad) dem Kloſter führenden der 
jüdlichen Eeitenfapelle und Nonnenempore (S. 291) urjprünglich. 

Alter Portalſchmuck it, abgejehen von jpäteren Renaiſſance— 
Portalen, an dieſen Thüren nicht mehr vorhanden; nur die von 
der jüdlichen Seitenfapelle nad) dem Chore führende Thür ijt mit 
einem, hinter Priechen verjteckten, jrühgotijchen gebrochenen Sturze 
abgedeckt und hat im Tympanon (Bogenfelde) einen jpigbogigen 
Dreipaß. 

Die Apſis, welche als Hochchor gegen den Unterchor um eine 
Stufe erhöht iſt, ragt mit einem Joche über den letzteren hinaus 
und ſchließt dann mit den fünf Seiten des halben Zehnecks poly— 
gonal ab. Statt der ſcharfgrätigen Gewölbe des Schiffes treten im 
Chore ſpitzbogige Rippengewölbe auf. Die Querſchnittsformen der 
Gurte, Diagonalrippen und Schildbögen (Bl. 5, Fig. 1, 2, 3, 4), 
die gedrückte jpißbogige Wölblinie, die kelchförmigen Knospen und 
Blatt-Kapitäle, die runden Pfoſten der Fenſtergewände und des 
Fenſtermaßwerks, die polygonale Apfis und deren teraffenförmige, 
mit ſteiler und wenig unterjchnittener Abwäſſerung  verfehenen 
Strebepfeiler, das Kranzgejimje (BI. 3, Fig. 7) mit charafteriftischer 
Profilierung und mit dem Anospenblattfries ꝛc. — weijen den Chor- 
abichluß und die Wölbung des in feinen Wänden noch romanischen 
Unterhors dem frühgotijchen Stile, aljo jpätejtens der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts zu. 

Es ift der im Frankreich entjtandene Spißbogenftil, der ſich, 
früher in den Rheinlanden auftretend, um dieje Zeit auch in den 

I In biefigen Gegenden überhaupt nicht jelten: Drübeck, St. Johannis: 
fiche in Wernigerode, Niechenberg, Königslutter 2c. 
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ſächſiſchen Ländern verbreitet, erft leije in den romanischen Formen 
taftet, und fich nad) und nad) zu nationalen und lokalen Eigenarten 
entwidelt. Allerdings zeigen einige jächfiihe Bauten, wie 3. B. 
die Dome zu Magdeburg und Halberjtadt 1 dieſe neue Stilrichtung 
Ihon früher; ſie weijen aber in ihren frühen Formen auf direkten 
franzöfichen Uriprung, beziehungsweife auf burgundiſche Werkleute 
bin. — Es waren hauptſächlich die Eiftercienfer, die in Deutjchland 
diefe Kunſt heimisch machten. Faſt gleichzeitig tauchen ihre Klöſter 
in den jtillen Waldthälern auf und läuten ihre Glöckchen den An— 
fang einer neuen Zeit ein, neu im Geijtesleben unjeres Volkes und 
in der Baukunſt desfelben ?. i 

Auch für das Auftreten der Gotik in unſerer Kirche läßt ſich 
ein direkter Einfluß der iftercienfer annehmen, denn viele der 
hiefigen Architeturformen ſtimmen mit denen des nahen, im 12. und 
13. Jahrhundert erbauten Eiftercienfer- Mönchsklofter Michaelftein 
auffallend überein; auch ftammen die Werfjtüce beider Bauten aus 
den Sandjteinbrüchen des hieſigen Heidelberges. 

Mehr dekorativ treten in der ſüdlichen Kapelle ftatt der zuge: 
manerten romanischen Rundbogenfenſter die Kleinen charafteriftiichen 
Kleeblattieniter mit glatter, ſchräg ausgejchnittener Wandung (DL: 5, 
Fig. 11) auf und in der jüdlichen Chorwand wölbt ſich die jchlichte 
Arkade der Nonnenempore (S. 291) nod) ganz jchüchtern in Die 
faum bemerfbare Linie des Spigbogend. Im Chore und der Apiis 
fußt jedoch die Gotif auf ihrer charakteriitiichen Konjtruftion. Das 
dehnbare und weniger jchiebende Spikbogengewölbe gejtattet je nad) 
den Stüßpunften verjchiedene Jochweiten; zwiſchen den an der 
Apſis durch Strebepfeiler verjtärkten Stüßpunften löſen ſich Die 
toten Mauermaſſen in große Fenfter auf und Diefer ganze Anbau 
gewinnt, wenn auch noch jtreng und ernſt, gegen den romanischen 
Bau ein helleres und leichtere Anfchen. Altere umd jüngere For: 
mei, ſtreng ſtyliſierte franzöfiiche Knospen- und ſchon realiſtiſcher 
behandelte gotiſche Blatt-Kapitäle, eckige, runde und bereits etwas 
birnförmig geſpitzte Rippen- und Pfoſten-Profile ꝛc. treten gleich— 
zeitig auf und deuten auf die Gährung, in welcher ſich die Ent— 
wickelung und Loslöſung des gotiſchen Stils noch befindet. 

Die Schlußſteine ſind teils einfach (Bl. 5, Fig. 1), teils reich 
mit Blattwerk geſchmückt und gleichfalls denen im Kreuzganze zu 
Michgelſtein vielfach nachgebildet. 

Schildbögen, Gurte und Diagonalrippen ſetzen auf dem ſechsſeitigen 
Abacus (Deckplatte) der Kapitäle ab,- gehen alſo nicht als einzelne 
Dienfte an den Wandftügen hinunter. Letztere find einfache runde, 

I Dohme, Deutſche Baufunft. Eis, Dom zu Halberjtadt sc. 2 Dohme, 
daſelbſi. Dohme, die Kirchen des Kiftercienferordens in Deutichland. 
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in der Apfis 20 cm und im Chore 30 cm ftarfe Wandfäulen (ohne 
Schaftringe), von denen eine an der Nordwand des Chores (BI. 4, 
Fig. 1-6) auf einer blattgejchmücten Konfole ruht, die übrigen 
aber ſcheinbar bis auf den Fußboden hinabreichten. Leider jind 
mehrere zerichlagen oder jo verwittert, daß die Form des Säulen: 
fußes nicht zu ermitteln iſt. 

An der Nordwand des Unterchores waren vielleiht Geſtühle 
fiir Klofterinfaffen angebracht, jo daß daſelbſt aus praftifchen Gründen 
die eine Säule in entiprechender Höhe auf eine Konjole gejeßt wurde. 

Die Feniterpfoften des Chores haben, nad) einem Bruchitüce zu 
urteilen, Feine, den Säulenfapitälen ähnliche gotische Blattkapitälchen 
gehabt. 

Die gotiichen Fenſter des Chores find von unten teilweiſe 
vermauert (Bl. 7), was wegen der äußeren, durh Schutt— 
anhäufung nach und nad) entitandenen Bodenerhöhung erforderlic) 
wurde. Da auch an der Südſeite eine ſolche Bodenerhöhung im 
Laufe der Zeit entitanden und nicht für Iſolirung der Wände ges 
forgt ift, jo wurde die Kirche dumpf und feucht. 

Frühgotifche Spuren zeigen ſich aud au dem zerbrochenen Maß— 
werfe der Schallfeniter des Turmes (BI.5, Fig. 10)1. An der 
Weitjeite desjelben befindet fi) ein zugemauertes großes gotisches 
Bortalfeniter, von deſſen Maßwerksformen jedoch nichts mehr vor: 
handen ift. 

Mit diefen Bauteilen, alfo mit dem Ende des 13. oder 
Anjange des 14. Jahrhunderts, war die urjprüngliche Bau— 
anlage abgeſchloſſen. 

Da nad) einer im I. Teile? erwähnten Urkunde im Jahre 1307 
bereit ‚die 3 Altäre St. Annae, St. Nikolai, St. Marine Mag- 
dalenae und außerdem wenigſtens auch) noch der Hochaltar des 
Bartholomäus vorhanden waren, fo darf man auch daraus auf 
einen vor 1307 erzielten Abſchluß des Baues an feiner Dftfeite 
indirekt ſchließen. Bielleicht find auch die Armut und Schulden des 
Klofters und die in Folge deſſen im Anfange des 14. Kahrhunderts 
ftattgefundenen Verkäufe don Kloſtergütern durch die großen Kosten 
des vorhergehenden Kirchenbaues mit veranlaßt4 

Einige bauliche Beränderungen haben fich jedoch fcheinbar 
bi8 weit in da3 14. Jahrhundert Hineingezogen. So find in 
dieſe jpätere Zeit die mit ftreng ſtyliſtiſchem und Scharf gefchnittenem 


19. 5, Fig. 12 zeigt eine ähnliche frühgotifche Fenfterform aus Michael: 
ftein, wie fie auch u. A. ähnlich im Giebel des Weftportals im Donte zu 
Halberftadt vorkommt. 2 9.-3. XVII, ©. i69. 1. Teil.“ 3 In 
einer Urkunde vom Jahre 1432 genannt. I. Teil, 9.2. XVII, ©. 170. 
+ 9.3. XVIU, 1. T. ©. 169, { 


x 
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Maßwerk verjehenen Fenſter (Bl. 5, Fig. 7, 8, 9) zu rechnen, mit 
welchen die romanischen Außenmauern der Schiffe und der nörd- 
lichen Kapelle durchbrochen wurden. Um dieje Zeit iſt daher aud) 
wahrſcheinlich die romaniiche Bafilifa in eine gotiſche Hallen— 
fire umgewandelt, indem die baufälligen romanischen Gewölbe be- 
jeitigt und alle 3 Schiffe in gleicher Höhe durch eine horizontale Holzdecke 
überjpannt wurden, die man bei der großen Reparatur im Sahre 
1586 durch die gotischen Bohlengewölbe erjeßtel. Diejelben jind 
den gotifchen Gewölben des Chores nachgebildet, und auch ietzt 
nod vorhanden ?. 

Reconſtruiren wir und nad) diefen Erläuterungen die urjprüng- 
liche Ericheinung der Kirche, jo gruppiert ſich diejelbe freilich ernſt, 
aber doc) gefälliger als das jeßige plumpe Außere. Das Mittel: 
Ichiff trat mit feinem bejonderen Satteldad) und feinen rund bogigen 
Lichtgaden hoch über die Seitenfchiffe hinaus, welche ſich mit ihren 
niedrigen Bultdächern dem Mittelſchiffe anlehnten. 

Denken wir uns das Innere der Kirche von allem Priechenbei- 
werf gelichtet, in freier Perjpeftive den Chor mit funjtreichen Hoch— 
altar, die Wandungen dev Fenſter in der Farbenglut mittelalterticher 
Zechnif, jo begreifen twoir, welchen erhebenden Eindruf auch dieſes 
Bauwerk auf ein religiöjes Gemüt gemacht hat und im welchen 
geradezu unwürdigen Zuſtand diefer chrwürdige Bau geraten iſt. 

Konnten wir auch in dem romanischen Zeile feine alte Malerei 
conftatiren, jo war er jedenfalls doch nicht ganz ohne Farbenſchmuck. 
Im Chor wurden dagegen von uns unter der Tüncherei jpäterer 
Sahrhunderte Spuren älterer gotiicher Wandmalerei entdeckt, welche 
in Dlaugrauem Grundtone gehalten war mit aufgemalter Quaderung. 
—— und Schlußſteine waren reicher mit Farben verziert. 





—F a im I. Teile erwähnten „Bauw-Rechnunge“ find dafür 1586 
folgende Ausgaben erwähnt: 
Zue denn Bogen mitt Dehlenn Auß zumalbenn. 
25 Shaler 15 gr. Vor funf fuder Dehlenn 
il. 6 „ Rolttenn Diicher Bonn denn Dehlenn Außzuarbeitten 
Vnd Außzuziehenn 
— 14 „ Vor 56 große Nagell damit Angehefft 
3 „15 „ 2or 26 ſchock Latten Nagell die Dehlenn Ann die 
Bohlenn dormitt genagellt, 
u, 6 „ or 12 beiten ſtricke zum gerüſte 
— Thaler 9 Bor eine Petter der Zimmermann gebraucht 
8 Dem Zimmermann Meifter Steffen von der Schuellkirchen, 
Vom Erener, Am Dad, 
Bon denn Rundenn Bogenn zu fihneiden 
2 Stübner I ©. 210 giebt allerdings an, daß 1705 die horizontale Dede 
der Kirche in einen Kreuzbogen verwandelt jet, worunter jedoch wohl nur eine 
Reparatur des früheren Bohlengewölbes zu verſtehen iſt. 
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Ob die Fenfter mit Glasmalereien verjehen waren, läßt fich nicht 
mehr fejtitellen, da die alten Fenſter 1582 bejeitigt und zur Zeit 
mit Bußenjcheiben vergladt find. Ohne allen Farbenjchmud werden 
ſie in dem farbenprächtigen und farbenliebenden Mittelalter auch wohl 
nicht geweſen ſein. 

Um die Größe unſerer Kirche mit bekannteren Beiſpielen zu ver— 
gleichen, jei erwähnt, daß fie ungefähr den Kloſterkirchen zu 
Heiningen, Hadnersleben, Neuwerk zu Goslar u. A. gleich fümmt. 

Es beträgt nämlid): 

Die Weite des Mitteljchiffes von Mitte zu Mitte-Pfeiler = 9,15 m 


„ lichte Weite der Seitenfchiffe -.......:.... — 4,50 m 
3. 2 EBEE DER STIER 2 en — 17,35 m 
— ii — een = 17,55 m 
« „ ganze Länge ber He .... ra c =40 m 
„ Außere „ R F „ ohne Zum... .... — 38,15 m 
7 " " 7 m n mit Turm PR BET — — — = 45,30 m 
a —— = 21,70 m 
— ENGE eh — 7,151. 10,50 m 
„lichte Höhe bis unter den noch vorhandenen Haupt: 

DOSE: DEE LEEREN u er — 970 m 
„lichte Höhe bis unter die Bohlendecke im Scheitel — 10,75 m 


Im Grundriſſe der Kirche fällt der jchiefe Verlauf der nördlichen 
Außenmauer auf, was wohl weniger in dem Zufalle oder der Nach— 
läſſigkeit beim Bauen begründet ift, als durch beſtimmte Abfichten 
hinsichtlich der befjeren Fundamentirung oder der Vergrößerung 
‚der nördlichen Ehorcapelle veranlaht wurde. Die Abweichung be: 
trägt 0,90 m, fo daß die Nord Capelle 5,40 m lichte Weite gegen 
4,50 m der Sidenpelle hat. AÄhnlichen Unvegelmäßigfeiten begegnet 
man nicht jelten bei alten Kirchen t. Der polygonale Chor und der im 
Weſten aufaeführte Turm verftoßen allerdings gegen die traditionellen 
Formen der Eiftercienfer, deren Kirchen in der Negel nur einen geraden 
Chor hatten und auch mur einen Dachreiter haben follten. Da aber 
bei den Mönchsklöftern (namentlich hinfichtlich dev Ehoranlage) Aus— 
nahmen von dieſer Regel nicht jelten find, Dürfen wir bei einem Nonnen: 
Hofter umſoweniger die jtrengen Regeln des Kiltercienjerordens als 
Maßſtab anlegen. Denn tie fich die Strenge Zucht in Frauenklöftern 
nicht aufrecht halten Tieß und bald die Bande, die diefe an den Ges 
famtorden knüpften, gelodert wurden, jo find auch ihre Kirchen nur 
unveine Beilpiele der Ordensichule, der fie allerdings häufig folgen, von 
der fie jich aber auch ebenjo häufig losjagen?. Haben wir es hier 


13.8, Die Klofterficche in Heiningen (ftarfe Abweichung), die Klofter- 
fire in &ernrode, Klofterfirche zu Unferer lieben Frauen in Halberjtadt. 
2 Dohme, Die Kirchen des Ciftreienferordens in Deutichland. 
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ja auch überhaupt nur mit einem Kloſter nad) der Eiftercienjerregel 
und nicht des Eijtercienjerordens zu thun!. 

Unfere obigen baugejchichtlihen Erörterungen ergeben aljo, wie 
wir nochmals kurz zuſammenſtellen wollen, für den. Bau der Kirche 
— 3 Epochen: 

.Zweite Hälfte des 12. N — 
Gründung der Kirche und Bau des romanischen Teiles. Scheinbar 

plößlicher Stillftand des Baues. 

2. Mitte des 13 bi3 Anfang des 14. Jahrhunderts: 
Wiederaufnahme des Baues im Chor und deilen frühgotifche Bol: 
fendung; Fertigftellung de8 Turmes, 

3. Bis Ende des 14. Nahrhunderts: 
Gothifierung des romanischen Schiffes umd der nördlichen Seiten: 
capelle. Umwandlung der uriprünglich romanischen Bajilifa in eine 
gothiſche Hallenkirche. 

Aus der inzwiſchen zur Kenntnis gekommenen Urkunde des 
Grafen Siegfried II. von Blankenburg vom Jahre 1199 geht her— 
vor, daß von demfelben bier jchon gegen Ende de 12. Jahrunderts 
die Grimdung eines Giftercienfer-Nonnenklofters verjucht iſt?; da 
nun die uriprüngliche Anlage unferer Kirche in die 2. Hälfte des 
12. Rahrhunderts fällt, fie ihrer Anlage nach auch als Klofterkicche 
gegründet tft, wir aber von einem anderen hiefigen Klofter um dieſe 
Zeit nichts willen, jo jchließen wir und der im I. Teile entwickelten 
Anſicht an, daß dieſe Kirche urjprünglich für das von Siegfried II. 
geitiftete Ciſtercienſerkloſter beſtimmt war, aber wegen der Kriegs— 
unruhen ꝛc. und (cin Folge deſſen) wegen Aufgabe des eriten Nonnen 
ftofters nicht fertig geftellt, Sondern erjt nach der um 1250 erfolgten 
jiveiten Gründung eines Eiftercienfernonnenflofters vollendet wurde. 

Nach der 3. Epoche finden umd hören wir big 1562 nicht3 von 
größeren Reparaturen und ſonſtigen Baulichkeiten der Kirche. 
Im genannten Jahre wurden Die älteiten befannten und noch 
vorhandenen Briechen errichtet, die 1582, 1616 und 1753 vermehrt 
find, weil die Kirche mit ihrem beichränkten Schiffe ald Haupt: 
Pfarrkirche nicht mehr anders ausreichte. 

1581 — 1586 mußte eine große Reparatur der Kirche in allen 
ihren Teilen vorgenommen werden, wozu bei der Armut der Kirche 
die Gilden und ſonſtigen Einwohner, jowie Graf Botho und andere hohe 
Perſonen freudig und reichlich opferten. Im I. Teile? find Auszüge 
aus der „Bar: Nechnunge” diefer Reparatur gegeben, aus denen u. A. 
auch hervorgeht, daß das noch vorhandene Schöne Rengiſſance-Portal vor 
dem — Eingange der Nordſeite 1582 erbaut und wahrjchein: 

et 19:3. XVII S. 16%. Winter, die Eiftereieniev IL 21.8. 
d. — Halb. Nr. 21. 39.3. XVIII. ©. 179. 
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lich von einem der hiejigen Steinmeßen verfertigt wurde. Die 
Baurechnung meldet: 

„Caspar Reinn Reinfteinifcher Rentmeiſter Vnd Andreas Gay, 
Secretarius, haben die Nene gehamwenn Stein Thur, da mann Außm 
Leihauße Inn die kirchen gehett, Erbawett, Wie Dann ſolches Ihre 
Wapenn, jo darüber gehawenn, Auß weijen.“ 

Das „Leichauß“ (Leihenhaus) diente alſo als Vorhalle des Ein- 
ganges, wurde 1582 gleichfall3 neu erbaut und ift noch auf der oben 
erwähnten alten Karte hiefiger Stadt zu erfehen, jeßt aber nicht mehr 
vorhanden. j 

1699 find an der Nordſeite de3 Chores 2 majlige, im Grund: 
riſſe DL. 1 jchraffirte Strebepfeiler aufgeführt, auch 2 gotilche Fenſter 
dafelbjt vermauert, um die thalfeitig ins Wanfen gefommene Ehor- 
jeite zu fichern; auch wurden bereit® 1582 Balfenanfer zu dieſem 
Zwecke durch den Chor gezogen. Dennoch it der Chor immer nod) 
in Bewegung, wie ftarfe Niffe in Wänden und Gewölben bedenklich 
andenten. 

Die Urjache dieſer thaljeitigen Schiebung beruht jedenfalls auf 
einer Unficherheit der thaljeitigen Fundamente, welche durch die in 
der Mitte des 16. Kahrhunderes hergeitellte, BL 1 punftirte gräfliche 
Sruftcapelle mit verurfacht fein wird, da bei dieſer Gelegenheit Die 
Kirchenmanern in bedenklicher Weile unterfahren und bloßgelegt 
wurden. 

Indem mir noch auf die Bl. 6 Fig. 1 bis 4 wiedergegebenen 
Beilpiele der an den Priechen vorfommenden Holzarditefturen hin: 
weien, können wir die wiederholt vorgenommenen jpäteren kleineren 
Reparaturbauten hier füglich übergehen, da fie für unfere Betrachtung 
des Bauwerks nicht von Wichtigkeit find 

Plaſtik, Kleinardhitectur, Geräte x. 

An den Chorwänden fallen 4 alte, teilweife ſtark bejchädigte 
Standbilder in's Auge, von denen die beiden beiterhaltenen auf 
Dlatt 9 wiedergegeben find Sämmtliche Figuren find fih im 
Eharacter und Alter offenbar gleich und jtellen nach dem Hirichhorn 
des dreiedigen Wappenjchildes Mitglieder unſeres Grafengejchlechtes 
dar. Sie waren vielleicht die Stifter und Wohlthäter der Kloſter— 
ficche, worauf ihr Standpunkt an den Innenwänden des Chores 
mit hinweist. 

1 Beim Kirchenbau werden hauptſächlich Meifter Thomas oder Meifter 
Thomas Herle und beim Rathausbau die „Steinmetzen Michell Vndt Etiaf 
Werdemann“ genannt. Durch Die um dieſelbe Zeit ftattgchabte rege Bau— 
thatigfeit an dein Schloſſe, der Kirche nd dem Nathanie waren eine Menge 
tiichtiger Werkmeiſter beichäftigt, welche auch den bürgerlihen Profanbau 
beeinflußten. 


Bon H. Brinckmann. 299 


Die Figuren find 1,65 m hoch, aus Stuck modellirt I und haben 
den typiſch ftarren Ausdrucd der romanischen Plaftit. Leibrod 2 hält 
die dargeitellten Berfonen für die 4 gräflichen Brüder Heinrich II. (III), 
Siegfried III. (IV.) Hermann (fpäter Biichof von Halberjtadt) und 
Burdard (Erzbiihof von Magdeburg), welche er zugleich als die 
Stifter des um 1250 begonnenen Baues anfieht. ES ijt die Teil- 
nahme diejer Grafen an dem Bau unjerer Kirche nicht zu bezweifeln; 
ed hat unjer Grafenhaus jedoch auch jedenfall$ von Siegfried II. an 
ih Schon an dem Kirchenbau beteiligt und außerdein weist die Stein- 
hoff'ſche Stammtafel3 außer den 4 genannten Brüdern noch eimen 
5. Domberrn Johann auf, jo daß die alleinige Darjtellung der ges 
nannten 4 Brüder auffallend jein wirde. Es wird fchwer halten, 
die Berjönlichkeiten der Standbilder feftzujtellen, wenngleid) die Meinung 
Leibrock's infofern etwas fiir ſich hat, al3 die eine Figur eine 
Biſchofsmirtze trägt und außer Hermann und Burchard im 12. und 
13. Jahrhundert kein Bischof unferes Grafengejchlechtes bekannt ift. 
Jedenfalls find die Figuren nad) den Wappenjchildern und der 
Technik in das 13. Jahrhundert zu verjegen, wie 3. B. aud) die 
ganz ähnlich charafterifierten Stud» Wandbilder der Ctifterinnen 
Hildewit und Walburgis in der tlofterficche zu Heiningen und der 
Grabftein der Abriffin Agnes in Quedlinburgt dem Anfange des 
13. Jahrhunderts angehören. Sollte aber die Anſicht Leibrod's 
richtig fein, daß die Figuren in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts 
entitanden find, jo hätten wir bier ein auffallend ſpätes Beiſpiel 
der noch in typischen Formen erjtaırten romanischen Studplaftif. 
Zu Diejer Zeit war auch in den ſächſiſchen Landen die Blütezeit der 
frühgotischen deutichen Plaſtik ſchon angebrochen, zeigten u. A. jchon 
die herrlichen Bildwerfe in den Kirchen und Domen zu Wechjelburg, 
Magdeburg, Naumburg, Bamberg :c., daß auc die Plajtif fi von 
den alten Traditionen bereits vielfach losgelöst hatte. 

Unfere Standbilder, welche mit dicker Tünche überzogen find, 
waren nad) den vorhandenen Farbenſpuren polychrom bemalt, wie 
man ſich denn auch den richtigen Ausdruck derartiger alter plaſtiſcher 
Werfe nur in Verbindung mit vollitändiger Bemalung zu denfen hat. 

In der nördlichen Seitenfapelle ſteht der auf Bl. 5, Fig. 14 
jfizzirte jteinerne, mit Giebel und Fialen gefchmückte und mit einer 








! Sculpturen aus Stud kommen in den fächfischen Kirchen, namentlich in 
denen unſerer Gegend zahlreich vor. Außer größeren- Standbildern und 
Figurenreliefs wurden aud Capitäle aus Stuct modelliert, wie die Funde in 
Drübeck und bei den Ausgrabungen des alten Klofters Michaelftein erweiſen. 
Auch die Michaelfteine, Gemwölberippe BL. >. Fig. 5 iſt ans Stud. ? Yeibrod's 
Chronik II. ©. 327. 3 5-3. XVII ©. 164. + Bier, mittelalterliche 
Baudenkmäler Niederiachiens II. S. 24%. Bode, deutſche Plaſtik. Haſe und 
dv. Quaſt, die Gräber in der Schloßkirche zu Quedlinburg. 
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durchbrochenen fchmiedeeifernen Thür verichloffene Sacramentsſchrein. 
Dieſes 1,80 m hohe, 0,55 m breite Werf ift in die erſte Hälfte 
des 14. Jahrhunderts zu jeßen, war, nach Farbenſpuren zu urteilen, 
ganz bemalt und hat im Giebelfelde einen mit Kreuznimbus verjehenen, 
noch merkwürdig jtarr gearbeiteten Chriſtus, der ein nicht mehr 
lesbares Spruchband hält!. Der aus hiefigem Sandſtein gearbeitete 
Schrein hatte wohl jedenfall® früher jeinen Pla in der nördlichen 
Chorwand und diente zur Aufbewahrung der heiligen Gefäße (Cibo- 
rium). Der einzige noch im Chor vorhandene Altar it vom Herzog 
Anton Ulrich geitiftet, 1712 errichtet („structum 1712) und hat eine hohe 
in Spätrenaifjance ausgeführte Wand. Der Unterbau ijt gemauert 
und mit einer Steinplatte bedeckt, welche zu einem der alten romanijchen 
Altäre gehört hat. Gehört die Wand auch jchon der in Xerfall 
geratenen Spätrenaifjance an, fo wollen wir doc die reiche und 
mit Geſchick ausgeführte Schnikarbeit und Compofition als ein 
harafteriftiiches Kunftwerf des 18. Jahrhunderts nicht ganz über: 
gehen. Die aus Lindenholz 2 geichnigte Wand hat eine reich mit 
Dlatt- und Fruchtgehängen, ſowie mit gebrochenen Giebeln gezierte 
Umrahmung. Die Felder derfelben ftellen in der Mitte die Yeidens: 
geichichte Chrifti dar und zwar im unteren Felde (in Nelief) das 
heilige Abendmahl nach Leonardo da Vinei, im großen Mittelfelde 
die Kreuzigungsgruppe, welch leßtere links ein Kreuz und rechts 
einen Anker als Zeichen des Leidens umd der Auferitehung zu 
Häupten hat. Im oberen Mittelfelde it die Grablegung Ehriiti 
und darüber, jreijtehend und das Ganze befrönend, Der SRIER 
ſtandene Chriſtus mit der Siegesfahne. 

Neben Diefer Mittehvand ftehen unten in freien Figuren 
lints: Abraham mit dem Opfermefler, rechts: Johannes der 
Täufer, auf das ihm zu Füßen liegende Gotteslamm deutend (als 
Weißſagungen des alten und neuen Teftamentes). 

Darüber ſtehen links Paulus mit dem Schwerte umd rechts 
Petrus mit dem Schlüffel, nad) oben auf den auferitandenen 
Chriſtus zeigend, als Träger der chriſtlichen Kirche. An Attributen 
des Leidens Chrijti tragen oben noch zwei Engel den Schwamm 
und den Speer. 

Die Annahme, daß die untere links ftehende Figur mit dem 
Mefjer Abraham jei, könnte mit dem Bemerfen angezweifelt werden, 
da jie St. Bartholomäus mit dem Schindemeſſer als den Haupt: 

I Peibrod (Chr. II. ©. 33!) vertennt den Stil dieſes Echreines, wenn er 
meint, daR derielbe „weit älter ift als die Kirche, wahricheinlich aus einer 
uralten Capelle hierher verſetzt wurde, vermutlich aus einerder eriten Capellen, 
die bei der Berdrängung des Heidentums bier gegründet wınrden“(!) 2 Bon 
den am Thie stehenden Yinden entnommen, 
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heiligen der Kirche darſtelle. Ich Halte indes meine Ansicht für die 
richtige Deutung, da einesteil$ der St. Bartholomäus eine Lücke 
in die ganze Legende reißen würde, und da andernteil3 man ſich in 
einer proteftantiichen Kirche des 18. Jahrhunderts um die katholischen 
Heiligen wenig kümmerte. 

Ahnliche Altarwände aus dem Ende des 17. und dem Anfange 
de3 18. Jahrhunders finden ſich zahlreich in den Kirchen unferer 
Gegend, jo in der Ilſenburger Klojterfirche, der Frankenberger Kirche 
in Goslar, ! der Marftficche in Quedlinburg, der Kirche in Langen— 
ftein ꝛc. Letztere ijt im Fleineren Maßſtabe eine getveue Kopie des 
hiefigen Altares. Sch habe indes weder über den Meijter der Yangen- 
jteiner noch der hiejigen Altarwand direkt etiwas Beftimmtes erfahren 
können. Der Quedlinburger Altar joll von einem Bildhauer Quer: 
furth hergeitellt, von Lühn gemalt und vom Brofeflor Sturm aus 
Wolfenbüttel entivorfen jein. Es ift daher höchſt wahrjcheinlich, daß 
Sturm, welcher Beamter unjerer Herzöge war, hier in Blanfen- 
burg gewohnt hat und hier 17192 am 6. Juni nah Etübners Un: 
gaben verftorben ift, an Schloß: und Kirchenbauten, jo wie bei der 
Heritellung der von Anton Ulrich gejtifteten Altarıvand beteiligt ge— 
weien it. Das von Etübner erwähnte alabajterne Epitaphium 
Sturm’3 an der Nordjeite der Kirche ift nicht mehr vorhanden, wohl 
aber giebt das Kirchenbuch vom Jahre 1719 au: „Am 8. Jun. ift 
der Herr Bau-Director Sturm Abends in der Stille begraben.“ 

Stübner teilt über diejen „berühmten Mathematifer Leonh. Ehr. 
Sturm“ nod mit: Er war des Profeſſors der Mathematif und Phyſik 
zu Altdorf, Johann Ehriftoph Sturm’s Sohn, wurde Profeſſor der 
Mathematik bey der Ritterafademie zu Wolfenbüttel, wo er in der 
Eivil- und Kriegsbaufunft ſich jehr hervorthat, darauf Profefjor der 
Mathematik zu Frankfurt an der Oder, im Jahre 1711 Baudireftor 
beim Herzoge Friedrid Wilhelm zu Mecdlenburg, hernach Baudireftor 
beim Herzog Ludwig Rudolph zu Blankenburg wurde. 3 

Bon den alten Altären iſt nicht3 mehr vorhanden als eine unter 
dem Fußboden der Eafrijtei ausgegrabene romanische, mit Neligiens 
Öffnung verjehene Altarplatte von 2,0m Länge X 1,0m Breite, 

Es iſt bereit3 auf S. 294 angeführt, daß die Kirche um 1307 
mindejtens 4 Altäre hatte. 14024 am Lichtmehtage wird ferner 


I Sommer u. Jacobs, Bau- und Kunftdenfnäler der Grafichaft Werni 
gerode. Haſe, mittelalterliche Bandenfmäler Niederfachjens III.  Mitthoff, 
Archiv für Niederfachjens Kunftgefchichte TI. Uffenbachs merkwürdiges 
Reiſen II. 2 Stübner, D. d. F. Bl. J. S. 211. 3 In der Kommiſſion 
über die Fundamentirung des Münzturmes zu Berlin war Sturm das ent— 
ſcheidende Mitglied. (Nach freundlicher Mitteilung aus Braunſchweig). 
4 Peibrod, Chronit II ©. 312. 
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einem Ylltare St. Andreae in der St. Bartholomäus-Kirche 1 Hufe 
in Börneder Feldmarf gejchentt. 

Herner zählt eine undatirte Kirchenafte des 16. Kahrhunderts 
unter den Praebenden der Schloß- vder Dber- Pfarre u. U. eine 
Capella Sanetae Annae und einen Altar Saneti Udalriei auf, welche 
jich Scheinbar auf die St. Bartholomäus-Flirche beziehen, da bei diejem 
Altare und der Kapelle feine Ortsangabe gemacht ift, die bei den 
übrigen genannten außerhalb belegenen Kirchen, Kapellen und Altären 
niemals jehlt.! Wir fennen demnach 6 Altäre unjerer Kirche. Aller: 
dingd nennt ſich? der Schloß-Pfarrherr Ihütte 1537 Beſitzer des 
Altare8 Pancratii, womit jedoch der in Anmerkung 1 erwähnte, 
Altar Saneti Paneratii gemeint fein wird. 

Ob die alten Altäre mit Schnitzwerk verjehe warnen, wiſſen 
wir nicht, e3 iſt aber wahricheinlih. Darauf deutet auch die Teil I 
mitgeteilte Schenkung vom Jahre 1582 hin: „Kaspar Wernner hatte 
die Taffell vff dem Altar Wieder vffs Neue zum Theill machenn, 
Dartzu VBorguldenn, Mahlenn und Außputzenn lafjen.“ Es wird damit 
der Aufbau des Hochaltars gemeint fein, welcher nad) den jedenfalls 
zu dieſem Zwecke in die Wandjäulen des Chores jorgfältig und 
jauber gearbeiteten Abmeißelungen eine große Höhe und Breite ge 
habt haben muß. 

Ob der in der Sakrijtei gejtandene, 1718 vom „Meifter Wilhelm 
Jordan von Weddersleben“ für 3 Thaler gekaufte Altar auch zu 
den älteren gehört hat, läßt ſich nicht beurteilen. Die von mir in 
Weddersleben nad) dem Altar und dem Meifter Kordan angejftellten 
Nachforschungen haben zu feinem Nejultat geführt. 

Auf dem Boden über der Safriftei liegt ganz bergeffen und 
voll Staub, eine Folofjale Kreuzigungsgruppe, Chriſtus, Johannes 
und Maria darjtellend. Das Kreuz ift nicht mehr vorhanden, jedoch 
find die in Holz gejchnittenen und bemalten Figuren noch gut er- 
halten. Dieſe Darjtellung gehört zu den noch zahlveid erhaltenen 
Kreuzigungsgruppen, die gewöhnlich auf einem Balken im Triumph: 
bogen (Anfang de3 Chores) aufgejtellt waren. Daß dieſelbe auch 
in hiefiger Kirche eine ähnliche Stellung gehabt hat, entnehmen 
wir aus einer Notiz der Baurechnung vom Jahre 1582: 

„Hank Giermann Vnd Baltten Vpperling habenn das Creuße- 
fir fampt dem Neuenn Balfenn, Darauff es jtehet, vffs Neue mahlenn 
laßenn.* 


1 Zur Scloßpfarre gehörig: Ad capellam omnium sanctorum. Ad 
capellam sanctae Annae. Ad desolatam Mandorff. Ad altare sancti 
Uldarici. Ad altare sancti Pancratii desolatum et ad ecclesiam 
desolatam prope Dhael. Ad ecclesiam Beatae Mariae Virginis In 
Inferiori Zillingen. Ad ecclesiam desolatam in Billingerode in Hartone 
prope Guntersberıge Die wüſte Kirchen vberm Neuftedt. ? Leibrod I ©. 306. 
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Der Balfen lag unzweifelhaft auf dem BE. 3, Fig. 3 ſtizzirten 
romanijchen Pfeilervorjprunge des Triumphbogens. 

Die Gruppe, unter deren 1582 hergejtellter Bemalung nod) die 
alten Farben zu erfennen find, gehört nad) ihrem Charakter dem 15. 
Jahrh. an und muß ihr Fünftlerijcher Wert zuerfannt werden. 

Namentlich find die Empfindungen in den einzelnen Gejichtern 
würdig und ergreifend zum Ausdruck gebracht. 

E3 wäre zu wünfchen, daß dieſe Gruppe wieder an entjprechender 
Stelle des Chores Aufitellung fände, wo ſie dann der Gemeinde 
erhebend vor Augen jtehen wiirde. 

Der vorhandene marmorne Taufjtein ist neuen Datums. Daß. 
jedoch auch ein alter ehemals vorhanden war, erjehen wir aus der 
mehr erwähnten Baurechnung des 16. Jahrhunderts (I. Teil), nad) 
welcher Claus Bremer der Altere, Reinſteiniſcher Oberfürjter, eine 
neue Dede nebſt Strid auf den Taufitein hat machen, den Stein 
nebjt Dede (Dedel) malen, auch fein und feiner Hausfrau Wappen 
daran ſetzen laſſen. Über den Verbleib diejes Taufjteines ift nichts 
befannt. 

Der Dedel des Taufgefäßes pflegte der Bequemlichkeit halber 
an einer Kette oder einen Stride zu bangen, jo daß derjelbe bei 
der Taufe hochgezogen werden fonnte, Eine hier noch vorhandene 
fleine Holßjchnigerei, die Taufe Ehrijti durch Johannes darjtellend, 
jheint zur Verzierung des Taufdedel3 gehört zu haben. 

Bom 17. Jahrhundert an wurden in protejtantifchen Kirchen 
hangende Zaufengel, eine Taufichale haltend, eingeführt. Ein 
folder war aud in unjerer Kirche vorhanden, denn Uffenbach er- 
zählt darüber in feinen Reiſen I, ©. 121 und 122: 

„sn der Mitte der Kirche ift jtatt des in Sachſen noch bey: 
behaltenen Taufjteines, welcher vor diefem die Kommunikanten ver: 
hindert, etwas anderes erjonnen worden. Nämlich es hat die 
Drojtin in Langefen, Frau Seidenftiderin, deren Mann allhier Hof- 
rat gewejen, einen Engel von Bildhauer = Arbeit in Menjchengröße 
machen lafjen, welcher eine Mujchel in den Händen hält, darein 
das Taufbecken gejeßet wird. Diejer Engel ift mit einer eijernen 
Stange an das Gewölb bevefeitigt, doch jo, daß er oben im Ge— 
wicht gehet, und aufs und niedergezogen werden fann. Wenn er 
num nicht mehr gebrauchet wird, wird er in die Höhe gelajjen, und 
ſchwebet aljo mit dem Beden in der Luft: Iſt aber ein Kind-Taufe, 
jo ziehet man ihn herunter, und treten die Prediger und die Ge- 
vattern davor, und verrichten die Taufe. Dieje Erfindung iſt an 
ſich jelbjt nicht übel ausgejonnen; Lächerlich aber ift, daß die gute 
Frau Seidenftiderin dem Engel ihr Gejicht nad) dem Leben ganz 
ähnlich machen lajjen, weldjes dem Oſtwinde, wie er gemeiniglic), 
mit aufgeblajfenen Baden abgebildet wird, gar ähnlich fiehet.“ 
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Der Taufengel iſt jeßt nicht mehr vorhanden, wohl aber eine 
als Taufbeden bezeichnete getriebene Meſſingſchüſſel (BL 6, Fig. 5a) 
mit vätjelhafter Inſchrift (BI. 6, Fig. 5) und mit Darjtellung des 
Sündenfalles. Solde Schüfjeln jind jogenannte Bedenjchlägerarbeiten 
und wurden vor etwa 1500 bi! Ende des 17. Jahrhunderts auch 
als Hochzeitsſchüſſeln, Opferbeden, kirchliche Wajchbeden ꝛc. majjen- 
haft in den Handel gebracht und find auch Heute noch nicht jelten. 
Die Inſchrift der hiefiegen Schüjjel, welch" leßtere 43 cm Durd)- 
mejjer hat, ſtimmt mit der von v. Strombeck! mitgeteilten Schrift: 
zeichenveihe und Schriftform einer anderen Schüfjel bis auf zwei 
Buchſtaben, welche die hiefige mehr Hat, ganz genau überein 2. 

Sonjtige Kirchengeräte, die auf Alter und Kunſtwert Anſpruch 
machen fönnten, jind nicht mehr vorhanden. Der Bauern- und 
30 jährige Krieg, welche Kloſter und Stadt jchwer heimjuchten, 
ſcheinen auch in der Kirche nichts Wertvolles zurückgelaſſen zu 
haben. 

Uffenbad) erzählt in feinen Reifen I ©. 121 von Reliquien ıc., 
die damals noch in der Kirche vorhanden gewejen find, das Folgende: 

„Hinter dem Altar lag eine Heine Scilderey, nody aus dem 
Babjttum, mit einem Glaſe bededet. Darunter war eritlid) Chrijtus, 
todt auf einem Sefjel, nebjt einem Engel, und rings herum lagen 
mit ihren Papiergen 26 Bortiunfeln, oder allerhand Neliquien, als 
Lignum 8. Crucis, Lac Beatae Virginis Mariae, de S. Hieronymo, 
de $. Augustino, de 8. Dominico u. j. mw. welches aus Griechenland 
ſeyn fol. Vor einiger Zeit joll von Mönchen Geld dafür geboten 
jeyn.“ 

Auch Hiermit ſcheint die jpätere Zeit aufgeräumt zu haben, da 
von diefen Überrejten katholiſcher Zeit nicht das Mindeſte zu finden 
it. Dasjelbe it der Fall mit den alten Geftühlen; ſelbſt die 
erft 1582 vom Graf Botho im Chore erbauten Emporen, an welche 





I Baterländifches Archiv 1834, ©.21. 2 Nach freundlicher Mitterlung 
des Herm Baurat Weihe zu Braunfchtveig befindet fih aud in der Stifte: 
firche zu Königslutter ein foldhes Beden mit rätjelhafter Inſchriſt. Derielbe 
führt von ähnlıchen Beden 3. B. auch die folgenden Injchriften an: 

„Eh bart allzeit Geluk.* (Hochzeitsrätjel.) 

„Van allen schrifthuren het slot nyt sonder godt.“ 

„Rahe wishnbi — ghseal reckor. d. n.“ 
vd. Strombed giebt im Paterländiichen Archiv 1834, S.21 für ein anderes 
mit dem Sindenfall geziertes Beden den Anfang vorfiehender Anfchrift als: 
„Bahe wishnibi“ an. Weitere Mitteilungen find auch im „Baterländijchen 
Archiv 1533, ©. 560" von Blumenbach über derartige Anfchriften gemacht. 
Bei der Ausgrabung des alten Klofters am Bolfmarsfeller fand Berfafier 
den Reſt eines Bronzebfeches mit ganz ähnlichen rätſelhaften Schriftzeichen, 
wie fie unjer Beden hat. 
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derjelbe auch hatte feine Ahnen malen lajjen! (in der Nonnenempore), 
find längſt befeitigt. 

Von großer Schönheit it die aus Blanfenburger Sandjtein ge= 
arbeitete, vom Superintendenten Leonhardt Schweiger und dejjen 
Frau 1582 geftiftete Renaifjance- Kanzel (Bl. 11). Sie ruht auf 
einer mit Weinranfen ummundenen Säule und hat 4 Brüftungs- 
jelder, in denen nach damaliger Sitte die 4 Tugenden Fides, Caritas, 
Spes und Justitiae durch Figuren verjinnbildlicht find. An dem 
oberen Gefimje der Kanzel jtehen in erhabener Schrift die bibliſchen 
Worte: WAHRLICH ICH SAGE EUCH SO JEMAND MEIN 
WORT WIRD HALTEN DER WIRD DEN TOD NICHT SEHEN 
EWIGLICH. JOH. Durch ein Berjehen des Steinmeßen iſt das 
Wort: EWIGLICH vor den Anfang des Spruches geraten. 

Die Kanzel war, wie das vom Ehepaare Schweiger geitiftete, 
mit Widmung verjehene zugehörige Sakrifteiportal vom Jahre 1583, 
in blau (Hintergrund) und gold gemalt; die Figuren der 4 Tugenden 
waren, foweit die jpätere Vertünchung erfennen läßt, polychrom 
gehalten. 

Die Kirche hat 3 Glocken zum Läuten, die große Glocke, Bürger: 
glode und Mittagsglode. Diejelben find jedoch neuen Datums und 
aus den alten Glocken umgegojjen. Die Heine Uhrglode iſt dagegen 
alt, da fie nad ihrer folgenden Inschrift im Jahre 1381 gegofjen 
wurde: Anno. dm.m.ccc.Ixxzi. idus. scptembris. fusa . sum. 
per . bodonem de hardeffem . organistam . et . orlogistam. 

Die Stifts- und Kloſter-Kirchen hatten über dem Chore oder dem 
Bauteile, welcher dem Convente als Berfamlungsort beim Gottes— 
dienste angewiejen war, auch ein Meßtürmchen mit einer Meß— 
glode Daß in unjerer Kirche eine Meßglocke im Ehore hing und 
bis 1560 vorhanden ‚war, ergiebt aud die Mitteilung der Baus 
rechnung vom Jahre 15822, nad) welcher die Ao 60 an die Ge— 
meinde Trautenftein geliehene Kleine Glocke, „jo allhier obenn im 
Chor gehangenn“, zuxridgefordert, der Gemeinde jchließlich gegen 
1 Fuder Dielen belafjen, aber jegt in Trautenjtein auch nicht mehr 

vorhanden iſt. 
In den Kirchen der Nonnenklöſter ſammelte ſich mit der Zeit 
ein reicher Schatz kunſtvoller Teppichſtickereien, welche die Nonnen 
zu kirchlichen Zwecken ſelbſt arbeiteten; hier findet ſich weder von 
dieſen noch von ſonſtigen alten Paramenten irgend welche Spur. 

Reich iſt dagegen unſere Kirche an Grabſteinen, wenngleich 
ſchon viele der Zerſtörung und der profanen Verwendung anheim 


I Baurehnung vom Jahre 1582, Th. I. H. 3. XVIII. 2 I. Zeil 
9. 3. XVIM. ©. 179. 


Beitichr, des Harzvereins. XIX. 20 
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gefallen find. Vor einigen Jahren deefte Verfaſſer unter dem Fuß— 
boden der Sakriſtei und Kirche mehr als 20 Grabpfatten auf, die 
teilweife hohen Kunſtwert haben und auch als Koftiimbilder ihrer 
Zeit Intereſſe erregen. 

Die lofalgejchichtlich wichtigeren Funde wurden unter der Sakriſtei 
gemacht, wo noch 5 bis 1477 zuridreichende Grabjteine unjerer und 
die Platte eines jungen SHonjteiner Grafen ausgegraben wurden. 
Die Platten, welcdye unter den Fußboden des Chores und in Der 
jüdlichen Seitenfapelle aufgededt Find, gehören dagegen hohen Braun 
ichwweigiichen Beamten und Predigern an, welche im 16. bis 18. Jahr: 
hundert hier beigefegt wurden. Nach den Kirchenbüchern waren im 
Chor und Schiff noch mehr derartige Perſonen beerdigt, deren 
Gräber jedoch jpäter verfallen oder aus praktischen Rückſichten Furzer 
Hand bejeitigt ſind. 

Auffallend it, daß die Grafenplatten nur bis 1477 zurückreichen. 
In der „Herrenkapelle“ fonnten aus früherer Zeit jchwerlich noch 
Matten vermutet werden, da diejelde vom 15. Jahrhundert an jchon 
jo bejept war, daß im 16. Jahrhundert noch die in Bl. 1 punktierte 
nunmehr verichüttete äußere Grabfapelle im Oſten angebaut werden 
mußte. Jedoch fonnten die Stifter nach damaliger Sitte in der 
Kirche beerdigt jein, während die übrigen Grafen vielleicht in der 
alten Schloßfapelle, oder in der dicht unter dem Schlofje belegenen 
Hermannsfapelle (Capella omnium sanetorum), oder im Kreuzgange 
des Kloſters Deigejegt wurden. Man kann jich hier nur in Ber: 
mutungen ergehen, da jeder geichichtliche Anhalt fehlt. 

Die Platten Liegen zum großen Teile noch unter dem Fußboden 
der Kirche; jedoch iſt ihre baldige zweckmäßige Aufitellung und 
Sicherung dringend erforderlid). 

Bei der nachfolgenden Beichreibung derjelben werden wir uns 
möglichjt kurz fajjen, indem wir uns eine jpeziellere Abhandlung 
iiber diejelben vorbehalten, nachdem ihre Aufitellung eine genauere 
Unterfuhung und Zeichnung ermöglicht hat. Wünſchenswert würde 
es jein, wenn auch die außerhalb unjerer Stadt noch etwa vor: 
bandenen Grabjtätten unjerer Blanfenburger und Reinſteiner Grafen 
bei der demmächjtigen jpezielleren Bearbeitung dieſes Gegenjtandes 
berüctfichtigt werden könnten, und würde daher Verfaſſer Mitteilungen 
iiber ſolche Grabjtätten dankend entgegen nehmen, 

Es liegen rejp. ſtehen in unserer Kirche folgende 
Srabplatten: 


In der „Herrenfapelle*: 


1.* Tom Jahre 1477 die Toppelplatte Bernhard's IV., comes a 
Reinstein et dominus in Blankenburgk und jeiner Gemahlin domina 
Elisabeth, nata de Mansfeld. 
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Im Linienrelief jtellt dieje Platte unter fpätgothiichen Baldachinen 
den Grafen in Rüftung mit erhobenem Schwerte und jeine Gemahlin 
betend dar. 

2. Grabjtein der Anna v. Honftein, Gemahlin des Grafen Ulrich 
des Jüngeren, in ähnlichem Relief mit gothiichen Minuskeln. 

Bon der Platte ift nur noch die obere Hälfte vorhanden und 
Daher die Inſchrift unvollitändig. 

3. Grabftein des Grafen Ulrich des Jüngeren in voller Rüftung 
mit Streithpammer (7 1524). Das etwas erhabene Relief der Platte 
hat Renaiſſance-Umrahmung, die Inſchrift aber gothiſche Minusfeln. 

4.* Grabftein der Magdalena v. Stolberg, Gemahlin des Grafen 
Ulrich V., welcher die Neformation in der Grafichaft einführte. 
Dieje Gräfin fam bei dem 1546 jtattgehabten Brande des hiefigen 
Schloſſes um, was aud) die etwas zerjtörte Inſchrift der Platte bejagt, 
deren jehlende Buchjtaben nachjtehend in den Klammern ergänzt find: 

ANNO . DNI . 1546 DIE ELISABET. PERIIT.NOBILIS. 
AC . GENERO(SA) DOMINA . MAGDALENA A STOLBERG. 
DNA . IN (B)LANCK . INCL(VSA) (INCENDIO) ARCIS . 

Die Platte zeigt im Relief die Figur einer die Hände faltenden 
rau, welche zu Füßen auf einem Wappenſchilde die vereinigten 
Blankenburg -Reinfteiner und Stolberg Wernigeröder Mappen hat. 

5. Beichädigter und nicht mehr Lejerlicher Grabftein mit weib- 
licher Figur, Scheinbar die Gräfin Ama dv. Schönburg-Glauchau (?), 
Gemahlin Graf Botho's, daritellend. 

6. Das Doppelepitaphium des Grafen Ernſt (+ 1581) und feiner 
Gemahlin Barbara dv. Honftein (BL. 10). 

Diejes reiche 3,80 m hohe Denkmal iſt jowohl Hinfichtlich der 
Figuren als des fonftigen arditeftonischen Schmuckes ein herrliches 
Kunstwerk aus Blanfenburger Sandftein, deſſen einzelne Details, 
ſelbſt die Eleinjten Teile der voll herausgearbeiteten Wappen und der 
Gewandverzierungen, jehr jauber und mit großem Geſchick her— 
gejtellt find. 

Der von Säulen getragene Fries trägt 8 Ahnenwappen des 
Paares; der die Platte frönende Aufbau jtellt den auf einem Regen— 
bogen zwiſchen Wolfen thronenden Chriſtus, das jüngjte Gericht ab- 
haltend, dar, und das von Poſaunenengeln getragene Giebelfeld hat 
in einer Strahlenglorie die Taube, 

Das ganze Monument war mit polychromer Bemalung verjehen. 

Nach den vorhandenen Spuren it diejelbe don jchöner Pracht 
und Harmonie gewejen, jo daß man zu der modernen Frage, ob 
wir unjere Statuen bemalen jollen, für folchen Fall aus Überzeugung 
mit Ra antworten muß. 

Das leider etwas bejchädigte Kunſtwerk trägt folgende In— 
Ichriften: 

20* 
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a) für den Örafen: 

DER WOLGEBORN VND EDEL ERNST GRAFF VND 
HERRE ZV REINSTEIN VND BLANKENBVRGK IST SELICH- 
LICH IN GOT ENTSCHLAFFEN ANNO 81. 17 FEBRVARII. 
DER . SEELE . GOT . GNEDICH. SEI, 

b) fiir die Gräfin: 

BARBARA GEBORN GREFFIN VON HONSTEIN VIER- 
RADEN GREFFIN VND FRAW ZV REINSTEIN VND BLANKEN- 
BVRGK, 

Auffallend ijt, da bei der Gräfin die Inſchrift im Bogenfelde 
und die Angabe des Sterbedatums fehlen. Es berechtigt das zu der 
Annahme, dal diejes im Vergleich zu der Schuldenlajt der feßten 
Grafen kojtipielige Monument noch zu Lebzeiten der Gräfin Barbara, 
welche exit um 1604 gejtorben fein joll, vielleicht von ihr ſelbſt ge- 
jtiftet und die Ergänzung der Inſchrift nach ihrem Tode vergeſſen 
Be 

7. Der Grabſtein des 1578 geftorbenen Grafen Ulrih, Sohn 
des — genannten Grafenpaares, und Titularabts dom Kloſter 
Michaelſtein (BL. 10). 

Tiefe nicht farbig behandelte Sandjtein:Grabplatte kann ſich, wie 
die Abbildung zeigt, als Kunſtwerk dem vorgenannten Doppel- 
epitaphium würdig zur Eeite ftellen. Sie trägt die Inſchrift: 

A. 0. 1578 : SONTAGS : NACH : LVCIAE : IST : IN : 
DEM : HERN : SELICH : ENTSCHLAFFEN : DEN : 14 
DECEMBRIS : VON : GOTTES : GNADEN : DER : EDELE: 
VND : WOLGEBORNE : HER : VLRICH : APT : ZV : MICHEL- 
STEIN : GRAFF : VND : HERR : ZV REINSTEIN : VND : 
BLANCKENBVRGK : SEINES : ALTERS : IHM : 15 : JAHR: 
WELCHES : SEHLE : GOTT : GNEDICH : SEI : 

8.* Grabplatte der jungen Gräfin Sibilla von Blanfenburg und 
Neinjtein, Tochter des ad 6 genannten Grafenpaares. 

sn Flach erhabenen Relief wird die in einem Bogenfelde ſtehende 
Figur der Verjtorbenen im Coſtume dev damaligen Zeit mit folgender 

Umjchrift dargeftellt: | 

DIES . WOLGEBORNE . VND . EDLES . FREVWLEIN . 
SIBILLA . ZV . REINSTEIN . VND . BLANCKENBVRGK . 
IST. IN. GOT.ENTSCHLAFFEN . DEN . I2. TAG. JVNII. 
ANNO . 1577 . 

9.* Grabplatte des jungen Grafen Heinrid) Wolfgang, Sohnes des 
ad 6 genannten Örajenpaares. Derjelbe muß ganz jung gejtorben fein, 
da er auf dem Grabjteine als Wickelkind dargejtellt wird. Die Ins 
ichrift lautet: 
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HENRICVS . WOLFGANGVS . COMES . A. REINSTEIN . 
OBIIT.. 2. JVLY. ANNO 1567. 

10.” Grabpfatte eines jungen Grafen, Sohnes des ad. 6 ge 
nannten Örafenpaares. Da der Weritorbene als Wideltind dar: 
gejtellt ijt, über dem Gott Vater in den Wolfen thront, und da 
ferner fein Borname angegeben wurde, jo iſt anzunehmen, daß Ddiejes 
Kind entiveder vor der Taufe ftarb oder todt geboren wurde. Die 
Juſchrift lautet : 

COMES . A . REINSTEIN. OBIIT.A. 0. 1565 . DIE. 23. 
NOVEMBRIS. 

11.* Grabplatte mit der Darjtellung eines männlichen Kindes 
und folgender Inſchrift: 


DIS WOLGEBORNE ::VND EDLE HERLEIN HERR GEORG: 
VON : (HONS)T!. SELIG IN GOT ENTSCHLAFEN DEN 
23 JVLY ANNO 1577. 

Nach den Wappen zu urteilen, jtellt die leider in der Namens— 
angabe unfejerliche Platte einen jungen Honſteiner Grafen dar, 
welcher der Eohn des 1580 gejtorbenen Grafen Volkmar Wolfgang 
v. Honjtein und der Magdalena, Tochter des Grafen Ulrich von 
Blanfenburg-Reinftein gewejen jein muß, welche am 2. Juli 1607 in 
Walfenried jtarb und dort begraben wurde. Dieſer junge Graf 
muß alſo gelegentlich eines Befuches auf hiefigem Grafenſchloſſe ge- 
jtorben jein. 

Die unter den Nummern 8, 9, 10 und 11 genannten Platten, 
welche vom Verfaſſer ausgegraben find, stellen demnach Mitglieder 
der hiefigen und Honſteiner Örafenfamilie dar, welche unjeres 
Wiffens in den Gejchlechtstafeln noch nicht befannt ſind. 

Sm Ehore der Kirche liegen: 

12.* Die Grabplatte einer Frau don Henninge (F 1698), geb. 
v. Cramm, Frau des gleichnamigen Fürſtlich Braunſchweig-Lüne— 
burgiichen Oberjägermeiſters. 

13. Das Epitaphium des vorgenannten Oberjägermeijters von 
Henningk. 

14.* Grabplatte der Frau von Brincken (7 1700). 

15.* und 16.* Zwei Grabplatten mit voll aus dem Steine ge— 
hauenen Figuren, Heinrich Julius und Jungfräulein Eliſabeth 
Klenke (1681) Darjtellend, welche Kinder waren von Georg 
Klenke, Fürſtlich Braunſchweig-Lüneburgiſchem KRatshauptmann der 
Grafſchaft Reinſtein und Blankenburg, erbſeſſen auf der „hemelſchen 
burgk“. 
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Diefer Georg oder Jürgen Klenke iſt derjelbe, welcher Die 
ihöne und eigenartige Hämeljchenburg gebaut! und nad dem Aus: 
jterben unjerer Grafen die hiefige Grafichaft verwaltet hat?. Die 
Hämelſchenburg iſt bekanntlich aud; noch im Beſitze der v. Klenke— 
ſchen Familie. 

Die Inſchriftsſprache iſt ſo abweichend und dem Niederdeutſchen 
ſo ähnlich, daß man wohl mit Beſtimmtheit den Urſprung und 
Meiſter der Platten nicht hier ſuchen darf, vielmehr eher einen nieder: 
ländischen Meiſter vermuthen kann 3. 

An der Nordwand des Chores iſt diejen beiden Kindern ein 
ihönes in Holz geſchnitztes Epitaphium, welches mit 32 Ahnen: 
wappen und im Mittelfelde mit einem die Auferſtehung Ehrijti 
darjtellenden Gemälde geſchmückt ut, errichtet (1603). 

Es gehört freilich ſchon der Spätrenaiffance an, ift aber in 
jeinem polychromen Farbenſchmuck, mit den jchön komponierten und 
gut hergeitellten Fruchtgehängen, Masten, Kartouchen und ſymboliſch 
dargeftellten Figuren der Tugenden ein ſchönes Kunſtwerk jeiner Zeitt. 

17.* Grabplatte des Ferdinand Auguit dv. Harthaujen, Sohnes 
des Hochfürjtl. Braunschweig » Yüneburgiichen Raths und Oberſt— 
Lieutenant Anton Ulrich dv. Harthaufen (7 1726), 

18.* Grabplatte des Fräuleins v. Haxthauſen, des Lebteren 
Tochter (7 1735). 


I Im Frieſe der Hämeljchenburg heißt «8: 

GEORGIVS „ KLENKE, LVDOLFI . F. DIVINA . FAVENTE . GRATIA . 
HOC . AEDIFICIVM . EXSTRYXIT . SIBI . ET . POSTFRIS. 

Mithoff, Baudenkmäler Niederfachiens I. S. 42, — Haie, Reiſeſkizzen aus 
Hameln und Umgebung. 2 Georg Klenke ftarb nach einer Inſchrift des 
Epitaphiums auf der Hämelichenburg 1609 u. feine Frau, Anna v. Holle, 1630. 
ALS Kinder werden dabei die folgenden 6 Söhne und 7 Töchter genannt: 
LVDOLF, JOHAN, EBERHARDT, HANS ERNST, LIPPOLDT, HEINRICH M. 
IVS. D. 6. 6. (Dem Gott guade). 

ELSE HELENA, ELISABETH D G. 6. (Der Gott gnade), MARI GESE, 
ELISABETH, FREDEKE, BARBER SIBYLLE, ENGEL DORATIA. 

Die mit D. &. 6. bezeichneten beiden Kinder find die hier in Blanken— 
burg verftorbenen und in der St. Bartholomäustirche beerdigten. 


3 Auch die im Klofter Loccum aufgeftellten Grabplatten der Klenfen haben 
eine ähnliche Inſchriftsſprache und laſſen einen gemeinfamen Uriprung ver: 
muthen. Mithofi, Baudentmäler Niederiachiens I ©. 122. Georg 
Klenke (oder v. Klenke) bewohnte mit ſeiner Familie auch das hieſige Schloß, 
was einer Grabtafel der genannten Tochier Fredeke (Freda) im der Kirche 
zu Flegeſſen bei Hameln in Folgendem zu entnehmen tft: 

„Seine Haufframe (— des Georg d. Edingerodt —} Die hoch Edle ge: 
borne Freda Klende, welche 1601 den 2. Augufti Morg. 4 lihren vff dem 
ſchloſſ blankenburg geboren... . * 
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19*. Grabplatte des ad 17 genannten Freiherrn Anton Ulrich 
v. Haxthauſen (7 1732). 

20.* Grabplatte des Mathias v. Wrampe, erbſeſſen zu Dedeleben 
ır 1623). 

21.* Grabplatte der Frau Amalia Wrampe, deſſen Ehefrau, geb. 
vd Sondershaufen (F 1626). 

22.* Grabplatte der Frau Margarethe Wiedemann, des Amtmanns 
Echilling Frau zu Heimburg (} 1636). 

23.” Eine jehr abgetretene Örabplatte, deren Inſchrift nicht mehr 
zu entziffern it. Wappen: Springender Hirſch (vd. Campe?) 

24.* Die Örabplatte des Joachim Siegfried Schilling, Sohnes 
des Fürſtl. Braunſchweig »Liineburgischen Eiſenfaktors Schilling in 
Blanfenburg (F 1657). (Polychrome Gußeiſenplatte.) 

25.* Die Grabplatte des Friedrich v. Heimburg (7 1694), Herrn 
v. Goltern, Fürftlich! Braunſchw.-Lüneburgiſchen Geheimen Raths— 
Vizepräfidenten (7 1694). 

An der nördlichen Ehorwand neben dem Altare hängt dag dem 
jelben von jeinem Bruder geftiftete Epitaphium mit dem Portrait 
des Verſtorbenen und mit herrlichem Figurenſchmuck!l. 

In der jüdlichen Kapelle: 

26. Die noch von einer Holzthür bedeckte, aber jehr verwitterte 
Grabplatte der Catharina Gertrude Willerding, Frau des Hofrats 
Willerding (F 1728). 

27* Die Grabplatte des Fürſtlich Braunſchweig-Lüneburgiſchen 
Confiliarius Juſtus Heinrich dv. Heimburg (Schrift und Jahres: 
zahl abgetreten und daher vielfach unlejerlich). 

Unter diefem Steine jcheint nach einer jpäteren Jnſchrift des: 
jelben auch die Frau des vorgenannten von Heimburg, Sophia 
Eliſabeth v. Graevenitz, beerdigt zu fein. 

28.” Bodo von Heimburg. (Schrift jehr abgetreten und uns 
leſerlich)?. 

Schlußwort. 

Aus unſeren Mitteilungen leuchtet bereits hier und da hervor, 
daß die Kirche ſich in ſchlechtem baulichen Zuſtande befindet, ver— 
ſchuldet ſowohl durch Vernachläſſigung derſelben als auch durch uns 
verſtändige Zerſtörung erhaltenswerter Bauteile. 

Das Maßwerk der Chorfenſter und des Turmes iſt zerfallen 
oder herausgebrochen; die Verglaſung der Fenſter iſt abgängig und 
läßt Wind md Wetter durch; die Säulen im Chore ſind zum 
Teil zerhauen, um nüchterne Gejtühle und PBriechen anzubringen ; 
Treppen, Fuß- und Dachböden find baufällig; die riechen 

! Yeibrod, Chronik d. St. u. d. 3. Bl. II. S. 3z34. 2 Die vdorjtehend 
mit einem Stern verjehenen Srabplatten find vom Verfaſſer ausgegraben. 
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mußten mit notdürftigen Stüßen verjehen werden, um deren 
Einfturz und ein Unglück zu’ verhüten; die Dächer find undicht 
und bedürfen großer Reparaturen; die Kirche iſt dumpf und an 
der Bergjeite feucht; die Wandungen, Strebepfeiler und Gewölbe 
der Apjis zeigen bedenkliche KRiffe — das ift der Zuftand, in dem 
ſich die altehrwürdige Kirche befindet. 

Die Kirche ift arm geworden, nachdem die Güter des zu: 
gehörigen Klofters eingezogen find; fie kann daher nicht allein für jich 
jorgen, jondern ift auf die Fürjorge der Negierung und in eriter 
Yinie auf die Opferwilligfeit dev Gemeinde angewiejen, welche ſich 
bei der großen Neparatur im Jahre 1582 ſchon einmal jo freigiebig 
bewährte, 

Es muß hervorgehoben werden, daß — nach langwierigen Ver: 
handlungen — bereits die erforderlichen Schritte gejchehen, um 
wenigitens die Erhaltung und Heizung dieſer einzigen hiefigen Pfarr: 
fire zu erzielen. Es iſt aber dabei in Rückſicht auf die geringen 
vorhandenen Mittel in's Auge gefaßt, mur mit den allernot: 
wendigiten Mitteln das Allernotmwendigfte zu thun. Eine 
zugleih wiürdige Herſtellung iſt jelbjt in den allerbeicheidenften 
Grenzen dabei vollitändig ausgeichloffen. Sollte es denn nicht 
möglich fein, unter Erhaltung der älteren Bauteile auch eine an— 
gemefjene und bejcheidene äſthetiſche Wiederheritellung unjerer Kirche 
zu erreichen ? 

Glücklicherweiſe jcheint ja die Zeit vorüber zu jein, in der man 
Sahrhunderte hindurch Für die herrlichiten Baudenkmäler jedes Ge: 
fühl verloren hatte, jo daß man Werke, in denen das Kunſt— 
und Geijtes- Leben vieler Generationen feinen Ausdrud fand 
ganz überjehen konnte. Wir klopfen daher mit Zuverficht und im 
Namen unjeres Vereins an die Herzen Terjenigen, welchen auch die 
Sorge für eine würdige Erhaltung unſeres ältejten Bauwerkes 
zufommt. 


1 Namentlich die Annungen waren ſehr opferwillig. Das in der Nordwand 
eingemauerte Gildewappen der Schneider erinnert an dieje Reparatur. 





Dereins- Beridt 
vom März 1885 bis Juli 1886. 


Eine am 2. Mai 1885 im Bahnhoisgebäude zu Halberſtadt abgehaltene 
Borfiandsfigung batte zumächjt die Ordnung des dahin anzuberanmenden 
Vereinstags zum Zwed. Es waren daher außer dem Borjtande — da— 
runter Herr D. Huch jun. aus Quedlinburg als Vertreter ſeines Vaters — 
die Herren Oberbürgermeiſter Bödcher, Stadtbaurat Gödicke, Paſtor Dr. 
Zichieihe aus Halberftadt, Herr Dr. Steinhoff aus Blankenburg, außerdem 
Herr Dr. Wahnſchaffe aus Wolfenbüttel erichienen. Dank dem freundlichen 
Entgegentommmen der Herren aus Halberjtadt wurde das Nötige über den 
Verlauf und die Einrichtung der Hauptverſammlung ohne Umstände ver- 
einbart. Als Zeit der Verſammlung wurde der 27.—29. Juli feſtgeſetzt. 
Da Herr Dr. Eteinboff eine ſehr feeundlide Einladung an den Berein 
überbradhte, den Echluftag der Verſammlung in Blankenburg zu verleben, 
jo wurde dies mit Dank angenommen, obwohl urjprünglid an diefem Tage 
ein Ausflug nad) der Huieburg in Ausjicht gene: nıen worden war. Als 
Ort des nächſtjährigen Vereinstages beichloß man einſtimmig Aſchersleben 
in Vorſchlag zu bringen, von wo eine Einladung jeitens des Herin Bürger: 
meijters Michaelis vorlag. Dagegen wurde es als den Intereſſen des 
Vereins fir durchaus entjprechend erachtet, dal nach Nichersicben wieder 
eine Stadt am Südharze aufgejucht werde. Nächit Stolberg, von welcher 
Stadt gewiſſe Ecdywierigfeiten bieher noch fern gehalten hatten, wurde u. a. 
aucd an Eimbeck und an das mördlid” vom Gebirge gelegene Helmſtedt 
gedacht. 

Nah) den Verhandlungen über den Vereinstag wurde über die Aus— 
führung der einem Aufjage des Herrn Hreisbaumeifters Brinkmann ‚bei 
zugebenden Abbildungen und Tafeln beratın. Der erite Schriftführer be- 
richtete über den Abſchluß des Katalog der im gräfl. Bibliothefjaale zu 
Wernigerode aufgejtellten Bereinsbibliothef. Das eine der beiden Eremplare 
wurde nad Wolfenbüttel gejandt. 

Bei dem vorjährigen VBereinstage war es zumal für die alten Vereins» 
mitglieder ein gar erbebendes Gefühl, bereits am Vorabende, dem 27. Juli 
1885, bei günftiger Witterung die zahlreiche Beteiligung von außerhalb 
und jeitend der Stadt und das gewaltige Wachstum des Vereins und 
jeiner Arbeit jeit dem Jahre 1872 wahrzunehmen, wo die Verſammlung, 
allerdings aud durch die Ungunſt der Wittaung, eine weit geringere ge— 
wejen war. Diejes freudige Gefühl fand auch in der herzlichen Anſprache 
jeinen Ausdruc, weldye Herr Prediger Bärthold in dem unteren Logen— 
jaale hielt, der die Gäſte kaum zu fallen vermocte. Wir bemerken bier 

feih, dab das gedrudte Teilnehmerverzeichnis 147 Namen aufwies, Jenen 

Abend mwürzte auch ein von dem zweiten Borjigenden Herrn Gymnaſial— 
direftor Dr. G. Schmidt gedichteter und vorgetragener Gruß des Dalber- 
jtädter Roland an die Tefigenoffen. der einen zu echt „altertümlichen“ 
Charakter hat, als daß wir ihn der Erinnerung oder der Kenntnisnahme 
unjerer Mitglieder vorenthalten dürften. 
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Bereinsbericht, 


Meine hochgeehrten und Lieben Deren, 
Herbergefommen von nah und von fern, 

Ich wandte mich an die Fran Holtemnie, 

Die leider jo viele nennen Dolzemme, 

Und trug ihr die herzliche Bitte vor, 

Sie möchte in unjere Mitte fommen 

Und die lieben Gäjte heißen willftommen, 

Dec fand ich leider fein offenes Ohr. 

„Unter lauter Männern kann ich nicht erjcheinen“, 
Sp ſprach fie, „was jollte die Welt dazu meinen! 
„Zumal in der Sommerzeit. viel zu ſchwach 
„sit da meine Stimme, verzeibt demnach!“ 

Da hab’ ich den alten Roland gebeten, 

Heut Abend zu den Genofjen zu treten, 

Daß er laſſe fein Dorn Dlifant erichallen, 

Und ein berzlich Willtommen bringe uns allen. 
Was er mir entgegnet im Dunkel der Nacht, 
Das hab’ ich Hier treu zu Papier gebracht. — 
Ich, jprad) er, bin jteif von langen Stehn 
Und kann wirklich feine drei Schritte mehr gehn, 
Denn vierhundert Jahre und funizig und zwei 
Sind am nächſten Sankt: Clemens-Tage vorbei, 
Seit ich bier ant Rathaus, dem alten, ſſehe 
Und allerlei Gutes und Sclimmes jebe. 

Vor meiner Zeit war die blutige Schicht, 

Die Ratsheren jah id) enthaupten nicht, 

Die mid Herr Hefe belächeln läßt, 

Doch ſchaut ich Krieg, Ungewitter und Belt 
Und manches Unrecht: wär ich nicht von Stein, 
Ich ſchlüg mit meinem Schwerte darein, 

Mandy altes Haus mit bunten Dolz. 

Ein Schmud der Stadt, der Bürger Stolz, 

it leider im Lauf der Zeiten verſchwunden, 
Und jeine Stätte wird 1.icht mehr gefunden. 
Mit Ingrimm hab ich's erleben müſſen, 

Daß ein Teil des Zwicken ward abgerijjen, 
Weh über den Frevler, der joldhes that! 
Warum doc) litt es der chriame Kat! 

Santt Stephan, der Dom, ſchaut Häglid) darein, 
Er büßte den einen der Türme ein. 

Was Schuld iſt am Elend, Gott jei es geklagt, 
Das hat uns bis dato nod) feiner gejagt. 

Der eine beichuldigt das Fundament, 

Der andre den Mörtel und jchlehten Gement, 
Der weiſt auf die Meiiter der alten Zeit, 

Ich ſage, ihr Leute jeid nicht recht geicheit: 
Der Turm hätt noch mandyes Jahrhundert geitanden, 
Auch ohne die Klammern und eijernen Banden, 
Nun liegen, ein Brad: und Traͤmmerfeld, 

Die Steine am Boden, es fehlet das Geld 
Zum Neubau: ihr alle jollt's ſchwerlich erleben, 
Daß jich diefer Turm wird wieder erheben. 

Die ſtolzen Mauern, die Thore der Stadt 

Die Neuzeit alle verichlungen bat, 

Dod) das mußte jo jein, die heutige Welt 

Wird nicht in jo enge Schranken geitellt, 


Bereinsbericht. 315 


Und jicher vor Feinden iſt Stadt und Yand, 
Euch jchirmt eines jtarfen Kaiſers Band. 


Und nun genug, geh zu der Freunde Schar, 
Bring ihnen mein Willtommen; dreizehn Fahr 
Sinds, daß fie weilten hier in unirer Stadt, 
Der Regen jloß in Strömen früh und jpat, 

Da haben zeitig Abjchied fie genommen: 

Da .£ ihnen, dal ſie Dennoch wiederfomnten. 
Was ich zum Wetter thun kannu, joll geichehn, 
Daß Sonnenjchein und Dimmelsblau ſie ſehn. 
Und ihrer Arbeit wünſch ich reichen Segen, 
Sei's daß, wie du, ſie treu die Schriften pflegen, 
Die unſrer Stadt und Stijtg Geſchichte künden 
Und was bisher verſteckt gelegen finden, 

Sei's daß ſie Münzen aus vergangnen Zeiten 
Sich ſammeln oder andre Seltenheiten, 

Der Urzeit Art und Celte, Bronz uud Stein, 
Sie jollen alle mir willfommen jein. 

Nicht munder grüß ich die mit Herz und Hand, 
Die, Sitt und Brauch im ſchönen Darzerland 
Nachipürend, in den Volksgeiſt ſich verienfen 
Und alter Zeiten Leben neu uns ſchenken, 

Und endlich die, die zu verfünden wagen, 

Was unſrer Väter Bauten denen jagen, 

Die auch der Steine Sprache redht verſtehn 

Und mehr als Steine in den Bauten fehn. 
Bring meine Grüße aud) dem andern Schwarm, 
Der zwar nicht felber ſchürft und ſchafft, doch warm 
Und gern, was andre finden, nachempſindet 
Und dankbar tanı den Meiſtern Kränze windet. 


Alſo zum Schluß 
Herzlichen Gruß! 
Wein nad) den Thaten 
Und nah dem Raten 
Fröhlid) den Becher 
Wadere Zecher 
Heben im Kreije 
Nach alter Weiſe, 
Roland ſtimmt ein: 
Blühn und Gedeihn 
Eurem Verein 
Wünſch ich und Sieg 
Uber die Lauen, 
Über die Flauen! 


Sprach es und ſchwieg! 


In den Morgenſtunden des 28. Juli, des eigentlichen Vereinstags, 
fand in ſich kreuzenden Abteilungen eine Beſichtigung der beiden herrlichen 
Meiſterwerke der romauiſchen und gotiſchen Baukunſt jtatt, welche Halber— 
ſtadt im Dom und in der Liebfrauenkirche an ein und demselben Plaße ver— 
einigt. Bon dort aus befichtigte man von 91/5 bis 10 Uhr eine merkwürdige 
Münzſammlung und verichiedene einheimilche Altertiimer im großen Nats 
hausjaale, 
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Um 11 Uhr nahm in dem hohen, würdigen Hörfanle des Domgymnaſiums 
die von dem eriten Borligenden des Vereins Derin Dr.v. Deinemann mit 
jreundlihem Begrüßungswort eröffnete Sißung ihren Anfang. Daran 
ſchloß Herr Oberbürgermeiiter Bödcher ein berzliches und gaftlidhes „Will— 
fommen in den Mauern von Dalberitadt!‘ 

Als darnach in Die Tagesordnung eingetreten wurde, gab der Schatz— 
meilter des Vereins, Herr Stadtrat D. C. Dud aus Dudlinburg, den cin 
Fußübel nicht von der Verſammlung fern gehalten hatte, einige Nachrichten 
über den Mitglieder: und Kaſſenſtand des Vereins. Darnach war im 
legten Bereinsjahr die Mitgliederzahl von 786 auf 910, day Vereinsver— 
mögen von 6545 M. auf 7778 M. angewachien. 

Herr Gymmafiallebier Dr. Nadwig aus Nordhauien berichtete ber 
die Arbeiten der thüringiichen Abteilung der Centralkommiſſion für die 
willenichaftliche Landesfunde Deutichlands und über feine mit Herru Lehrer 
Kart Meyer in Nordhauien für dieſes Unternehmen geleijteten Be- 
mühungen, ſowie über den von Herrn Meyer geplanten aejchichttii "en 
Atlas. Herr Bürgermeiſter Dr. Brecht aus Quedlinburg ſchloß daran 
Mitteilungen über das große, arbeitsvolle und opferreiche Unternehmen einer 
Benugung jämtlicher Flurfarten der Provinz, zunächſt bebufs dct- 
jtellung der alten landwirtichaftlichen und Beſiedelungsverhältniſſe. Der 
Vorſitzende des Harzvereins empfahl die von Herrn Dr. Rackwitz zu ver— 
ſendenden Fragebogen den Bereinsmitgliedern, beſonders den verſchiedenen 
örtlichen Zweigpereinen, von denen das gewonnene Material jodann dem 
Haupivereine mitzuteilen jei. 

Es wurden darauf die beiden für Die * Verſammlung beſtimmten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträge gehalten, nämlich von Herrn Prof. Elis in Berlin 
über die vier romaniſchen Kirchen Halberſtadts und von Herrn Gymnaſial— 
lehrer Lindecke über die erſten Anſänge des Bistums Halberſtadt. Beide 
höchſt anziehende und feſſelnde Vorträge erfreuten ſich der allgemeinſten 
dankbaren Anerkennung; der erſtere kunſtgeſchichtliche wurde durch Grund— 
riſſe in ſehr großem Format aufs deutlichſte veranſchaulicht. Beide wiſſen— 
ſchaftliche Gaben ſind nunmehr gedruckt in den Händen der Vereins— 
mitglieder. 

Nach einem Dank an beide Vortragende für ihre ſo ſchönen ſorgfältig 
ausgearbeiteten Mitteilungen wurde als Zeit und Ort der nächſten 


19. Hauptverſammlung Aſchersleben und die 
2. Hälfte des Juli 1886 
beſtimmt. 

In dem geräumigen, dicht gefüllten oberen Saale des Breitenbach'ſchen 
Reſtaurants, der ſich durch die überaus gejimadvolle Ausihmüdung mit 
Wappen und Fahnen auszeichnete, begann ac) 2 Uhr das Feiteflen, zu 
weldem das Stadtmuſikkorps aufjpielte. Die Zrinfimücde waren nad) 
gutem Herkommen mit Geiſt gewürzt und verfeplten nicht des amregenden 
und begeijternden Eindruds auf die feſtliche Tafelrunde. Herr Dr. 
v. Heinemann bradte das erjte Hoch auf des Kaiſers Mäje,.ät, Herr 
Oberbürgermeiſter Bödcher das auf den Harzverein aus. Herr Kon— 
ſiſtorialpräſident v. Schmidt-Phiſeldeck aus Wolfenbüttel feierte Halber— 
ſtadt als den berühmten älteſten Kulturſitz des Harzgaus ‚ danfte aber auch 
für die reichen leiblihen und geiftigen Genüſſe, die es heute jeinen Gäſten 
darbiete. Herr Gymn.Dir Schmidt brachte dem thätigen Ortsausſchuß 
und den beiden Feſtrednern den wohlverdienten Dank. Herr Landesdirektor 
Graf von Wintzingerode verallgemeinerte das zum Ruhme Halberſtadts 
geſagte auf alle Städte der Provinz Sachſen, gedachte des Aufſchwungs 
und der Pflege der Kunſt und des Idealen in der Jetztzeit und brachte 
ein Hoch auf den Harzverein und deſſen Präſidium aus. Bon dem er— 
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lauchten Proteftor des Vereine, dem Grafen Otto zu Stolberg-®er- 
nigerode, war ein Telegramm eingeleufen, worin dem Bedauern Aus— 
druck gegeben war, daß Se. Erlaucht an der Verſammlung perſönlich teil- 
zunchmen verbindert war. Das im Anſchluſſe bieran von dem Vor— 
jißenden ausgebrachte Doch, in welches die Verſammlung begeijtert ein: 
ſtimmte, wurde dem Protektor des Vereins auf telegraphiichem Wege ges 
meldet. Nochmals erhob Herr Paſtor Bärthold das Glas zum Hoch auf 
den Derrn Landesdireftor, den Grafen von Wintzingerode, den Pro: 
teftor des Provinzialmuſeums und nad guter Sitte wurde aud) der Frauen 
nicht vergefien. 

Nach aufgehobener Tafel juchten die Gäſte Erfriibung durch einen 
Spaziergang nah den Tieblichen Spiegelsbergen, teilweije auch nach der 
Klus. Am Abende war eine Vereinigung im neuen Stadttheater, 

Nach dem glüdlihen Verlauf des Haupt-VBerjammlungstags jtand den 
Feſtteilnehmern am folgenden Mittwoch nocd cine reihe Tagesordnung 
bevor. Morgens Ya8 Uhr fand eine Belichtigung der troß aller im Ver— 
laufe der Jahrhunderte erlittenen Einbußen nocd immer ſehr zahlreichen 
Holzfachwerfsbauten an den beiden Märkten und im mehreren angrenzen- 
den Straßen unter der überaus ſachkundigen und aufopfernden Führung 
des Herrn Stadtbaurat® Gödicke ſtatt. Allgemein wurde es bedauert, 
daß die für dieien Rundgang beftimmte Zeit zu kurz bemejien war. Dein 
jchen nad 9 Uhr mußten ſich die Feſtteilnehmer auf dem Bahnhoſe zu- 
jammenfinden, um mit dem vom Herrn Direfior Schneider geitellten 
Ertrazuge nad Blankenburg zu fahren, wo man bald nach 10 Uhr 
eintraf. Bon hier fuhr man, naddem eine Anzahl Blanfenburger Mit: 
alieder eingeitiegen war, mit der Zabnradbahn bi zu der oberhalb der 
Baſt angelegten Kopfitation. Nach Beendigung dieſer kurzen aber merk: 
würdigen Fahrt ſah fich die Verſammlung von einem vom Herrn Dir. 
Schneider geitellten Muſikeorps begrüßt, wofür der Vereingvorfigende den 
warmen Danf aller Feſtgenoſſen darbrachte und hervorhob, day an der Stelle, 
wo man jtehe der ratlos jtrebende Geiſt der Gegenwart mit liebender 
verjtändnigvoller Hingabe an die Vorzeit gesaart jei. Nachdem Herr Dir. 
Schneider den Dank hierauf mit einem Hoch auf Sc. Maj den Naifer 
geichlofien hatte, zu welchem die begeijtert einſtimmenden Feitteilnehmer 
einen Vers aus dem „Beil Dir im Siegerfranz“ jangen, bergab man ſich 
durch den Wald nach der nahegelegenen Waldmühle bei Klojter Michaclitein, 
wo ein Teil der Berjammelten den Kreuzgang und das Refektorium unter 
fundiger Führung des Herrn Baumeiiters Gebhardt aus Blankenburg 
befichtigte, während die meijten einige Erfrüichungen zu ſich nahmen. 

Nach furzer Raſt ging es dann teils zu Fuß teils zu Wagen auf gut: 
geebueter Straße durch ein ſchönes Waldthal in das Gebirge hinguf zu 
dem alten Voltmarskeller, der in etwa einer Stunde erreicht wurde. Hier 
wartete der Feſtgenoſſen eine neue Überrajchung, indem unter dem Selänte 
eines Glöckleins die Eintretenden von dem Geſange eines Kloſterbrüderchors 
empfangen wurden. Nachdem man auf jolde Weife die alte Klausner- 
böhle feierlichit in Augenſchein genommen batte, bielt Herr Kreisbaumeiſter 
Brinfimann, welcher das große Berdienjt hat diefe alte Kulturſtätte mit 
äußerſter Dingebung wieder entdeckt und aufgedect zu haben, einen Vortrag 
über die Geſchichte und Einrichtung dieſer älteften klöſterlichen Anjiedelung 
auf dem Harze. Nach diejer geiftigen Gabe wurde aud) wieder dem Ge— 
müt ein Genuß geboten durch mehrere ſchöne Geſangsvorträge, die unter 
den berrlichen alten Buchen gar feierlich erflangen. 

Wieder wurde aufgebrochen und auf einem auf der Höhe dahinführen— 
den, auch überaus Tieblichen Waldwege nach drei Uhr der über Blanten 
burg gelegene Ziegenkopf erreicht, von wo fich eine der jchönften Fernfichten 
am Harze darbictet. Auch hier dauerte der Aufenthalt nicht lange; dennoch 
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galt e3, gegen fünf Uhr zu der Bartholomäusticche in Blankenburg hinab— 
zujteigen, wo Herr Brinfmann einen ſehr Ichrreihen Vortrag über Die 
Baugeihichte dieſes Gotteshaufes hielt, deſſen Inhalt nebit dazu gehörigen 
Abbildungen zur BVeröffentlihung in Lieſer Zeitichrift beftimmt wurde. 

Der Schluß der Verſammlung bejtand in einem von der Blanfenburger 
Stadtkapelle auf dem Bahnhofe ausgeführten Concerte, bei welchem fich Die 
Verſammlung jehr zahlreid zulammenfand. Das etwa zweijtiindige Bei - 
ſammenſein unter der Iuftigen Veranda und bei den Klängen der Muſik 
bildete den jchönjten Abſchluß der reihen zweitägigen Verſammlung, Die 
ſich jedenfall würdig den jchönjten anreiht, welche die Vereinsgeſchichte 
kennt. Die danfbare Stimmung der Berjammlung fand noch ihren Aus— 
drud im mehreren D ch8 auf Herru Eijenbahndireftor Schneider, Deren Bau 
meilter Brinckmann, den 1. Scrififührer und den Schagmeiiter des Harz— 
vereins, die Frauen, insbefondere aber auch auf Blankenburg und Die 
Herren, welche durch ihre liebenswirdigen Bemühungen jo viel zu Dem 
inhaltreichen Tage beigetragen hatten. Um 8 Uhr fuhr der die meisten 
Feitgäjte aufncehmende Zug unter den Fanſaren der Mufif und den Hoch: 
rufen der Blanfenburger nad) Halberjtadt zurüd. 

Verſchiedene Umstände verbinderten es, dem in den leßteren Jahren 
ausgebildeten Herkommen gemäß bereits gleich nad) dem VBereinstage eine 
Vorſtandsſitzung anzuberaumen. Eine jolhe jand daher erſt am 14. Oft 
v. J. im Bahnbofsgebäude zu Harzburg ſtatt. Es waren dazu die Vor— 
jtandsmitglider Dr. v. Heinemann, Dr. Friederich, Dr. Jacobs, Dr. Zimmer- 
mann, der Sohn des Schatzmeiſters D. Huch und Herr Kreisbaumeister 
Brinkmann aus Dalberjtadt erihienen. Etwas jpäter traf auch Herr Dir. 
Dr. Schmidt ein. Nachdem eine vom Herrn San.-W. Dr. Rriederih vor— 
gebrachte Frage wegen Schriftenaustauiches zwiſchen dem Darzvereine und 
einem Zweigvereine des Vogeſenklubs in Straßburg bejahend entichieden 
war, wurden noch nachträglicie Dankichreiben au den Ortsausihuß zu 
Halberitadt und den Zweigverein zu Blanfenburg wegen der diesjährigen 
Dauptverfammlung beſchloſſen und wurden zu diefem Zwecke die illujtrierten 
Briefformate um die Wappen derjenigen Städte, in welden die jüngsten 
Haupiverfammlungen jtattfanden, vermehrt und ergänzt, eine Arbeit, durch 
welche ſich Herr X, Elericus in Magdeburg den bejonderen Danf des 
Harzvereius verdiente, 

Es famen ſodann die verdienitvollen Ausgrabungen des Herrn Kreis— 
baumeiiter® Brindmann im Bolkmarsfeller, der Selkefiche und an 
anderen Stellen de3 Braunſchweigiſchen Harzes zur Sprad)e, für welche von 
Seiten des herzoglichen Miniſterii namhaſte Summen bewilligt find. 
Sollten diefe Miitel nidyt ausreichen, jo wurden Deren Brindmann für 
dieſe Zwede aud) Zuſchüſſe aus der Vereinskalfe nad) dem Maß der vor- 
bandenen Mittel in Ausficht geitellt. Ebenderjelbe machte ſodann Mit- 
teilungen über feinen mit Kunjtbeilagen reich auszujtattenden Auſſatz über 
die Bartholomäifirche in Blankenburg. Es wurden hierfür zwei Blätter 
mit Grundriſſen, fünf mir Stizzen fir zujammen 1150 Mark, außerdem 
150 Sonderabzüge für den Berfaffer bewilligt. Der mit 4 Grundrifjen 
auszuſtattende Vortrag von Prof. Elis joll erit im Jahre 1886 erſcheinen. 

Auf Grund eines vom Herren Regierungs- und Baurat Cuno zu 
Hildesheim bei Gelegenheit der jüngjten Jahresverfanmlung des Gejamt- 
vereins der deutichen Gejchichts- und Altertumsvereine in Ansbach geäußerten 
Wunſches, daß bei der im Ecptember 1886 in Hildesheim abzuhaltenden 
Berfammlung der Vorſtand des Harzvereind die wiſſenſchaftliche Leitung 
der Berfammlung übernehmen möchte, erklärte fi der Vorſtand zwar 
geneigt, eventuell zur Debung und Förderung diejer allgemeinen deutichen 
Geſchichtsverſammlung das jeinige beizutragen, glaubte aber eine jede Be: 
teiligung bei der Leitung diejes Gejchichtstages von einer direkten Auf- 
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forderung von Seiten des Vorſitzes des Geſamtvereins abhängig machen zu 
müſſen, aud eine joldye Aufgabe nur mac einer Vereinbarung und Ber: 
ftändigung mit dem Vorſtande des hiftorischen Bereins fiir Niederjachien 
übernehmen zu jollen. 

Der vom Vereinsſchatzmeiſter ausachende Vorſchlag, daß ſolche Orte, an 
welchen das Intereſſe an den Aufgaben des Vereins einzuſchlafen drobe, 
von einzelnen Boritandsmitglisdern gegen Erſtattung der Reiſetoften 
beſucht und daß durch Vorträge und perſönliche Anregung der Sinn und 
die Thätigkeit für die heimiſche Vorzeit wieder geweckt und belebt werden 
möge, wurde als empfehlenswert und die für ſolche Fälle zu gewährende 
Entſchädigung als billig erachtet. 

Es wurde wie ſchon bei früherer Gelegenheit die Frage erhoben, ob es 
jich nicht empfehle, Für die im der Vereinszeitichrift ericheinenden Aufſätze 
ein Honorar zu zahlen. Hiergegen wurde unter anderm die Thatjache vor: 
gebracht, daß es bisher noch nie an hinreichenden und geeigneten unent: 
geltlich gelieferten Beiträgen gefehlt habe. 

Am Nachmittag: des 17. Mai 1836 fand auf dem Bahuhofe zu Halber— 
fladt cine behufs Ordnung der diesjährigen Hauptverfammlung zu 
Aſchersleben beruiene Borftandsiigung ſtatt, an welcher alle am Darz 
wohnenden Mitglieder, außer dem durch eine Dienitreiie nad) Holland ver: 
hinderten erſten Schrififüibrer, teilnahmen. Da verichiedene Dauptpunfte be— 
reits früher perſönlich und jchriftlich vereinbart waren, jo machte die Feit- 
jtellung der Tagesordnung, welche im wejentlichen jo angenommen wurde, 
wie die zu der Sikung erſchienenen Vertreter von Aſchersleben, Herr 
Bürgermeiſter Michaelis und Herr Apotheker Krüger, fie vorlegten, 
feinerlei Schwierigkeiten. Als Zeit dieſes 19. Harzvereindtags wurden der 
26, bis 98. Juli (wie herkömmlich Montag — Mittwoch) feſtgeſtellt. 

Der Ronfervator der Vereinsſammlungen Bert San. Rat Dr. Friederid) 
legte zahlreiche Abbildungen von Fundſtücken aus der Gegend von Aſchers— 
leben, Wernigerode und der Rohtrappe vor. Der Vereinsſchatzmeiſter 
teilte einen Wunſch des Roß'rappewirts Deren Sonntag mut, daß an dem 
b.nachbarten* Deidenwalle von Seiten des Vereins Unterjuchungen angejtellt 
werden möchten, twad auch vom Herrin San.R. Dr. Friederid für die 
nächte Zeit zugeſagt wurde. 

Endlich wurde in Halberſtadt auch die Frage erhoben, wer die Koſten 
für die Einbände der in den Räumen der gräflichen Bibliothek zu Wernige— 
rode aufgeſtellten Vereinsbibliothek zu tragen habe und war man faſt 
allgemein der Anſicht, daß dieſe Ausgabe der gräfliven Bibliothek zufalle. 

Was im allgemeinen die Entwickelung des Vereins betrifft, ſo hat ſich 
ſowohl die Mitgliederzahl als auch die Regſamkeit in den verſchiedenen Zweig 
vereinen auf gleicher Höhe erhalten, wenn auch hier und da beſondere Um— 
ſtände hindernd oder fördernd wirken möchten. Als den thätigiten, 
rührigſten Zweigverein werden wir in der jüngſten Zeit den Blankenburger 
bezeichnen dürfen. 

Unſere Mitglieder und Freunde werden es gewiß mit beſonderer Be— 
friedigung bemerkt haben, daß der 18. Jahrgang wieder die Ausdehnung 
gewann, welche er ar mehreren Jahren der Kaſſenverhältniſſe wegen nicht 
mehr gehabt hatte. Die für den laufenden Jahrgang bewilligten Kunit- 
beilagen gehören zu Den veichjten, weiche jeit Gründung des Vereins dar: 
geboten wurden. 

Außer den BVBereinsichriften find im verfloffenen Jahre auch wieder ver- 
ſchiedene andere Arbeiten zur Geihichts- und Quellenfunde des Harzes 
erſchienen, die unfere allgemeine Aufgabe in erjvenlicher Weile gefördert 
haben und die zumeijt wieder zur Bercinsarbeit in näherer oder ent— 
ſeruterer Beziehung stehen. Dies gilt 3. B. von dem jehr geichieft und 
tüchtig gearbeiteten Buche unſres eifrigen Mitglieds des Sculinipeftors 
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F. Günther in Causthal: Der Harz in Geſchichts-, Nultur- und Yandichafte- 
bildern, welches beim Drud diejes Berichts abgeſchloſſen vorliegen dürfte. 
Es iit darin in ähnlicher Geftalt wie in dem Sammelwerte ‚Thüringen und 
der Darz“ verfucht, das Ganze der geſchichtlichen, natürlichen und gewerb— 
lihen Landeskunde des Darzgebiets cinem größeren Kreije von Gebildeten, 
insbejondere aud Lehrern, zu anregender Belehrung darzubieten. Die 
Arbeiten unſeres Vereins find dabei fleißg benugt unter gewijienhafter 
Angabe der Gewährsleute. Aber auch an eigener treuer Arbeit und eigen- 
artiner Beigabe fehlt es nit. Wir glauben das einen entichiedenen Fort— 
jchritt in unjerer Geſamtarbeit aufiveifende Buch allen erniten Freunden 
der harziihen Geichichts- und Yandestunde beitens empfehlen zu jollen. Ju 
etwas anderer Weiſe juchten im Oktober v. J. unfere jehr thätigen Mit- 
glieder Dr. Rackwitz und Karl Meyer in Nordbaujen durch cin dem 
Nordhäufer Courier beigegebenes Sonntagsblatt „Aus der Heimat” Die 
Kunde der engern Umgebung in weiteren reifen zu verbreiten und Die 
Liebe zur Deimat zu weden und zu nähren. Kleinere Schriftchen über Die 
Sejchichte und Kunſtdenkmäler von Wernigerode und Darzburg ſowie 
eine kurze Geſchichte des Schützenweſens in der Brocdengraiichaft von dem 
Berichterjtatter, Karten von Blankenburg und Umgegend von DM. Clauſſen 
und von Wernigerode: Hafjerode von Bier mögen vorübergehend erwähnt 
werden. Bedentendes iſt wieder jeitens der hiſtoriſchen Kommiſſion ter 
Provinz Sachſen teils ericienen, teil® im Drud. Die im Winter 1886 
ausgegebenen Päpſtlichen Negeiten von Dr ©. Schmidt gewähren uns 
ein auf ganz außerordentliche Weile und mit bejonderen Opfern gewonnenes 
urfundliches Material auch für manche Orte des Darzgebiets. Bloß unjere 
Harzgegend betrifft das von Dr. Krühne bearbeitete Urkundenbud) mans- 
jeldischer Klöſter, deſſen Druck jich dem Abſchluß nähert. Auch das im 
Jahre 1885 eridienene Urfundenbudy der Stadt Duderſtadt von Dr. 3. 
Jäger (vgl. Darzzeitichr. 18, ©. 509) kommt für die ſüdharziſche Quellen— 
funde in Betradıt. Für die Kenntnis der allgemeineren geichichtlichen Ent: 
wicdelung der weitbarziichen Gebiete ift von hervorragender Bedeutung 
Dr. v. Heinemanns Geſchichte der Yande Braunſchweig und Dannover, 
deren zu Anfang d. J. 1886 erichienener zweiter Band die Zeit vom 13. 
bis gegen Ende des jechzchnten Jahrhunderts behandelt. 

Bon Todesfällen im Kreije unferer Mitarbeiter find diefesmal mehrere 
zu erwähnen. Am 24. Juni 1885 veritarb zu Dildeshein der Dr. phil. 
Koh. Michael Kräß, der am 19. Juli 1876 auf der damaligen Daupt: 
verjammiung unſeres Vereins einen im Jahrg. 10, ©. 216—225 zum Ab: 
druck gelangten Vortrag über die Bedeutung der Doppeldöre in alten Stiits- 
Ktathedral und Kiofterkirchen hielt, Am 8. Februar 1806 in Hildesheim uls 
der Sohn eines Tiichlers neboren, wurde J M. Her. fir den römiſch-kathol. 
Briejterberuf beitimmt. Er trat aber mit einer wohlhabenden Witwe und 
nad) deren baldigem Ableben nochmals in eine zweite Ehe. Seine Mittel 
gejtatteten e8 ihm nun, Sich eifrig mit dem Sammeln von arcivalijd- 
urfundlichem Material und mit Studien zumeijt über die baulidyen und 
firchlichen Altertümer von Dildesheim zu bejcdäftigen. 

Obwohl ferner vom Harze lebend hatte doch ein näheres Berhältnis zu 
unjerem Vereine und dejien Beitrebungen der verewigte Kgl. Oberfortt- 
meijter Joh. Wilh. Adolf Werneburg in Erfurt. Er ſtammte aus 
Heiligenjtadt, wo er am 2. Auguft 1813 ald Sohn des Präfefturrats und 
Aſſeſſors bei dem dortigen Giviltribunal geboren wurde. Nach erfüllter 
Dienftpflicht als Einj. Freiwilliger beim 24. (jpäter 37., zuletzt 31.) Regiment 
in Erfurt begann er im Jahre darauf die forftmännifche Laufbahn als 
reitender Feldjäger, ging 1854 zur praftiichen Ausbiliung nad) Schleufingen, 
bejuchte 1836— 38 die Fachſchule zu Neuftadt-Eberswalde und wurde 1842 
Oberjörjter in Schleufingen. Zehn Jahre jpäter, zunächſt als ftellvertretender 
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Forſtinſpektor, nach Erfurt verjegt, fand er hier die Stätte einer ſehr ver- 
dienitvollen Thätigkeit jeit 1857 als Forjtmeiiter, 1869 Regierungsrat, 
1868 Oberforjtmeifter und trat im Sabre 1881 in den Rubeftand, bei 
welcher Gelegenheit ihm der rote Adlerorden IL. Klaſſe mit Eichenlaub ver- 
lichen wurde, nachdem ihm vorher bereits verjchiedene öffentliche Ehrenaus- 
zeichnungen zuteil geworden waren. Am 22. Januar 1886 jchied er aus 
der Zeitlichfeit. Der Berftorbene, der bei jeinem überaus liebenswilrdigen 
mit großem ſittlichem Ernſt gepaarten Weſen allgemeine Liebe und Ber- 
ehrung genoß, war eins der thätigiten Mitglieder des Erfurter Gejchichts- 
vereins Sein Intereſſe für unſeren Darzver in bethätigte er dadurch, daß 
auf jeine Veranlaffung die 3 Abteilung der Kl. Negier. in Erfurt den Harz- 
verein aufforderte, die jogenannte Helbeburg bei Lohra einer vorläufigen 
Unterjuhung nad den Spuren vordiriftlicher Altertüümer zu  untetzichen. 
Der Borjtand veranlafte damals den der Ortlichfeit am nächiten itehenden 
Nordhäuſer Zweigverein mit einer jolchen Anterfuchung. Weil die Sache 
aber feine Ausficht zu bieten ſchien, jo wurde fie nicht weiter verfolgt. 
Vergl. Harzzeitichr. 8, ©. 314 und 509, 

Ein Jahr darauf veröffentlichte dann Herr DO. F. Werneburg in diejer 
Beitichrift (9 S. 160— 229) einen längeren Aufſatz: „Beiträge zur Gene— 
alogie einiger Grafengeichlechter * Wenige Tage vor diefer Stüße des 
Erfurter Vereins war dejjen Schriftführer Oberbibl. ‘Prof. Dr. 3. Eh. 9. 
Weiffenborn (+ 16. Fan. 1886) dahingejchieden, ein eifriger Pfleger der 
Altertumsfunde, unter deſſen Schriften die von der hiſtor. Kommillion der 
Provinz Sachſen veröffentlichte Univerfitätsmatrifel von Erfurt auch für die 
Darzaegend von Bedeutung it. 

Gleich dem Oberſorſtmeiſter Werneburg zunächit das jehr thätige Glied 
eined benachbarten Brudervereind, des Biltoriichen Vereins für Nieder- 
jachjen, nahm der am 20. März 1886 veritorbene königl. Oberbaurat 
Heftor Wilhelm Heinrich Mithoff wie jener lebhaften Anteil an den 
Beltrebungen unjeres Harzvereins. Bon ihm rührt nicht nur eine Mit- 
teilung und Mbbildung von dem Grabmal Heinrichs von Holbach im 
Jahrg. 5, S. 504. dieſer Zeitichrift, jondern er ſchenkte dem Vereine, deſſen 
forrejpondierendes Mitglied er von Anfang an war, auch jeine im 
Sabre 1854 überaus forgfältig und jauber gefertigte Zeichnung des alten 
geſtickten Drübeder Teppich, weldhe in dem Heft Wernigerode der Be- 
jchreibung und Darftellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler der 
Prov. Sachſen zu S. 39 abgebildet wurde. Der Verftorbene, aus einer 
über ein halbes Jahrtaufend zurit zu verfolgenden niederfächliichen Bürger- 
familie entiprojien und am 13. Juni 1811 zu Ulzen geboren, bat jich 
nicht nur als ausführender Baumeiſter, jondern insbeiondere auch Durch 
feine darjtellenden und baugejchichtlichen Arbeiten über niederjächltiiche Bau— 
und Kunſtdenkmäler in hervorragender Weije ausgezeichnet. Beſonders 
ichäßbar ijt feine im Jahre 1883 in zweiter Nuflage erichienene Schrift 
„Mittelalterlihe Künstler und Werkmeifter Nicderjachjens und Weſtfalens“, 
während feine zwei Jahre vorher veröffentlichten Mitteilungen über Die 
Familie Mithoff ein ſchönes Zeugnis feines Yamilienfinnes ſind. 

Schon einen Tag früher, am 19. März; 1886, Hatte zu Berlin ein 
anderes altes und thätiges Mitglied unjeres Vereins, Julius Graf 
von Oeynhauſen, Kammehrr Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, 
Geremonienmeifter und Mitglied des Heroldsamts, nach kurzer Krankheit 
und kaum vollendetem 48, Lebensjahre fein thätiges Leben beſchloſſen. 
Am 11. März 1843 zu Hameln a. W. geboren, hatte der Verewigte zuerit 
im hannöverſchen, jeit 1866 im preußijchen Heere gedient und ſich im Jahre 
1871 zu Berlin niedergelafen, wo er mehr und mehr der geiftige Haupt— 
feiter des königlichen Deroldsamts wurde. Dank jeiner überaus großen 
Freundlichkeit und Hülfsbereitſchaft find jeine reichen Kenntniſſe in der Ge— 
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ſchlechts- und Wappenkunde auch unſerm Vereine, dem er ſeit dem Jahre 
1869 nicht nur äußerlich angehörte, vielfach zu gute geſkommen. Mehrere 
ſchätzbare Beiträge von ihm find in den Jahrgängen 1870 (S. 266-273) 
und 1874 (S. 319— 338) dieſer Zeitſchrift veröffentlicht. 

Sind wir fo mit umierer diesjährigen Totenichau bis zum Schluß des 
Winters gelangt, jo brachte auch bereits der Frühling neue Berlufte. Zwar 
gehörte der am 23. Mai 1886 zu Berlin verftorbene Wirt. Gch. Rat 
$roj. Dr. Leopold v. Hanke unjerem Bereine nicht als Mitglied an, 
aber abgejeben davon, daß bei aller Weite feines Blicks die Liebe ihn auch 
gerade zu unſeren harziſch-thüringiſchen Gegenden im Mansjeldiichen und 
an der Unjtrut zog, wo feine Borfahren und er jelbit (g. 21. Dez 1795 
zu Wiche) geboren waren vder gelebt hatten, mu die gelamte, zumal die 
ae Gejchichtsu iſſenſchaft dieſen gejalbten Altmeijter als den ihrigen 
erkennen. 

Nur zwei Tage jpäter, am 25. Mai, wurde ebenfalls in Berlin einer 
der älteften und bedeutenditen Schüler Ranke's der Geh. Negierungsrat 
Prof. Dr. Georg Waitz (geb. 9. Oft. 1813 zu Flensburg) von binnen ge— 
rufen Obwohl jeine Dauptibätigkeit zunächſt den großen, allgemeinen, 
deutſchen geichichtlicben Unternehmungen, zumal den Quellenſammlungen 
zugewandt war, jo widmete er jeine Teilnahme doch aud) den landichaftl’chen 
Geſchichtsvereinen, deren Bedeutung er nicht verfannte. Und jollte bei 
jeiner Beurteilung diefer Vereine und ihrer Thätigfeit hier und da etwas 
überjehen jein, jo haben wir in dem Berjtorbenen doc einen warmen 
Förderer unferer Beftrebungen zu chren. An denen unſeres Darzvereins 
insbejondere, deſſen forreipondierendes Mitglied er ſeit 1869 war, bat cr 
tbätigen Anteil genommen, jo bei Gelegenheit des Nordhäuſer Vereinstags 
im J. 1870. Auch durch gelegentlibe Mitteilungen für dieſe Zeitſchriſt 
wergl. 4, 4257.; 8, 3025.) bezeugte er jein Intereſſe. Unerwähnt darf 
unter und auch nicht bleiben der am 10 Auni d. J. erfolgte Heimgang 
des Paſtors zu S. Johannis in der Nenjtadt Wernigerode Aug. (Heinr. 
Theod.) Schwartzkopff. Der Berewigte — geb. zu Magdeburg am 
14. Juli 1518 — beteiligte ſich zwar nicht unmittelbar an geichichts- und 
altertum:fundlichen Arbeiten, aber von Anfang an Mitglied unjeres Ber: 
eins, verfolgte er dejien Bejtrebungen mit Intereſſe und hat jeine Jahres— 
verſammlungen (jo die zu Goslar 1871 und zu Wernigerode - Jlienburg 
1879) wiederholt durch die ihm reich zugeteilte Gabe. der Dichtung freund: 
li verſchönt. 


Erklärung der Ottsnamen des Mansfelder Gebiraskreifes. 
Bon Prof. Dr Größler in Eisleben. 


Indem ic) nachjtehend meiner Abhandlung über die deutjchen 
Ortsnamen des Mansfelder Seefreijes eine Erklärung der Orts— 
namen des gleichnamigen Gebirgskreiſes folgen laſſe, halte ich es 
für überflüffig, die Gründe nochmals darzulegen, welche e8 win: 
ſchenswert erjcheinen lafjen, in die Bedeutung der Ortönamen der 
Heimat einzudringen, nachdem ich dieje Gründe bereits früher (in 
der ‚Zeitjchrift des Harzvereins Bd. XVI, S. 102ff.) dargelegt habe. 
Wie dort, jo wird hier die Unterfuchung nicht auf die Namen der 
noch bejtehenden Orte bejchränft, ſondern der Bollftändigfeit wegen 
auf die der ehemals vorhandenen ausgedehnt werden, wodurch ic) 
zugleich die bisher Ddirftige Kenntnis der Wüftungen dieſes Kreijes 
zu fördern Hoffe; nicht minder wird ſich die Erflärung auf eine 
möglichſt vollftändige Zufammenftellung urkundlich beglaubigter 
Namensformen zu jtüßen juchen. Die früher Defolgte Ordnung 
wird einschließlich der innerhalb der einzelnen Gruppen zum Zwecke 
leichterer Auffindung beobachteten alphabetiihen Anordnung hier 
ebenfall3 beibehalten werden, d. h. ich werde diejenigen Namen 
voranjtellen, welche ſich auf Beichaffenheit des Bodens oder Lage der 
Anfiedelung beziehen; alsdann werde ich diejenigen folgen laſſen, welche 
auf das Dafein von Menſchen und auf menfchliche Thätigfeit hin- 
weifen. Die wenigen jlavifchen Ortsnamen werden al3 eine ge— 
jonderte Gruppe die Reihe abjchließen. Betreff der Bedeutung 
der Grundmwörter verweile id) auf die in meiner oben ange: 
führten Wbhandlung gegebenen Nachweiſe, jofern jene ſchon Dort 
behandelt jind. 

J. 

Auf Gewäſſer, Bodenbeſchaffenheit und Lage 
bezügliche Namen mit den Endungen ara (ere); lacha (la); 
aha (a); bach (beck); born, 
klink, bruch; ingen (ungen); ithi (ide). 

Endung ara (ere). 

Wippra, Marftfleden an der Wipper. 8. Jahrh. Uuipparacha, 
964 Wippere, 1135 Wippera, 1154 Wippere, 1376 Wyppere, 
1382 Wippera, Wipfera, 1400 Wippere, 1523 Wippra. Da der 
Flußname Wipper fich bekanntlich nicht nur bier, ſondern auch 
in Bommern, in Thüringen zweimal (Unftrutwipper und Wipfra, 
Beitjchr, des Harzvereins. XIX. 21 
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Zufluß der Gera), ferner im thüringischen DOfterlande (andrer 
Name der Echwennide, eines kleinen Flüßchens), endlich im 
Hheingebiet in der Form Wupper oder Wipper (darnach genannt 
Wipperfürth) findet, alfo entweder in immer deutſch gebliebenen 
oder dod in folchen Gegenden, im denen Rahrhunderte lang 
Germanen geſeſſen Haben, jo ijt eine Ableitung des Namens aus 
dem Slavijchen unbedingt abzumeijen, um jo mehr, als in dem 
allein Bedenten erregenden Bommern aud) noch andere Flußnamen 
ſich deutic erklären lafjen, wie 3. B. der pommerſche Fluß Ihna 
eine weſtfäliſche Ihna und eine mansfeldiiche Eine (mit hod)- 
deutjcher Dehnung des Vokals) zu Namensjchweitern hat. — Ein 
feltijcher Urjprung des Namens ift aber ebenjo umvahricheinlid, 
da in Pommern, ſoweit urkundliche Nachrichten reichen, Selten 
nienrals gejejlen Haben. Der bisher unerklärte Name muß aljo 
doch aus der deutſchen Sprache zu erklären verjucht werden. 

Als Grundwort erjcheint in dem Namen das den feltischen 
und germanischen Spradyen wohl gemeinfame Wort ara, welches, 
von der Wurzel ar- (= in Bewegung jeben, eilen) gebildet, 
(Bergl. Schade, altd. Würterb. ©. 1323) urgermaniſch arva ge 
lautet haben mag und ſich zu an. örr (vajch) agf. earu (ſchnell), 
aj. aru (bereit, fertig) geitaltet hat und ein eilendes, fließendes 
Waſſer bedeutet. (Vergl. Förſtemann, altd. Namenb. II, 21.) Es 
kommt dasſelbe jowohl als jelbjtändiger Name (vergl. die Aare 
in der Schweiz und die Ahr in der Nheinprovinz), wie aud) in 
Zuſammenſetzungen vor. Berge. Ag-ara = Üger; Al-ara = 
Aller; Amb-arı = Ammer; Il-arı = Iller; Is-arn = 
Ser u, a. 

Das Beitimmungswort wagt Förjtemann (d. Ortön.) nicht aus 
dem Deutſchen abzuleiten, weijt vielmehr mit Rückſicht darauf, 
daß Flußnamen oft aus der älteften Geftalt unferer Sprade zu 
erklären feien, auf skr. kschipra (= fchnell) Hin. Doc iſt eine 
Ableitung aus dem Deutjchen feineswegs jo ſchwierig. Sch dente 
an das ahd. wifan, mıhd. wifen, hd. weifen, got. veipan und 
die dadon gebildete Sterativform wippen, welchen jämtlid) die 
Bedeutung eigen ift — in zitternde Bewegung verjeßen. 
Davon das ahd. wipph, mhd. wipf (= Schwung, raſche Be— 
wegung) mit den weiteren Bildungen ahd. wiphil, nbd. Wipfel 
— ſchwanke, oberjte Spiße der Bäume, welche leicht in zitternde 
Bewegung gerät, und das mit Nafenlaut verjehene ahd. wimpal, 
nhd. Wimpel, Flagge, ein im zitternder, jchwebender Bewegung 
befindliche8 Band. Demnach bedeutet Dev Name Wipp-ara ein 
inzitternderBewegungbefindliches,eilendes,wippendes 
Waſſer, eine dem Sachverhalt durchaus entjprechende Bezeichnung. 
Wenn nun in der nur einmal belegten Form Wipparacha dieſem 
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Namen noch der weitere Wafjername acha angehängt ift, jo muß 
man annehmen, daß dem Schreiber der einfachere, uralte Name 
nicht mehr verjtändlich war. 

Aus dem Flußnamen bildete ſich der Ortsname gemäß dem 
Sprachgebraude: „zu dev Wipper, an oder in der Wipper.“ 

Da der Name Derner (url. Arnare) höchſt wahrjcheinlich auf 
menschliche Thätigkeit hindeutet und darum erjt fpäter bejprochen 
werden joll, jo bleibt hier nur noch zu erwähnen der Name der 
zwijchen Sriesdorf und Hermerode gelegenen Wüſtung 

Wiichera, 1534 im Nammelburger Erbbuche genannt. Nltere 
Formen find unbefannt. Man kann daher nur vermutungsweije 
die Ableitung von ahd. wisa, md. wise, nd. Wieje verfuchen 
und den Ort als eime an einem Wiejenwajjer gelegene 
Anſiedlung deuten. 

Endung aha (a). 

Horla. Bei diefen Namen, für welchen nur eine urkundliche Form 
(1400 Horle) vorliegt, fragt es ſich zunächſt, ob das l zur Bil- 
dungssilbe gehört, oder nicht. Da an ein zu grunde liegendes 
aflav. örilu — Adler in Diejer Gegend jchwerlich zu denfen ift, 
wenngleich einzelne Slavendörfer im Gebirgskreiſe nod) nach- 
weisbar find, jo wird der Name aus dem ahd. horo, mhd. hör — 
Kot, Schlamm, Schmutz, Sumpf und ahd. lacha, laha, mhd. 
lache = Lache, jtehendes Waller, Pfütze, vermutlich dem la— 
teinifchen lacus entlehnt, gebildet jein. Da jedoch die Horla ein 
fließendes Waſſer ift, jo ijt hier lacha vielleicht ein urfprüngliches 
Hrundiwort mit der Bedeutung „Fluß“, welches jich in dem Namen 
Lech (lat. Lieus) erhalten zu haben jcheint und in dem Flußnamen 
Marklach (marc-laha), einem Zufluß des Regen, ebenfall3 als 
Grundwort vorfonmt Alſo = Schlammbadh, Kotfluß. 
Möglich wäre jedocd auch, daß der Name des Ortes urfprünglich 
hor-löwe oder hor-l& gelautet hätte (letzteres dat. sing. von ahd. 
hlöo, léo — elivus Hügel) und demnach bedeutete: zu dem aus 
Sumpfboden ſich erhebenden Hügel. 

Notha. 1400 Rotha, 1495 Roda, 1506 Rothe. Vermutlich zu- 
jammengejeßt aus ahd. röt rot und aha Waſſer, alfv rotes Waſſer. 
Dieje Deutung iſt die natürlichite, wen die Farbe des Waflers 
und des Erdbodens diejelbe bejtätigt. Lautete jedoch ihre ältere 
Namensform Radaha, jo wiirde eine Zufammenjegung mit ahd. 
hrad, hrat, jchnell, ſtark, fräftig (verwandt mit dem griech. «0x Tos) 
vorliegen, was die Bedeutung „Eräftig fließendes, jtarfes Wafjer“ 
ergäbe. Das Dorf aber iſt, wie jo oft, einfach nad) dem Bache, 
an dem es erbaut ift, benannt. (Bei der vorwiegenden Schreibung 
Rotha ijt wohl faum an den dat. sing. von rot, rod = Rodung 
— „zu der Rodung“ zu denfen.) 

21* 
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Zylda. 993 Silithi; 1219, 1248 Silede, 1295 Silde, 1311 Seulede, 
1347 Sylde, 1387 grossen Silda, grotin Silde, 1400 Sylde, 1583 
grossen Silde. 

Die urkundlichen Namensformen zeigen jofort, daß die jebige 
Endung — verhältnismäßig ſpäten Urfprungs iſt und daß eine 
Zufammenfegung mit dem Bejtimmungsworte aha nicht vorliegt. 
Wir haben vielmehr in diefem Namen im Gebirgskreiſe den 
einzigen Vertreter der in Thüringen und Sachſen nicht jehr häufig 
ericheinenden, aber doch allgemein verbreiteten Namengruppe mit 

. der Endung — ithi oderede. Die Bedeutung der lebteren iſt noch 
nicht genügend aufgehellt, doch jcheint fie einen Ort bezeichnen 
zu jollen, wo fi) irgend etwas in Dbejonderer Häufigkeit oder 
Eigentümlichkeit findet. Das Beſtimmwort Fönnte die Wurzel 
sil- (davon ahd. silan— vergl. lat. silere- jchweigen) enthalten 
und Silithi demnach einen Ort bedeuten, wo Schweigen d. h. 
fautloje Einſamkeit herricht, aljo auf eine Zeit zurückweiſen, wo 
die Gegend ringsum noch unbervohnt war. Eine andere Mög— 
lichfeit wäre die Ableitung von ahd. sil = Nanal, Waſſerleitung, 
Schleuſe, dann würde der Name einen an ſolchem Gewäſſer ge 
fegenen Ort bedeuten. An einem Bache liegt das Dorf. 

Klein-Silda wüjt bei vorigem,. 1387 Lutteken Silde, 1486 Lut- 
ken Sylda. Nach vorigem genannt und offenbar eine Kolonie 
des größeren Ortes dieſes Namens. 


Endung bach (beck). 
Eine Zuſammenſetzung mit ahd. bah, bach, agj. becc, nd. beek., 
nhd. Bach (von ahd. bachan, bachen, nbhd. backen, im brodeluder 
Bewegung jein) weijen auf: 


Xeimbad. 973 Lembeke, 1230 Lembecke, 1305 Lymbecke, 
1400 Leymbecke, 1578 (im Stadtjiegel) Leimbick, 1609 Leinebig, 
jpäter Leimbach. Das Beitimmmwort it ohne Aweifel das 
ahd. laim, altj. lömo, nhd. Lehm, Thon. Der Name bedeutet 
alſo Lehmbach, bezw. den an einem ſolchen gelegenen Ort. 

Walbed. 959 Walbiki, 964 Walbeke, 985 Uualbechi in pago 
Suevon, 993 Uualbisei, 1114 Wallebeche (v. Mülv. R.-A. Magd. I. 
Wr. 911), 1241 Walbike, 1248 Walbeke, 1436 Walbeck. 

Da in allen urf. bekannten Namensformen niemals der Zungen— 
laut d erjcheint, fo it die Deutung Waldbad) = Waldbiki unan- 
nehmbar. Auch an ahd. wal, nhd Wall, Erdaufwurf, Damm, 
UÜferwand wird man nicht denfen dürfen, da dev Name jchon jo 
früh erjcheint umd eine Negulierung des Wafjerlaufes dur) 
Dämme in jo früher Zeit nicht wahrjcheinlich it. Das Natür- 
lichjte ift, in dem Beſtimmwort das ahd. wäl, agſ. vael, engl. 
weel — Abgrund, oder das ahd. wal = Welle, Strudel (von 
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wellan = wälzen, rollen, jchieben, vgl. altſſav. valü) zu erfennen 
und den Namen zu deuten als „wellenjchlagender, jtrudelnder, 
tief eingejchnittener Bach.“ 

As Wüſtungen mit der Endung — bach find zu nennen: 

Brumbach, wüjt ſüdlich von Wippra, vermutlich noch in den 
Gebirgskreis gehörig. 

Sm 8. Jahrh. Brunbach, 1400 Brunbeke. Die Namens: 
formen lajjen feinen Zweifel, daß das ahd. brün, nhd. braun als 
Beſtimmwort dient, alſo ein Bad) von brauner Färbung 
dem Dorfe den Namen gab. 

Diebede, wüſt zwiſchen Altencode und Friedrichsrode. 

1397 Dibbecke, 1486 Diebecke, 1528 Dubecke. Bei dem ' 

Mangel älterer Formen jind verschiedene Möglichkeiten der Er: 
Härung gegeben. Entweder dient als Beſtimmwort das ahd. 
diub, diob, nhd. Dieb in der Bedentung verſteckt, verborgen, ge— 
heim, was einen „verſteckt fließenden Bach“ bezeichnen 
würde, oder das ahd. tiuf, diuf, al. diop, diap, dän. dyb, nhp. 
tief, was die Bedeutung „tiefer Bach“ ergeben würde. 

Haſelbach, wüſt jüdlid) von Wippra an dem von Süden her in 
die Wipper mündenden Haſelbache. 1347 und 1534 Haselbach. 
Offenbar dient als Beſtimmwort das ahd. hasal, hasala — corylus, 
Haſelſtrauch; der Name lautet demnach wohl urfprünglich hasal- 
bah und bedeutet einen mit Haſelgeſträuch bewachſenen 
Bad. 

Molmed, wüſt, dicht vor Hettitedt. 1434 Molmecke, 1435 Molm- 
bez und Mulbeke, 1506 Molmeck, 1573 Molenweck, 
Die urfundlichen Namensformen find einigermaßen entjtellt aus 
einem älteren mulenbeke, molenbeke, welches das ahd. muli fat. 
mola, nhd. Mühle enthält, und bedeuten: „zu dem Mühlen: 
bache.* Die jprachliche Umgeftaltung it hier genau die nämliche, 
wie in den Namen Gelmke aus Gelenbiki, Rohmke aus Rotan- 
biki, Quarmque aus Quarenbeke u. a. nt» 

Schömbach, Name eine Dorfteil® von Gorenzen bei Mansfeld. 
1347 Schonenbeke, auf der Schendjchen Starte Schönbeck, jpäter 
Schömbach. 

Der Name enthält das ahd. scöni, md. schöne, nhd. ſchön 
(= glänzend, hell, vein, Kar) als Beſtimmwort und bedeutet 
demnach einen hell und rein fließenden Bad. 


Endung born. 
Biscaborn, 1420 Besekenborn, 1537 Besikeborn. 
An einen Perjonennamen Besiko dürfte troß den urkundlichen 
aber jpäten Namensformen faum zu denfen fein. Es it vielmehr 
wahrſcheinlich, daß hier eine Entjtellung aus einer älteren, anders 
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lautenden Form vorliegt. Ich denke an das ahd. pisön, bisön 
— muhpillig Springen, ſtark hervoripringen, altn. bisa = summo et 
rudi nixu moliri, oder an afrie). pissja, nfrief. pissjen, nd. piſſen 
(= eine Flüſſigkeit ftrahlend ausſchießen, hervorjprigen) und deute 
den Namen al „lebhaft ausfjpringender Born.” 

Doch auch ein früh wüſt gevordener Ort mit der Endung 
— born ift zu nennen: 


Hadeborn, an dem in die Wipper von links her mündenden Ge— 
wäſſer gleiches Namens unweit Nitterode. 1387 Hadeborn, deal. 
1486, 1523 Hadeborn eyne Wustenung, wofür als Urform 
Hadubrunno vorauszuſetzen iſt. 

Das bisher nur in Zuſammenſetzungen nachgewieſene ahd. hadu, 
agj. headhu, headho, altn. Hödhr ericheint in leßterer Form in 
der Edda ald Name des blind vorgeitellten, d. h. Glücd und Uns 
glück blindlings verteilenden Gottes des Krieges. War vielleicht 
das bier in Frage ſtehende Gewäſſer demfelben geweiht? Wenn 
nicht, jo war es vielleicht zur Erinnerung an emen in jener 
Nähe ftattgehabten Kampf (hadu, wohl verwandt mit hadara, 
Hader, Streit) benannt, und nad) ihm die an dem Gewäſſer ge= 
gründete Anfiedelung. 

Hieran fügt ſich noch ein anderer Ortsname. Nördlich von 
Pansfelde, unweit des Schwendeteichs, joll ein wüſtes Dorf ges 
legen haben, namens 

Steilflinf. Das Grundwort diejes Namens it offenbar das ahd. 
fem. chlinga, klinka (al$ masc. chlingo, klingo) mhd. elinge, 
nhd. Klinge — Gebirgsbach, vauschender, tünender Bergitron: ; 
aber auch Taljchlucht, in welcher ein rauschendes Waſſer flieht. 
Als Beſtimmwort dient das ahd. adj. steigal, steigel, nhd. steil. 
Der Name bezeichnet aljo ein an einem fteil abfallenden Ge: 
birgsbade oder in einer jteil abfallenden, von einem Gebirgs— 
bache durchfloffenen Taljchlucht liegendes Dorf. Die Ortlichkeit 
dürfte diefer Bezeichmung entiprechen, um jo mehr als der Name 
des Schwendebachs (swende von swantjan verſchwinden machen) 
ein zerjtörendeg, reißendes Waſſer bedeutet. 

Auf Wafjerhaltigkeit de Bodens deutet der Name 

Papbrud. 1329 dat Bastbrock, to deme Bastbroke, 1596 
Passhruch. 

Hier dient als Grundwort offenbar das ahd. bruoch, agf. brüc 
— Sumpf, Bad. Der Sinn des Beltimmmvortes dagegen ift 
dunfel; denn wenn auch die Bedeutung des ahd. bast — Haut, 
Rinde, Baft nicht zweifelhaft ijt, jo bleibt doch unflar, was der 
zujammengejeßte Name bejagen ſoll. Sollte an ein regelmäßiges 
Abrinden der in dem Bruche wachjenden Bäume zu denfen fein? 


Kon Prof. Dr. Größter. 329 


An die bisher genannten jchließen ſich am beiten die Orts— 
namen mit der Endung -ingen oder -ungen an, da auch Sic 
eine Andeutung der Lage enthalten. 

Groß-Leinungen a. d. Leine. 1253 Linunge, (1273 Linungen, 
1347 Liningen), 1495 maior Linungen, 1506 maior Ly- 
nungen. 

Der Name könnte von ahd. al. Jin Lein, Leinkraut bezw. von 
einem davon gebildeten Flußnamen Linaha (— mit Leinkraut be— 
wachſenes Wafjer) abgeleitet werden ımd, da die Endung -ingen, 
-ungen häufig die Yage anzeigt, einen an einem Leinfrautwajjer 
befegenen Ort bezeichnen. Doc) ijt möglicher Weiſe auch das ahd. 
hlinä, Jinä ( = Lehne, Abhang) zu der Bildung des Namens ver- 
wendet, der dann einen Bergfluß bezeichnen wiirde. Ja dieſe 
Deutung it vorzuziehen, da das Vorkommen von wild wachjendem 
Leinkfraut in größerer Menge nicht wahrjcheinlicdy iſt. Übrigens 
muß Groß-Leinungen wohl die ältefte Anſiedelung an der Leina 
fein, da man zur Zeit ihrer” Gründung es ausreichend fand, 
lediglich das Gelegenjein derfelben an dem Flüßchen hervorzuheben, 
was nicht angegangen wäre, wen beveit3 andere Anfiedelungen 
an demſelben jich befunden hätten. 

Munis:-Leinungen, wiüjt bei Groß-Leinungen. 1273 Linungen, 
1347 Liningen, 1400 Munis Iynungen. Munis vielleicht verderbt 
aus Munichs, alſo Mönchsleinungen. 

Morungen, im 8. Nahrh. Morunga, 1400 Moringen, dem vorigen 
benachbart und anjcheinend in gegenjäßlicher Beziehung auf das— 
jetbe benannt. Der Name enthält das abhd. mbd. muor, altn. mör 
(ahd. Nebenform mös), Sumpf, Moor umd bezeichnet eine Anz 
jiedelung im Moor, auf moorigem Boden, Die Nebenform 
mös hat jid) in dem Namen des jüdlich ſich Hinziehenden, ebenfalls 
jumpfigen Gebirgsrüdens Moostammer erhalten. 

An Wüftungen find zu nennen: 

Elfingen, wüſt, bei Abberode. 1467 Elfingen, 1534 Ellfingen. 
Mangel3 älterer Namensformen wird man ein älteres Al-apa 
oder Al-affa, aud) Il-apa oder Il-affa (von der Wurzel al, deren 
Sprößling das ahd. iljan, ilan, ilön, nhd. eilen, ſich jchleunig be: 
wegen ift, (vergl. griech. ı@ddzıv eilen, werfen, jchießen) voraus: 
jeßen und den Namen deuten müfjen: die an dem eilenden 
Waſſer (der Elf) gelegene Anfiedelung. Da die genauere 
Lage der Wüſtung bis jeßt nicht bekannt it, jo läßt fich aus 
erfterer vorläufig feine Unterſtützung dieſer Auffaſſung entnehmen, 

Nedlingen, wüſt, ebenfalls bei NAbberode. 1497 Redelin, 1534 
Redlingen. 

Vermutlich liegt dem Namen das ahd. riuti oder rod = urbar 
gemachtes Land, Waldrodung zu Grunde, vielleicht auch ahd. riutel, 
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Nodehade. In Ermangelung älterer Formen läßt ſich nichts Be: 
ſtimmtes behaupten, da jedoch (3. B. bei Wilsdorf in der Näbe 
von Naumburg a.d.©. die Bezeichnung „das Röddel“ (1347 villa 
Rodelin, bei Lepfius, kl. Schriften I, 72.) in der Bedeutung 
„kleine Waldrodung“ vorkommt, jo bedeutet unjer Name höchit 
wahrjcheinlicd; eine auf einer kleinen Waldrodung ge 
legene Anjtiedelung. 

Schneblingen, wüſt bei Braunſchwende. 993 Snefliggi, 1523 
Schnebling, 1534 Schneblug (vermutlich verleſen jtatt Schnebling'. 

Der Name jcheint das ahd. snabul, snapol, mihd. snabel, nld. 

snavel, snebel, nhd. Schnabel, Naje, eine Fortbildung von vorgerm, 
snap, german. snaf, snab, sneb — Schnabel) zu enthalten und 
twirde demnac einen auf einem jchnabelfürmigen Land— 
ftücfe gelegenen Ort Bezeichnen, etwa zwiſchen zwei Wafler: 
fäufen, von denen der eine in den andern mündet. Die Richtig— 
feit dieſer Erklärung wird ſich exit prüfen lafjen, wenn die Yage 
der Wüſtung genau feſtzuſtellen gelungen it. Ganz ähnlich iſt 
übrigens die Bezeichnung des an der Zulanmenflußftelle beider 
Nile gelegenen Karthum, welches, dev rüfjelfürmigen Bildung der 
Landzunge gemäß, auf welcher es erbaut it, „Rüſſel“ bedeutet. 

Pferdingen, wüſt ebenfalls in der Gegend von Abberode gelegen, 
1467 Pferdingen, 1497 Pfeıdingen; 1511, 1539, 1866 Pferdungen, 
jcheint patronym. Bedeutung zu haben und den Perjonennamen 
Paradeo, Peredeo zu enthalten, der auch noch in einem andern 
Ortsnamen des Gebirgskreiſes ericheint. «Vgl. Bferdsdorf.) Alſo 
„zu den Nahfommen des Peredeo.“ 


IH. 

Auf menschliche Verhältniſſe und menschliche 
Thätigfeit binweijende Ortsnamen mit den Endungen 
leben, ftedt, ari (exe, er), wich (wie), Durg (berg), Haus 

(haufen), jtein, warte, heim, ſtuhl, brucd, dorf, holz, 
jtrauch, loh, Heide, feld, hagen (hain), ſchwende, rode. 

Die Reihe mag eröffnet werden durch die uralten Ortsnamen 

mit der Endung— leben, welche, wie ich Schon früher (Zeitſchr. 
des Harzvereins Bd. XVI ©. 111) auseinandergejegt habe, feines: 
wegs mit dem nbd. Worte Leben zujammenfällt, jondern Uber: 
bleibjel, Nachlaß, Erbgut bedeutet. Hierher gehören: 

Ermsleben 1045 Anegrimislebo, 1118 und 1162 Anegrimesleve, 
1276 Enegremesleve, 1303 Enegrimsleve, 1322 Engermesleve, 
1330 Enegremersleve, 1332 Eneghemersleve, 1334 Enegrimers- 
leve, 1366 Enegermesleve, 1367 Engremsleve, 1400 Engremes- 
leve alias Ermsleve, 1426 Ermesleven, 1435 Ermsleue, 1451 
Ermeslebin. 
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Der Ortöname enthält offenbar den jchon im 8. Jahrh. ur— 
fundlich vorfommenden Perſonennamen Anagrin (Förſtemann II, 
547), wohl zufammengejeßt aus der ahd. Präpofition ana —ohne 
und dem Subjt. grim=#Born, Wut, Grimm, vielleicht auch grima 
— Betrübnis. In beiden Füllen ergiebt ſich für denjelben die 
Bedeutung: der Freundliche, Liebenswürdige, Heitere. Der Orts: 
name ſelbſt bedeutet demnach Erbgut des Anagrim. 

Klein-Ermsleben wüſt, bei vorigen, 1155 Anegremesleve minor. 
Jedenfalls ein alte8 Tochterdorf des vorigen. 

Sierstleben. 993 Sigerslevo, 1400 Sersleve. 

Da ein größerer Vorrat urkundlich bezeugter Formen fehlt, To 
läßt ſich in diefem Ortsnamen außer dem Beſtimmworte ahd. 
sigu, nhd. Sieg als Grundwort enhveder hör (hari) — erhaben 
oder ger= Speer vorausjeßen. Im erjteren Falle wiirde der 
Name „ſiegesmächtig“, int lebteren „Siegesſpeer“ bedeuten. Alſo 
— Erbgut des Sigiher. 

Sinsleben. 1045 Sinislebo, 1207 und 1227 Sinsleve, 1221 
Sinesleve, 1296 Zinsleve, Sinsleve, 1583 Seinenszleben! 

Der Name enthält den namentlich in Niederdeutſchland nach— 
weisbaren Perſonennamen Sini oder Sino, deſſen Grundbedentung 
vermutlich „Kraft“ it, da die Silbe sin in Zuſammenſetzungen 
gern zur Berjtärfung eines, Begriffs gebraucht wird, un Menge 
und Dauer auszudrücden, fo in sinflut = große Flut, singrün = 
ausdauerndes Grün, Alſo — Erbgut des Sini. 

MWelbsleben, 964 Welpsleue, 1073 Welpesleuo, 1178 Welpes- 
leue, 1241 Welpesleve, 1342 Welpesleben, 1382 Welpsleyben, 
1389 Neder-Volpesieben, 1400 inferior Welpsleve, 1486 Nieder- 
welbsleben. Der Ortsname enthält den Perſonennamen Hwelp 
ahd. Hwelf, aud) Welfo und Guelpho lautend, mit der Bedeutung 
„Junger Hund.” Man erinnert fich hierbei der zahlreichen Welfen- 
jagen. = Erbgut des Welpo. 

Ober-Welbsleben, wüſt nordöftlich von Niederwelbsleben. Das 
Borhandenfein dieſes Dorfes in den Jahren 1387 und 1486 er: 
giebt fich aus der Erwähnung don Nieder-Welbsleben in denjelben 
Sahren. 

Endungsjtedt. 
Bermutlich ebenjo alten Urjprunges wie die Namen der vorigen 
Gruppe jind Die Orte, deren Namen auf jtedt endigen, genauer: 
als Grundwort den dat. sing. des Wortes stat, stad=stedi in 
der Bedeutung „zur Wohnftätte” enthalten. Ihre Zahl kommt 
der der vorigen Gruppe faſt gleich, Es find zu nennen: 

Arnſtedt. 993 Arnanstedi, 1118 Arnstede, 1121 Arnesteten, 
1219 und 1223 Arnestide, 1248 Arnestede, 1294 Arnstede, 
ſpäter Arnstedt, 
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In dieſem Ortönamen ſteckt entweder der Perfonenname Arn 
oder Arno (vom ahd. aro, erweitert arn-Aar, Adler), wie er auch 
in dem Namen des thiüringischen Arnſtadt erjcheint, jo daß ſich 
die Bedeutung ergiebt: „zur Wohnfstätte des Arno“, oder das 
ag). arn (Haus), altnord. arinn (Herd), ſchwäb. ern, eren (Haus- 
fur). In leßterem Falle bedeutet der Ortsname: „zur Haus: 
und Herdjtätte”. So, ohne alle weitere Andeutung gebraucht, 
würde der Name auf eine urzeitliche Anftedelung zu beziehen fein, 
obwohl auch die andere Deutung (zur Wohnftätte des Arno) auf 
hohes Altertum Schließen läßt. Die fpätere Zeit zog diefe Deutung 
vor, wie der Umstand beweist, daß die edlen Herren von Arnitein, 
welche vor Erbauung dieſer Burg ſich von Arnſtedt benannten, 
den Adler als redendes Wappentier im Schilde führten, wie die 
Herren don Nebeningen den Naben u. a. Herren a. Tiere. 

Hettſtedt, 1046 Heiczstete, 1121 Heiksteten, 1223 Heestide, 
1224 Hezstede, 1241 Hetstide, 1248 Heestede, 1256 Hekstede 
alias Hetstede, 1289 Hezstede, 1297 Hetzstede, 1357 Hestede, 
1374 Hettstedt, 1394 Hestede, 1434 Hesstede und Hestede, 
auch Hetzstede, 1435 Hestede, 1439 Hetstedt, 1451 Hetzstedt, 
1464 Hetstede, 1470 Hetzstedt, 1482 Hethstedt, 1487 Hestede, 
1493 Hetzstet, 1494 Hetsted, 1501 Hetzstedt. 1506 Hestede 
und Hetstadt, auch Hetzsiadt, 1524 Hetzstadt, 1525 Hetstett, 
1531 Hettstedt, 1538 Heckstedt, 1541 Hetstedt, zuleßt Hettstedt. 

Die älteren Namensformen zeigen überwiegend einen Gaumen: 
laut, erſt in jpäteren tritt ein Zungenlaut auf, doch häufig noch 
im Wechjel mit jenem, falls nicht beide unterdriüct werden. Den: 
nach it wahrjcheinlich, daß der Ortsname den Berjonennamen 
Heeeo, Heccho (Sproßform von Hago und unficherer Deutung) 
oder auch den Perjonennamen Eico aus Agico, Koſeform des 
Namens Agio oder Ajo (don ebenfalls zweifelhafter Deutung) enthält. 
Aljo: zur Wohnjtätte des Hecco oder Eico. 

Quenſtedt. 993 Quenstedi, 1051 — 1063 Quenstidi (v. Mülv. 
R. A. Magd. I, No. 712.) 1046 und 1060 Queinstete, 1219 Quen- 
stide, 1284 Swaf-Quenstide, 1295 Quenstede, 1586 (im Ge— 
meindeliegel) Swawen- Quenstet. 

Diejer merkwürdige Ortsname (vgl. Förſtemann IT, 1136 und 
Schade, altd. Wörterbuch II, 691a) ijt wohl der einzige mit dem 
Worte goth. quinö, ahd. «quönä, agj. even, griech. Yuva= Weib, 
Gattin, Königin, (eigentlic) = Gebärerin) zufammengejebte Orts: 
name. Alſo —,zur Wohnjtätte der Frau, Mutter oder 
Königin“ Eim gleichnamiger Ort findet jich noch im benachbarten 
Harzgau; um den unjrigen von jenem zu untericheiden, wurde er, 
weil er im Schwabengau lag, im Mittelalter Sch waben-Quen- 
ſtedt genannt. 
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Wiederjtedt. 944 Wederstede, 947 Uuidersteti, 960 Uuihter- 
stedi, 1046 Uuiderstat, 1241 parvum Wederstede, 1248 magnum 
(major) Wederstede, 1256 Widerstede, 1267 Wederstede, 1270 
alta Widerstede, 1284 Wipper-Wederstide, maior Wedderstede, 
1387 dat Oberdorp Vederstede, 1400 Wederstede, 1486 das 
Oberdorf Wiederstedt. 

Für die Erklärung bieten fich verichiedene Möglichkeiten, Es 
enthält der Ortsname den aus der Edda befannten Namen des 
Gottes der Erneuerung, Widar (= Exneuerer), der ebenſowohl 
auf Menjchenfinder übertragen fein kann, wie der Name Wuotan, 
den Zeugen in frühmittelalterlichen Urkunden nicht ganz jelten 
führen. Die gewöhnlichen urkundlichen Formen des Namens find 
Withar, Witheri, Widar. Dahingejtellt muß bleiben, ob dem— 
jelben das ahd. wit. nhd. weit, oder das ahd. witu, af. widu 
(Holz, Wald) zu Grunde liegt, oder das ahd. widar, widhar, a). 
wöthar, (nhd. Widder), welches urjprünglich wohl einen Kährling 
(vgl. das lat. vitulus und vetus, jowie das griech. 705) bezeichnet 
hat und hier vorzuziehen fein dürfte. Jedenfalls fonnte der 
Widder als Führer der Heerde ebenſowohl für Knaben als eine 
paſſende Benennung gelten, wie andere Tiernamen, 5. B. Mar, 
Nabe, Wolf u. a. m. Die Bedeutung des Ortsnamens it aljo: 
„zur Wohnftätte des Widar“. 

Das dem Gebirgäfreife angehörige Dorf üt offenbar Großen, 
Hohen- oder Obermwiederftedt, während das anhaltiſche Dorf 
Diejes Namens Kleine, Wippers oder Unter Wiederjtedt ift. 

Nur eine, überdies erjt Spät eingegangene Wüſtung, welche 
urjprünglich SHettjtedt an Bedeutung überragte, weil die Bett: 
jtedter Kirche die Tochterfirche der Kirche dieſes Dorfes war, it 
bier zu nennen, das iſt das unweit von Hettjtedt in der Gegend 
der langen Weide gelegene 

Wejenftedt. 1190 Visenstede, 1365 Wesenstede, 1400 Wesen- 
stede, 1434 Wesinstede, 1436 Wesenstede, 1523 Wesenstaette. 

Der Ortsname enthält den Berjonennamen Wiso, bedeutet 
alſo „zur Wohnſtätte des Wiſo“. Ob nun aber dieſem das 
ahd. wisan, nhd. weiſen, leiten, herſchen, (alſo Wiso— Lenker, 
Leiter), oder das ahd. wis, nd. weile oder das ahd. wiz 
(—fundig) zu Grunde liegt, kann nicht entichieden werden. Jeden— 
falls berührt jich der Sinn aller hier möglichen Deutungen jehr 
nahe. 

Endung ari. 


Ein jehr altertüimlicher, ſonſt wohl nirgends wieder begegnender 
Name ift der der beiden Dörfer 
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Groß-Orner und Burg-Urner Sm 10. Rahrhundert Arnare 
(Dronke, Trad. Fuld. e. 41, 70.) 973 Ameri, 1159 Ornare, 
1166 Ornere, 1262 Ornaria, 1293 Ornere, 1298 Hornaria, 
1343 Orner, 1376 Oerner, 1394 Ornre, 1400 Orner, 1435 Orner, 
— 1337 und 1346 antiquum Ornere — 1342 Borchornere und 
Borgornere, 1343 Borchorner, 1372 Burchornere, 1400 Borchorner. 

Der ältere Ort iſt ohne Zweifel das auf der linken Seite der 
Ripper gelegene Alten= oder Großen:Örner, der jüngere 
das auf dem rechten Wipperufer gelegene Burgörner oder 
Klein:Orner. 

Der Irtsname fällt vielleicht geradezu zuſammen mit dem 
ahd. arnari, arneri der Schnitter, Erntearbeiter (von arnön, arnön 
= ernten) und wiirde in diefem Falle „zu dem Schnitter“ oder 
„zu den Schnittern“ bedeuten, eim Anzeichen, daß Die Um— 
gebung ichon in frühefter Zeit als Ackerland benutzt worden und 
das jpäter zwei Kirchen (zu Sct. Andreas und zu Sct. Stephan) 
befißende Dorf aus einer Schnitteranfiedelung entitanden- it. 

Für die Wahrjcheinlichfeit Diefer Deutung jpricht der Umſtand, 
daß auc in Thüringen eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Ortsnamen mit der gleichen Endung der Berufsthätigfeit 
ihrer Bewohner ihren Namen zu verdanken jcheint. Man 
vergleiche Körner öftlich von Mühlhauſen (802 Uornere) - zu den 
Kornhändlern; Mehler (997 Mellere) an der Notte = zu den 
Mehihändlern oder Mehlbereitern; Töpfer nördlich von Treffurt 
(1291 Topher)—= zu den Töpfern ; Aſchara zwilchen Gotha und 
Yangenjalza (Asgore: 932 Asguri), nad) Förſtemann II, 132 — zu 
den Köhlern oder Lohgerbern, als Leuten, die mit Ajche zu thun 
haben (?), Fahner zwischen Erfurt und Langenſalza (Fanare, 
1183 Vanre)=3zu den Tuchwirfern oder Fahnemnachern (man 
vergleiche Fähnden im Sinne eines flatternden Kleides); Furra 
jüdlicd) von Nordhaujen (Furari und Furare)= zu den Lajtträgern 
oder Yaltenführern (ahd. forari). 

Ob eine Zufammenjegung aus dem Perſonennamen Arn und 
dem Eubjt. arn (= Haus und Herd; vgl. unter Arnftedt) in der 
Bedeutung „zur Herditätte des Arno“ zu Grunde liegt, 
bleibe dahingejtellt; doch würde für diefelbe das Vorkommen des: 
jelben Rerfonennamens in dem Namen Arnjtedt jprechen. (gl. 
übrigens zum ahd. arin, mhd., erin, eren (—Tenne und Fußboden) 
das lateinische ara und aren, 

Endung wid (wieh). 

Altertümlich it auch der Name der Wüſtung 

Wilderſchwieg bei Abberode, welche mit der zwiſchen Stein— 
brücken und Abberode vorhandenen Wüſtung Müllerswieg zu: 
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fammenzufallen jcheint. Ob das 1400 erwähnte Wendeswick, 
welches in der Umgegend gelegen haben muß, das 1534 im 
NRammelburger Erbduche genannte Wilderschwieg it, kann zweifel— 
haft ericheinen, dagegen ift die heutige Form Müllerswieg jicher 
aus Wilderschwieg und Diejes höchſt wahrſcheinlich aus dem 
älteren Wihingeswich, welches 1046 als ein in pago Suaben 
gelegenes Dorf genannt wird, entitanden, fall nicht etwa geradezu 
zu leſen iſt Willingeswich. Bei dem völligen Mangel anderer 
Ortsnamen mit demjelben Grundworte im Gebirgskreiſe wird 
man doch annehmen müljen, daß alle jpäteren, oben genannten 
Formen aus der Form Wihingeswich mehr oder minder entitellt 
find; dann gelangen wir zu dev Bedeutung Haus vder Weiler 
des Wihing oder Wiking, ein Berjonenname der im Jahre 
786 in der MWejergegend auch im dem Ortönamen Wihinges- 
baumgarto erjcheint. Grundwort ift das ahd. wich = Wohnftätte, 
Ortichaft, Stadt; vergl. lat. vieus und griech. oixos. Doch iſt auc) 
eine mythologiſche Beziehung denkbar, falls als Grundwort a]. 
wih, agſ. vih, vig (— geweihte Stätte, Tempel, Heiligtum, Altar) 
anzujeßen iſt. Dann wäre nur die Frage, welcher Gottheit dieje 
Stätte geweiht gewejen, bezw. welche den Namen Wihing ge 
führt hat. 


Endung burg (berg). 


Mit dem alten Grumdworte Burg (ahd. burg) und Berg 
(ahd. berg), beide von ahd. börgen = umſchließen, in Sicherheit 
bringen, jo daß ich für das Grundwort die Bedeutung „durch 
Befeftigung gefiherter Platz“ ergiebt, jind zujammengejebt 
die Namen: 

Akkeburg, wüſt nordweitlih von Falfenftein am linfen Ufer der 
Selfe. 1400 Ackenboreh in banno nemoris. Vermutlich Burg 
des Agio oder Akko. Doch muß auch ein Dorf diejes Namens 
beitanden haben, da der Name i. J. 1400 im Archidiafonats- 
regiſter erjcheint. 

Altenburg, bei Biejenrode, wüſt. 

Aſſeburg (Neu:) bei Möllendorf, erſt gegen Ende des 16. Jahr— 
hundert3 von dem Pfandinhaber Möllendorfs, Ernſt v. d. Aſſe— 
burg erbaut und nad) jeinem Namen benannt. 

Käckelsburg, ein Berg zwiichen Horla und Rotha, nördlid von 
eriterem. Der Name it mangel3 urkundlicher Formen nicht 
wohl zu deuten. 

Karldburg bei Mansfeld. 1468 Kerlenberg, 1536 Kerlsberg, 
wegen der ältejten überlieferten Form als Berg des Gerilo vder 
Kerilo zu deuten. Vergl. Grillenberg, welches früher Gherlebeig, 
Coriledorpf hieß. 
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Klusberg bei Pansfelde — Berg, auf welchem eine elusa, laufe, 
Fleines Gotteshaus jteht. 

Stonradsburg, 1080 Gonradesburg, 1367 Conradesborch, 1400 
Cordesborch, 1518 Conradezborch = Burg de3 Chunrad oder 
Uhuonrat. 

Das Beſtimmwort kann ahd. chunni Gejchlecht, aber auch 
ahd. kuoni, nhd. fühn ſein; der Name bedeutet alfo entweder 
„Berater der Familie, des Geſchlechts“ oder „Lühner Berater.“ 

Kupferberg bei Hettitedt. 1224 mons, qui eupreus dieitur, 

Der Name erklärt ſich dadurd), dal nach der Sage die An— 
jünger des mansfeldiichen Bergbaus, Neucke und Nappian, hier 
zuerſt Kupferſchiefer abgebaut haben. 

Mamburg, jüdlid von Burgörner. Ein ehemaliger Pfarrer von 
Thondorf nennt die Stätte Monburgsberg, Ahrens Mann— 
burg. Urkundlich it der Name leider nicht belegt. Bei der 
Nachbarichaft des Namens Mansfeld darf man vielleicht die Form 
Maneberg, Manburg (= Burg des Mano) vorausjeßen. 

Meisberg. Ende des 16. Jahrhunderts „zum Eisberge” genannt; 
auch 1501 Eisberg. Der jeßige Name iſt durch Herüberziehung 
des Auslauts im Artifel zum Namen jelbjt entjtanden. Zweifel— 
haft ijt e3 daher, ob das 1480 und 1573 genaunte Hichberg 
unjern Ort bedeutet, wie Krumhaar u. a. annehmen. Die Be- 
deutung läßt ſich, jo lange nicht ältere urkundliche Formen vor- 
liegen, nicht ermitteht, 

Rammelburg, 1259 Rammeneborgh, 1319 Rammeneberch, 1334 
Rammeneborch, 1335 Rammeneborgh, 1338 Rammyngeborch, 
16. Jahrhundert Rammelburg. 

Das Beltimmmvort des Namens jcheint das md. ramme — 
Balken zum Einjtoßen von Pfählen in die Erde (vgl. rammo — 
Widder, Sturmboc) (von ad. hramjan — rammen, ein Geftell 
machen, feitmachen, befejtigen) in der Bedeutung „Palliſade“ bzw. 
ein davon abgeleitetes Adjektivum zu enthalten, alfo eine aus 
eingerammten Bfählen erbaute Burg zu bedeuten, im 
welchem Falle es dem Sinne nad) ganz mit dem häufig vor: 
fonımenden Namen boumineburg (= arx lignea) zujammenfallen 
würde Läge ein PBerjonenname zu Grunde, jo wiirde man an 
Hraban (Nabe) zu denken haben und erklären müfjen: Burg des 
Hraban. 

Schalfenburg bei Harkerode, Arnjtein gegenüber. Bon dem ahd. 
seale, scalch, mhd. schale Knecht, Diener; Menſch von böjem, 
Ihadenfrohen Gharalter. 

Spiegelburg, Flurort bei Klojter- Mansfeld. Vom lat. specula, 
nhd. Spiegel — Warte. Alſo = Wartenberg. 


Bon Prof. Dr. Größer. 337 


Rückſcheburg, bei Möllendorf und Gorenzen wit. 1137 Re- 
techeburch und Ritthagesburg, 1271 Riddagsburg, 1400 Retlinge- 
borch und Ritzeborch, 1420 Ritzkeborg, 1609 Ritzeburg. 

Die Burg iſt ohne Zweifel nad) ihrem Gründer, als welcher 
der befannte Markgraf Riedag von Meißen, welcher im 10. Jahrh. 
in dem nördlichen Haſſegau das Amt des Gaugrafen verwaltete, 
anzujehen ijt, benannt worden, von welchem auch die mehrfach 
vorhandenen Dörfer des Namens Ritzgerode Urfprung und 
Namen empfangen Haben werden. Der PBerjonenname Ricdag 
it offenbar aus ahd. richi, nhd. reich und ahd. dag, welches ver: 
mutlih Selle, Glanz, Schünheit bedeutet, zuſammengeſetzt und 
bezeichnet demnach einen durd Reichtum länzenden, vielleicht 
auch einen durch Schönheit Ausgezeichneten. 

Endung haus (haufen). 

Schr jpärlich vertreten ijt im Gebirgskreife, wie auch im See— 
freije, die Ortsnamenendung «haus oder «haufen, eritere = ahd. 
hüs, nhd. Haus; leßtere — ahd. husun (dat. pl. des vorigen) = 
zu den Häuſern. Hierher gehören nur: 

Neuhaus bei Paßbruch, 1596 Niegenhus, vermutlich im 16. Jahrh. 
von den Fürjten von Anhalt erbaut. Der Name Neuenhaus 
(= neues Schloß) erklärt ſich Durch den Gegenfaß zu dent früher 
vorhandenen Schlofje Paßbruch (slot to deme Bastbroke). 

Degenershaujen, Gut bei Meisdorf, eine junge Gründung, 
vermutlich nach einem Beſitzer benannt. 


Endung jtein. 

Leicht verjtändlich find die Namen der beiden Burgen: 

Arnjtein: 1135 Arnstein, 1223 Arnensten, 1241 Arnensten, 1253 
Arnstein, 1800 Arnsteyn — Stein des Arno, nad) dem voraus— 
zujeßenden Ahnherrn oder auch Wappentiere des Gejchlechts der 
Edlen dv. Arnjtedt (Tiehe daſelbſt) genannt. 

Salfenstein, 1120 Valkenstein, 1332 Valkensten. 

Die Grafen von Fallenjtein führen Falten im Wappen. Das 
Beltimmmort ahd. falco, falcho, valke, nhd. Falke kann andeuten, 
daß der Berg dor Erbauung der Burg ein Falkenhorſt geweſen, 
fann jedoch auch der Perjonenname Falacho, Falco jein, der zu 
dem Volksnamen der Falen in Beziehung ftehen dürfte. 

Endungen warte, heim, jtuhl, brück. 

Hieran mögen ſich gleich noch einige Ortsnamen ſchließen, die 
ſämtlich in irgend welcher Hinſicht auf die Thätigkeit der Meenfchen 
hindeuten. 

Hohewarte, wüſt bei Groß-Leinungen. 1400 Hogewarte, 1523 
Hohenwarte. Yon ahd. höh und warta, warti = specula, spe- 
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eulatio, statio, Warte. Es fommt alfo dem Sinne nad) mit den 
Namen Kudenberg, Spiegelberg und Spielberg überein. Anders: 
wo findet jih der Ortöname Höhwarta, Hohuuarto. 

Übrigens jcheint ein Ort Diejes Namens auch weftlic von 
Wimmelburg gelegen zu haben. Vergl. Zeitjchr. des Harzver. XI, 
151 unter „Hohewarte“. 

Wertheim, 1400 Wertheim banno nemoris, wüſt, vermutlich in 
der Gegend von Ermöleben gelegen. Beim Fehlen älterer ur: 
fundlicher Formen und gemauerer Kenntnis der Lage ijt nur feſt— 
zujtellen, daß der Name als Grundwort das im ſchwäbiſchen 
Gauen weitverbreitete ahd. heim im Sinne von Haus und Hei- 
mat enthält, wogegen das Beſtimmwort das ahd. warid, werid, 
mbd. werd, wert (d. h. erhöhtes, gegen Uberſchwemmung und 
Feuchtigkeit geſchütztes Land in Flüßen oder zwiſchen Sümpfen 
— Inſel) ſein dürfte. Das ergiebt alſo die Bedeutung: „Hei— 
matlihe Wohnſtätte auf der Inſel.“ Mean muß alſo den. 
Ort an einem Fluſſe oder in einem Sumpfe fuchen. 

Gräfenſtuhl, 1387 Greffenstuhl. 

Das als Grundwort bei Ortsnamen jehr jelten vorfommende 
ahd. stuol, stual, stöl — nd. Stuhl, Thron, Hochliß (es be- 
gegen faſt mur die Berg: und Flurnamen SKaijersftuhl und 
Königsſtuhl) ſcheint, falls man im Beſtimmworte das ahd. grafio, 
nhd. Graf finden will, eine Gerichtsjtätte, den Ort, wo ein 
Graf zu Gericht jißt, zu bedeuten. Da aber fein Zeugnis 
vorliegt, daß Gräfenſtuhl ehemals Gerichtsjtätte gewejen, und da 
das 1387 in derjelben Urkunde miterwähnte Sreifenhagen (1387 
G“reffenhagen, älter Grifinhagen) genau in derjelben Form fein 
Beſtimmwort zeigt, wie Greffenstuhl, jo it die Vermutung 
berechtigt, daß der Name des hier in Frage jtehenden Ortes ahd. 
gelautet habe Grifenstuol, d. h. Stuhl vder Hochſitz des 
Grifo. Wie bei dem benachbarten Greifenhagen wird man hier 
an den Halbbruder Pippins, Grifo denfen, welcher bekanntlich, 
von eimer Schaar vornehmer Franken begleitet und Fünigliche 
Machtjtellung eritrebend, i. 5.747 als Flüchtling bei den Sachien, 
und zwar bei den Nordichwaben, Aufnahme gefunden hatte. Es 
jcheint eben die Bolksüberlieferung die längere Anweſenheit des 
füniglichen Sünglings vom Jahre 747 — 748 in diefen Namen 
jeitgehalten zu haben. 

Steinbrüd, 1216 Stenbrucken, 1385 Steinbrug. 

Die Ortlichfeit muß enticheiden, ob al3 Grundwort ahd. prucca, 
mbd. brucke, nbhd. Brücke anzujegen tt, in welchem alle der 
Ortsname „zur Steinbrüde” bedeutete, oder ahd. pruh, bruh, 
mhd. bruch, was die Bedeutung „zu dem Steinbrucde“ 
ergäbe. 
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Harrebrüd, wüſt ſüdlich von Pansfelde. Beim Mangel urkund- 
licher Formen vorläufig nicht. erklärbar, 


Endung dorf. 

Ziemlich zahlreich ift die Gruppe derjenigen Ortsnamen, welche 
als Beſtimmwort das ahd. dorf, nd. dorp., agj. thorp, uhd. Dorf 
— gemeinjame Anfiedelung mit dem Nebenbegriffe 
geräufchvollen, färmenden Beieinanderjeins (vgl. Harz: 
vereinszeitichr. XVI, 122) enthält. 

Ahlsdorf. Im 8. Jahrh. Ellesdorpf? 1400 Allerstorp, 1420 
und 1430 Allirsdorf, 1484 Alderstorff. 

Falls die eritgenannte Namensform auf unjern Ort bezogen 
werden darf, was noch zweifelhaft it, jo würde der Ortsname 
den Berjonennamen Allo, Ello oder Alo, Ello etwa mit der Be— 
deutung „der Fremde, Zugewanderte“ (vgl. Alsleben) enthalten. 
Legt man jedoch die jpäteren Namensformen, die jich zweifellos 
auf unſern Ort beziehen, zu Grunde, jo birgt der Name den 
Perjonennamen Althar, Alther; vielleicht auch, falls das r erit 
jpäter eingejchoben ift, den Namen Aldo. Alſo = Dorf des Alther. 


Endorf. Die von manchen auf diefen Ort bezogenen urkundlichen 
Sormen Emmalesthorpe und Emmelstorp (1046 und 1073) find 
jiher auf einen anderen Ort zu beziehen. Wohl aber dirfte man 
das 934 erwähnte Emmundorp als ältejte Namensform anſetzen, 
da die jpäteren entweder mit derjelben übereinjtimmen vder doc) 
nicht erheblich von ihr abweichen. Diejelben lauten: 1215, 1296, 
1305 Ennendorp, 1387 Endorff, 1400 Emmendorp und Ennen- 
dorp (von manchen fäljchlich Cunendorp gelejen), 1534 Endorf. 
Der Name bedeutet demnach entweder da8 Dorf des Immo 
oder Emmo (von unbefannter Bedeutung), vielleicht auch des 
Amano, Amino, Emino; oder Dorf des Anno vder Enno 
(don agſ. ann = günftig fein, freundlid) fein). Erwägt man jedoch, 
daß in der Familie der Dynalten von Konradsburg, welches ganz 
in der Nähe liegt, der Name Egino heimiſch ift, jo ift als wahr: 
jcheinliche Urform des Namens unter der Borausjeßung, daß ein 
Egino v. Konradsburg den Ort gegriindet, Eginendorf (contr. Ennen- 
dorf, Endorf) anzujeßen. = Dorf des Egino. 

Friesdorf. 8. Jahrh. Fridurichesdorpf, 1400 und 1430 Friess- 
dorf. 

An den Stamm der Friefen ift nicht zu denfen, jondern, wie 
die ältefte Namensforn unwiderleglich zeigt, an den Perſonen— 
namen Fridurich. = Dorf des Friedrid. 

Hergisdorf, 1252 Herrichsdorf, 1347 Hergesdorff, 1400 Herges- 
torp, 1484 Hergerstorff. 

Zeitſchr. des Harzvereins. XIX. 22 
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In Anbetracht der Form vom J. 1252 wird man den Namen 
deuten müſſen als Dorf des Haririh, Heririch, Herrich 
(— einer, der viel Krieger hat.) 

Meisdorj, 1219 Meystorp, 1241 und 1255 Meistorp, 1299 
Megisdorp, jeit dem 13. Jahrh. Meistorp und Meystorp. 

Der Ortsname enthält den Perſonennamen Mayo, Meyo, Maio, 
Meio (Förſtemann I, 884. 885), welcher vermutlic) an magus = 
puer Knabe, Sohn oder an goth. magan, (mögen, können) jich 
anschließt. 

Möllendorfj. Wohl faum das 961 erwähnte Mulendorp, 1266 
Mellendorf, 1420 Mollendorf. 

Hier iſt jchwerlich an das ahd. muli nhd. Mühle zu denfen, 
jondern wohl nur an den PBerjonennamen Milo vder Mello. 
(Förjtem. I, 929, 930.) 

Pfierdsdorf. 1330 Perdestorp, 1387 Pferdissdorp, 1400 Perdestorp. 

Un das aus dem mittelalterlichen Xatein entlehnte Pferd 
(vorher pfaerit und paraveredus) iſt nicht zu denfen, fondern an 
den (aus der Langobardengeichichte befannten und auch ſonſt nicht 
jeltenen) PBerfonennamen Paradeo vder Peredeo. 

Neu:-PBlatendorf. Obwohl diejes Dorf eine von Friedrid) dem 
Sroßen angelegte Kolonie it, jo beweiit doch das urkundliche Vor: 
fommen des Namens ſchon während des Mittelalters (1339 
Platendorp), daß das jebige Dorf nur die erneuerte Auflage einer 
viel älteren Gründung. ift. 

In dem Ortönamen jtedt der Perſonenname Blato oder Plato 
(Förſtem. I, 210), den man wegen der zuſammengeſetzten Formen 
Blatirid, Blatold, Blatgis vorausfeßen darf. = Dorf de3 Blato. 

Thondorf. Wohl kaum das in das 8. Jahr). zu ſetzende Theoden- 
dorpf des Hersfelder Zehntverzeichnifjes, 973 Duddendorf, 993 
Dudendorf, : 1288 und 1296 Dodendorp, 1333 Dodendorff, 1376 
Totendorf, 1400 Dodendorp. 

Der Name diejes Dorfes hat feinesiwegs, wie die Volksſage 
will, eine Beziehung auf die in der Schlacht am Welfesholze 
Gefallenen (vgl. Größler, Sagen der Grafſch. Manzfeld S. 90.), 
jondern enthält, wie die urfundlichen Formen beweifen, den 
Berjonennamen Duodo, Dodo (vom Stamme thiuda Bolf, Ge: 
ſchlecht) Alſo = Dorf des Duodo. 

Bu diejen noch bejtehenden Orten gejellt ſich nun eine beträcht— 
liche Anzahl wüſt gewordener, von denen einige ohne Zweifel 
jehr. frühen Urjprung hatten, während die größere Mehrzahl, wie 
ſchon ihre Lage in den Waldungen des Vorharzes beweilt, ziemlich 
jpät gegründet worden und von furzer Dauer geivejen if. Die 
meiften von ihnen find daher auch erſt verhältnismäßig ſpät in 
Urkunden bezeugt, freilich meijt ſchon als Wüſtungen. 
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Barnsdorf, lag nach” dem Rammelburger Erbbuche dv. J. 1534 
nördlich der Wipper etwa zwiſchen Bieſenrode und Nibferode 
(1534 Barnssdorf). Der Name ſcheint den Perſonennamen 
Barno (Kojeform von Barnefrid, Barnold, Barnulf u. a.) zu ent- 
halten, wie derfelbe auch in dem Namen Barnitedt (b. Querfurt) 
enthalten jein kann. 

Bunsdorf, wüſt unweit Wimmelrode bei der Falten Buche am 
Biichofsholze ammelb. Erbb.), zwiſchen Piscaborn und Wippra 
(Wüſt. Nr. 185). 

1534 Bunsdorf, 1523 und 1609 Brunsdorf. Da ältere 
Formen fehlen, jo fragt ſich, welche Lesart die richtige ift. Iſt 
e3 eritere, jo it ein Mann namens Buobo oder Bubo (vgl. auch 
das mansfeldifche Buberode), vielleicht auch Buno oder Buni als 
Gründer genannt. it die lebtere Lesart die richtige, jo bedeutet 
der Name — Dorf des Bruno. 

Chosdorf, 1523 als Zubehör von Mansfeld erwähnt, von un: 
bekannter Lage, Vielleicht an der Claus nördlich der Wipper, 
von der die Klausftraße ihren Namen hat, befegen. = Dorf an 
der Claus, umjomehr, als ein ähnlich lautender Perſonenname 
unbefannt it, es müßte denn an Claſſo gedacht werden. 

Ejtrendorf, angeblich wüjt dicht bei Ermöleben. 1331 Esteren- 
dorp, 1400 Estrendorp in banno Gatersleve, 

Falls der Ortsname einen PBerjonennamen birgt, könnte nur 
an Asthar, Asther gedacht werden. Doch liegt das ahd. östar, 
ag). eästar, östar djtlidy) näher; e8 würde dann der Name das 
öſthich (don Ermsleben) liegende Dorf bedeuten, wie es auch 
angeblich öſtlich von Ermsleben liegt. 

Garndorff. 1534 Garndorff. Da. e8 im Rammelburger Erbbiche 
erwähnt wird, ſo wird man es in der Nähe dieſes Schloſſes zu 
ſuchen haben. Vielleicht — Dorf des Garino. 

Haindorf. 1534 Heindorf, Heyndorf, auch Höhndorf und Hohndorf. 

Nach Wüſt. Nr. 188 rechter Hand vom Wege von Bieſenrode 
nach Rammelburg; nach Roſenkranz, Neue Zeitſchr. II, S. 6, weſt— 
lich von Bieſenrode unterhalb der Altenburg. Entweder vom ahd. 
hagan, nhd. Hain = das Dorf in Hain oder vom Perſonen— 
namen Haio, Heio, vielleicht aud) Hagano — Dorf des Haio 
oder Hagano. 

Jägersdorf, 1486 als Zubehör von Arnſtein zwiſchen Quenjtedt 
und Arnjtedt genannt, daher vielleicht da gelegen, wo weſtlich un- 
weit Wiederjtedt dev Jägersberg iſt. Ein Perſonenname Jager, 
Jahheri fommt vor, vermutlich gleichbedeutend mit dem ahd. jagari, 
mbd. jegere, nd. Jäger (von jagön treiben, verfolgen). 

Soßdorf, vermutlich — Jonssdorf. Jonnsdorf 1534, im Amte 
Rammelburg. Lage unbekannt. Der Name iſt in Ermangelung 
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älterer urkundlicher Formen nicht zu deuten, Vermutlich lag der 
Ort jüdlich der Wipper, da neben ihm Probjtdorf und Puben— 
rode genannt werden. 

Känsdorf, wüſt bei Künigerode, da wo der Känſter- oder Käns— 
dorfer-Berg liegt. Urkundliche Formen fehlen. Sollte der Ort 
vielleicht derjelbe jein, wie das vorher genannte Jonnsdorff? 

Kagendorf, neu erbaut an Stelle eine® 1631 wüſt gewordenen 
Dörfchens nordöftlih von Leimbach. Der Name enthält ohne 
Zweifel den Namen eines DienftmannengejchlechtS der Grafen von 
Mansjeld, dev Kaga vder Chaga (1301 Kage, 1324 Kaghe, ſonſt 
regelmäßig Kaga, aud) Chaga. Dieſer Name jcheint (vgl. nnd. 
kaak, friſ. kak) Kinnlade, Kinnbaden, d. 5. bier einen Menschen 
mit jtarfen Kinnbacken zu bedeuten, vielleicht auch Plaudermaul; 
plauderhafter, zänkiſcher Menſch. Doc könnte aud) ahd. chaha 
— Krähe, Dohle) vorliegen. 

Knodhendorf, 1534 im Rammelburger Erbbuche erwähnt, muß 
nördlich der Wipper, zwilchen dieſer und der Wüſtung Preßel, 
unmeit Biejenrode gelegen haben. Der Urſprung des Namens it 
dunkel. 

Meißdorf, ebenfalls 1534 im Rammelb. Erbbuche genannt. Lage 
und Bedeutung dunkel. (Vgl. Meisdorf.) 

Neuendorf, 1534 im Nammelburger Erbbuche genannt. Lage 
unbefannt. Der Name jedesfalls von ahd niwi, nhd. neu — dus 
neue Dorf. 

Dfterdorf, füllt nicht zufammen mit Estrendorp, da 1400 aus— 
drüdlich Osterdorp in banno nemoris (im Waldbanne) von Estren- 
dorp in banno Gatersleve unterjchieden wird. Da 1216 ein Dorf 
Asterendorp mit Stangerode und Steinbrücden zujammen genannt 
wird, welches ſicherlich daS ſpätere Osterdorp ift, jo muß es in 
der Nähe jener Dörfer gefucht werden. Über die Bedeutung des 
Namens vgl. das unter Ejtrendorf Gejagte. 

Probſtdorf, 1534 erwähnt, zwischen Wippra und der Wüſtung 
Brumbach, jüdlid) von der Wüſtung Lichthagen. Das Bejtimm- 
wort Probit (aus dem lateinischen praepositus, mhd. prouest) 
deutet auf die Gründung des Dorfes durch ein Kloſter, welchem 
ein Propſt vorjtand, etwa ein Auguftiner. 

Reinsdors, wüjt bei Biscaborn. 1394 Regensdorf, 1430 Regens- 
torff, 1523 Reginsdorf, 1609 Reinigesdorf. = Dorf de3 
Regino, Neino. 

Rodersdorf, wüſt bei Braunfchiwende. 

393 Redgeresdorf, (vermutlich) = Rodgeresdorf zu fejen), 1523 
Redersdorf, 1534 Rodersdorf. Dorf des Rudiger vder 
Rodger. (= Ruhmesſpeer.) 


Bon Prof, Dr. Größter, 345 


Scneidel3dorf, 1387 Schneckelsdorf, 1486 Sinckelstorff, wüſt 
bei Greifenhagen. (Roſenkranz, Neue Zeitihr. II, ©. 9.) Ein 
altdeutfcher Perjonennamen Snidilo iſt bis jeßt nicht nachgewiefen ; 
vielleicht enthält dev Ortsname urjprünglic; den Perjonennamen 
Sindilo oder Sindila. Der Abdruck der Urf. vd. J. 1486 bei 
Roſenkranz hat die Lesart Fuckersdorf, die aber falſch zu fein 
icheint, da eine Wüſtung mit nur ähnlichem Namen nicht nach: 
gewieſen ist, wogegen die obigen Namen Beziehung zu einander 
haben. 

Steinsdorf, wüjt zwiſchen Wippra und Piscaborn. Urkundlich 
nicht erwähnt. Der Name kann ebenſowohl auf ſteinige Lage 
deuten wie den Perſonennamen Stain, Stein enthalten. 

Stoddorf, 1121 Stocdorph, 1229 Stockdorp, 1230 Stoedorp; 
1523, 1579, 1609 Stockdorf. 

Nach den urfundlichen Erwähnungen muß der Ort in der 
Gegend von Mangfeld gelegen haben, vielleicht an dem von Links 
her in die Wipper von Greifenhagen nach Burgörner zu fließenden 
Stockbache. Vermutlich hat ſowohl Bach wie Dorf feinen Namen 
von dent ahd. stoc, jtof — Baumftunpf, {von stöchan = ſtechen, 
hervorjtehen) empfangen, alfo = Bach bezw. Dorf innerhalb 
einer WValdrodung, in welder Baumftimpfe ftehen 
geblieben find. Enthielte jedoch der Ortsname einen Perſonen— 
namen, jo wiirde an ahd. Stacco, agſ. Staca, nd. Stade, Stod 
zu denfen fein, 

Tippelsdorf, wüſt auf dem nördlichen Ufer des Dippelsbaches 
zwiſchen Ahlsdorf und Annarode. Wenn c3 aud) unficher ift, ob 
das im Hersfelder Zchntverzeichnifje (8. Jahrh.) erwähnte Theot- 
boldesdorf auf unſern Ort zu beziehen üt, jo enthält derfelbe doch 
ohne Zweifel den gleichen Perſonennamen Theotbold, Dietbold, 
zufammengejeßt aus diot, theot — Volk und bald = kühn, ſelbſt— 
vertrauend — Dorf des Theotbold oder Dippold. 

Es iſt nunmehr die verhältnismäßig ſehr große Anzahl von 
Ortsnamen zu betrachten, von denen einige auf Waldkultur, die 
bei weiten meilten aber auf Waldrodung hindeuten. Merk: 
wirdiger Weife findet ſich im ganzen Gebirskreiſe fein einziger 
Ortsname mit dem Grundworte Wald, nur die Grundwörter 
Holz, Straud und vielleicht Loh finden ſich, aber auch jehr 
jelten ; etwas häufiger ind die Bezeichnungen Feld und Hagen 
(oder Hain), desgleichen die Bezeihmug Schwende; weitaus 
am häufigiien aber iſt die im Gebirgskreije alle andern an Zahl 
übertreffende Endung — vod oder — rode. 


Endungen holz, jtrauch, loh, beide. 
Das Wort Holz ift allein vertreten Durch 
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Welfesholz, 1115 als Ort der Schlacht bekannt geworden, die die 
aufſtändiſchen Sachſen gegen den Kaiſer Heinrich V. ſchlugen. 
(Henricus de Herfordia im 14. Jahrh. nennt den Ort Welepes- 
holte, eine Halberitädter Chronik Wulpesholte, eine andre Quelle 
Welpesholde; Nieolaus Marescaleus: silvula Velphia Mannorum 
i. e. Mansteldensium) 1290 lienum eatuli (Welphesholz), 1362 
Welpsholz, 1516 Welbesholtz, Die Sage über die Entitehung 
des Namens (Vgl. Größler, Sagen der Grafſch Mansfeld ꝛc. 
Nr. 100 ©. 87) hat natürlich feinen geschichtlichen Wert. Ob 
jedocy in unferm Namen auf eime beſtimmte Perſon namens 
Hwelpo Bezug genommen it, oder auf eine Vegebenheit mit 
jungen Hunden, wie ſonſt in den zahlreichen Welfenjagen, das 
muß dahin geitellt bleiben. 

Mit dem Grundworte Strauch (mbhd. strüch — niederes 
Baumgewächs mit viel Geäſt unmittelbar über dem Boden, von 
ahd. striuka — jtreichen, jtreifen, nämlich beim Vorübergehen, 
Durchbrechen) finden ſich nur: 

Knochenſtrauch (1387) bei Brämmrode und Willrode, und 

Yüdersjtrauc (1534) nördlich dev Wipper nahe der Wüſtung 
Breßel, zwijchen Biejenrode und Rammelburg. 

Freilich ſteht nicht ſicher feſt, daß dieſe Urtlichkeiten die Wohn: 
ſtätten von Menſchen geweſen. Vielleicht bezeichnet das Grund— 
wort nur Waldbezirke, in denen der Hochwald geſchlagen und 
Strauchwerk an deſſen Stelle aufgeſproßt war. 

Das im Gebirgskreiſe ſonſt gar nicht vorkommende Grundwort 
Loh enthält vielleicht der Name der 1534 im Rammelb. Erbbuch 
erwähnten, ebenfalls zwiichen Bieſenrode und Nammelb. nördlich 
der Wipper gelegenen Wüſtung 

Pretzel, die auch als „die Pretzler Mark“ bezeichnet wird. Erſt 
ältere urkundliche Formen werden einen Deutungsverſuch gejtatten. 
Vereinzelt findet ſich | 

Heide, ein Vorwerk bei Wippra. (ad. hbaida, mhd. haide) — uns 
bebautes, wildbervachjenes Yand, eine Hindeutung auf die Be— 
ichaffenheit der Gegend. 


Endung feld. 

Betrachten wir nun die Zulammenfegungen mit dem Grundworte 
Feld, deren im Seefreije gar feine begegnen, obwohl es dort das— 
jenige, was man gewöhnlich unter Feld zu verſtehen pflegt, nämlich 
„freies, flaches, unbewaldetes Land,“ im Überfluß giebt und 
auc wohl im frühejten Mittelalter jchon gab, wogegen im Gebirgs— 
freife ihre Anzahl nicht gerade klein iſt. Zu beachten ift dabei, daß 
die Trtjchaften, welche diejes Grundwort im Namen haben, zwar 
jämtlih in wenigjtens chemals bewaldeter Umgebung, 


Ron Prof, Dr. Größter, >45 


aber auf den mehr öftlich gelegenen, von der Kultur am früheften 

erreichten Vorhöhen des Harzed liegen. Sieht man nun, daß die 

Ortsnamen diejer Klaſſe mitten unter jolchen Liegen, welche zweifellos 

ſich jelbft für eine Rodung geben, jo erhellt daraus, daß, wenigitens 

am Ditharz, ein Ortöname mit der Endung — feld einen jolchen 

Ort bezeichnen joll, dejfen Flur dem Walde abgewonnen 

worden ijt. a es wird dadurd wahrideinlich, daß ein ver— 

wandtjichaftliher Zuſammenhang zwischen dem Worte Feld (ahd. füld, 
völd, felth) und ahd. fellan, fellen, vellin (=nhd. fällen, zu Falle 
bringen) bejteht, jo daß das Wort urſprünglich nicht ein freies, 
flaches Landftüc, obwohl man ebene Flächen bei Waldrodungen zum 

Zwecke des Aderbaus natürlich bevorzugte, fondern einen zu Falle 

gebrachten Waldbezirf bedeutete. Hierher gehören an noch be= 

ſtehenden Orten: 

Greisfeld. 1184 Crebezinvelt, 1200 Grebizvelt, 1203 Creuezin- 
velt, 1206 Crebezvelt. 1214 Urevezenvelt, 1262 Crevettenveld, 
1320 Krevettenveltt, 1400 ÜUreventenfeld, 1417 Kreuethintelt, 
1484 Krebissenfelde (Krebissfeld), 1554 Kressenfelt. 

Der Ortöname enthält den heute als Familienname nod) jehr 
häufig vortommenden, in ahd. Zeit aber noch nicht nachgewiefenen 
Perjonennamen Krebs (= ahd. chrepazo, krebaz, erebiz, mhd. 
krebeze, krebez, nd. krevet, mnd. krevisse, eine Weiterbildung 
von ahd. erapo, agj. erabba, nd. krabbe) — Feld oder Wald- 
rodung des Krebs. 

Mansfeld. E3 giebt drei Orte diefes Namens: 1. Das Dorf 
Klojter-Mansfeld, vor dem Jahre 1042 bzw. 1170, in welchem 
das dortige Klofter gegründet wurde, einfach Mansfeld genannt. 
2. Schloß Mansfeld, jünger als erſteres, aber jpätejtens im 
11. Zahrh. Schon erbaut und nad) jenem genannt. 3. Stadt oder 
Thal: Mansfeld (vallis Mansfelt), eine vermutlich erſt nach 
Erbauung des Schlojjes am Fuße desjelben gegründete Anjiedelung. 
973 Mannesfelt, 1133 Mandesvelde, 1142 Mannesvelt, 1145 
Manesvelt, 1147 Mansvelt, 1240 Mansuelt, 1269 Mansvelt, 1365 
Manstelt, 1400 vallis Mansfelt. 

Bei dem Überwiegen der Schreibung Mansvelt diirfte dieſer 
Ortsname den Perjonennamen Mäno (Mond), vielleicht aud) 
das ahd. man nbd. Mann, jchwerlich dagegen den Berjonennamen 
Mando (von ahd. mandjan ſich freuen) enthalten. Die befannte 
Stammjage leitet den Namen, freilich in nicht zu billigender Weije, 
von „Mann“ ab und deutet ihn als „des Mannes Feld“ unter 
Bezugnahme auf die ganze Grafichaft, während der Name an jic) 
als Waldrodung des Mano zu deuten jein dürfte, 

Pansfelde. 1276 Pamezvelde, 1311 und 1330 Pansvelde, 1339 
Panzvelde, 1400 Pansfelde. = Feld vder Waldrodung des 
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Pammo oder Tamo. (Ein ahd. Berfonenname von unbekannter 
Bedeutung.) 
An Wüſtungen find zu nennen: 

Hatzferfelde, wüſt jüdöftlid) von Wippra. Im 8. Jahrh. Hatdes- 
feld. = Waldrodung des Hatto oder Hazecho. 

Udenfelde, wüſt wejtlih von Ahlsdorf und ſüdlich vom Dippels- 
bache. 1347 Udenvelde, 1400 Uttenfelde, 1420 Utenfeld, desgl. 
1484; 1580 Uttefeld, 1678 Muthfeld, 1874 Otterfeld u. Ottofeld, 

Der Ortsname enthält zweifellos einen ahd. Perfonennamen — 

Waldrodung des Udo oder der Uda. Die Form Otterfeld üt 

eine ganz moderne Entftellung, die Form Muthfeld durch Herüber— 

ziehung des Artifelaustauts zu dem Namen jelbft aus dem 

Sprachgebrauch „zu dem Udenfelde“ entitanden. Es ijt nicht 

unmwahricheinlich, daß die betreffende Uda diejelbe it, der aud) 

die nahegelegene Wüſtung Udersrode ihren Namen  verdanft. 

Vermutlich die Pfalzgräfin Uda von Sachfen (1045.) 

Endung hagen (hain). 

Etwas zahlreicher, aber auch viel reiher an Wüſtungen, ein 
jicheres Zeichen für ein erheblih jüngeres Alter, it die auf den 
höheren Teilen des Vorharzes ſich ausbreitende Gruppe don Orts: 
namen mit dev Endung — hagen oder — hain, welche im See: 
freife, twie Die vorige, völlig unvertreten iſt. As Grundwort it 
das ahd. hagan, mbd. hagen = Dornbuſch, Verhau anzujehen, 
oder auch dev dat. sing. des ahd. hag — Einzäunung, Ber: 
zäunung, eingebegter Wald, ceingezäunte Ortſchaft 
(von ahd. hagjan, hegjan, nhd. hegen = mit einer Umzäunung 
umgeben, abjperren). Nur eine Ortjchaft diejer Gruppe von freilic) 
jeher altem Urjprunge bat ſich bis auf die Gegenwart erhalten 
Das ift: 

Greifenhagen. 1184 Grifinhagen, 1188 Grifenhagen, 1387 
Greffenhagen und Gryffienhagen = Hagen des Grifo. Aud 
hier wird, wie bei den nicht fern gelegenen Gräfenjtuhl (= Grifen- 
stuol) an die Gründung des Ortes durch den farolingischen 
Prinzen Grifo während des Aufenthalts desſelben im Nord: 
ſchwabengau (747— 748) zu denlen fein. 

Witt ind geworden: 

Bettlershagen, ſüdlich dom Georgenberge bei Wippra umd 
nordöftlich don dem Vorwerk Heide. 1534 Petlershain, 1580 
Betlershagen, 1750 Betlershagen, jebt Bettlershain. 

Die verhältnismäßig jungen urkfundlichen Formen lajjen-& 
zweifelhaft ericheinen, ob als Bejtimmmwort das ahd petalari, 


8 





nord. betlari (von ahd. hetalön, nord. betla, nhd. betteln) dient. | 


Da jedoch ein Bettler, man müßte denn den Namen als Spiß- 
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namen fafjen, kaum al3 Gründer einer Anfiedlung gedacht werden 
fann, fo empfichlt jich die Annahme, daß das r exit jpäter ein- 
geichoben ift, was ja häufig vorkommt, und der Perfonenname 
Badilo oder Batilo, vielleicht auch Badelin vorliegt = Hagen 
des Betilo. 

Horlehagen, wüſt nordöjtlih von Horla. 1400 Horlehagen in 
banno Coldenborn, 1430 Herlohain = Hagen an der Horla 
oder in der Marf Horla. 

Lichtenhagen, wüſt, öftlich von Wippra. Sm 8. Jahrh. Liocho- 
dago (= Liochothago). 1364 Lichthayn, 1400 Tauchtenhagen 
in banno Goldenborn, 1534 Lichtenhan, 1580 zum Lichtenhagen, 
1609 Liehtenheim, jetzt Lichthagen. 

Das Beſtimmwort ift entweder das ahd. Subjt. liohot, 
Jiochot, lioht, nhd. Licht, oder das ahd. Adj. liohot, liochit, hd. 
liht = gelihteter Hagen. 

Nachtershagen, wüſt, zwijchen dem Gernſchwende und Wolfe: 
röder Holz, wejtlich von Königerode. 1534 Nachtershagen. 

Da als Beſtimmwort offenbar derjelbe Perſonenname dient, 
welchen Nachterjtedt bei Quedlinburg (urf. Nachtorstede) enthält, 
jo wird als ältere Form Nachtorshagen anzujeßen jein. Die 
Bedeutung des Perſonennamens iſt freilich Dinkel. 

Neſunhagen, wilft, zwiſchen Lichthagen und Brumbach bei Wippra 
1580 newe Hagen, Newenhegen, das Newengehege, Nawennhege 
(Sangerhäuf. Grenzb.) 

Der Name bedarf keiner Erflärung. 

Nußhagen bei Notha, vielleicht gar feine ehemalige Wohnftätte. 
Es iſt zwar ein Perfonenname Nozo urkundlich bezeugt, doc 
dient hier aller Wahrjcheinlichkeit nac) das ahd. hnuz, nuz, nhd. 
Nuß als Beftimmwort — Hagen, mit Nußbäumen oder 
Nußgeſträuch bejtanden. 

Printzhain, 1534 im Rammelburger Erbbuche erwähnt als Zus 
behör von Rammelburg. Genauere Lage unbelannt. In Er: 
mangelung urfundlicher Formen läßt ſich vermuten, daß als Ur: 
heber ein Mann namens Brinno (Brinneshagen) oder Briwin 
(Briwineshagen) vielleicht auch Bruni oder Bruno bezeichnet 
werden joll. 

Rehhagen, Fidlich der alten Wipper und weſtlich vom großen 
Saubach, im Bodenſchwender Forite, Ein Berfonenname scheint 
in diefem Ortsnamen nicht zu ſtecken, da es einen entjprechenden 
nicht giebt, jondern das ahd. röh, nhd. Neb, in welchem Falle 
ein Waldgehege mit Nehftand gemeint wäre. Doch it auch 
gar nicht unmöglich, dah das Beſtimmwort das ahd. hr&o, rt — 
Leichnam, Grab (vergl. griech. xp&xs Fleiih) enthielte, dann 
würde der Name ein zur Beftattung von Toten dienendes 
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Gehege bedeuten. Ob lebtere Erklärung das Rechte trifft, kann 
erit durch Nachgrabungen und Funde feitgeitellt werden. 

Nihtershain, 1534 im Nammelburger Erbbuche erwähnt, muß 
nach einer darin gegebenen Grenzbejchreibung zwijchen Danferode 
und Königerode am Fuße des Wipperbergs an der ſchmalen 
Wipper gelegen haben. Es läßt ſich als Beſtimmwort ein Per— 
jonenname Rihther annehmen, der Bedeutung nad) = ahd. rihtari, 
rihtäri, mhd. rihtaere, nhd. Nichter, Leiter des Gerichts, Voll: 
ſtrecker des Urteils, Herricher. 

Schindershagen, wüſt, bei Malbed. 1534. 

Wegen der abjtoßenden Bedeutung dürfte wohl kaum das ahd. 
seintari, nd. Schinder (>= Hautabzieher) zu grunde Liegen, 
jondern Entjtellung aus Sinderateshagen (= HBagen des 
Sindarat, Sindrat) anzunehmen jein. 

Tautenhain, 1534 im Nammelburger Erbbuche erwähnt. Pie 
Lage it nicht genauer befannt. = Hagen des Tuto. 

Vitzenhagen, 1331 Viscenhagen, 1534 Vitzenhagen. Nach dem 
NRanmelburger Erbbuche zwiſchen dem Gernjchwende, der Eine 
und dem Stönigeroder Felde, aljo vermutlich nordweitlich von 
Ktönigerode gelegen. = Hagen des Fizo, Vizo. «Bergl. den 
Namen VBigenburg.) 

Biegenhain, lag nad) dem Sangerhäufer Grenzbuche am Helms 
berge, an einem zur Horla fließenden Bache unweit der Teufels— 
grube und des Knackelsberges, nördlid) von Morungen. 

1347 Wigenhain, 1394 Wygenhein, 1340 Wygenhayn, 1580 
Wiegenhagen — Hagen des Vigo. 

Wolfshagen, lag nach Roſenkranz (Neue Zeitichr. II,9) bei Wal: 
bei. Die Berlegung des Ortes auf der Krumhaarſchen Karte in 
die Nähe von Bräunrode dürfte daher auf Irrtum beruhen. 

1387 Wulfeshagen, 1486 Wulweshagen = Hagen de3 
Bulf oder Wulfo 


Endung jhwende. 


Eine durchichnittlich gewiß recht alte Gruppe von Rodungen 
inmitten ehemaligen Urwaldes dirften die Ortsnamen mit der Endung 
ſchwende jein, deren Zahl nicht ganz gering iſt. Dieſes Grundwort 
it das ahd suant m. oder swanti, swenti, swendi, mhd. swende f., 
(von swantjan, swenten, swenden — ſchwinden machen, fortjichaffen, 
ansroden) und bedeutet zunächit Vertilgung, eim Verſchwinden— 
machen des Waldes durch Ausroden oder noch häufiger 
durd Brand, dann aber auch ein durch ein derartiges Ber: 
fahren zu Weide oder Aderland gemachtes Stüd Wald. 
In diefem Sinne jteht es in unjern Ortsnamen, von denen folgende 
noch bejtehenden Orten angehören : 
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Braunſchwende zwilchen Wippra und Slönigerode. Urkundliche 
Formen fehlen, Docd bedeutet der Name unzweifelhaft = 
Schwendung (Nodung) des Bruno. 

Hihkenſchwende in der Südweſtecke des Kreifes, jüdweftlich von 
Danferode, jeßt nur ein Worwerf. 1523 Hilekenswende, 1534 
das Hilkengeschwende. Als Beſtimmwort dient entweder Das 
ahd. heilag, heilae, heilig, mnd hillig — heilig; dann ergiebt ſich 
Die Bedeutung — novale sanetorum, Schwendung der 
Heiligen, d. h. vermutlich der Mönche irgend eines Kloſters, 
oder Der von dent eben genannten heilac in der Bedeutung 
„geſund“ abgeleitete Perſonemame Helicho, Heliko m. oder 
Heilika f. = Schwendung des Heilifo oder der Heilifa. 
Bei lebterem Namen läge es nahe, an Eilifa, die Gemahlin des 
Grafen Otto dv. Ballenftedt und Tochter des Herzogs Magnus 
von Sachen (erjte Hälfte des 12. Jahrhunderts) zu denfen. 

Molmerihwende bei Abberode und Gteinbriüden. 1330 Mal- 
merswende, 1400 Malmeswende. 

Diefer Name enthält denſelben Perſonennamen, wie Die 
Wüſtung Melmsdorf (Melmerisdorf, Malmesdorf) im Seefreije bei 
Steuden, nämlic) Mathalmari oder Mahalmari, mut dem Grund: 
wort mari — berühmt und dem Beſtimmwort ahd. mathal — 
Nede, Wolfsverfammlung oder ahd. mahal = Bolfsverjammlung. 
Beide Zuſammenſetzungen ergeben alfo im wejentlichen diejelbe 
Bedeutung — der Redeberühmte, der in der Volksverſammlung 
Ausgezeichnete = Schwendung des Mahalmari. 

An Wüſtungen finden ſich: 

Atzelnſchwende, wüſt bei Danferode am Herloß- und Herings- 
berge. 993 Acelanisuenni, 1523 Atz-nwende, 1534 Atzen- 
schwende, Asseschwende, Atzelschwende, 

Der Name enthält den Berjonennamen Acilo, Azzilo m. 
oder Azila, Azalana f., abgeleitet von Azzo (welchem wiederum 
wohl ahd. athal, adal, nd. edel) zu qrumde Liegt. 

Bodenschwende, nördlich von Horla. 1376 Badenswende, 1523 
Badenschwende, 1579 Bodenschwend = Schwendung des Bado 
oder Bodo (Bedeutung: Gebieter, Herr). 

Zu beachten it, daß Dderjelbe Perſonenname auch in der 
Wüſtung Baderode im Burgbezirt Arnſtein wiedertehrt. 

Ebernjchwende it vermutlich in der Gegend der Eclfequelle 
(Foritort Schweinshöfen) bei Harzgerode oder Gintersberge zu 
juchen, lag aber vielleicht noch im ©ebirgsfreife. 1179 Everen- 
svende, 1205 Everswende, 1467 Obverswende (?) = Schwendung 
des Ebur oder Eber (auch Ebaro, Ebero u. a.m.) Diejer Name 
gejellt jih zu den übrigen Tiernamen, Die ganz gern als Ber: 
jonennamen verwendet werden, z. B. Wolf, Bär, Rabe u. a. 
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In der nordiichen Poeſie wird das entiprechende iöfurr jogar in 
der Bedeutung von Fürjt oder Herr gebraudt. Man gedenft 
hierbei des Yangobardenführers Ibor. 

Gerenſchwende, wüſt nordweitlich von Klönigerode. 1523 Geren- 
swende = Schwendung des Gero. Hier darf man vielleicht 
an den befannten Marfgraf Gero als Gründer denfen, der im 
Jahre 965 ftarb. Das würde natürlich ein hohes Alter des 
Ortes vorausjeßen, was aber an ich nicht ummwahrjcheintich iſt, 
da der Name Acelanisuenni (993) Dezeugt, dal; Ortänamen mit 
der Endung -ſchwende bereits dem 10. Jahrhundert an— 
gehören. 

Endung vode, 

Die zahlreichite, aber auch verhältnismäßig jüngſte Gruppe von 
Ortsnamen, unter Denen Jich freilich auch einzelne vecht alte finden, 
und welche ſich durch eine große Zahl von Wühtungen auszeichnet, 
ijt Die, welcher die Endung -rode zu eigen iſt. Diejelbe erſcheint 
in älterer Zeit gewöhnlich in der Form ahd. röt, nd. rod, alſo als 
Nominativ, Später als dat. sing. in der Form rode — zu der 
Rodung, wogegen die Schreibung «roda, wie ich ſchon früher 
einmal bemerkt habe, aller Berechtigung entbehrt und nur der 
Gleichmacherei Unfundiger. ihre Entitehung verdankt. Die große 
‚Zahl diefer Ortsnamen ſpricht allein jchon für die jtarfe ehemalige 
und zum teil noch jebt vorhandene Bervaldung des Gebirgskreifes. 
An noch bejtehenden Orten ſind zu nennen: 

Ybberode, 937 Hebenroth (?), 964 Abenrod, 1400 Abberode 
= Nodung des Abi, Abo vder Abbo (wohl zu got. aba 
Man.) 

WAlterode, 1216 Aldenrode, 1394 Aldenrode, 1404 Alderode, 
1585 Oldenrode. 

Der Name kann Rodung des Aldo bedeuten, aber aud) 
„zu dem alten Node“ Falls letztere Bedeutung die richtige 
iſt, jo ijt damit für Alterode das verhältnismäßig höchſte Alter 
unter den es umgebenden Rodungen angezeigt. 

Annarode, 1400 Anenrode, 1420 Anrode. 

ac) der DOrtsjage hat das Dorf jeinen Namen von einer 
Gräfin Anna (Vergl. Größler, Sagen der Grafſch. Mansfeld ©. 23.), 
nach anderer Annahme von der heiligen Anna, der die Kirche 
des Dorfes geweiht jein joll. Letzteres wäre freilich nur denkbar, 
wenn die Kirche eher beitanden hätte als das Dorf. Nun aber 
it es nicht wahricheinlich, daß eine der h. Anna geweihte Kirche 
ihon vor dem Jahre 1400 in hieſiger Gegend vorhanden ge: 
wejen ift, da die Verehrung diejer Heiligen hier erjt etwa 

100 Fahre ipäter auffam. Die früheften S. Annenfirchen er: 

icheinen in biefiger Gegend erjt gegen Anfang des 16. Jahrh. 
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Folglich ift es auch unmwahricheinlich, dal die Kirche des Dorfes 
wirklich) der h. Anna geweiht war, da fie eben jchon vor dem 
Sabre 1400 da war, und folglich mu man in dem Ortsnamen 
wohl den Namen einer anderen Berjon eingejchloffen finden, 
nut der Bedeutung „zu der Nodung des Anno oder der 
Ana.” 

BDaumerode fol erjt im Jahre 1830 gegründet fein. Jedenfalls 
ift e3 in der Topograph. Beichreibung des Herzogtums Magde— 
burg und der Grafichaft Mansfeld vom Jahre 1785 noch nicht 
mit aufgeführt, muß alfo jpäter entjtanden fein. Dazu fommt, 
daß auch fein älterer Perſonenname fich für die Erklärung dar- 
bietet; es wird der Name alſo einfad) bejaaen jollen, daß Bäume 
gerodet werden mußten, um die Dorfanlage zu machen, freilic) 
bei Rodungen eine jelbjtverjtändliche Sache. Nach einer Orts— 
überlieferung hieß der Gründer Baum. 

Bielenrode, 1144 Biseroth, 1168, 1185, 1188 Bisenrode, 1195 
Bisenrodhe, 1203 Bissenrode, 1228 Bisenrode, 1256, 1307, 1400 
Besenrode. . 

Offenbar = Nodung des Bifino. Uber die Bedeutung 
dieſes Namens vergl. das früher ven mir zu Böfenburg und 
Beejenjtedt bemerfte. Ob auch bei unferm Orte, wie bei den er: 
wähnten beiden, an den Thitringer König Bisino (5. Kahrh.) als 
den Gründer zu denfen iſt, bleibe dahin geſtellt; ganz undenf- 
bar wäre e3 nicht. 

Blumerode bei Möllendorf. 1239 Blumenrode, 1420 Blumenrode, 
1468 Plumerode, 

Der Ortsname enthält vielleicht den weiblichen Berjonennamen 
Pluoma (von ahd. blöma Blume, Blüte) = Rodung der 
Bluoma. 

Bräunrode, 1060 Bruniroht, 1289 Brunesrode, 1387 Brunrode, 
jeßt im Volksmunde Brienrode = Rudung des Bruni oder 
Bruno. 

Danferode, Bisher hat man als die ältejte urfundliche Er- 
wähnung diejes Dorfes die Form Thenseiararod (ein Zubehör 
von Walbeck) angejehen; jedoch dieſer Name hat nur eine ganz 
äußerliche Ahnlichkeit mit dem Namen Danferode und eignet, wie 
unten gezeigt werden wird, der Wüſtung Dinberode in dev Frei— 
herrfchaft Arnſtein. Die älteiten mir befannt gewordenen ur: 
fundlichen Erwähnungen unjeres Ortes lauten: 

1327 Dankerode, 1400 Tamkerode, 1510 Danckerode, 1525 
Dankeroda. 

Alle diefe nicht wejentlic) von einander abweichenden Formen 
enthalten offenbar den Perſonennamen Tanueho oder einfacher 
Danco, Dancho (Ktojeform etwa von Dancrat, Dankwart, Dank- 


2 Ortönamen des Mansfelder Gebirgstreifes. 


mar u. ähnlichen). Alſo = zur Nodung des Danco“ Zu 
beachten it, daß in dem Ortsnamen Dammersfelde (urk Thank- 
maresfeld) ebenfalls ein Dankmar im unſerer Gegend al3 Orts— 
gründer ericheint. Doch könnte wohl aud) an den Gründer von 
Tankwarderode bei Braunjchiveig gedacht werden. 


Friedrichsrode, der erit gegen Anfang des 18 Jahrhunderts auf- 


gefommene Name einer zu einem Wohngute umgebauten Schäferei 
in Hilmerode, herrührend von dem Pandinhaber des letzteren 
Ortes, Friedrich von Knigge, der aber für fein Unterfangen, 
daß er den Ort ohne lamdesherrliche Erlaubnis benannt, bezw. 
den Namen desjelben verändert, 200 Thaler Strafe zahlen mußte. 
Gleichwohl jeßte Jich der Name Friedrichsrode im Laufe der Zeit 
jo jet, dal er jeßt den urjprünglichen Namen Hilmerode jo gut 
wie völlig verdrängt hat. 


Harferode: 973 Kerlingorod, was aber, wenn es ſich überhaupt 


auf unſern Ort bezieht, den Formen der fpäteren Zeit gegenüber 
wohl Herlingorod zu leſen iſt; 993 Herlicarode, 1387 Harligkerode, 
1400 Herkelrode, 1486 Herkirode, 1534 Herlingkerode, 1583 
Härckerode = Rodung des Hariling oder Heriling. 
Diejer Perſonenname kann vecht wohl einen Angehörigen Der 
deutjchen Völkerſchaft der Heruler, welche in der deutſchen Volks— 
jage, 3. B. in Brandenburg als Harlunge, agſ. als Herelinge er— 
jcheint, und demnach unſern Ort als Gründung eines Herulers 
bezeichnen. 


Hartiwigerode, cin Dorfteil von Bräunrode, und zwar Das 


Oberdorf mit der beiden Dörfern gemeinjchaftlichen Kirche, alfo 
vermutlich der ältere und, wenigitens friiher, bedeutendere Ort. 
1060 Hartuuigeroht (die Leſung Hartunigeroht enthält einen 
groben Xejefehler), 1387 Herdiwigirode, 1400 Hertwigerode, 
1486 Hartiwigerode = Rodung des Harduwidh oder 
Hartwig (des Kampfkühnen). 


Hermerode, 1060 Harmerenroht?, 1297 Hermerode, 1301 Her- 


menrode, 1309 Hermanrode, 1315 Hermenrode. 

Die erjte urkundliche Namensform weicht derart ab, daß man 
zweifeln darf, ob ſie unſerem Orte zufommt, oder ob jie richtig 
gelefen ift. Die folgenden dürften den Perſonennamen Hermino 
— Irmino, vielleicht auch) Herimann — Hermann enthalten — 
Rodung des Hermine. 


Hilmerode, 1051 — 1063 Hillerode? (v. Mülv. R. A. Magd. 


I. Nr. 712), 1060 Hillimeroht, 1216 Hildemarrode, 1262 Hyl- 
merode, 1262 Hilmerrode, 1292 Hilmerode, 1400 desgl. 

Dies iſt der Name desjelben Dorfes, welches jet mit ver: 
ündertem Namen Friedrichsrode heißt. (Siche dajelbjt.) — Ro— 
dung des Hildimar, Hildmar, Hilmar (des Nampfberühmten). 
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Königerode. 962 Cuningarod, 1400 Konningerode, desgl. 1583. 
— Nodung der(des) Nachkommen des Ehuono oder Kuno. 
Doch ift ebenfowohl möglich, daß als Beſtimmwort das ahd. 
eming, kunig nhd. König dient und der Ort demnach bezeichnet 
werden foll als Rodung des Wönigs. In dieſem Falle würde 
es nahe liegen, an Heinrich I. oder Otto I zu denfen. 

Bopperode 1523 — — Rodung des Poppo. 
Wahrſcheinlich verdankt der Ort dem Edelherrn Poppo von m 
welcher 1045 ftarb, feine Entjtehung. 

Ritterode 944 Rodigeresrod, 992 Rothirarod, 1060 — 
jetzt meiſt Riddigerode, aber auch nach dem ehemaligen Schilde 
des daſigen Gaſthofs „das rote Röckchen“ genannt. Die volks— 
mäßige Ausſprache Riddigerode ſcheint auf den Namen Ricdag 
hinzudeuten, iſt aber auch mit der älteſten urkundlichen Form wohl 
vereinbar, welche Rodung des Rudiger bedeutet. Die ſpäteren 
urkundlichen Formen ſcheinen verderbt zu ſein. 

Ritzgerode, auch Ritzkerode. 1046 Rihdagesrot, 1400 Ritzenrode. 

Der Ort iſt jedenfalls nach dem ehemaligen Gaugrafen des 
ſüdlichen Schwabengaues, dem Markgrafen Riedag benannt, 
welcher 985 ſtarb und auch der Rückſcheburg bei Gorenzen ſeinen 
Namen verliehen hat. = Rodung des Riedag. 

Rödichen, 1387 und 1486 das Rodichen, 1534 das Rödichen 
— die fleine Rodung. 

Siebigerode. 1040 Sibichenrode, 1107 Sibichinroth (v. Mülv. 
RAU Magd. I. Nr. 879), 1229 Feveckenrode, 1273 Sibekerode, 
1582 Sebekerode = Rodung des Sibicho (ahd ) oder Seveko 
(nd.), abgeleitet vom abd. sibbi verwandt, sibba Sippe, Verwandt: 
Ichaft. 

Stangerode. 1216 Stangerod. 

Es darf ein Perfonenname Stango (— Speer) angejegt werden, 
da Sich Zufammenjeßungen wie Stangolf, Stangart finden. — 
Nodung des Stange. 

Ulzigerode. 1019 Ocheisesroth (andre Lesart Ochtiresroth) in 
pago Suevon. Fraglich, ob hierher zu ziehen. 1387 Olzingerode 
(Oeltzingerode), 1420 Ölzingerode, 1486 Ölzenrode, 1501 
Ultzschingerode. 

Einen zu grunde liegenden Perſonennamen nachzuweiſen ijt bei 
dem Mangel älterer geficherter urfimdlicher Formen jehr Schwierig. 
Man fann nur auf den Perjonennamen Alzo (Nebenform von 
Aldo) oder ein ihn gleichzufeßendes Olzo raten und darnach er= 
Hären: Nodung der Nachkommen des Olzo. 

VBatterode, 973 Faderesrod, 1033 Vaddaroht, 1022 Vadderoth, 
1023 Vaddaroht, 1051 Vadderoth, 1102 Wadderoth (v. Miülv, 
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Reg. Arch. Magd. I. Nr. 576, 646, 647, 845.) 1298 Vadderode, 
1337 Vaderode, 1400 Vadderode, 1415 Vatterode. 

Ter Ortsname enthält den Perfonenmamen Fader von Stamme 
Fad, got. faths. Mann = Nodung des Fader. Das Grund— 
wort dürfte das ahd. heri, hör (— nd. hehr, erhaben) fein. 

Wernrode, mit Greifenhagen vereint. 1032 und 1041 Wyrintha- 
garod und Wirinthagerode, 1262 Werenrode,- 1387 Wernrode, 
1486 Wernerode. 

Es liegt, wie die älteften Formen befunden, der jeltene Per— 
jonenname Warintag, Wirinthag zugrunde, der als Beſtimmwort 
anjcheinend den Volfsnamen Warini, als Grundwort dag, thag, 
welches Helle, Glanz, Schönheit bedeutet. = Nodung des 
Wirintag. 

Wiejenrode 1227 Wicesederode, 1287 Widizerode, 1292 und 
1295 Widzerode, 1339 Wizerode, 1367 Wydzerode, 1400 
Vieserode. 

Nach Ausweis derälteren Formen =Rodung des Witiza. 
(Bekannt in der Gejchichte it der Name des Wejtgotenkünigs 
dDiejes Namens.) An eine Zuſammenſetzung mit Wieſe iſt demnach 
nicht zu denen, was auch ſchon der Begriff diejes Wortes ver- 
bietet. 

Willerode. 1387 Wilrode, 1486 Wilrode, 1583 Wilroden. — 
Nodung des Willo oder der Willa. 

Wimmelrode. 992 Uuihemannarod. 

Nach Biering Hat der Ort davon feinen Namen, dab in 
katholischer ‚Jeit Wallfahrer den Ort eings Steine wegen in folder 
Menge bejucht, daß es dort häufig von Pilgern gewimmelt habe. 
Dieje alberne Erklärung wird aufs deutlichjte durch die urkund— 
lie Namensform twiederlegt, welche entweder einen gewiſſen 
Wichmann (in der Bedeutung Kämpfer) als Grinder nennt oder 
al3 Grundwort ein ahd. wihemann (— geweihter Mann, Prieſter) 
enthält. Im erjteren Falle bedeutet der Name: Nodung des 
Wihmann; im zweiten, was hier wahrjcheinlicher ift, = novale 
sacerdotum, Rodung dergeweihten Männer oder Brieiter. 
Dann wiirde die Entitehung des Ortes in Die Zeit zurückreichen, 
in welcher eben erſt das Chriftentum bier gepflanzt war. 

Biegelrode. 1311 villa Rodh prope Helbere, ubi lateres deco- 
quuntur, 1480 Uzigelrode, 1573 Ziegelroda. 

Die erite urkundliche Erwähnung zeigt ganz zweifellos aı, 
daß der Name eine Rodung bedeutet, auf welcher Ziegel gebrannt 
wurden, und welche vielleicht nur einer Ziegelei halber angelegt 
worden. 

Hierzu fommt nun noch eine große Zahl eingegangener Orte: 
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Allrode, auch Ellerode, wit zwijchen Abberode und Ritgerode. 
(Wit 189.) 1534 Alrode, Ellrode. Das NRammelburger Erb- 
buch bejtimmt die Lage bei der Lüdicenhöhe, dent Ziegenberge 
und Wendelberg. =Rodung des Alo oder Allo (Nebenform 
Ello). 

Ankerode. 1534 im Rammelburger Erbbuch erwähnt. Lage un: 
befannt. Ein Zujammenfallen mit Danferode ift nicht wahrscheinlich ; 
eher wäre ein jolches mit Henderode denkbar, um jo mehr, da 
beide Namen auf ein ältere® Annico (Fortbildung von Anno dder 
Hanno) zurüdgehen. = Nodung des Annico. 

Aſchenrode, wüſt zwiſchen Walbek und Willerode (Wüſt. 183) 
1554 im Rammelb. Erbbd. = Rodung de3 Aſico oder Efico. 

Bapderode wüſt bei Walbef. 1177 Boderoth? 1335 Buderode? 
1387 und 1486 Baderode =Nodung des Bado. (Vgl. Baden- 
oder Bodenjchiwende.) 

Bauerode, wüſt wejtlich von Bansfelde nad) Schielo zu. (Roſen— 
franz II, ©. 23.) Auch das Bauerod genannt. Vermutlich — 
Rodung des Babo oder Bavo. (Bedeutung unficher.) 

Buberode, wit zwijchen Bölsfeld und Möllendorf. Auf der 
Schenfichen Karte Bobenrode, jet Forſtort Bubro nördlich von 
den Forjtorten Schern und Auguftleite. 

1394 Bubenrode, 1580 an Trudenbadje und Bubenroda 
(Sangerh. Grenzb. fol. 4) Nodung des Buobo oder Bobo 
(nhd. Bube) oder des Budo, Buwo (von ahd. büan, nhd. bauen, 
wohnen.) 

Dintzerode, wüſt im Burgbezirt Arnjtein. Die Lage it erit 
noch näher zu beitimmen. 992 Thensciararod, 1387 Dintzerode, 
Dentzkerode, 1486 dat Dentzerode, 

Welcher Berjonenname diefem Ortönamen zu Grunde liegt, iſt 
ſchwer zu bejtimmen. Vielleicht dient als Grundwort die Wurzel 
scar (davon scara, nhd. Schaar) bezw. das davon abgeleitete 
ahd. scarjo, seuro nhd. Scherge, Hauptmann, Gerichtsbote (dazu 
scarjan, scerjan ordnen, zuteilen, bejtimmen.) Doch fünnte das 
Subjt. auch von seiarjan == jchnell ordnen abgeleitet jein. Und 
als Bejtimmwort ahd. think, thing = Rechtsſache, Gerichtöver- 
ſammlung. Allerdings ijt ein Perjonenname Thingschar big jeßt 
nicht nachgewiejen, der übrigens die Bedeutung: Dingicherge d. h. 
Ordner der Gerichtsverjammlung haben würde. 

Du deroth, wüſt weitlich ummweit Pansfelde (Rofenfranz II, ©. 23.) 
Urkundlihe Erwähnungen fehlen. = Rodung des Duodo, 
Dudo. | 

Fledenrode, wüſt füdweitlih von Wippra in der Nähe des 
Haſelbachs, 1534 im Nammtelburger Erbbuche erwähnt. Ber: 
mutlich⸗— Rodung des Flacko. Diejer Perſonenname it zwar 
Beitichr. des Harzvereins. XIX. 283 
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ſchwach bezeugt (vgl. Förjtemann I, 407), doc) evicheint die Wurzel 
and) als Beltimmmwort in dem Namen des rugifchen Königs 
Flaeeideus, 

Sräfenrode, wüjt bei Rotha (Roſenkranz II, ©. 45). Offenbar 
— Rodung des Grafen (ahd. gräfio, grävo, nd. gröfe, gröve) 
d. h. urſprünglich des Schreibera oder Gerichtsvorſitzers. 

Henderode, wüſt zwijchen Lengefeld und Morungen in der Nähe 
des Kunftteiches, 1737 Hannickerode — Rodung des Annico 
oder Hannicho (Kofeforn des Namen? Anno oder Hanno). 
Vol. übrigens Anferode. 

Hohenrode, auch Hunrode, wit nördlich der Wipper zwiſchen 
Biejenrode und Rammelhurg, 1534 im Nammelburger Erbbud) 
erwähnt. Da der Ort aud) das hohe Rod genannt wird, jo 
icheint ein Perſonenname nicht zu Grunde zu liegen, zumal wirklich 
die Lage eine Hohe it. Doc könnte die Bezeichnung das hobe 
Rod aud) einer weiter aufwärts an der Wipper gelegenen Ort- 
fichfeit zufommen, während Hunrode (wohl mit dem ebenfalls im 
Nammeld. Erbbuche genannten Kunrode zujammenfallend) ficher 
eine in der Nähe der Claus an der hohen Straße nahe der 
Wüftung Pretzel gelegene Ortlichkeit it. = Rodung des Huni 
oder Huno. ‚zu beachten ift, daß in altfränfifchen Formen CH 
für H eintritt, wodurd) Chunrode — Hunrode würde. 

Iskerode, wüſt bei Königerode, ſüdlich des Dorfes. 992 Isacanrod, 
1523 Isenrode, Isskerode, 1534 Iskerode — Rodung des 

Iſako oder <fifo (abgeleitet von dem p. n. Iso). 

JIwerode, wit im Burgbezirt Arnjtein von noch zu beſtimmender 
Lage. 

1387 Iwerode (Yberode), 1486 Iwenrode = Rodung des 
bo oder Ivo. Die Bedeutung des Namens ift dunkel. 

Stanferode, wüjt bei Bräumrode. (Roſenkranz II, ©. 9.) 

1331 Kankerode, 1387 Kankerode, 1486 Kenkerode und 
Kenkenrode = Wiüjtung des Kanko oder Gango (von 
gangan — gehen.) 

Knechterode, wüjt nördlich von der alten Wipper und dem Reh— 
hagen. 

992 Kreftesrod (andere Lesart Krestesrod), 1534 Knechterode. 
Wenn die Lesart Kreftesrod die bejte iſt, jo ilt der Ortsname 
zu deuten =Rodung des Crafto. 

Mühlrode, wüſt ſüdöſtlich unmeit von Groß-Wiederjtedt, aud) 
Milrode. 

1439 Mühlrode = Rodung des Milo. An eine Zu- 
jammenjegung mit Mühle iſt nicht zu denfen. 

Ritzkerode, wüſt bei Mansjeld. Vgl. zum Namen Ribgerode. 
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Schalferode, dicht unter dem Schloffe Arnftein nach Norden zu, 
in der Nähe der Schalfenburg = Rod ung der Schalfe oder 
Knechte. 1387 dat Stedeken to Schalkerode, 1486 das Stetchin 
zu Snackenrode. Hiernach ſcheint der Name geſchwankt zu haben. 

Schnaferode oder Schnederode, wüſt bei Greifenhagen 
(Rofenfranz II, ©. 9.) 1387 das Stetehin zu Snackenrode. Der 
Name bezeichnet vermutlich eine Rodung, auf welcher ſich 
(in Wafler und Siümpfen) Schnafen, d.h. Ringelnattern 
(mnd. snäke, engl. snake) aufhielten. Schnafe von ahd. 
snahhan friechen, jchleichen. 

Schrappenrode, wüjt bei Steinbrüden, 1534 im NRammelb. 
Erbbuche erwähnt. = Rodung des Schrappo. Ein fo lauten= 
der. altdeutjcher Perjonenname iſt zwar bis jeßt nod nicht nad)- 
gewiejen, muß aber, da der Familienname Schrappe vorfommt, 
angejeßt werden (don der Wurzel german, skrap, vorgerm. skrab, 
davon ahd. scrövon, nhd. Ichrapen — einjchneiden, fragen, ſcharren). 

Selrode, wüſt im Burgbezirk Arnftein, von bisher unbefannter 
Lage. — Rodung des Sello. (Fortbildung des Namens Salo?) 
Oder enthält das Wort den p. n. Saigil? 

Eidenrode, wüſt nördlich von Gorenzen nad) Piscaborn zu. 

1523 Sigkenrode, 1609 Sieckenrode. =Rod ung des Sicco, 
(Kojeform des Namens Siegfried u. a.) Im altmanzfeldijchen 
Grafengeichlechte, doch aud) in dem Gejchlechte dieſes Namens 
von Querfurter Stamm war der Name Siegfried in Brauch). 

Stegelrode, 1534 als Wühtung im Nammelburger Erbbuch er: 
wähnt. Als Beſtimmwort dient vielleicht ahd. steigal, nhd. teil 
etwa zur Bezeichnung der Lage. Ein Perjonenname don ähn- 
lichem lange, wenn man von Stahal, Stahl abfieht, it nicht nad): 
weisbar. 

Teichenrode, wüſt unterhalb Zeinungen unweit der Leine, vielleicht 
noch innerhalb des Gebirgskreifes. Andre Schreibungen: Teifen: 
rode, Deifenrode, Deuferode. 

1520 Deukerode, 1580 Teckenrode =Rodung des Thicho. 
(von ahd. dihan ftarf jein, alſo — des Starfen.) 

Udersrode, wüſt nordweftlich von Annarode b. Eisleben. 

1262 Otisrode, 1400 Odesrode in banno Isleve, 1420 Udes- 
rode, 1578 und 1609 Udesrode und Udersrode.. =Nodung des 
O do oder der Uda. (Siehe Üdenfelde.) 

Brejerode, 1400 Vreserode in banno nemoris, Lage unbekannt. 
— NRodung des Friso, Freso. Vreso.. (Stammmname der 
riefen.) 

Wenderode, wüſt zwiſchen Gorenzen und der Wüſtung Lichthagen. 

1523 Wenneckenrode, 1534 Bonkerode, 1609 Weingkenrode, 
jpäter (1819) Wennigrode und Wernigerode — Rodung des 

23* 
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Winicho (von ahd. wini Fremd, Genoſſe). Wäre die Form von 
1534 die bejjere, jo würde der Name des Gründerd Bonifo lauten. 

Wiegerode, wüſt zwiſchen Uzigerodeund Pansfelde. (Wüſt. Nr. 180) 
1534 Wegenrode — Rodung des Wigo. 

Wispelvode, wüſt zwiſchen Leimbach und Greifenhagen (Wült. 
Nr. 178). Jedesfalls das 1400 erwähnte Bischoperode in banno 
nemoris und darum zu erklären = Rodung des Biſchofs. 
An welches Hochſtift zu denken iſt, das läßt ſich vielleicht aus 
ehemaligen Zinsverhältniſſen ermitteln. 

Wolferode. Das 1534 im Rammelburger Erbbuche erwähnte 
Wolferöder Holz in der Nähe der Wüſtungen Gerenſchwende und 
Nachtershagen bei Königerode deutet auf ehemaliges Vorhandenſein 
eines urkundlich freilich nicht bezeugten Dörfchens dieſes Nantens- 
— Rodung des Wolf oder Wulfo. 


III. Slaviſche Ortsnamen. 

Die Zahl der Ortönamen jlavifchen Urjprunges iſt im Gebirgs— 
freife, welcher jhon ziemlic) weit nach Weiten zu von der Saale 
entfernt liegt, eine geringe, was nicht befremden kann, Doch fehlen 
dDiefelben nicht ganz. Verhältnismäßig ſpät und an nicht jehr günftig 
gelegenen Orten gegründet, find dieſe Dörfchen faſt jämtlich, mit 
Ausnahme eines einzigen, welches nod) dazu ältere deutjhe Namen 
verdrängt hat, wieder eingegangen. Diejes noch beitehende Dorf mit 
ſlaviſchem Namen: tft 
Gorenzen, weithin fichtbar jüdweftlid von Mansfeld zwiſchen 

zwei Thaleinjchnitten gelegen, von welchem das gewiß ältere 
Schömbach einen Teil bildet, während der Name eines anderen 
Dorfteil3 (Ritzeboreh) geradezu don dem jlavischen Namen ver: 
drängt worden zu jein jcheint. Urkundliche Formen des leßteren 
aus älterer Zeit fehlen; ein Taufbeden aus dem 17. Jahrh. 
hat die Form Jurentzen. Der Name ift aber ohne Zweifel von 
dem jlav. gora Berg abgeleitet und entjpricht einem poln. 
gorevnica, flrufj. horynec in der Bedeutung — die auf dem 
Berge gelegene Anfiedelung. 

An Wüftungen finden fich: 

Kämmeriß, wüſt bei Walbed. 1196 Kemritz, 1387 "und 1486 
Kemmeritz, offenbar derjelbe Name, wie der des an der Geijel 
im Kreiſe Querfurt gelegenen Dorfes Kämmeritz, welches urf. 
1130 Chamirice gejchrieben wird. Es fällt diefer Name wohl 
mit dem poln. komaryce (von altjlov. komarb Müde) zujammen 
und bezeichnet einen Ort, der an Mücken reich war. 

Löbnitz, wit, wejtlih von Annarode und nördlid) von Pölsfeld, 
jebt die Forſtorte großer und fleiner Löbniß im Bollhäufer 
Unterforfte. 
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1394 Löbnitz, 1430 Löpnitz. Der Name dieſes Ortes 

ſtimmt zu cech. libonice, libanice, libenice (von liubb lieb). 
Löbnitz oder Lopz, wüſt bei Arnjtedt, zwijchen diefem, Mehringen 
und Drohndorf (Wüjt. 179). 

1339 Lopz, 1387 Lobenitz, 1486 Lobenitz. Betreff3 der 
Ableitung des Namens veral. das vorige. 

Politz, wüſt, in der Freiherrichaft Arnftein. Lage noch nicht 
genauer befannt. 

1332 Podelitz, 1387 und 1486 Politz. Die ältere urkundliche 
Form, ein jehr häufiger Name, jcheint dem poln. podlese (= 
Unterwalden) zu entiprechen, alfo einen unterhalb eines 
Waldes gelegenen Ort zu bezeichnen. 

3obedau, wüſt, bei Arnftedt, unweit des lebgenannten Löbnitz. 
1060 Zobikeri, 1262 Cebekere, 1280 Zebekere, 1387 Zeobeker, 
1486 Zobeckau und Zobeka. Der Ortsname entipricht dem ced). 
sobekury; feine Bedeutung ift dunkel. Übrigens kommt derjelbe 
ziemlich häufig vor. 


Überbliden wir mm diefe Namen und ihr Zahlenverhältnis zu 
denen des Seefreijes, und achten wir namentlich darauf, welche 
Namensendungen einem jeden von beiden und beiden 
zugleich ein fennzeichnendes Gepräge verleihen, jo er: 
giebt ſich, daß die Endungen -ara, -aha, -bach, -klink, -stein, 
"warte, -heim, -stuhl, -brück, -holz, -strauch, -loh, -heide, -feld, 
-bagen, -schwende, von welchen namentlich die lebtgenannten im 
Gebirgskreiſe ziemlich häufig vertreten find, im Seekreiſe gänzlich 
fehlen, wogegen der Gebirgskreis feinen Ort mit den im Seefreife 
— freilich auch nur vereinzelt — vorkommenden Endungen -thal 
-see, -bere, -bogen, -münde, -zelle aufzuteilen vermag. 

Gemeinjam find beiden Kreifen die Endungen -born, -bruch, 
-ingen (ungen), -ithi (ide), -leben, -stedt, -wiek, -burg, -hausen, 
-dorf und -rode. 

Die weitaus häufigite Endung im Gebirgskreiſe tft die Endung 
-rode, 57 Orte einjchlieglich 30 Wüjtungen, während diefer Gruppe 
im Seekreife nur 3 Namen angehören. Die im Seekreiſe weitaus 
überwiegende Endung ift -dorf, welche 40 Mal vorkommt (ein- 
ſchließlich 20 Wüſtungen); die Zahl der hierher gehörigen Orte im 
Gebirgskreiſe (30) iſt ebenfalls bedeutend, doch iſt der Procentjat 
der Wüſtungen (21) erheblich größer. Diefe Gruppe ijt, wenn man 
die Namen beider Kreiſe zufammen nimmt (70), entjchieden die 
zahlreichſte. 

Die Endung -burg ift in beiden Kreiſen faſt gleichmäßig ver— 
treten, (Gejamtzahl 29, davon 14 im Geb.Kreiſe, 15 im Seefreie). 
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Die Sejamtzahl der Gruppe mit der Endimg -stedt (25) lommt 
der vorigen ziemlich nahe, doch fallen davon 20 in den Seekreis 
und nur 5 in den Gebirgäfreis. Ähnlich iſt das Verhältnis betveffs 
der Endung -leben. (Gejamtzahl 19, wovon 13 dem Seefreije 
und nur 6 dem Gebirgsfreife angehören‘. Noch geringer an Zahl 
ijt die Gruppe mit der Endung -ingen. Geſammtzahl 12, von 
welcher 7 auf den Gebirgsfreis, 5 auf den Seekreis fallen. Alle 
übrigen, beiden Streifen gemeinjamen Namensendiungen zählen nur 
wenige, zumteil mur je einen oder zwei Vertreter. Kennzeichnend 
find für den Gebirgsfreis die ihm allein eignenden Endungen -feld 
5 bezw. 7), -schwende (7) und -hagen (15). 

Die Zahl der jlaviichen Namen iſt im Seekreiſe, wie es in der 
Natur der Sache begründet it, da er dem Gebirgskreiſe ojtwärts 
vorliegt, erheblich größer, als in diefem, wo nur 6 Namen ſich als 
zweifellos ſlaviſch erweijen. 


Die Ortsnamen Helbra und Helfta. 


(Nachtrag zu der Erflärung der deutichen Ortsnamen des Mansfelder Seekreiſes.) 
Bon Prof. Dr. Größler in Eisleben, 


Die nachſtehende, wie Schon früher bemerft wurde, erheblichen 
Schwierigkeiten unterliegende Erklärung der beiden Ortsnamen will 
nur als ein Verſuch angejehen werden, welcher gem hinter Er: 
Härungen zurücdtritt, welche in höherem Grade zu befriedigen 
bermögen. 

Helbra bei Eisleben. Der Name diejes 1205 zuerſt urkundlich 
vorfommenden und im Mittelalter immer Helbere oder Helber 
geichriebenen Dorfes bietet dem Erflärer darum große Schwierig: 
feiten, weil zweifelhaft ift, ob das in dem Namen enthaltene b 
zum Stamme oder zur Endung gehört. Daß derjelbe germanijchen 
und nicht jlavischen Urjprungs ift, dürfte außer anderen Gründen 
Ihon das Vorkommen eines wohl gleichnamigen Orte? Helveren 
(Mon. Germ. SS. XIV, p. 68. 80), jeßt Halfern bei Osnabrüd 
wahrjcheinlih machen. Am meijten wird eine Zuſammenſetzung 
aus af. hel oder hell (Hölle, Unterwelt, Göttin der Unterwelt) 
und ahd. para, bara — Schranke, eingehegtes Stück Land, bezw. 
paro, agj. beara, altn. barri = Hain, Wald anſprechen, was die 
Bedeutung „zum Gehege der Hel* oder „zum Höllen: 
walde“ ergeben wiirde. Cine VBerjtärfung des Flußnamens 
Helbe durd die oben beiprochene Endung —ara ift aus dem 
Grunde unmahrjcheinlich, weil leßtere Endung der Urzeit angehört 
und nicht wohl denkbar it, dag man damals die Bedeutung des 
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Nanıens Helbe (Helapa) nicht mehr verftanden haben jollte. Dazu 
fommt, daß ein Fluß oder Bach bei Helbra nicht vorhanden: ift. 
Helfta bei Eisleben. Im 8. Sahrh. lautet der Name Helpide, 

um 900 Helphide(burg), 979 Helphede(burg), im 10, Jahrh. 
Helpithi (bei Thietmar) und Helpethi (beim Ann. Saxo, SS, VIII, 
623), 1004 Helpede, 1014 Helpithi, 1080 Helfethe, jpäter fajt 
ausnahmslos Helpede, 1609 Helfte. 

Falls diefer Name nicht mit dem dän. helvede (af. helliwiti, 
ag). hellevite, an. helviti, ahd. hellawizi) == Höllenftrafe, sup- 
plieium, peinliches Gericht zufammenfallen follte, wofür zu jprechen 
fcheint, daß in Helfta der Sib eines vom Reiche zu Lehen 
rührenden Gaugericdhtes war, in welchem Falle der Name „zur 
Gerichtsſtätte“ bedeuten würde, wäre wohl nur an eine Zus 
jammenjeßung aus dem Flußnamen Helpe oder Helbe mit der 
Ableitungsendung -ithi, -ede zu denfen, welche leßtere eine Lage— 
Dezeichnung gewejen und einen an einem Fluſſe oder Waſſerlaufe 
liegenden Ort angedeutet zu haben jcheint, wenn man erwägt, daß 
3. B. Velmede am Einfluß der Velme in die Nuhr, Rahmede 
(in Weftfalen) an der Rahme liegt. Die Nichtigkeit diejer Er: 
flärung vorausgejeßt, würde Helpide eine an der Helpe ge: 
legene Anfiedelung bezeichnen. Nun ift zwar ein Gewäſſer 
diejes Namens bei Helfta Heutzutage nicht bekannt; da jedoch der 
durch Heljta fließende Bach bald Hüttengrund (nad) dem im 
Mittelalter längs feines Oberlaufs getriebenen Erzbergbau), bald 
Schlackenbach (nad) den ihn begleitenden Schladenhalden), bald 
Keckendorfer Grund (nad) dem an ihm oberhalb Helfta ehemals 
gelegenen, jetzt wüſten Dorfe Necendorf) genannt wird, lauter 
Namen, die offenbar verhältnismäßig junges Uriprungs find, jo 
iſt far, daß der urſprüngliche, im früheren Mittelalter gebräuchliche 
Name dieſes Gewäſſers verloren gegangen ift, aber Helapa, bezw. 
Helpe (= Hiügelfluß) gelautet haben dürfte. Man vergleiche die 
gleichbedeutenden Namen der in die Sambre fließenden großen 
und Heinen Helpe, jowie der thüringifchen und weſtfäliſchen Gelbe, 
welche leßtere ein Zufluß der Volme iſt, u. a. m. 


BY, 


Gedichte der Buhdrukerkunf in der Stadt Eisleben, 


Von H. Rembe. 
(Schluß.) 
Mit einem Holzſchnitt und einem Aubeldruck. 


Bartholomäus Hörnigf. 

Er war um 1518 geboren; wo, iſt zweifelhaft. Am Kirchenbuch 
der St. Undreasfirhe zu Eisleben fommt von 1577 an ein Melchior 
Hornigk vor, der ans „ſchwäbiſch Hall“ gebürtig war. Die Schreib- 
weiſe beider Namen ijt gleich; es it alfo wohl möglich, daß auch 
Bartholomäus Hörnigk (im Kirchenbuch auch Hornigk geichrieben) 
aus Ihwäbiih Hall ſtammt. Wo er ji) vor jeiner Niederlaffung 
in Eisleben aufgehalten hat, iſt micht bekannt. Ungefähr um 1589 
tritt er hier auf. Im Jahre 1599 verheiratete er ſich mit der 
Witwe Hans Finde’, wie das Kirchenbuch der Andreaskirche meldet: 
„Den 16. Juli 1599 copulirt der Erbare vnd wohlgelahrte  Bartholo: 
mäus Hornigk Buchdruder allhier vnd die tugendfame Fraw Maria, 
de3 Achtbaren vnd Führnemen Herrn Hans Finckens gewejenen 
Probieres (jeligen allhier) Hinderlaffene Wide”. Aus dieſer Ehe 
verzeichnet daſſelbe Kirchenbuch zwei Kinder: Augustinus (getauft 
d, 20, März 1602) und Magdalene (getauft d. 14. Mai 1605). 

Hörnigk's Druckerei lag, wenigſtens von 1599 an, in der Frei: 
ſtraße (Freyfenitraße im Eisl. Schoßbuch). In diefem Jahre hatte 
der Buchhändler Henning Groß aus Leipzig dajelbft ein Haus 
gekauft und DB. Hörnigk als Lehnsmann hineingeſetzt. „Henning 
Groß zu Leipzig ift gegen erlegung der Lehen mit diejer Behaufunge 
befiehen vndt von ihm Bartholomäus Hörnigf zum LYehenträger verordnet 
worden, Actum den 26. Septembris Ao. 15992“, Ob, was hieraus 
nicht zu erjehen iſt, auch die Druckerei Großed Eigentum war 
und Hörnigk derjelben nur als Faktor vorſtand, jcheint zweifelhaft. 
Wenn auch auf vielen von Hörnigk gedrudten Werfen verzeichnet 
iteht: „Typis Grosianis“ oder „Typis et sumptibus 
Henningi Grosii bibl. Lips.“, jo haben wir wiederum eine 
ganze Neihe von Druden, welche nur Hörnigk's Namen tragen. 
Beide jcheinen eine Art Compagniegeſchäft gehabt zu haben. Da 
Groß des öfteren erwähnt werden wird, jo mögen hier einige kurze 
Notizen über ihn Pla finden. Henning Groß (aud Große umd 
Gros), der lebte bedeutende leipziger Verleger des 16, Jahrhunderts, 


I Hiernach liegt die Möglichkeit vor, dah. er, wie ja manche Buchdruder 
jener Zeit, ein ftudirter Diann war. 2 Eisl, Schoßbuch, Ratsarchiv. 
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war am 14. Mugujt 1553 zu Halberjtadt geboren. Im Jahre 1575 
faufte er des veritorbenen Konrad Königs Buchhandlung zu Leipzig 
und heiratete defjen Witwe. Bereit8 1581 erhielt er ein kurſächſiſches 

Generalprivilegium über  fämtliche in feinem Verlag ericheinenden 

Werke. Bald zu Anſehen und Bedeutung gelangt, wurde er 1590 

Mitglied des Rates. 1593 mußte er die Stadt verlaffen, indem er durd) 

jeine Weigerung, die Vilitationsartifel (1592) zu unterjchreiben, mit in 

die calvinischen Wirren verwickelt wurde, die im Mai 1593 in einem 

Aufruhr gegen die Neformierten und ihre Anhänger ihren Höhepunft ev: 

reichten, Die Rückkehr jcheint ihm jedoch jehr bald wieder ermöglicht zu 

jein; vom Pate aber blieb er ausgeichloffen. Sein Gefchäft war feiner 

Zeit eines der bedeutendjten, ımd er ſelbſt gewiſſermaßen der Führer 

jeiner Berufsgenoſſen in allen gemeinfamen Angelegenheiten. Bejonders 

verdient machte er ſich Dadurch, daß er von 1595 an, teils allein, teils 
mit jeinem Sohne Friedrid einen Meßkatalog nach dem Muſter des 

Frankfurter herausgab. Zuerſt ließ er dieſen in Leipzig, fpäter 

jedoch in Halle und Eisleben (bei Barthol. Hörnigk) drucden. Eine 

eigene Buchdruderei gründete er 1604 in Leipzig, „noch fur; dor 

der Zeit, wo die Bildung der leipziger Buchdrucderinnung (1606) 

dies unmöglich gemacht hätte“. Henning Groß ftard im November 1621. 

Das Geſchäft führten feine Erben weiter. Die Druderei ging nad) 

dem Tode feines Sohnes Gottfried (geb. 1591) im Erbgang auf 

dejjen Schwager Friedrich Lanckiſch über, 

Hörnigk jtand mit Groß bis zu feinem Tode! (am 3. Juni 1608) 
in Verbindung; mit diefem Zeitpunkt höven Großes Beziehungen zu 
Eisleben auf Auch Hörnigl's Name verſchwindet damit aus 
Eisleben. 

Drude von Bartholomäus Hörnigk. 

1589. Geſangbuch, darinnen Palmen vnnd Geiftliche Lieder d. 
Martini Lutheri vnd anderer frommer Chriſten, ſowol auch 
Hymni, Responsoria vnd andere Cantica, jo in der Ehrijtlichen 
Kirchen durchs gantze Jahr gelungen werden, aber bishero in 
feinem Gejangbuc alle zu finden gewejen, ordentlich in Acht Theil 
verfafjet. — Am Ende: Typis et sumptibus Henningi Grosii bibl. 
Lips. Gedruckt zu Eifleben durch Bart). Hörnigk 1589, — 8°, 
519 gez. Bl. mit Einfaſſung. 

1595. Postilla, D. i. Außlegung der Sonntags Evangelien .. 
Johannis Gigantis . , . . Eisleben, gedruckt durch Bartholomäum 
Hörnigk 1595. — Titelbl. mit verz. rother Schwabacher. Im 
Text Holzichnitte und verzierte Initialen. — ol. 143 Bl. (W. 
He. 577). 


I „Den 5. Juni 1608 Bartholomäus Hörnigk, Bucdrudern, begraben, 
vber 90 jahr alt. 
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1597. Garten Ord: | mung, | Darinnen orz | dentlihe War: 


haf- | tige Bejchreibung, wie man aus rech- tem grund der 
(eometria einen nüßlichen vnd zierlichen | Garten, mit künſtlicher 
Abteilung vnd Ordnung der Beete. So wol zu Seen als | zu 
Pflantzen: Auch Wein und Nojengänge, vnd infonderheit mancherley 
zierliche | vnd luſtige Labyrinthen groß vnd Elein nach gelegenheit 
eines jeden | Orts und Plabes anrichten fol: | Item, wie BEume 
vrdentlid) ad Quin- | euncem zuießen, vnd was ſonſt mehr zum 
Sartenwerd gehörig. | Alles mit schönen fünftlichen Erempeln vnd 
Figuren, Beneben dero: | jelben Maßſtaben, illuftrivet und erfleret, | 
Hiebey iſt auch ein Gründlicher vnd Bewerter bericht, wie | die 
Bewme vnd andere Bärtengewecjje zu warten, vnd vor | allerfey 
ſchadhafften Thieren, Gewürmen vnd andere jched- | lichen zufellen, 
zu bewahren jein. Beneben einem aufßzuge, | was zur erzeugung 
vnd erhaltung eines Bawm- | gartens gehörig. | Sampt beygefügten 
in die dritthalbhundert Regeln, von verfüindigung vnd veren= | derung 
der Jahreszeiten vnd gewitters, die man fonften Barvrenvegel 
nennet. | Welches Alles nicht allein fleißigen Haußwirten vnd 
Gärtnern, Sondern aud) | allen Künitlern, Baw, Werd und Hand» 
wercsleuten jo mit Girdeln, Richtſchei- den, Ellen, vnd andern 
Malen vmbgehen, jehr nützlich vnd dienſtlich, deigleichen zus | 
wor nie in Druck ausgangen: Mit befonderem fleiß vnd mühe 
auf lang: | wiriger erfahrung geitellet, vnd zugerichtet, | Durch | 
M. IOANNEM PESCHELIVM. | Eißleben. | Mit PRIVILEGIEN 
auff zehen En ı In vorlegung Henningi Groſſen, Buchhendlers 
zu Yeipzig. | (Linie) Im Jahr, M. D. XEvij. | — Am Ende: 
Eißleben, TYPIS HENNINGI GROSIL } (Solzjchnitt.) Gedruckt 
durch Bartholumaeum | N Anno M. D. XEvij. | Zeile 3, 
4, 11 außer „IS“ und „B”, welche jchwarz jind|, 15, 21, 23, 
29, 32 rot. Das a in Darinnen prächtige, reid) verzierte 
Initiale von cr. 7 cm Kegelhöhe. Das Buch enthält jeher viel 
Zeichnungen (Holzichnitt) von Gartenanlagen. Fol. A — Yaa;, 
außerdem Titel und 3 Blatt VBorrede. — Der Tert ift, abgejehen 
von der Antiqua, mit ziveierlei Typen gedrudt: mit einer ge= 
wöhnlichen Brotichrift (Worrede „An den chriſtlichen Leſer“ und 
3. Teil des Werkes, abgeſehen von den Überjchriften) und der 
größte Teil der Abhandlung mit einer Art Schreibſchrift, 
die große Ahmlichkeit mit der des Koahim Heller (Drud von 
1566) hat. (W. und Bibl. des Alterth.Ver. zu Eisleben. Nr. 106.) 


. Johannes | Evangelista. Gründtliche vnnd Wahrhafftige 


Hiſtoriſche er- zehlung, von dem Leben, | Todt vnd Lehr, des 
heiligen Apojtels | vnd Evangeliften | Sohannis . . . . im deutſche 
Rythmos ganz Lieb- | reich zu leſen verfaflet | a ‚Johanne Ende... 
Eißleben, bey Barthel Hörnigk. 1597. Nandeinfaffung. (E. war 
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Ludimoderator in Kreisfeld) 8°, A—D. Am Ende Schlußftüd 
(866). 

1598. Deutſch Pſalmen vnd Geſangbuch D. Lutheri mit vier 
Stinmen componirt, vnd auff den vblichen Choral gerichtet. 
Eißleben 1598, d. B. Hörnigk. 

ELEGIE FVNEBRES | IN OBITVM | .... MAGDALENE, | 
..„. Dr. Petri Albrechti ... conjugis dileetiss | .... SCRIPT | 
A | Georgio Regebrando Archidiacono S. Andreano & M. lohanne 
Hosigamö Rotenschirmbacense | ISLEBILE | Excudebatur per 
Bartholom&eum Hornigk. | — Schmale Einfaffung. 4°, U —d;- 
(326.) 

Veichpredigt | Bey dem Begrebniß der Erbarn | vnd Tugend: 
jamen Zrawven, | MAGDALENE. | des | Ehrnueiten vnd- Acht: 
barn, Herrn Petri Albrechts, beyder | des Eißlebiſchen, vnd 
Mansfeldi- jchen Bergwerges Borwalters, Ehelichen lieben 
Hauß- frawen. | Gehalten auff dem Gottes Acer für Eißleben 
den 1. Septembris | Anno 1598. | Durch, | M. Melchiorem Her- 
litzium, Dia- | conum der Kirchen ©. Andreä | dajelbit. | Gedruckt 
zu Eißleben, durd) Bartho= | lomeum Hornigk. — Breite Ein: 
fajjung von allegoriichen Figuren. 4°, U—&;,. Am Ende 
Schlupftüd. (326) 

1599. Historia | RERVM PRVSSICARVM, | Warbhaffte vnd | eigents 
liche Bejchreibung der Lande | Preuſſen .... (10 Zeilen) durch 
M. Kaspar Schüßen, der Stadt | Dangig Seeretarium. } Hierzu 
it fommen eine Gontinuation der Preußischen Ehroni: | ca, von 
der zeit au, da M. Caspar Schüßen Bijtoria endet, nemlich von 
dem | 1525. Jahr, biß auff gegemwertige Zeit, durch Heren | D. 
Dauidem Chyträum. | Item ... Bejchreibung des Krieges, jo der 
greßmech: | tige Fürſt Stephanus der Erjte, König in Polen, 
Anno 1577 wider die Stadt | Danzig geführet .... durch Ge: 
orgium Knoff den Eltern. | TYPIS ET SYMTIBVS GROSIANIS. | 
Gedruckt im Jahr nach Christi Geburt, M. D. XCIX. — Um 
Ende: In Borlegung Henningi Groſſen, Buchhendlers | zu Leipzig. 
Gedruckt zu Eißleben, durch Bartholomeum | Hörnigk. — Fol. 
555, Bl. ohne Vorreden und Negijter. Titelzeile 3, 4, 10, 15, 
17, 20 und 27 rot. Das W in Warhafft reich verzierte, große 
Initiale. Die Borrede von Henning Groß (10. Mai 1599) iſt 
mit einer Art Schreibjchrift, wie die von Joachim Heller (1566), 
gedruckt. — W. und Eiel. Gymnaſialbibl. E. 102. 

1600. SPECYLVYM | CONIVGALE | ET POLITICVM. | Che vnd 
Regenten Spiegel, | Schmale Verzierung über der folgenden Zeile) 
Darinne Chriftliche fe= | ve, Chriſtlich vom heiligen Eheftand, | 
Vrſprung, Wiürdigfeit, Kreutz vnd trojt dejjelben. | .... (9 Heilen) 
16 (Holzichnitt mit den verjchlungenen Buchitaben HG) 00 Durd) 
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Nicolaum Selneecerum, D. | Eißleben. | Am Ende: Holzjchnitt 
Gedruckt zu Eifleben, durch Bar- | tholomäum Hörnigf. | ANNO 
(Linie) M. D.C. — 4%, W—E,. Titel 3. 1, 4, 5, 6, 10, 18 
und 20 (legte 3.) vot; außerdem die Jahreszahl 1600, Das D 
am Anfang der 5. Zeile iſt Schwarz, mie auch die jchmale Ver: 
zierung über diejer Zeile. (W. He 848.) 

Zwo Chriſtliche Predigten: | VBer der Gräffli- | chen Leiche, 
Weiland der Wolge- | bornen vnd Edlen Frawen, Frawen 
Magdalena, Geborne Gräfin zu Sayn ꝛx. . . . I dei Weiland 
Wolgebornen | vnd Edlen Herrn, Herrn Carl, dei Eltern, Grafen 
vnd | Heren zu Manffeld ... Nachgelaffen Gräflihen Witt | 
wen, Löblicher und Ghriftjeliger | Gedechtnis, |... die Erite, | 
Behalten bey dem Gräflichen Begräbnis den | 30. Eeptentbris. | 
die Andere, Bey dem Gräflicden Begängnis den 1. Octo= | brig, 
in der Kirche zu ©. Anna der Neu: | ftadt Eikleben. | Durch 
M. Danielem Willium Bfarherrn | dajelbiten. | Anno M. D.C. — 
(Titeleinfaffung.) Am Ende: Gedruct zu Eißleben, durch Bartho: | 
lomäum SHörnigt | ANNO | M. DE. — 4°, AU, —X&y; mit 
einigen Initialen (326.) 

EPITHALAMIA. | ORNATISSIMO | & Doctissimo Iuueni Dn. | 
IOHANNI TRYLLERO, | Amplissimi & praestantissimi viri Dn. 
MI- | CHAELIS TRILLERI | Questoris Electoralis Sangerhusani, | 
Filio SPONSO, | & | LECTISSIMAE AC PVDICIS- | SIMAE 
VIRGINI | CATHARINZ, | Amplissimi & integerrimi viri Dn. 
WENDE- | LINI KONIOS p. m. quondam Quaestoris in | Alstet, 
relieta filie SPONSAE. | DICATA | AB | AMICIS. | ISLEBIAE, 
per Bartholomeum Hormigk. | M. DC. — 4°, A,—B;. Titels 
einfafjung. (329) 

1601. Gülden Kleinod | Für betrübte Hertzen, Oder | Troits 
büchlein, | Auß den fürnemeften | Heuptpuncten Chriftlis | cher 
Religion, jo ordentlich | nach einander erfferet werden, in als | 
ferley Anfechtungen, Sammer vnnd | Elend dieſes mühjeligen 
Lebens, auch | in mancherley jchweren Fällen, vnd | endlich in 
Zodegnöthen nützlich | vnd jeliglich zu ges | brauchen: | Durd) | 
Simmonem Gedic- | cum, der 9. Schrifft | Doctorn, Churfürſt— 
lichen | Brandeburgischen Hoffpre: | diger, vnd Thurmprobit | 
zu Cölln an der | Spree, ete. | Eißleben, , Cum Privilegio. | 
TYPIS GROSIANIS, Anno M. DCI. |; — Am Ende: In vor: 
legung Henningi Groffen | Buchhendlers zu Leipzig. (Zeichen 9. 
G's. mit der Umſchrift: Speremus Meliora, Henningus Gros. 
Unten in der Mitte ein verichlungenes lateinische HG). Gedrudt 
durch) Bartholomäs | um Hörnigk. Anno M. DCI | — Breite 
Titeleinfafjung: Tuba blafende Engel, Löwenköpfe, Faune ete.) 
Schöne, große Snitiale und Schlußjtüde. 4, A, — 384, die 
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legten 5 ©. leer. Die Geiten jind bis 640 nummeriert. 
(326) 

Chriſtliche Leich vnd Trojtpredigt | Auß dem recht Gül— 
denen Kleinod aller | frommen Chriften, | das tft, | den Für: 
nemſten vn | dendwiürdigiten Hauptipruch des ganz | Ben heiligen 
Euangelij, Johan. 3 .... | Bey dem Gräfflichen Begräbnis des | 
weiland Wolgebornen vnd Edlen Herrn, Herrn | Gebhurdts, 
Graffen vnd Herrn zu Manß: | feldt, Edlen Herrn zu Heldrungen, 
woljeliger vnd | Ehriftmilder gedechtnus. | Im Thal Mansfeldt 
gehalten den 9. Meartij, a. 1601. | Durd, | Christophorum 
Grunerum, der 9. Schrifft | D. der Graffichaft Mansfeldt ver— 
ordneten Superintendenten, |; zu Eißleben. | Gedrudt zu Eipleben 
durch Bartholomäum Hörnigk. — Schmale Einfafjung; auf der 
rn das alte Mansfeldiiche Wappen in breiter Einfafjung. 

A — I. (326.) 

D. le Loneri Poſtilla, vnd Außlegung aller Evangelien 
durchs gange Jahr. Eifleben bey H. Grojen. 1601. 8°, 

Dttomannus Theologius darin 1. ob der Türck das Römiſch 
Neich eröbern [ 2. Widerlegung des Alcorans | 3. Heerpredigten | 
4. Brophezeiungen vber Deutichland | 5. Vermahnungen vnnd 
Gebet wider den Türden. 8°. Eißleben | bey Henning Grofjen. 
1601. 

Eudharia Eyrings (jeligen) eopie proverbiorum erfter theil 
Darinnen etlich viel hundert Yateinischer und deutscher ſchöner vnd 
liebliher Spridwörter mit ſchönen Hiftorien, Apologis, Fabeln 
vnd gedichtet .gezieret | vnd nad) dem Alphabet Neimmeife ver: 
faſſet, Eißleben, Typis Grosianis. 1601. 

Desgl. zweiter Theil. 1601. 

1602. D. M. Lutheri, Erſter vnd andertheil aller ſeiner Bücher 
vnd Schrifften, ſo er von dem 1516. Jahr biß auff das 1546. 
Jahr geſchrieben welche in den Wittenbergiſchen vnd Jeniſchen 
Tomis auſſengelaſſen vnd nicht zu finden jeyen | aufs nem 
jeßtund wieder auffgelegt vnnd gedrudt zu Eißleben | Typis 
Grosianis in folio. 1602. 

Michaelis Bapftes | von Rochlitz Poſtill vnd Keberbericht warumb 
die gewönlichen Evangelia die Epifteln vn Kirchengefang gelefen 
werden. Eißl. 8. 1602. 

1603. Eine Ehrijtliche vnd gantze Tröft: | liche Leihpredigt, | 
Aus der Offenbarung Johannis am 2. Kapitel: | Sey getrew 
big in den Todt, jo | wil ich dir die Kron des Les | bens geben. | 
Bey dem Ghriftlichen Be- grebnis der Edlen, Ehren vnd Tu: 
genreichen Zrawen MARJEN, Gebor: | nen von Alvensleben, 
jeligen, , des Edeln, Gejtrengen und Ehrenve- | ften Georgen 
Chriſtoff von der Schulenburg | weiland Ehelichen Haußfrawen, | 
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Melche Anno 1603 den 6. Decembris zwijchen | 5 vnd 6. vhr 
auff den Abend, zu Polleben, in Gott jeliglich iſt endichlaffen & 
vnd den 21. Decembris dajelbjt Chriſt- lich zur Erden beitattet 
vnd in die Kirche j gelegt worden. | Gehalten durch M. Iohannem 
Wachsmuth des ort3 Pfarheren | Gedrudt zu Eißleben, durd) 
Bartholomäum Hörnigk. | 1603. | — 4°. W—®,. 


1605. Ehrijtliche Predigt, | Bey der Gräflichen Leichbeftattung, | 
der mweiland Wolgebornen vnd Edlen Frawen, Frawen CHRIS- 
TINA, | Sebornen Gräfin zu Barby vnd Miülingen, | Gräfin vnd 
Frawen zu Mansfeldt, Edlen : Frawen zu Heldrungen, | des aud | 
Wolgebornen und Edlen Herrn, Herrn BRVNEN, , des Gltern, 
Grafen vnd Heren zu Manpfeldt, Edlen Heren zu Heldrungen, 
hertzlieben Gemah- | lin Chriſtſeliger vnd Wollüblicher gedächtnus. | 
I N | Eifleben zu S. Andreas, den 6. Maij, gehalten. | Durd | 
Chriſtoff Grunern, D. der Gräflihen Manß- ı feldiichen Kirchen 
Generalfuperintendenten. | Gedrudt dafelbit, durch Barthel Hörnigt. | 
M. DC. V. — 4°, U—6,. (387'W.) 


Ehriitlihe Predigt. Bey der Gräflichen Leichbeitattung der 
... Edlen Frawen, Chriſtiane, Gräfin von Mansfeld. — d. Chr. 
Gruner. Eisleben, gedruckt durch Barth. Hörnigf, M. DC. V. — 
4°, U, -6,. (H QK 129.) 


1607. Ein Sermon, | Von | 1. dem Todt fleiner Kinder vnd 
Seuglinge, ! Wie nemlichen . . . IT. dem Leid betrübter Eltern, 
... III. dem Troft eines Predigers, | ... Ward gehalten im 
Thal Manpfeldt den 20. | Julij, Anno Christi M. LC. VII. | 
.. . Durd) | M. Maximilianum Reinman Salveldensem vnmwür= | digen 
Gräfflihen Mansjeldiichen Hoff&a- | pellan dafelbiten . . . Ge- 
druct zu Eißleben, durch Barthel Hörnigf. (Vorrede datiert vom 
15. Auguſt 1607). — Einfaſſung. 4°, A—M, letztes Bl. leer. 
(345.) 


1608. DE|ICYCLOP EDIA | DISPVTATIO | PRIMA | IN Illustri 
(iymnasio Islebiano exereitij |gratia proposita[ä| M. ANDREA SCHÖ- 
PFERO | REUTORE | svv 9e6 | Respondente | CYRIACO METZ 
FACHENSI, | Schole alumıno. | Ad diem 15. lanuarij. | ISLEBIT, | 
Per Bartlolomwum Hornigh. | Anno | M. DC. VIII. — 4°, 


DE|CYCLOPEDIA | DISPVTATIO | SECVNDA. | IN | IL- 
LVSTRI GYMNASIO | ISLEBIANO | PROPOSITA | a | M. An- 
drea Schöpffero, Reetore ' suv de@ | RESPONDENTE | Nieolao 
Pfundt Burgensi Schole alumno. | AD DIEM XT. IVNII | Anno | 
M. DC. VIII | ISLEBII. | Imprimebat Bartholom#zus Hörnigk. 
— 4%. A, —B,. 
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Joachim Heller. 
Er jtammte aus Weißenfels. Auf dem einen Druc, den ich von 


ihm gefunden habe, nennt er ſich „Manffeldischen Aſtronomum!.“ 
Sein Wahlſpruch war: „Recht it fein, meid’ falſchen Schein.” 


INSIGNIA IOACHIMI HELLERI Leucopetraei, 
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Sperne Pulcra Quwre Recta. 
Recht Iſt Fein, Meidt Falſchen Schein. 


I Bon 1556—1559 kommt ein Buchdrucker Joachim Heller in Nürnberg 
vor (Geßner II, 89.); vielleicht find beide identiich. 
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Symbolon hoc nostrum nera”ratione uiäq;, 

Post habitis puleris, Quierere recta jubet 

Vincat amor recti, pulcerrima queq; , nee unquàm 
Te doceat species deteriora sequi, 

Csedant pulcra bonis, Virtus speciosa repellat 

Et fuge per uitam splendida damna tuam, 

Sit rigidus recti cultus, concedat honesto, 

Qusx forsan species deteriora probat. 


Bekannt iſt von ihm nur folgender Drud: 

Warhafftiger | Bericht Bon den Xanden, auch | Geiftlichem vnd 
Weltlihem Regiment, des Mech: | tigen Königs in Ethiopien, den 
wir Priefter So: | han nennen, wie ſolches dur die Kron 
Portugal | mit bejondern vleis erfündiget worden, Bejchriben 
durch Herrn Francijcum Aluares, fo derhalben | jehs Jahr lang 
an gedachts Prieſter Johans Hoffe verharren müſſen, Aus der 
Bortus | gallifchen vnd Italianiſchen Sprad) | in das Deutjche 
gebracht, vnd | zuuorn nie im Druck | ausgangen. |. ' M. D. 
LXVI. | (Breites Schlußſtück) Am Ende des Textes in breiter 
Einfaffung: Gedrudt zu Eißleben | Durch M. Joachim Heller, 
Mannpfeldiihen Ajtronomum, | Mit Keyſerlicher Freyheit in 
ze- ı hen Iharen nicht nad): | zudruden. — Auf dem letten Blatt: 
INSIGNIA IOACHIMI HELLERI | Leucopetrei, | (Wappen) 
Sperne Pulera Quere Recta. ... Recht it Fein, Meidt Faljchen 
Schein. — Gr. 8°, Y—n,, 444 ©. | 
Das Werk ijt mit einer jehr ſchönen Type, einer Art Schreib- 

ihrift, ähnlich der im Theuerdank, jedod) - Heiner und zierlicher 

gedruckt. Die Type der Vorrede unterjcheidet ji von der des 

Textes etwas; G und ch find 3. B. verichieden. Der Tert ijt von 

gleicher Kegelhöhe wie die Vorrede, zeigt aber anderen Echnitt, be— 

jonders in den Minusfeln; er macht überhaupt viel weniger den 

Eindruf von einer Kanzlei» Schreibichrift, aus der die ganze Vor— 

rede gejebt it. Eine ähnlihe Type hatte auch, wie wir bereits 

jahen, B. Hörnigfl. 
Jacob Gaubiſch. 


Bon den vier Drudereien, welche wir fernen lernten, beftand nad) 
dem Tode ihrer Gründer nur eine weiter, die von Urban Gaubiſch 2, 


I Mit ähnlicher Type druckte übrigens auch Valentin Bapst zu Leipzig 1551. 
2 Für Eisleben waren damals vier Druckereien zu viel, Übrigens icheinen am Ende 
des 16. Jahrh. im allgemeinen zu viel Drudereien entitanden zu fein, worüber 
3: B 1589 Georg Klee aus Mansfeld in der Vorrede zu „Pauli Jovii 
Berümbter, Fürtrefflicher Yet Leben, handlung und Thaten ,.. Straßburg, 
Bernd. Jobin“ Hagt: „Alſo gehet e8 mit der Buchtruderey auch, das ift 
aniengalih (wie es an tag kommen) jo eyne löbliche Kunſt geweien, deren 
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Sie ging, wie bereits mitgeteiſt, im Jahre 1604 auf deſſen Sohn 
Jacob Gaubiſch über. Dieſer war am 25. Juli 1563 zu 
Eisleben geboren, wo er bis zu ſeinem zwölften Jahre die Schule 
beſuchte. Dann nahm ihn der Vater in die Lehre, in deſſen Druckerei 
er bis 1581 blieb. In dieſem Jahre ſchickte er ihn nach der be— 
rühmten Kloſterſchule Alfeld, Damit er dort bei Michael Neander, 
von dem Gaubiſch viele Werfe druckte, die hebräiſche und griechijche 
Sprache „zu bejjerer Forte und Nachſetzung des Werkes“ lerne, 
1585 ging ev nach Leipzig, wo er ein Jahr ſpäter Geſelle wurde. 
Darauf begab er ſich auf die Wanderjchaft, kehrte jedoch bald wieder 
nach) Leipzig zurück und übernahm bier von jenem Beriwandten 
Zacharias Bärwald 1589 die Druckerei faktorweiſe. Am 29. Mai 
1598 verheiratete er Sich mit Magdalena Lange aus Zwickau, 
mit welcher er 9 Jahre in friedlicher Ehe lebte und jechs Kinder, 
vier Söhne ımd zwei Töchter, zeugte. Ems von dieſen jtarb noc) 
in Yeipzig, eim anderes bald nad) dem Tode der Mutter (1607), 
die übrigen vier 1611 innerhalb fünf Wochen!. „Obgedachte 
Zachariä Berwalds Druderey hat er vier Jahr nach einander geführt, 
Ms ihn aber etliche Calviniſten mit Gelde vberjeßt, hat er ſie gut- 
willig vbergeben, vnnd ſich anhero gen Eißleben gewand, vnnd jenes 
gar alten Vaters Druckerei angenommen?“. Im Jahre 1607 ſtarb 
ihm ſeine Hausfrau Magdalena. Drei Jahre lang blieb er Witwer, 
dann heiratete ev zum zweiten Mal und zwar Maria Salz— 
brunner aus Lauban in Schlefien. Das Eisleber Kirchenbuch 
(Andreasfirche) meldet Die PBroflamation: „Den 12. Dec. 1609 
der Erbarır Jacobus Gaubiſch, Burger vndt Buchdruder allhier, mit 
J. Marien, Sebaſtian Salzbrunners zu Lauben in der Schleiien 
tochter procl.“ Getraut wurden ſie am 26. Dez. gleichfalls in der 
Andreasfirche. Ste gebar ihm drei Kinder: Godefried, get. den 
12. September 1610, Maria, get. den 3. December 1612 umd 
Jacobus, get. den 13. Tftober 1614. Sie überlebte ihn amd 
heiratete inn September 1618 den Buchdruder Beter Kühne, 
Gaubiſch ſtarb am 13. März 1616 und wurde am 17.d. unter 
großem Geleit begraben. „Den 17. März 1616“, meldet das 
Kirchenbuch, „den Buchdrucker Jacob Gaubiſch gratis begraben cum 


feine zu vergleichen ſtehet, Jetzo will ich aber nicht jagen, wie diejelbige miß— 
braucht wirdt, zu schaden vnud verderb der Seelen ... Sondern nuhr daß 
jo eyn gemeyn Handwerk vnd Gewerb darauf gemacht | vnnd der Bud 
truder jo vbermäſſig vil geworden | daß ſie nıcht arbeyt vnnd 
zuthun befommen fonnen ...“ 

I Kacob, d, 7, Sept. 6 Jahr alt; Maria, 29. Sept, 11 Jahr; Johanues, 
1. Oct, 8. Jahr; Urban, 26, Oct, 9 Jahr, 25 M. Nicolaus Bertram’s 
Feichenrede auf Gaubiſch. 

Beitichr, de3 Harzvereind, XIX. 24 
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eoneione funebri. NB. Gieng das ganze ministerium mit“. Die 
Yeichenrede 1) hielt M. Andreas Bertram, Baltor Andreanus, deren 
Schluß lautete: „Sein Ehrütenthumb anlangend | hat er ji neben 
andern Ehrijten fleiffig zum Gehör Göttliches Worts gehalten | Die 
Hochwürdigen Sacramente bat er zur gewöhnlichen zeit | neben 
jeinem Weibe oftmals mit wahrer Andacht gebrauchet, Wie er Tich 
dann bald 8 Tage nach feiner Niderlage mit demfelben daheime 
auff dem Bette hat verjehen fafjen | jeine Beichte mir | als jeinem 
Beichtvater | mit herklichen ſeufftzen vnd Threnen gethan | auch nach 
empfahung deiielben | im Geiſt frölich vnnd getrojt geweien | zu 
jterben | vnnd jich in den Willen Gottes allzeit ergeben. Bey ge: 
ſunden Tagen hat er jich gegen menmiglich dienjtbar | willig | freund— 
lich vnnd Chriſtlich erzeiget. In werender Krankheit hat ev ſich 
jonderlich zu dieſer Faſtenzeit des Yeidens vnd Sterbens Chrijti 
erinnert | wie auch aus feinen Sprüchen vnd Gebethlein der er ſich 
gebraucht | zu jehen | als: 1. Herr Jeſu Chriſt wahr Menſch vnd 
Bott. 2. Herr Jeſu Chriſt ich weiß gar wol ı daß ich einmal 
muß jterben. 3. O Herre Gott | in meiner noth ꝛc. 4. Herr Gott 
bijtu mein Zuverſicht. 5. Wenn mein jtündlein vorhanden ilt. 
6. Dies it mein höchſter Schab und Troſt. 7. Das Blut Jeſu 
Chriſti 1. Joh. 1. 8 Ih Hab Lust abzuicheiden | Phil. 1. 
9. Fürwar er trug vnſer franfheit | Ei. 59. Aus dem 23. Palm 
dein Stecken vnd jtab die trölten mich. It. Pſ. 25. Nach dir Herr 
verlanget mich. — In welchem Glauben vnd Bekendtnüß er aud am 
verichienen Mittwoch | Abends zwilchen 6 vnnd 7. vhre ſaufft vnd 
jelig eingejchlaffen | feines Alters 53. Jahr | weniger 4. Monden. 
Gott verleyhe jhm eine fröliche Aufferitehung | vnd den Betrübten 
trojt vnd geduld | vmb Jeſu Ehrifti unjers Herrn willen | Amen“. 


I Sie erichien 1617 bei Gaubiſch's Erben in Druck: Sterben Luſt, 
In einer Ehriftlihen Yeichpredigt, | Ben dem Begrabnüh, | der Weyland 
(Sr- | barır, Wolgeachten, vnd Kunftreichen | Herrn Jacob Ganbijchen, Buch 
drucken zu | Eißleben; Welcher Anno 1616, den 13. Martij eines jeli- | gen 
fröhlichen Todes verblichen: Vnnd den 17. dejlelben war Sontaq Judica, in 
die Erde geleßet worden, | Ben allen frommen Chriſten zueviveden, | Bor- 
gehalten aus dem Sprüchlein | Pauli Philip. I. V. 23. | Sch babe Yuft ab- 
zuſcheiden, vnnd ben Ehrifto | zu ſeyn. Durh ı M.NICOLAVM BERTRA- 
MVM, Pfarrern, bey ver Kirchen zu 8. Andrea daſelbſt. | (Breite verzierte 
Yinio) Gedrudt zu Eißleben, bey Jacob Gaubiſchen | Erben, Im Jahre 
16517. | — Anhang: MONBTATAL | IN EXEQVIAS | Integerrimi & 
pientissimi Viri | Dominj | Jacobi Gubisij. | Islebize quondam Chalcographi 
solertissimi die 19. | Martij Anna partns Virginei 1616. pie placideq: | 
in Christo ibidem defnneti. | (Schlußitüid) Memoriae & honoris ergo 
scriptae | & | Fautoribus und Amicis. — 4°, Ay—E;,. (W. Hm, 1030) 
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Sohannes Ende ſchrieb ihm folgende Grabjchrift: 


Ich leb vnd weiß je nicht wie lang | 
Muß ſterben zwar | vnd weiß nicht wann. 
Ad) wie gehts doch jo elend zu | 
Dab ich doch weder Raſt nod NRub | 
Cmb vmb | mein ganbes Leben wiſſt 
Labor & dolor genglich iſt. 
VO Welt mit deiner Pracht und Macht 
Bon mir jey immerhin veracht | 
Ben mir ich deiner nicht mehr adt | 
Ade o Welt zu guter Nacht. 
Viel Trübſal bajtıı mir bereit | 
In meiner gangen Lebenßzeit 
Sold) allen bin ich nun entbunden | 
In meiner lebten Todeßſtunden. 


Gang Freuden voll dargegen bin | 
ssud It der Todt mein beſtr Gavin | 
Ade o Welt mit deiner Freud, 

Vnd nim von mir jebt den Beſcheid. 
Voll Freuden im des Dimmels Thron | 
Leb ich bey Chriſto Gottes Sohn | 

Bin nun erltöſt aus allem Weid | 
Gewiß der ewigen Seligfeit. 
‚Ich wolt nicht nehmen tauſend Welt | 
Mit ibrer Luſt vnd allem Geld | 
Solt jie auch lauter Güldin jenn | 
Vnd wolte wider komm hinein. 
Chriſtus mir jolche Freud bejchert, 
Der ſey mit Lob und dank verehrt | 
Herrlich gepreiit zu aller Zeit | 
Jetzt vnd in alle Gwigfeit. 


M. Abjalom Polle, Diaconus an der Nicolaificche zu Eisleben, 
M. Martin Rinkart, Johannes Brever, Nector in der Neujtadt 
Eisleben, Sebaſtian Winterſtein, Gymnaſiallehrer und Jacob Hübner 
widmeten im Anhang der Leichenrede jeinem Andenken lateintjche 
Gedichte, von denen hier das Rinkart's Platz Finden möge: 


EPJGRAMMA. 

Si pietas & vera fides, duo sidera coeli, 

eificerenz, ne quis Mortis adiret iter: 
GUBINSIUS, nulli pietate fideq; seenndus 

funereum mungnam Mortis adisset iter. 
Mortis adivit iter: sed non nisi vieftor abivit: 

vieit (io! primam, Te duce, CHRISTE, Necem. 
Felix qui primam, CHRISTO duce & Auspice, Mortem 

vieit; huie cladem nulla secunda feret. 

24* 
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Gaubiſch's Druderei! lag auf dem Graben, wie die jeines Vaters, 
Sein Druderzeichen (nach Geßner 11,3) ftellt Jacob mit dem HErrn 
fämpfend dar (1. Moſe XXXII, 24.); außen berum ſtehen Die 
Worte: Fides Dei vietrix Gen. XXXIL Don jenen Söhnen lernte 
Jacobus die VBuchdruckerkunft, welcher jpäter, nach feinem Stief— 
vater Beter Kühne md jeinen Onkel Elias Gaubiſch, die 
Druckerei übernahm. Als Jacob Gaubiich in der furchtbaren Peſt— 
zeit 1610 etliche Gebete vom Paſtor Andreanus Johann Arndt 
hevansgab, verehrte ihm der Nat 2 Bilden, wie die Nathausvechnung 
berichtet: „Dem Buchdruder Jacob Gaubiſchen wegen etlicher in 
diejen Sterbsleufften gedruckten Sebetlen, durch Seren Johann 
Arnten, Pfarherrn S. Andrei alhier verfertigt, verehrt den 7. 
Aber (December, 1610) ... 25l.* Nach jeinem Tode führte zunächit 
die Witwe unter der Firma „Jacob Gaubiſch's Erben” dus 
Geſchäft weiter, bis dieje ſich 1618 mit den Druder Peter Kühne 
‚verheiratete und dieſer die Druckerei unter ſeinem Namen leitete. 
Nach deſſen Tode ſtand der Offizin Elias. Gaubiſch, Sohn des 
Urban Gaubiſch, vor, bis Jacob Ganbiſch jun., mündig ge 
worden, diejelbige als Eigentiimer übernahm. 


Drucke von Jacob Gaubiſch. 

1600, Chrijtliche Yeichpredigt, Bey dem chrlichen vnd Wold- 
reichen Leichen: | begängniß | des weiland Ehrnphe- | 1ten, Er- 
barn vnnd MWolgeachten Herrn Heinrich Nothhaupts, des elteven, 
zu Zehmen, vornehmen Bürgers vnd Han: delßmannes in Leipzig. | 
. . . . Gethan durch Georgium Weinrich, der heiligen | Schrift 
Doctorem vnd Professorem, Superin- | tendenten zu Leipzig. 
Gedruckt zu Leipzig durch Jacobum Gaubiſch, Typis hwredum 
Berwaldi. | Anno M. DC. — 4°. Al—Eq. (W. 326.) 

Pine Lehr- vnd Troftreihe Predigt Bber das Evangelium 
am 19, Sonntag Trinitatis ... Durch Mtichaelem Saxonem 
Gedr. durch Jacobum Gaubijch, 1600. Lipsiae — 4%, A—E. 
(W. Hg 162). 

1601. Quae pastoralis divini eura ministri? Won trewer 





Seelenhirten Ampt, vnd jhrer zugeordneten Schafe... Won D. 
Taaurentio Drabitio . . Gedrucdt durch Jacobum Gaubiſch zu 


Leipzig 1601, — 4°. A—-C. (W. Hg 261). 

1604, Der Heine | Chriſtenſchild. Der einigen, heiligen, Chriftlichen, | 
Apoſtoliſchen Kreußkticchen | Hand, Hauß, Neife, Gejang vnd 
Betbüchlein: Neimmveife. | Thomas Hartman : Imeensis: | Archi- 
diaconus Islebiensis. | (Nlemer Holzichn : ein Betender vor einem 





Geßner (Die jo nötig als nützliche Buchdruckerkunſt und Schriitgieheren 
.. Leipzig 1740) läßt ihm diefelbe erſt 1611 übernehmen, was unrichtig ift. 


k 


Von H. Nembe. 375 


Grucifir.) Wer Gott Vertrawn vnd Beten fan: | Der ift ein 
Vnverdorben Mar. | (Linie) In Vorlegung de3 Autoris: | Ge- 
druckt Durch Jacobum Gaubiß. Am Ende: 

GLorla Deo: 

sit aLtlssIMO. 

DIr 0 “Gott : Meln HERR: 

Seil al,Lelne Ehr. (1604,) 
8, 25 Bg. U—Bb,, 384 Seiten.. Titel von Zierleiſten umgeben, 
die schlecht anceinandergefüat; 3. 1, 2,5, 8 und 12 rot; der 
große Anfangsbuchjtobe der 2. 3. ſchwarz. (W. und Königl. Bibt. 
zu Berk.) 

1605. Kleine, Sure | CHRONICA, | der Chürfürft: | lichen, 
Schitfchen, Freyen | Bergfitadt Freybergk, imn | Meifjfen. | Yluff 
begehren, | Vieler frommer trewhertzigen Leute, | auff3 newe in 
Druck verfertiget. | Eihleben. | Sm M. DC. V. Jahr | — Am 
Ende: Gedrucdt zu Eifleben, durch Jacobum | Gaubisch, Arno 
1605. } — 4°. 4 Bl. (Eist. Turmbibt.) 

Gometen Stundbüdlein | ..... durch M. Balthaſarum 
Büttnerum zu Leipzig Anno M. DC. V. (Holzſchnitt: Himmels: 
karte) | Gedruct zu Eißle- ben dur Jacobum Gau: | Lich, 
Schmale Einfaſſung. — Am Ende: Gedruckt zu Eißleben, durch 
sa: cobum Gaubiſch, in vorlegung des Auto- | ris, bey Michael 
Stoll zu Leipzig. (Schlußftüdl.) ANNO | M. DC. V. — 4, 
90 Seiten. 

1606. Chriſthiche Yeihpredigt. | Bey dent VBolcreichen Be: 
gräbnüß, | des Weyland Ehr: | wiirdigen, Achtbaren und Boch: | 
gelarten Heren: | CHRISTOPHORI GRV- | NERI der heiligen 
Schrifft Doctoris, | vnd der Löblichen Graffichaft Manffeldt | 
General Superintendenten. Welcher in Gott jeliglich verichieden, 
den |.20. Juni Anno 1606. vnd hernacher am 22. Juni in | der 
rarrfichen zu 8. And. in Eihleben | im ſein Ruhekämmerlein 
gejeßt | worden.  (ehalten durch | M, Paulum Wolfium, | far: 
herrn der Kirchen S. Andr. | in Eihleben. | (Leilte.) Gedruckt 
zu Eihleben durch Jacobum Gaubiſch. wohnhafftig auff dem 
Graben. — Breite Randeinfaſſung. Auf der Rückſeite das 
Mansjeldiihe Wappen. 4. U, — 4. (387.) 

Chriſthiche Yeichpredigt. Bey dem Bolcreichen 
Des .... Christophori Gruneri ete, Gehalten durch M. Paulum 
Woltium. Gepdruct durch Jacobum Gaubiſch zu Eißleben. — 
1°, %—-9. IV. (W. Hu 1217.) 

Yeichpredigt, Von dem Spruch | Eeeles XT. Wem der Baum 
jellet, ex falle gegen Mittage oder Mitternacht, auff welchen Ort 
er fellet, da wird er ligen: Schalten bey der Begrebnüß des ete. 
Herin Johan: Vogten, geweſenen VBürgermeifters zu Eangerhaufen 
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»... Durch Johannem Pandocheum . . . . Gedruckt durch 
Sacobum Gaubiſch. 42, A—D IV. (W. Hm 3782). 

1607. Ehriftlihe Hochzeit Predigt, | Aus denen Sprüchen 
Des weilen Mannes Zalomonis | am 31. Gapitel, welche alſo 
lauten: | Wem ein Tugendiam Weib Deicheret, x. | Bey den Hoc): 
zeitlichen Chrenfreuden vnd | vornehmen Adelichem Beylager: | des 
Hoch Ehmpürdigen, | Geltrengen vnd Edlen Herrn, Henrich | von 
der Aſſeburgk, der Brimat Erkbischofflichen | Kirchen zu Magde— 
burgk Tomberen, Vice Domini, des | Stiffts S. Nicolai dajelbit 
Priepositi, & Banni | Halensis Archidiaconi. | Vnnde der Edlen 
vond Ehrentugendreichen | Jungfrawen Sophiä Hahns: Des aud 
Edlen, | Geitrengen vnd Ehrnveſten uno Hahnen, auf 
Bajedomw | vd Lippe Erbgeſeſſen, Auch Inhabern des Haufes vnd 
Ampts | Seeburgf (jeligen) nachgelalienen Eheleibs | lichen Tochter. 
Sehalten auff dem Saal in Schloß Seeburgk, den 18. Febr. 
in gegemvart vieler vornehmen Adelichen PBerfonen. | Durch I M. 
Mathaevm Avtvmnvm, | dafelbit Prarheren. | Gedrudt zu Eiß— 
leben, durch Jacobum Gau: | biih: Im M. DC. VII. Jahr. 
4,665 2. mit einem Anhang fatenischer Gedichte (29 ©.) 

Ehriftlihde Predigt | Vom Jüngiten Tage | vmd 
legten Maieſtatiſchen Zukunfft vnjers lieben HErrn und Heylandes 
JEſu Chriſti, zum Gerichte, darinnen Drey vnumtreibliche 
Zeugen abgehöret werden, welche die Zukunft JEſu Ehrifti | ge: 
waltig bejtetigen. | I. Der erſte Zeuge iſt Gottes vnfeilbares 
Wort, altes vnd nerwen | Teſtaments. 1. Der andere Zeuge Hi 
I. Yutherus, der lehte Prophet deutscher Nation. | III. Der dritte 
Zeuge it veiversa Creatura, die Sonnen, Mon: | den, Sterne, 
vnd alle Sejchöpfe Gottes. Den fronmen vnd aleubigen Kindern 
Gottes zum krefftigen Troſt vnd Yabjal ihres Hertzens: | dem 
Gottloſen vnd verdampten Weltragen aber, Die wes | der Bummel, 
Helle, noch ein Jüngßtes gericht glauben, zu ernjter Ber: | mahnung 
ihr ſündhafftiges Leben zu befjern: ! Aus dem Euangeliv Lue. am 
21. Gapit. | Es werden Zeichen geichehen an der Sonn ı. 
Gehalten zu Seeburge: | Durch, | M. Mathacum Autumnunı, da: 
ſelbſt PBiarrern. | Gedruckt zu Eißleben Durch) Jacobum Gau: 
biich, | Sm M. De. VII Jahr. — M. WR. 

Chriſtl. Yeichpredigt, Bey dem Begräbniß Des . . . . Herrn 
M. Melchior Herlitzen . . . . .. Gehalten . . . . Durch Christo- 
phorum Schleupnerum . . . . Gedruckt durch Jaeobum Gaubiſch 
1607. — 4. A-EIV. (W. Hm 1425). 

I608. MEDVLLA ALCHIMIAE, | ROGERT Baco- NIS ANGLI. 
Tas Ht: | Bon Stein der Weilen, | vnd don den bornembyten 
Tin: | cturen des Goldes, | Vitriols vnd Antimonij. Item, Ein 
luſtig Alchymiſche Epiz | ſtel, jo Alerandro zugeichrieben | worden. 
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Bublicivet vnd in Druck verfertiget. | Durch, | Joachimum Tanckium, 
Perleb. der Artzney Doetorem vnd Professorem in | der Uni— 
verſitet Yeipzig. | Mit Röm. Key. May. Freyheit. | (Breite Schluß— 
fine) Eißleben. In vorlegung Jacobi Apels, | Buchhändlers. | 
(Yinie) Anno M. DC. VIII — Ant Ende: Gedruct, zu Eiß— 
leben, durch Sacos | Dum Gaubiſch. In vorlegung Jacob | Apel, 
Buchhendelers in | XYeipzig. (Arabeske) ANNO M. DU. VII. — 
8,206 5. Zeile 2, 5, 7 (lebtes Wort), 8, 9, 10, 15, 18, 19, 
22 rot; derjchiedene Initialen und Schlußſtücke (599). 


1609. Chriſtl. Yeichpredigt, Uber den Spruch ...... Es iſt ein 
köſtlich ding, gedültig ſein x. . . . . Gehalten . . . . Durch M. 
Johannem Kromayer . . . Isl. Apud Jacobum Gubisium, Anno 


1609. — 4°. U—9 IV. (W. Um 438). 
Naemi Bethlehemitiea. Ruth. 4. Die ſchöne Hiltoria Von 


Naemi Elimeleds Widwen, . . . .. Erkleret durch M. Martinum 
Hammern . . . . Gedruckt . . . . Durch Jacobum Gaubiſch. 4°. 


A—EIV. (W. Hm 3182). 

Leichpredigt Bei der Gräfflichen trawrigen Begräbnüß Deß .. 
Herrn Ernſten, Grafen & Herrn zu Manßfeld. .. Durch 
Christophorum Schleupnerum . . . . . Gedruckt .. . . .. durch 
Jacobum Gaubiſch. — 4%. A—G (W. Hm 2099). 

1611. Leich- vnd Troſtpredigt Bey dem Chriſtlichen Begräbnüß, 
des . . . . Hanſen don Gohra. . . . . Gehalten durch Chriſto— 
phorum Schleupnerum . . . . Gedruckt durch Jacobum Gaubiſch 
1611. — 4°. A.-D. (W. Hm. 1142). 

Veichpredigt . . . . Bey der Ehriftlichen Begräbnüß Des . . . 
Herrn Balthaſar Pfeiffers . . . . .. Gehalten Durch M. Johannem 
Lutherum . . . Gedr durch Jacobum Gaubiſch. W—E 4 (W. 
Um 2527). 

1612, Chriſtliche Leichvredigt Bey den Begräbnüß Der 
Frawen Juſtinage, Des... . Michael Albrechts . . . . Haug: 
frawen . . . . Gehalten durch Chriſtophorum Schieupnerunm . . . 
Gedruckt durch Jaeobum Gaubiſch 1612. AD 4. (W. Um 30). 

1613. Gedenck vnd Erinnerungs Predigt, Bon dem grauſa men 
Gewitter, vnd ſchrecklichen Ge- wäſſer, darmit Thüringen heim— 
geſucht wor: | den, am Sonnabend dor Trinitatis in der Nacht, | 
war dev 29. Maji, Diejes inftehenden I 1613. Jahre. | Sampt 
eigendlichen Bericht, was an. Menschen vnd Birch, auf 10 Meilen: 
weges lang | vnd breit, vmbkommen. Gehalten zu Ihena den 
2. Junij, Won ! JOHANNE MAIORE, | der heiligen Schrifit 
Dirtore vnd Profeſ— | jore, auch Pfarherrn vnd Eupermtenden:- 
ten daſelbſt, j(Zierſtreifen) Erſtlich Gedruckt zu Sehne, jeßo aber 
aufs Ber: | günftigung zu Eißleben durch Jacobum Gaubiſch. Im 
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M. DE. XIII. Jahr — 4°, A-D, lebte Seite leer. — Alten: 
burg unfatalog. Abth. 

Christliche Leichſredigt . . . d. Gräffin Agnes Sibylle 
von Wansfeld .. . . in der Schloßtirche zu Schraplau gehalten 
durch Joh. Brıuerum, Pfaäarrherrn daſ. . . . . Am Ende: Gedruckt 
zu Eißleben durch Jacobum Gaubiſch, Anno 1613. — 4, A— 


M,. (9. ER. 120). 

EPIGAMIA, | FESTIVIS NVPTIARVM SO- | LENNTITATI- 
BVS | Integerrimi, honoratissimi, speetatissinnig | VIRT | Di: 
JOHANNIS ELLIGERIL, | Civis & Mercatoris apud Islebienses | 
primari), Sponsi, | UVM | Pientissima. pudieissiima, moratissimag 
Virgine | DOROTHEA. | Amplissimi & Prudentissimg Viri 
Dn: JOACHIMI GERSTENBERGIT, ' Consulis Reipub Budsta- 
dianze dignissi | mi, meritissimi, acceptissinn, Filia dile- | 'etissima, 
Sponsa | Islelnj VI. Id. Febr. "Anno, cujus symbolum —R 
ν JVCVnDaMInT, | Saerosanetum matrimonium contra— 
hentis, | A Consanguimis & Amicis | Amore | more | ore | re 
Data, dieata, delieata. ISILEBII. Typis Jacobi Gubisij. , — 4. 
Ar — B. Mit Beiträgen von Diakonus Wahsmuth, Paſtor 
Meinmann, Ehre, Elliger und Johannes End, Schulmeifter in 
Volkſtedt. 

Ter Eißlebiſche Chriſthiche Ritter | Eine newe vnd 
ſchöne, Geiſtliche COMOEDTA, Darinnen nicht allein die Lehr, 
Leben vnd wandelt des letzten deutſchen Wundermanns LVTHERT, 
ſondern auch ſeiner, vnd zuſförderſt des HErrn Chriſti zweyer 
vornem: | Ten Hauptfeinden, PAPSTI, vnd CALVINISTEN 
FERE . abygemahlet vnd aufgeführt, | (Bolzich.: Ritter Georg 
mit Dem Drachen kämpfend) Durch Martinum Rinckhart, Diac: 
zu Eile: im der | Newſtadt: Agiret aber von Gym. Dajelbit | post 





ferias Canienlares. -Am Ende: An Vorlegung des Autoris 
vund Buchdenders. Gedruckt zu Eißleben durch as | cobum 
Gaubiſch, Anno 1613. — fl. 8, 84 Bl. Auf der Niücdjeite des 


Titels das Mansfeldiche Wappen, S. 6 das Bildnis Yutbers. 
(Königl. Biblioth. z Berlin.) 1834 neu herausgegeben von Garl 
Müller, Ballea.S Niemeyer. 


1614. Ghriftliher Ritter Ehrenfrone: Bey der... .. Leich— 


bejtattung des . . . Herrn Heinriei Karssenbrocks . . . . Turch 
M Nicolam Bertiam. Gedr. d Jacobum Ganbiſch 1614. A— 
SW. 4.. (V. Um 1688.) 
Vergiß-mein-nicht, das iſt: Tröſtlicher Leich-Sermon, aus den 
worten Esa. Cap. 49. . . . . .. durch M. Casparum Bertram. 
A—D IV 4 (W. Hm 1494) Jac. Gaubiſch, 1614. 
Einſamlung der Gerechten. Bey dem Begrabnuß: Des. 
Johannis Förster . . . . .. Durch M. Nicolaum Bertrun . 


Ron 9. Rembe 379 


Sampt Beygedrndten Epieediis vnd Grabichriften. — Exeudebat 
Jacobus Gubisius A—G IV. Aa - Ce IV. 4°, (W. Hm 917.) 

Trewhertzige Warnungen, Deutichlande Undandbarkeit . . . . 
deß . . . . geoffenbarten heiligen Evangelij Halb . . . . . . Durch 
Hanſen Ziegenhorn . . . . Gedr. d. Jacobum Gaubiſch 1614. 
A O vVil. 8% (W. Hh 105.) 


1615. Censur Der Weißheit Gottes, . . . Bey dem Adelichen, 
. Leihen: Begängnüß, Der . . . . Frawen Annen, Sebornen 
von Veldtheimb, Deß . . .. Levin Ludwigk Hahnß . . . . Gemahls. 
Durch Leonhardum Rechtenbachium . . . . . Gedr. d. 
Sacabım Gaubiſch. U— 5 IV. 4%. (W. Hm 1276) 
Menichenalter | worauf daſſelbe . . . . berube 
Leichenrede auf .... Graf Bruno von Mansfeld. . . . d. Leonh. 


erce Eis leben, gedr. Durch Jarobum Gaubiſch 1615. -- 
4, A—Sa. Anhang lat. Gedichte. Holzſch. Mansf. Wap. 
(9. SW 129) 

1616. EPICEDIA | Pijs Manibus Integerrimi VIRI, Se- | nieris 
venerandi, Dn: | URBANI GUBISI, | Islebie olim Typographi 
solertissimi, Die | II. Januarij, Anno 1612 pie & placide 
ibi- | dem in CHRISTO denati, | Memori® & observantie ergo 
ı ; FAUTORIBUS & AMICIS Conscerata, dieata, (Holzſchnitt: 
3 Todenjchädel) Islebij, per JACOBUM GUBISIUM | exeudebantur, 
Anno 1616 — Randeinfaſſung. Rückſeite: Bild G's., wie auch 
auf vorletztem Blatt. Letztes Blatt Holzſchnitt: Golgatha, im 
Vordergrund links Gaubiſch im betender Stellung; dor ihm ſein 
Wappen. — 4, W—B;. (W. Hm 1029.) 

Solatium ee D. i. Teöftliche Yeichpredigt für Erante 
und Jterbende Chriſten . . . . durch M. Casparum Bertranum . 
Gedr. d. Jacobum Gaubiich, 1616.— 4, A—D. (W. Hm 1505.) 


Jacob Gaubiſch's Erben. 
1616. Blumenſpiegel . . .durch M. Nicolaum Bertram . . . 
Gedr. Ley Jacob Gaubiſchen Erben, 1616. — 4. A—E. (W. 
Hm 3703 ) 

RES GEST.E | Iuventutis. | Der zarten vnd lieben Jugend 
war | bafftige vnd rühmwürdige A | Bey lebten 
Ehrendienſt vnd Leichenbegängnüs, Deren wey- land Edlen, 
Geſtrengen vnd Ehrenveſten Herman-Jobſten, vımd | Wolff— 
Chriſtophen Gebrüdern, von Mengerſchen, ꝛc. | Welche inn ihrer 
zarten vnnd blühenden Jugendt, | um wahrer Ekendtnüß vnnd 
Bekendtnüß jhres Heylandes Chriſti Jeſu, jnnerhalb 10 Tagen 
auff einander, dieſer den 8 | jener aber den 17 Auguſti, inſtehen— 
des 1616 Jahr, zu Erdeborn | janffte vnd ſelig verſchieden: Kund 


hernach den 5. Sept. mut Chriſtlichen vnd Adlichen Ceremonien, 
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in die Kirche da= | ſelbſt, in jhr Ruhkämmerlein beygeſetzt worden. 

in Chriftlicher Yeichpredigt | An- vnd ausgeführet, vnd auff ſonder— 
bahres beachren | zum Druck vbergeben | durch | M. MARTINUM 
RINCKHARDUM, Pfarrern dofelbiten. ; LEUTORT. | Wer Kinder 
hat, fej’ den Bericht, | die Müh wird jdn leicht rewen nicht. — 
Hm Ende: Gedruckt zu Eihleben, bey Jacob | Gaubiichen Erben, 
1616.. — , U, - 94. (W. Hm 2168). 

Der Ehrijten einiges ı ScelensNecept, | Wider Den 
graivlichen vnd abſchewlich Aufjag der Sinden; Das Blut! JESU 
CHRISTI | des Sohns Gottes. | Bey adelichem Begräbnüß Des 
weyland Edlen | Gejtrengen vun Ehmmhelten I under HANS 
STERBEN, Erbjaflen zu Lyttichendorff: | Welcher den 6. Marti 
dieſes 1616. Jahıs don Gott janfft vn | ſelig abgefordert; Vnd 
hernach den 13. deſſen Chriſtlich vnnd Ehrlich zur Erden De: 
jtattet: | Zu Beil vnd Troſt | Allen Geiſtlich-Auſſätzigen vnd 
Preßhafften Patienten, auf | jonderbares begehren der Adelichen 
Erb- vn Anverwandſchafft, ans der himmliſchen Apoteca Gottes 
Des heiligen Geiſtes, vnd den heil-flüſſigen 5. Wunden Ehriitt zu 
präpariren vnd hoch- nüblich zu gebrauchen, geſtellet vnnd mit— 
getheilet | Durch Mund vnd Feder M. MAWTINIRINCKHARDI, | 
dajelbjt und zu Erdeborn Pfarrers. | Reeipe | Quing’ salutifluas, 
quas 1. Jhova 2. Homo 3. Frater & 4. Jnsons | 6. Pros fudit, 
guttas: imbibe, SALVVSERIS. | — Am Ende: Gedruckt zu Eiß— 
leben | bey Jacob Gaubiichen Erben, | Im Jahr 1616. — +. 
Y—%: (Wernigerode Ilm 3523). 

1617. Indulgentiarius | confusus, der Eißlebiſche Mans: 
jeldiiche | Jubel-Comedia . . . . A. A. M. Mart. Rinekhardo, 





. . . . & M. Christophoro Stölzero . . . . Zu Eißleben, gedruckt 
vnnd vorlegt Durch Jacob Gaubiſchen Erben, 1618. — fl. 80. 


115 Bl. (Herzogl. Bibl. zu Meiningen u. Wolfenbüttel.) 1885 
im Verlag don Ed. Winkler-Eisleben mit Einleitung und An— 
merfungen herausgegeben von Heinrich Rembe. 

Antidotum Morientium, Contra Mortem. Harmonia 
vnd einbelliger Conſens vnd Meinung der herrlichen, ſchönen vnd 
troſtreichen Sprüche des Herrn Chriſti Joh. 8. v. DL & Ps. 49 


. ... durch M. Joh. Gibelhusium . . . . Islebiae, Ty pis Here- 
dum Gubisisnorum, 1617. — #. A—H. (V. Hm 3212) 
De summo Bono I DELEUTVS | Regij Vatis elegantissi- 


mus. | Won höchſten vınd gröſten Guthe, Hochweiſe Wahl 
vnd Berathichlagung | König Davids au dem 73. Pſ. | Bey 
Chriſtlicher vnnd Wolefreicher | Yeichbeitattung | Weiland | des 
Ehmvir: ' digen, vnnd Wolgelarten | Eben SAMUEL BORN- 
IIUSII. Getrewen Pastoris vnnd Seelſorgers zu Helffta, nechſt 
vor Eißleben: Welcher den 24. Julij, dieſes 1617. Jahrs im 
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HErrn ſelig entſchlaffen, vnd den ı 27, darauff, war der 6. 
Sontag Trin. doſelbſten | ehrlich zur Erden bejtattet: | Angeſtellet 
vnd erkleret Vnd nachmal auff Begehren, vund zu Jonder- bahren 
Ehren vnnd gedächtnüß, der Ehrwürdigen, vnd recht = Prieſter— 
lichen Freundichafft zum | Druck vbergeben, | durch M. Martin 
tinekhardt, zu Erdeborn | Pfarrer. Gedruckt zu Eißleben, Ley 
Jacob Gaubijchen | Erben, Im 1617. Jahr — Breite Rand— 
einfaſſung. 4°. W—G,. Die leiten 4 BL umfaſſen lateiniſche 
Hedichte von Rinkart, Jungſtad, Berger ie. (Wernigerode 
Hm 346.) 

NIPOLPENHEIE. | CONSISTORITL | MANSFELDENSIS. 
Ad Universos in Comitatus istjus Urbibus & Agris | Dominvs, 
Literarum saerarım, atq’ pletatis erudite | eultores, prumo- 
tores, I NEUNON | Eeelesiarum Ministros, Ludorumqne Molde- 
ratores, | & juventutem scholastiecam } De | JUBILL.EO EVAN- 
GELICO-LU- | 'THERANO, in Gymmasio Isle- | biensi cele- 
brando, | Islebii, Typis Haredum Gubisianorum, | Anno 
M. Dt. XVIL — 4. 4 Bl. 

M. ANDREAE | SCHOEPFFERI | Gymnasiarche | Con- 
pendium | Logi.ces. | Kditiv seeunda, | (lrabeste) ISLEBI 
Typis Haredum Gubisia- | norum. | ANNO | M. DC. XVII — 
Breite Einfaſſung. 3. 1, 4, 6, 7, 11 rot. 80, 255 Seiten. (11) 

1618. ZTN T2 OER. | ORATIO IJVBILEA, ! De SEUESSIONE 
ECCLE- ; SIARVM LVTHERANARVM | ab Beelesia ROMANEN- 
SIVM: Sitne illa | Apostasia a Pide CHRISTI ad perfidiam 
Anti-Christi? | Vel seeus? : Anno MDUXVII d. Novemb. 5. | 
qui primus erat prime solemmnitatis EVANGE- | LILCO- JUBI- 
LEAE SUIHOLASTICAE, | reeitata in GYMNASIO ı ISLEbI- 
ANO, | a | LEONHARDO REUCHTENDACH  Salzensiı Tuurıngo, 
S. 8. Theol. D. | & Comit. Mansfeld. Superint. | Generali. 
Typis Hieredum Gubisianorum, Anno 1618. | — 4. ST S. 

PAPA BARBARUS, | hoc est | ORATIO SECULARIS, | IN 
QCVA OSTENDITVR, | QUOMODO ANTE LUTIERT | tempora 
prima artiun elementa, puta | Grammmatica, Dialectiet, Khetorica 
& cum | his nativus Latinitatis nitor, eulpa Ponti- ı feum 
Romanorum, eorrupta & foedissimis | plus quam Turcien barbarın 
sordibus | eontaminata & Jiterarum | studia Im,pedita | fuermut: 
REUITATA IN ILLU>STRL, QUOD | est ISLEBIL, Gymmasio, 
cum 4. Novemb,. Anne ı .... 1617 .... a: MAWTINO 
KUDOLPHIISLEBIENSE, , Ibid. Collega & ad D Petr. & | Paul. 
Cantore | Excusa ISLEBII | Typis haredum (ubisianorum 
ANNO | JVBllärVnt oMnes LVtheranl. — 49. 40 S. 
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Peter Kühne. 

Peter Kühne war jedenfalls noch zu Jacob Gaubiſch's Lebzeiten 
in deſſen Druckerei thätig; nach dem Tode deſſelben heirutete er die 
Witwe. „Den 6. September 1618 copulirt der Erbare Peter 
Kühne Vndt Frau Maria, Jacob Gaubiſch jel. nachgelajlene 
Witbe.“ Er jtarb in ſeinen beiten Jahren, am 19. Januar (am 
22. bear.) 1627, 44 Jahre alt. 


Drude von Peter Kühne. 

1618. Sreudenreihe Heimfahrt der Gleubigen Kinder Gottes 
ins ewige Leben ... Durch M. Abelum Geblerum  (Yeichenrede 
auf )... Gedruckt bey Peter Kühne, Eisleben 
1618. — 4°. A—G. (W. Hm 1359). 

1619. PIETAS ET SOCIETAS | LAMIKH, | Versibus hexa- 
metris eomprehensa, & festivitati | muptiarum Viri- Iuvenis 
pwestantissimi. | Dn. ULRICH, | Viri Ampliss. & Consultis. | Dn. 
VALENTINI HERWIGII, Consulis Aseaniensis quondam Pru- 
dentiss. de. filii, SPONSI, Et Virginis Leetiss GERTRVTIDIS, 
Viri Clariss. Doctiss. & Ampliss | Dn CASPARI ZOBELII, 
Baronatus | Arnsteinensis & Endorffensis Praefeeti digniss. | filie, 
SU’ONSE, | Solenniter celebratarum Ascanie II. Ayprilis Anno 
1619. | gratulationis faustas dextrig ominis loco | dieata & conse- 
erata Ja | M. ERASMO REINHOLDO, | Ermslebiensiun 
Pastore. | Cum adjunetis aliorum Epithalamiis, Hebr. 13,4. — 
Am Ende: ISLEBII | Exeudebat PETRUS KÜHNE, | 1619. 
— 4°, Ay — Fo. Tas lepte BL. ift leer. 

DISPUTATIONUM | PHYSICARVM | Prima Praparatoria. 
DE DRIGINE ı ET NATURA | PHILO-OPHIAE | In Illustri 
(iymmasio Islebiensi | habita | Praeside | M. lohanne Khenio 
R-etore, | Respondente  Heinrico Striehmanneo . . . ISLEBI 
lixeudebat PETRUS KÜHNE, Anno virginei partus. | 1619, — 
Ss. A, —Cy 38 Seiten. (606.) 

COMPENDIUM | RHETORICHE | .... Pro illusti Gymnasio Is- 
lebiensi | Autore | M. Iohanne Khenio | Reetore. | (VBerzierung.) 
IrLEBII | Imp:imebat Petrus Kühne ! Anno M. LC. XIX. — 
8°, Ai —Bbg; 399 ©, Text. (512.) 

HOROLOGIUM | VITAE ET FINIS | ORBIS TERRARUNMN 
Ex |VERBIS ASTROLOGT | ASTROLOGORUNM | IESU CHRISTI, 
DEI- HOMINIS [a | D. LUCA | qui | Priedieto Uranoseopo fuit 
ab Epistol.s Cap. 21. vers 25. | Consignatis | Adornatum & 
metiieo Hilo eonstruetum, | ab ! WENDELINO SIBELISTIO, 
Halensi. SS. 'T’heol Stud. } (Schlußlinie.) ISLEBII  Imprimebat 
Petrus Kühne, Anno 1619. — 4.4 Bl. (vHerz. Bibl. zu 
Wolfenbüttel.) 

















Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Eisleben. 388 


Crepyndia gracae lingun: hoc est; vocabula graeea, ex epistolis et 
evangeliis dominiealibus . . M. Martini Iudolphi, Isleb. Gymn. 
Patrii Collegae & Petro-Paul. Cantoris, Anno aerae Christianae 
1619  Islebii, Petrus Kühne exendehat — 8°, A—J. (892.) 

Snadenveicher | beilwertiger vnd Tebendig machender Schöpphe— 
Brunn ... . durch Leonhard Reehtenbaeh ... Gedr. bey Peter 
Kühne, Eisl. 1619. — 49, A-H. (W. Hm 3213). 

1620. Leichſchrifft. Von der 1. Geburt, 2. Yeben. 3, Vnnd Sterben des 
. . . Herrn Nicolai Bertrami . . Durch den Wilhelmum Pistorium 
. . . Eisl. gedr. bey Peter Kühnen, 1620. — 42. A— M. 
ıW. Hm °34 ) 

Chriſtliche Leichpredigt, Bey Adlicher . . Leichenbegängnüß der .. 
Frawen Amen Marien, Geboren von Närjtlingerhoda, deß . . . 
Heinrich von Bodenhauſen . . . Hauß Ehre . . . durch Martinum 
Antunmum gedr. bey Peter Kühnen, Eisl. 1620, — 4°, A—D. 
(V. Hm 300.) 

1621. HYMNUS | De | Gloriosissima ae latissima Aseensione 
Donini ae Salratoris nostri © TESU CHRISTI, ANTE AN- | 
NOS M. DLXXXVII. DIE POST RE- | suwrreetionem quadra- 
eosimä visibiliter in cmlum ascententis, elau- | samq: cali 
portam nobis aperientis- | PRIELUSTRI ET GENEROSO AD- 
MODUM | COMITI AC DOMINO, | DN. DAVIDI, | COMITI AC 
DOMINO in Manffeldt, | NOBILISSIMO DINASTE in Sel- 
drumgen, Seeburg | & Schrapla &e. Domino suo elementissimo, | 
Affeetus pii unit eum debito reverentie & hunmlimme subjeetionis 
studio, deelarandi eausä, decantatus & oblatus. |... «(folgt das 
lat. Gedicht). 3 CONSTANTINO & Segen, Queifur- | tensi. SS, 
Theol. Stud. ISLEBIT. imprimebat Petrus Kühne, Anno M. DE. 
XXI. — 1.3. gr. 8°. 

COMPENDIVM | LOGICHE | PERIPATETIUAS | ex | Philippo 
Melanchthone | et Aristotele .... Autore | M. Iohanne Ithenio | 
Ilustris Gymnasii Islebiensis | Reetore. | Cum gratia & Privi- 
legio Eleetoris Sax. | Impensis Caspari Closemanni. | ISLEBII 
Typis PETRI KÜHNEN | Anno M. DC. XXI. — 8°. 704 ©. 
(512.) 

1622. POCVLUM METRICUN | In | novi | anni au- |spieium, | Viris 
No- | bi- | lissimis, | Virtute & Genere , Clarissimisqne Dn. | A 
BUNAW, ! HAEREDTTARIS | In Eljterbergk . . . Christophorus 
Görelius Elsterbergensis Variseus, | Islebii, exeendebat Petrus 
Kühne, Anno CD. D. CXXII. — 1 Bl. gr. MW. Der Sab hat 
Die Form eines Vechers. 

Ehriftliche Yeichpredigt bey . . . Leichenbejtatting des Herrn 
Iohannis Pandochei ... durch Martinum Autumnum. Gedr. bey 
Peter Kühnen, Eisl. 1622, — 4°. U— ©. (W, Hm 2493.) 
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1624. Yiv ro Ozo. | TUSTA MANSPELDICA. | Zwo Ehriftliche 


2) 


Leich Predigten; | die Erjte, von FINAL, oder lebten Garauß 
Mensch | tiches Lebens, | Bey der Gräflichen Sepultuv des 
Weylandt | Hoch- Woblgebornen vnd Edlen, Herrn Joachim 
Friedrichen, Graffen vnd Herren zu Mansfeldt, Edlen Herrn 
zu Heldrungen, Thriften; | So den 29. April vmb Mittag, 
zwiſchen 12, vnd 1. vhr, Anno | 1623, vff dem Gräflichen Hauſe 
Friedeburg, im Gott ſeliglich verichie- | den; auch hernach den 
23. Maji in der Kirchen dafelbiten ; zu jenem Ruhe Bettlen ge: 
bracht ; | Die Andere, vom | VERBO PRETIOSO, oder wahren, 
theivren | Trojt- vnd Yebens- Worte aller Meenjchen Kinder, 
Bey der Gräflichen Leichenbegengnüß | deſſen Weiland Hoch— 
Wohlgebornen, vnd Edlen Fräwleins, Fräwleins Eliſabethen, 
Gräfin vnd Fräwleins zu Mansfeldt, | Edlen Fräwleins 
zu Heldrungen, ete. I So d. 22. Julii vor Mittage, 
zwijchen 9. vnd 10. vhr, zu | Gifleben, im Gott jeliglich 
verschieden | vd hernach d. 26. Augusti, | des 1622. 
Jahres, daſelbſten bey der Kirchen zu 8. Andrew, in jhr | Ruh 
Bettlein gebührtich vnd Chriſtlich beigejeßt worden; | Gethan 
durch | Leonh. Rechtenbach D. vnd der Graffſchaft Manßfeldt 
General-Superintendenten. — Am Ende: Gedruckt in der vhralten 
vnd füblichen Graffſchaft Manßfeldt, zu Eifleben | bey Peter 
Kühnen, 1624, — 4°, 124 ©. (387.) 





raur: Troſt: vnd Wandeljchrifft: | Vor des Hoch Wohl— 
gebornen ; vnd Edlen Herren, Serin | Joachim Friedrichen, 
Graffen vnd Herrn zu Manffeldt, ı ... Chriſtſeligen Tödtlichen 
Abgang. Zu vnterthenigſter Condolenz vnd affe- | etion, auch 
Ichuldiger Dandbarteit vnd Pflichten | nach, in einfeltige Teutſche 
Meimen | vorfajjet. | ... Auf der legten Seite: Gedruckt in der 
vrale , tem vnd löblichen Grarfichafft | Manßfeld, | der | Alten 
Stad Eipleben, | Bey Beter Kühnen. (Schlußſtück) Anno 1624. 
— 4°, U, — By; das letzte Blatt leer. (387.) 


Chriſtliche Yeichpredigt bei dem Begräbnis des Herrn .. Jacobi 


Wonnw ... Gehalten von Henrico Landgravio ... Eisl. Peter 
Kühne, 1624 — 4°. A—H. (W. Hm 4030.) 


1625. Yeichpredigt, | Bey dem Begräbnüß, dev Erbarn vnd 


Tugend | ſamen Fraiwen | DOROTHEA, | Seren Zachartä am 
Ende Bürgers vnd | Kramers jun Eifleben herblieben | Hauf- 
frawen. I Welche Anno 1625, den 6. Julii im HEren | jeeliglich 
entichlaffen, vnd folgendes den 8. Chrift- | licher weiſe zu Erden 
bejtattet | werden. | Gehalten durch | M. ABKLUM GEBLERUM, 
Lhenä Si- | Jesinm Pfarrer zu S. ‘Petri vnd Pauli | dajelbiten. | 
Eipleben. | Gedrudt bey Peter Kühnen, 1625. — 4°. W—G,. 
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Memoria Postlhuma | Faemin® pientissim®e ac Lectissimp, 
DOROTHEE, | Viri integerrimi atque, honorati, | Dn. ZA- 
CHARITE Am Ende, | Civis & Tnstitoris ISLEBIENSIS, | Con- 
jugis desideratissimm. | Conseerata | & ! Fautoribus & Amieis. | 
ISLEBIL, | Imprimebat Petrus Kühne. | M. DU. XXV. 4°. 4 Bl. 
Mit Beiträgen von Paſtor Gebler, Nector Bert, Paſtor Rudolphi, 
Gonr. Coppius ꝛc. 

Dominium vitae ae mortis, Oder das Eigenthum des Lebens vnd 
an frommer Ehrijten-Yeute .. 

Eisl. P. Kühne 1625. — 4°. A—L. (W. Hm 1689.) 

Fides salvifica, d. i. Seligmachender Glaube, wie der eigentlich be— 
ſchaffen jey . durch M. Jacob Stücern . . . Gedr. bey Peter 
Kühne, Eist. 1625. — 409, A—E. (W. Um 3370.) 

1626. DE NIHILO | Eestaticon. | In Gymnasio Islebiensi Ca— 
lendis Febru: wii | publieatum | a ı M. BALTHASARE COPPIO, 
Lauchensi | Conr. | Islebii, Apud Petrum Kühnen. | M. DC, 
XXVI. — 4% A,—B.. 


Elias Gaubiſch. 

Mach dem Tode Peter Kühne's druckten zunächſt in der Gaubiſch— 
Kühne'ſchen Offizin ungefähr ein Kahr lang „Gaubiſch's Erben“ 
weiter, don 1628 übernahm Die Leitung Elias Gaubiſch, Sohn 
Urbans, bis jein Neffe Jacobus Gaubiſch mindig wurde und 
die Drurferei jelbjtändig leiten konnte. 

Drucke don Gaubiſch's Erben. 1627 und 1628 

TALAMIUS | in nuptiis | Reverendi, Humanissimi & Doetissimi 
Viri f Dn. M. TACOBI | KEGELIT, | Islebii ad. D. Andrenm 
Dineonatus offieio & | Conjuge Dn. M. 10D001 Wachsmuthen 
successoris, pro tempore, | SPONSI, ı juxta ae Honestissimir, 
integerrimas, & Speetatissimae Fominm | REGINE, I ä | quondam 
Iteverendo Viro, Dn. M. 100000 1 Wachsmuthen ihidem Din— 
eono rélict vidum, ut SPONSIE, er ctelebratis Islebii 
15. Julii 1627. | à Dn. Colleeis, Fautoribus & Amieis | decan- 
tatus. | Typis GAUBISCHIANIS apnd Hivredes: | - 49, A) —0n. 
Enthält Beiträge von 2. Nechtenbach, ac. Stücer, Denskius: 
Willis, Titius, Beck, Emmerling ꝛc. 

NATADES MANSFELDIACH, | CORRIVATIONEM NU PTIALEM | 
Virs adımodum- Reverendi, Amplissimi, Clarissimi | Dn. LEON- 
HARDI | RECHTENBACHTT, | SS. Th D. & illustris Comitatüs 
Mänsfeldensis | Superatendentis Generalis, nee non Synedrii | Be- 
elastasticı Praosidis gravissimi, | Cum | omni , sexüs muliebris 
lande nominatissimä Perminä, | KUPHROSINE, | Virt itidem 
Reverendi, Clarissimi, & Exeellentissimi, I Dn ANDREE 
GRÖSHENNINGI, | SS. Th. D. & in celeberrima Academia 
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Rustochiensi, | PP, ad Divig; Jacobi Pastoris vigilantissimi. 
p. m. relietä vidnä, | Theologorum Ocelli eui non notı? | Dn. D. 
POLICARPI LYSERI Senio- | ris . . superstite Filiä leetissimä, 
dileetissimä | Islebii 2. Septemb. Anno 1627. | FACTAM, Bene 
eupientiam  voce, votoq: MET Eunpnsuvng | CELEBRANTES. 
ISLEBIL Typis GUBISTANIS. | — 49, W—E,. 

Vota sero, sel serio dieata, | NUPTIIS, |... . wie das vorige. 
40. 4 Bl. 

HYMN.EUS | Xuptias primas | Clarissimi ae Literatissimi Viri 
luvenis | Dn. M. 'THOME | SECURTL, P. 1. C. | ac p. t. Ree- 
toris Sangerhusani dienissimi, | SPONSI, | Cum seeundis ' Spee- 
tatissimme ae Honoratissimie Frermine * MARGARETE DETZ- 
SUCHELITAN.E, Viri quondam ihidem Clarissimi atq; Bruditissimi 
Da. CASPAR DETSCHELIT Reetoris | Sangerhusani reliet# 
vıdua, ut | SPONS.E | Foedere matrimoniali conjugatus, ritu 
solenni habito Sanger- | husii 23 Septemb.’1627. gratulabundus 
acelamans | per | Promotores, Fautores, Amicos | Typis GAU- 
BISCHTANIS Islebii | exeusus — 49, A,—t,. Mit Beiträgen 
v. Superint. Miller, Barth, Bed, Emmerling, Buläus ꝛc. 

CARMINAGRATULATORTA | Nuptis seeundis | Viri Reve- 


J 








rendi Humaniss. ae Doctiss. | Dn. M. CHRISTO- | PHORI 
Schiefferdeckers, Pastoris Eeelesie in Kleinwangen, & | Leetiss. 
Vireinis ; MARLE, | Virs honesti & prudent. | Dn. CHRISTO- | 


PHORI Pauls, Con- | sulis qnondam in Nebra, pie memorie | 
relietie Filie | eelebratis in Nebra, | KXVIL Novembr. Anno 
M. DE. XNVIL. | Nuneopata | ab | Amieis. | ISLEBIT | Typis 
GAUBISCHIANIS | — 4. 4 Bl. Mit Beiträgen von Paiter 
Berger in Nebra, Baltor Neander in Neumark, Paſtor Dietmar 

in Rheinsdorff ıc. 

EPICEDIA ı Honori Exequiali | Tuvenis Florentis, | LEOX- 
HARDI | RECHTEN- | BACHII | eognominis Dn. Parentis, Ss. 
Theol Doetoris, Com:tatüs Mansfeldensis | Superattendentis Gc- 
neralis, & Consi- | storm Priesidis, Filii uniei & unice dileeti, | 
Qui, sie volente summo Fatorum arbitro, in medio | atatis flore 
Delloruit 9. Feb. uarti, Christianoq' morte humatus fuit die 12. 
mensis ejusdem, ı Dieata | Islebi | M. DC. XXIIX. Typis Gau- 
bischianis. — 40, 4 Bl. Beiträge von Nector Bed, Conrector 
Emmerling, Amber. Becker ꝛc. 


’ Drude von Elias Gaubiſch. 

1618. THRENODIA PARENTALIS, | In honorem | Perillustris 
ae Generosissini Comitis ae Domini, | Dn. KONRADI. | Conitis 
ac Domini in Mansjeld, | Dynastie Nobilissimi in Heldrungen, 
ete. | Senioris ae Direetoris p. m. | Qui placid@ in Domino ex- 
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piravit Arterii | die 25. Augusti Anno 1627. | Seripta et publiee | 
in Gymnasio Islebiensi reeitata, | a | M. WERNERO DENSKIO, 
Kcelesi®e Petro-Pauline apud Islebienses | Pastore, & Consistorii 
Assessore | ISLEBII, | Typis GAUBISCHIANIS. | Anno M. DU, 
XXVII. — 49. WU, - Da. 

AVISO | Oder | Alte:Newe Zeitung | von 32. Ddiejes, | Aus | 
lieder: vnd Holland, | Wie vor zeiten Conte Allegra- mente 
Nittmeifter, Don Hymeni der Veneris Armee Com- | mendatori, 
vnnd General Quartier Meiſter vber deros | jelben Reuterey, eine 
newe Schange, welche Ihm eine | Jungfer, damal3 Braut, ver- 
trawet hatte, abgewon= | nen, vnd eingerifjien. Vnd wie nad) 
dejjen Todt die hinderlaſſene Wittib, jetzo Sungfraw | Braut, 
jhr refugium zur Sons | nen genommen. | Aus particular Schreiben 
zuſam getvagen, | vnnd publiciret auff den Hochzeitlichen Ehren— 
tag, ete. | Heren Ambrosij Sonne, GaſtWirths zu Leipzig, Mit 
Fra | Reginen Breytherin, Herrin Chriſtoph Schiermeiz | fter ©. 
hinderlafjene Wittid. | Gehalten zu Eifleben den 31. Aug. | Ge: 
druct im Jahre 1628. — 49. 4 Bl. Ohne Verfafjer ; jedenfalls 
bei Elias Gaubiſch gedruckt. 

1629. Zuv Os@ | Anacreontica Crepundia | CUNIS, | aliäs plus 
satis splendidulis, nitidulis, | PRELUSTRIS ATOVE GENERO- 
SISSIMI HERULI, | DN. CHRISTOPHORI- HENRICL, | Per- 
Illustrium, Inelytorum, atq; Generosissimorum, Parentum | DN. 
ERNESTI- LUDOVICI, | Comitis ac Domini in Manffeld, no- 
bilisq ; Dynasta in Heldrung, ! Seeburg & Schraplaw, | & | DN. 
AGNETE, | Comitisse ac Domin® in Manffeld, Dominw 
Rhuten» in Gera, Plawen, Graitz, Lobenjtein & Grannigfeldt, 
Primogeniti Filioli, mellitiq; Heruli, | CHRISTO arbori vitw, 
mediante Saecro-Sancto Baptisinate, d. 8. Februarij Anno O. R. 
1629 devote & felieiter insiti, | Boni ominis & fausti nominis 
ergö, verä animi submissione addita, | a | M. MARTINO RU- 
DOLPHI, Islebiensi Decano & Pastore in Helbra & Benndorff. | 
ISLEBII, Typis GAUBISCHIANIS. 1 Bl. gr. 8°, 

DEI | ter Maximi, semper OPTIMI | NUMINE | AUSPICA- 
TISSIMIS | TRIPUDIIS, | a| PER-ILLUSTRI, INCLYTO, ATQVE 
GENEROSISSIMO DOMINO, | Dn. ERNESTO LUDOVICO, 
Comite ac Domino in Manffeld, Nobili | Dynastä in Heldrungen, 
Seeburg & Schraplaw. | Super Primogenito FILIOLO, | PRAS- 
LUSTRI GENEROSISSIMOg; HERULO | Dan. CHRISTOPHORO- 
HENRICO, | de | Per- Illustri ac Generosissimä DOMINA, | Dn. 
AGNETA | Comitissä Dominäg; in Manßfeld, Dominä RUTHENA 
in Gera, Plawen, ete. | feliei sidere edito, | & | mediante primo 
GRATIA Saeramento in Haredem wterne SALUTIS rewepto, | 
ipso die lustrieo, qui erat 8. Febr. Anni: | FaXIs IoVa, bheet 

Beitichr. des Harzvereins. XIX. 25 
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PaX & BeneDICtIO terraM! | CHRISTIANA SOLENNITATE | 
INSTITUTIS AGITATISq; Votivi ominis, nee non debitie Sub- 
Jjeetionis nomine Elegidio Anagranımatico gratulator .... 
(Gedicht)... . Paulus Röselerus Chemn. Misn. — ISLEBII. 
Typis GAUBISCHIANIS. — 1 Bl. gr. 49. 

Jacobs Hauf Ereuß, | Bey Ehriftlicher Sepultur, | Der Erbarn 
vnd Ehren Tugendja: | men Frawen DOROTHEA, | de8 Ehrn— 
vejten, Achtbaren vnd Wol- | weien Herrn Johann Elligerd, Vor— 
nehmen | Rathsverwandten, vnd Handelßman, der Alten Stadt 
Eiß- | leben, Herklieben HaußEhren, Welche in ihrem Weib- 
lichen Beruff, vnd ſchmertzlicher Geburt, den 20. Junij diejes 1629. | 
Jahrs in Ehrifto jelig entichlaffen, vnd den 22. ehr: | lid) zur 
Erden bejtattet worden, | GErfläret | dur | M. JACOBUM 
Stödern | Vinar. der Kirchen zu St. Andreas | in Eißleben 
Pastorem, ete, | Gedrudt zu Eißleben durch Elias Gau- | biich, 
Anno M. DC. XXIX, — 4%. Au—Fy. 

1630, MELISMA NUPTIALE | In | NUPTIAS AUSPICATISSI- 
MAS | Clarissimi & Ormatissimi Iuvenis-Viri, | Dn. PHILIPPI 
MULLERI, | Amplissimi & consultissimi Viri, | Dn. Andre® 
MÜLLERI, Consulis | Urbis Ascaniensis, Filij dileetissimi, 
SPONSI, | Ac | Honestissim» & Pudieissime Virginis | MAGDA- 
LENZ, | Praestantissimi & EruditissimiViri, | Dn. JOHANNIS 
GERHARDI, | Priefeeti freglebiani Anhaltini fidis- | simi, filie 
suavissime, | SPONS/E | ad septimum Julij, labentis Anni hujus | 
M. DC. XXX. | Ascaniwe solemni festivitate eelebrandas. | Islebii, | 
Imprimebat ELIAS Gaubisch, in Öffieina | heredum Jacobi 
Gaubisch — 4. 4 Bl. 2 Bl. Tert. 

PREMIUM DOCTORUM | Das ift, | Trewer Seeljorger | Ehren- 
Lohn- vnd- Kron, | Aus dem 3. Verf. cap. 12. Daniel. | Bey 
Ehriftlicher Bolcdreicher Sepultur } des; Weyland Ehrwürdigen, Groß 
Acht: | baren, und Hochgelahrten Herrn | LEONHARDI | RECHTEN- 
BACHS, | der heiligen Schrifft Doctoris, der wol= | Lüblichen 
Manzfeldiichen Graffichafft Superin- | tendentis Generalis, vnd 
des gejampten Consistorii in Eiß- leben Priesidis, Welcher in 
Chriſto jelig entichlaffen, den 26. Auguſti diejes 1629, Jahrs, 
Vnd folgends den 30. war der 13. Sontag nad) | Trinitatis, zur 
‚Vesper in der- Haupt Bfarr-lirchen zu | S. Andreas, Chrijtlid) 
vnd ehrlich zur Erden | bejtattet worden, | Erfläret dur) M. 
JACOBUM Stödern, Viear. der Kir- ı chen zu S. Andreas in 
der Alten Stadt Eihleben | Pfarren, vnd des gejampten Gräf- 
lichen | Consistorij Assessorem. | Öedrudt zu Eißleben durch Elias 
Gaubiſch, in Jacob Gau= | biich jeligen Erben Druckerey, Anno 
1630. — 40. U, —©3. (W. Hm 2671.) 

FAMA POSTUMA | ADMODVYM REV. CLARISSIMI ATQVE | 
EXCELLENTISSIMI VIRT, Dn. | LEONHARDI | RECHTEN- 
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BACHII, |S. 8. Theol. D. Comitatüs Mansfeldensis | Superat- 
tendentis generalis, nes non | Consistorij Praesidis meritissimi, | 
Consecrata j ä | Cognatis, Affinibus, Fautoribus, Amicis. | Is- 
lebii, | Imprimebat Elias Gaubisch, in offieina | heredum Jacobi 
Gaubisch. ! Anno | M. DU. XXX. — 49. W—E;. 

Klaglied, | aus guter Nach Liebe, | Auff das fait zu früh tödtliche 
Adgehen, | Des WolEhrwürdigen, Groß Adhtbaren | vnd Hoc): 
gelahrten Herrn Leonhard Rechtenbachens, | der heiligen 
Schrifft Doctorn ı vnd ‚ges | wejenen General Superattendenten 
der | Vhralten löblichen Graffichaft Manßfelt, | Gejebet | von | 
Peter Geyern. | Gedrudt zu Eihleben durd Elias Gaubiſch, | in 
Sacob Gaubiſch jeligen Erben Druderey, | Anno 1630, — 4°. 
4 Bl. mit 4 ©. Text. 

Eine Ehriftlihe Leihpredigt. Bey der... . Adlichen 
Leichenbeftattunge der . . . Frawen Sabinen Efifabeth von 
Morungen, gebornen von Vffel .. .. durch Petrum Zinckeiſen 
. . .. Gedr. durch Elias Gaubiſch — in Jacob Gaubiſch ſeligen 
Erben Druckerei, Eisleben 1630 — 40. (W. Hm 2268). 

Die Erſte Ehriftlide... . Leihen Predigt . . . . Bey der 


. . .. vierfachen Leichenbegängnis des . . . . Jünglings Diethrich 
Hartmanns, Vnd der... . Jungfrawen Annen Margarethen, 
Marien Emerentien, Sophien . . . . von Vffeln .. .. durch M. 


Danielem Chürsteinen . . . . El. Gaubiſch, Eisl. 1630. — 40. 
A—J. (W. Hm 3743, mise. 1). 

Leichenpredigt bey dem KLeichenbegängniß des .. . . Georg: 
Arndten von Vffeln ... . . Eisleben 1620, El. Gaubiſch. — 40, 
a—h. (W. Hm 3743, mise. 2.) 

1631. PARAPHERNA, | CL. V. | Dn. MICHAELI—STÖSSE- 
110, Islebiens. | Med. Doctorando, & in Rep. Patria | Practico: | 
& Leetissim® Virgini, | DOROTHEA-CATHARINZE, | Prudentiss. 
Viri, | Dn. JOHANN. ELLIGENE, | Reip. Isleb. JUDICIS | 
Filie; | SPONSIS ELEGANTISSIMIS, | Fautorum & Amicorum 
metris oblata, , ISLEBLI 23. d. Januarij, | A. D. CIY. IC. XXXL. | 
Imprimebat ELIAS Gaubisch, in Offieina | haeredum Jacobi 
Gaubisch. | — 40%. A,—B,. Mit Beiträgen von Generaljuperint. 
Aſchardt, Dr. med. Neuling, Jac. Stöder, Denskius, Bed, Willius, 
Kegel, Emmerling, Paul Geyer u. ſ. w. 

Hochzeitlich GrabXied, | An das Frawen Zimmer in Eiß— 
leben | denen Erbaren, Ehr vnnd Viel Zugendreichen Eißlebiſchen 
Sungfrawen, Sampt vnd jonders, | Welche am 23. Januarij, 
anni 1631. | bey Hochzeitlichen Ehren Tage | des Erenveiten vnd 
Hochgelahrten, Heren | Michael Stößels | .... Vnd .... 
Dorothee Gatharinen . . . oh. Elliger® .... Meinen, in 
khren, verhoffentlich nicht | vngeneigten Gönnerinnen. | Gedruckt 

25* 
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im Jahr Chriſti, 1631. | — Jedenfalls auch bei Gaubifch ge: 
druckt, der wohl in Folge des ſchlüpfrigen Inhalts, gleich wie der 
Berfafler (M. E. Michael Enmmerling ?) feinen Namen nicht 
nennen twollte. — 4. 2 DI. 

GRATULAMINA MELICA | solemnibus tedis | Eruditione & 
Virtute eonspieui Tuvenis Viri, | In. DAVIDIS FRIDE- ı RICI 
PFEIFFERI, U. J. Candidati, | NEONYMPHI: | Juxtagq ; | Honest 
ac pudieitin@ laude commendatze Virginis, | JUSTIN/E-MARIE, | 
Viri Clarissimi insimul Consultissimi, | Dn. JACOBI Wangen: 
heimbs, Consiliari) | quondam Mansfeldiaci meritissimi, ICTI 
lau- | datissimi p. m. Filiw relieta, | NEONYMPHEE. | Celebran- 
dis Islebij d. 14. Augusti, Anno | Epoche Christiane» 1631. 
Imprimebat ibidem ELIAS Gaubisch, in Offieina | haeredum 
Jacobi Gaubisch. — 4”, (umvolljtändig). Beiträge von Ajchardt, 
Bed, Koppius, Jac. Segel, Joh. Opitz, Rudolphi, :c. 

Ad Reverendum, Clarissimum atq; Excellentissimum Virum, | DN, 
M. JOHANNEM ! JESCHARDVNM, | Ecelesiarum in Comitatu 
Mansfeldensi Superintendentem generalem, Dn. Fautorem, | & in 
Christo fratrem demisse colendum, | Filium Homonymum, | Virum 
Iuvenem Prasstantissimun & Literatissimum. J. U. Candid. | 
In medio eursu ad edita Virtutis, Eruditionis ac Honoris Adyta, 
deficientem, | Amarissimus, hoc est, paternis deflentem Laerymis. 
Verf. Barth. Beck. — Islebii, Iımprimebat ELIAS Gaubisch in 
offieina Höredum Jacobi Gaubisch. Anno M. DU XXXI. — 1 Bl. 

1632, VOTIVA, , Tertiis Nuptiis, | Prestantissimi & Doctissimi 
Viri, | Dn. BURCKARDI | KUNTSCHII, , Ilustribus Dominis 
Comitibus in Mansfeld, No- | bilissimis Dynastis in SHeldrungen, 
Seeburg & Schrapla, &e a rationibus, | SPONSI, | Cum ; ‘Lee- 
tissimä, Moratissimäq; Virgine, | MARTHA, | Eximij quondam, 
Spectatissimi & Eruditissimi Viri, | Dn. GEORGII Theuterns, 
Pritoris hujus | Urbis integerrimi, pie memoriw, relictä Filia, 
SPONSA; | Ad aram jugariam, Ad XI. Cal. August. | Anno «. 
190. XXXIL | indietis Islebij, | consecrata ° & | Fautoribus, 
Cognatis, Amieis. | ISLEBII, | Imprimebat ELIAS Gaubisch, in 
Offieina heredum | JACOBI Gaubisch. | — 4%. A,—B;. Lat. 
Gedichte von J. Aichardt, Jae. Stöder, Denstius, Bed, Coppe, 
Heroldt, Kegel, Emmerling, Bodenſchatz, Röfler, Hermann, Ortungius 
und einigen Schülern des Gymmaſii. 

EPICEDIUM, | Oder | Trawer:Lied, | Vber dem Klag- aber dod) 
Ehriit- vnd Adelichen Leichenbegängnis | des Weiland Wol&dlen, 
Gejtrengen | vnd Veſten Herrn Sigmund von Hagen, | auff 
Neulin, Biendorff vnd Seeben Erb- | jajlen, Ehurf. Durchl. zu 
Sachſen wolverorden= | ten Oberauffjehers der Öraffihaft Mans- 
jeld, vnd | Hauptmanns zu Sangerhaufen, | Weldyer den 
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14. Septembris des abgelauffenen | 1631. Jahres, nah Mittag 
ein viertel auff 4 Vhr, in jeinem vnd unjerm Erlöfer Jeſu 
Chriſto ſanfft vnd jelig entichlaffen, Vnd fol= | gend8 den 
25. Januarii des 1632. Jahres allbier in S. Andrew | Kirchen 
in hochanſehnlicher Berfanlung | beygejeßet. | Aus ſchüldiger Danck— 
barkeit vnd Ehriftlis | cher Condolentz geftellet | durch | Christianum 
Kelterborn, L L. St. & Not. publ. Cs. Gedruckt zu Eißleben 
durch Elias Gaubiich, | Anno M. DE. XXX. | — 49. A,—B,. 
Uber den Grabſtein von Hagens, in der ſüdl. Umfaffungsmaner 
der Andreasfirche zu Eisleben, ſ. Grössler, Inseriptiones Isleb. 
Eisl. 1883.) 

1633. DESIGNATIO |OPERARUM, | LECTIONUM, | ET 
EXERCITIORUM, | ut per hoc | Semestre Hybernum | in IL- 
LUSTRI GYMNASIO MANSFELDENST, | quod est | ISLEBII 
traetantur: | Iussu & Autoritate | R. CONSISTÖRII & Dnn. 
INSPECTORUM |} sic concepta, & edita | A| RECTORE | Seio 
Domine, quod non est hominis via ejus, neq. viri | ambulantıs, 
ut gressus suos dirigat. | — ISLEBII exeudebat ELIAS Gau- 
bisch | Anno M. DC. XXXIII. — 4%, A,—Aı. 

ISTN OE2!| GYMNASI MANS- | FELDENSIS, quod est | in B. 
LUTHERL Patriä, | ISLEBI PALEPOLIS, | RECTOR | M. 
Michael Emmerling, Cyeneus: | Ejusdem MANSFELDENSIS 
kkeipubl. | CIVIBUS LITERATIS | S. P. D ISLEBII; | 
'Typis Gaubischianis: Impressore Eliä Gaubisch. | Anno M. DC. 
XXXIII. — 4. 

1636. Cras non datur, Darumb jollen jein der Chriſten tägliche 
Sorgen, das fie trawen feinen Morgen ..... Eisleben 1636, 
Sacob Gaubiichen Erben. — 4. A-E. (W. Hm 2463.) 


Jacobus Gaubiſch. 

Nachdem auch Elias Gaubiſch geſtorben war und nochmals eine 
kurze Zeit „Gaubiſchs Erben“ die Druckerei geleitet hatten, übernahm 
fie ungefähr um 1637 Jacobus Gaubiſch, des älteren Jacob 
Gaubiſch zweiter Sohn aus zweiter Ehe, geboren den 13. Oftober 
1614. 

Am 15. DOftober 1637 verheiratete er ſich mit Elijabeth 
Sceyffart,! aus welcher Ehe das Kirchenbuch der ©. Andreas: 
fiche 8 Kinder verzeichnet: Chriſtoph Hermann (15. Nov. 
1637), Marie Elifabeth (1. Sept. 1639), Juliane (15. Oet. 
1641), Anna (13. Juli 1644), Anna (10. Febr. 1646), Juſtine 
Magdalene (31. Juli 1648), Anna Sabine (26. Juli 1651) 
und Jacobus (1. Nov. 1655). Bon dieſen heiratete Juſtine 





1 Den 15. Oct. 1637 Ward Jacobus Gaubisch mit Elisabeth, Hermann 
Seyffarts nachgelajiene Tochter früh nach der Mette copuliret.“ 
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Magdalene.am 15. Auguſt 16671 den Buchbinder Hans 
Köppel. Was aus den übrigen Kindern geworden iſt, habe ich 
nicht verfolgt, da uns hier nur die Eisleber Druder intereilieren. 

Gaubiſch ftarb am 15. Zeptbr. 1663 im Alter von 49 Jahren; 
am 17, d. wurde er begraben. Die Leichenpredigt hielt M. ob. 
Meyer, Diafonus an der Andreasficche. „Den 17. Sept. 1665," 
jo Ichreibt das SKtirchenbuch, „begraben H. Jacob Gaubijchen 
den 4. dv. leßten Buchdrücker auß dem alten befannten 
Gaubiſchen Geſchlechte bei der Stadt Eißl. aetat. 49, cum 
eone: funeb: d. Meyer Diac. Andr.“ Uber 100 Jahre aljo ind 
lieder aus diefem Geſchlechte in Eisleben als Buchdruder thätig 
geweſen! 

Gaubiſch's Offizin lag im „Brückenviertel, auf dem Graben 
nordwärts“; 1653 brannte ſie ab. Im „Eisleber Schoßbuch 
von 1645 vom Stadtvoigt Johannes Mörder geführt“? finden wir 
folgende G's. Haus betreffende Notizen: 


In Brüden Verthell. 
auff den Graben Nordwerts gelegen 
184. Jacob Gaübisch den 27. Martij, 661. Abgebrandt 653. 
Lehnet E. E. Rath gibt 1 fl. 12 gl. Schoß 
5 ol. Wechtergelt 
11, Zinß 
Thut 1 fl. 17 gl. 11, A. 
Friedrich Reichenbach 1707 400 fl. 
u. defien Frau Mar. Dorothea nebſt folgenden 
Wilhelm Friedrich Keichenbach nebjt folgenden 
defen Sohn Friedrich Wilhelm Reichenbach 300 thfr. 
den 19. Juni 1762. Röhle 


ad. folg. 
485. Martin Eicholtz 
Yehnet E. E. Rath. gibt 15 gl. 4 Schoß 


5 gl. Wechtergelt 
1 gl. Fuhrgelt 
113 Zinß. 
Thut 1 fl. .... 6134 
Georg Eicholtz 
Simon Bindt (?) 
Jacob Gaubiseh, den 19. Marti) ete. 1663 
Friedrich Reichenbach 1710 
Maria Doroth. Reichenbachin. 


I Kicchenbuch der Perrificche zu Eisleben. 2 Eisleber Ratsardiv, 
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Wilh. Friedr. Reichenbach 10. Fbr. 1728 
Deßen Sohn Friedr. Wilh. Reichenbach nebſt obigem 
Röhle 
Heinrich Karl Helſing (?) u. deſſen Ehefrau A 300 thlr. 
den 24. Okt. 94. 
Schoß 2. 11. 8. 


Hiernach Scheint Jacob Gaubiſch zwei Häuſer beſeſſen zu'haben, von 
welchen er das letztere, kleinere 1663 erſtand. Bis 1707, bez. 1710 
ſcheinen beide im Beſitz der Erben geblieben zu fein. 


Drude von Jacob Gaubiſch. 

Requies animae, d. i. Der Seelen-Ruhe, ... Bey der Sepultur 
des... Herrn M. Johannis Aeschardi ... durch) M. Jacob Stödern ... 
Eisleben, Gedr. bey Jacob Gaubiſchen, 1643. — 49, A—G ı. 

Anhang A—C. (W. Hm 12.) 

1646. Dissertatio historieo- theologiea Synodalis . . de statu 
ecelesiae evang. in inelyto Comitatu Mansf. | Islebii, in patria 
B. Lutheri impressa A lacobo Gubisio | Anno M. DC. XLVI 
— 49, W— 81. (9. QK 129.) 

1651. Der Alten Heiligen Bäter Ölanbensbefäntnüß... 

in emer Chriſtlichen Yeichpredigt .. . bey den Begräbniß der 
.. Frawen Ehriftinen : Elifabeth, des Herrn Johann Bauchensg, 
Stadtichreibers der Alten Stadt Eifleben gewejenen ehelichen 
lieben Hauß- Frauen . . von M. Michael Emmerling. Eisleben, 
Jacob Gaubiſch, 1652. — 4%. (W. Hm 160.) 

VBormundtichaffts-Ordnung Eines Ehren-Veſten, Wohveifen Naths 
der Alten Stadt Eisleben, de Anno 1590, So in diejem lauffenden 

- 1652. Jahre, auffs Neue aufgelegt und gedrucdt worden. Eisleben 
durch Sacob Gaubiſchen. — 49. 4 Bl. (Eisl. Nathsarchiv.) 

D. 0. A. 1ORATIO ! Panegyrilco- Eucharistica pro bene- 
fieiis, rebus gestis atq. meritis in | Germaniam Patriam priestitis, 
Serenissimo ae Potentissimo | Prineipi ae Domino, | DN. IO- 
HANN- | GEORGIO, | Dueci Saxonie, Tulie, Clivie, Berge & 
Saeri Rom Imperij Archi- | Mareschallo, Eleetori ac Seniori, 
Landgravio Thuringi®, Marchioni Mismia, | nee non superioris 
ac inferioris Lusatie, Burggravio Magdeburgensi | Comiti de 
Marc & Ravensburg, Dynastie in | Navenftein, ete. | PATRI 
PATRLE | Piissimo, Ecclesiv & Scholaram Nutritio benignissimo, 
Domino suo, | üt Clementissimo, ita laudatissimo subjeetissimä, 
eäq; debitä, quä potuit, de- | buit, devotione, & devotissima 
subjeetione eonsecrata, in Gymnasij | Mansfeldensi, quod Islebij 
est, auditorio majori-habita &typis publicata |ä& | CHRISTIAN- 
JULIO de HOYM, | Nobili Lusato. | Islebie exeudebat Jacobus 
Saubilch | Anno salutis 1656, die 3. Augusti. — 
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Mit fat. Gedichten von Reiffius, Paft. in Eisleben, Beul 
Röſeler, Gymnaſiall. u. Heinr. Sieboldt. 


Andreas Koch. 

Nach Franckes geſchriebener Chronik! ſtammte er aus Glück— 
ſtadt. Ob er, che ev in Eisleben ſelbſtändig druckte, in Gaubiſch's 
Offizin thätig war, vermag ich nicht zu ſagen. Im Jahr 1666 
heiratete ev Jakob Gaubiſch's Witwe. „Den 9. Septembris 1666 
H. Andreas Koch der Buchdruder vnd Fr. Elijabet), Herrn 
Jacob Gaubiichen des Buchtruckers feel. nachgelaſſene Witwe co- 
puliret 2.” Damit übernahm ev jedenfalls auch Gaubiſch's Druderet. 
Seine Frau mu Mitte der 7Oer Jahre geftorben fein. 1678 ver— 
heiratete er Tich zum zweiten Mal und zwar mit Anna Maria 
Yiebegott aus Alsleben. „Copuliret Dom: 23, trinit. 1678 zu 
Asleben Herr Andreas Koch Bürger vndt Buchdruder albier mit 
Nungfer Anna Maria, Herrn Friedrich Chriſtoph Liebegotts Raths 
Cämmerers zu Alsleben Tochter?.“ Um dieſe Zeit ſcheint er Eis— 
leben verlaſſen zu haben; vielleicht hat er ſich in Alsleben nieder— 
gelaſſen. 

Drucke von Andreas Koch. 

1666. Pausa medica, oder des Arztes Seelige Ruhe, Aus der 
Tffenbahrung Joh. 14, v. 13 .... Leich Predigt Dei... Herin 
Chriſtoph Keilings . . . don M. Michael Emmerling. Eisleben 
1666, Andreas Noch. — 40. (W. Hm 1698.) 

1667. ENCHIRIDION, | der feine | Gatehismus, | Für die Pfarr— 
herren, : Schulmeiſter, Haußväs | ter, Jugend'vnd Kinder, | durch 
D. Mart. Luther. | (NKlemes Schlußſtück) Auffs neue überjehen, 
und | mit dem neuen Fragſtücken vermehret. | Eisleben, Verlegts 
Andreas Koch, 1667. — Zeile 1, 3, 8, 10, 183 rot. Breite 
Randumfaſſung. — 129, A—Ks. Mit 25 Holzjchnitten, Illu— 
jtrationen zu den 10 Geboten ꝛc. — Eisleber Gymnaſialbibl. A. 134. 

Schola Pietatis Abrahamitiea . . . Yeichenpredigt . . (auf) M. 
Balthalar Kopp... geweſenen treufleisfigen”Pastoris zu St. Andreas 
in Eißleben ... von M. Michael Emmerling ... Eisleben, 1667, 
Andreas Koch. — 4°. (W. Hm 1781.) 

1670. Uberaus ſüße u. ganz himmliſche Seelen Ruh ... 
Leichenrede auf... Johanne Martini Ziegenbalcks . . . Eheliebite.. . 
von M. Johanne Meyern ... Eisleben 1670, Andreas Koh. — 
4%, (W. Hm 4083.) 

1671, Srommer gläubiger Kinder Gottes Zuflucht und 
Erquickung in Angit, Noth u. Tod ... Leichenrede auf M, Michael 





I Im Bei des Herrn Prof. Dr. Größler in Eisleben. 2 Kirchenbuch 
d. Andreastfirche in Eisleben. 3 Desgl. 
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Emmerling . . . von M. Chriſtoff Bellen .... Eisieben 1671, 
Andreas Koch. — 40. (W. Hm 802.) 

1673. . . Zeichenpredigt auf Frau Anna Elifabeth, geb. 

Emmerling, des Heren Johann Gottfried Nicanders... Hausehre 
. bon M. Ehriftoff Pelfen . . Eisleben 1673, Andreas Koch. 
— 40. (W. Hm 2390.) 

1676. Dorothea Donata redonata beata, Die theure Gottes: 
gabe im Reich der Natur ... bey dem jchmerzlichen Hinriß ... 
zweier vornehmer Ehegatten . . . als der Herr Andreas Vogel. 

u. deſſen Hertzliebſte ... Frau Dorothea ... von Johann 
Gottfr. Nicander . . Eisteben 1676, Andreas Koch. — 4". 
(W. Hm 3779.) 

kenovatio ct extensio Teetionum et Legum Scholastiecarum 
Illustris, quod Islebii est, Gymnasii Mansf, ... Islebii, | im- 
primebat Andreas Koch. (CM 100 LXXVL) — 49, U F«— 
(8. QK 129.) 


1678. . . . Die berubigte Nömerin, welche ſich mit Be: 
trachtung des gnädigen Willend Gottes herblich erquickend, auf- 
gerichtet .... Bey. . . Beerdigung der . . . Frawen Ehrijtine 


. .. Daniel Werners ... Eheliebfte . . von Johanne Gottfriedo 
Nicandro . . . Eisleben 1678, Andreas Klo. — 4%. (W. Hm 
3925.) 

Johann Diepel. 

Nach Frande's ungedruckter Chronik ſtammt ev aus Kreisfeld 
bei Eisleben, wo er dann 1659 geboren worden it. Er übernahm 
ſehr jung als jelbftändiger Leiter die Druderei in Eisleben; bereits 
1680 finden wir von ihm Drucke. Bald nad) feiner hieſigen 
Niederlaflung verheiratete er fih mit Anna Barbara... (7)! 
die ihm im Juli 1684 einen Sohn jchenkte, der den Namen Johann 
Paul erhielt. Aus der Ehe mit feiner zweiten Frau Ehrijtine 
Clijabeth . . . (?) verzeichnet das Kirchenbuch der Andreasfirche 
zu Eisleben folgende Kinder: 1. Johann Friedrich (1686), 2. 
Maria Dorothea (1685), 3. Johann Baspar (1690), 4. 
Wolfgang Gottlieb (1694), 5. Ehriftine Elifabeth (1696) 
und 6. Elias Friedrich, bei dem der Rektor Elias Franke 
Bathe war (1698). Am 19, Oft. 1699 ftarb Dietzel's Frau im 
Alter von 33 Jahren und bald folgte ihr Johann Dietzel ſelbſt 
nad. Er jtarb am 6. (resp. 8.) April 1700, 41 Jahre alt. Der 
Prediger hielt die Leichenrede über das Lied „Herr Gott, nun 
ſchleuß den Himmel auf.“ 





I Der Vater diefer, wie aud feiner zweiten Frau, war nicht zu er: 
mitteln. Bielleicht jtamınten beide aus feinem Geburtsdorf Kreisfeld; aber 
dort gehen die Kirchenbücher nicht einmal bi8 auf diefe Zeit zurüd, 
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Drude von Johann Dießel. 

1680, Aerarium | pastorale | viduale | ae pupillare . . . der Graf— 
haft Mansfeld | Anno 1680. Eißleben, Gedrudt bey Johan 
Tiegeln. — 49, Mi—Fe. Hübjche Initialen und Berzierung, 
[echtes BI. Holzichn.: Mansf. Wappen. (9. QK 129.) 

1685. In diefem Jahre dructe ev u. And, auch die „Feuerordnung“ 
für den Rath der Altitadt Eisleben, wofür er 2 Gulden erhielt: 
„2 }. dem Buchdrudern Johann Dietzeln laut Zedduls von der 
Feuer Ordnung zu drucken den 16. Julij 16851“ 

1686. GEOMETRIA | SUBTERREANA, | vder | Mardicheide: 
Nunft |... durch | Nicolaus VBoigteln, h.t. Churfürſtl. Sächſ. vnd 
respective | Hoch-Gräffl. Mannsfeld. Zehendern in der Graff— 
ſchafft Manns: | feld, und Bergk-Voigt in Thüringen, auch | Marck— 
ſcheidern, ꝛc. Mit Churfürſtl. Sächſ, Gnädigiten | PRIVILEGIO. 
In Berlegung des Autoris ſelbſten. EISLEBEN, | Gedrudt 
durch Johann Diesen, | Anno 1686. — Das erjte Titelblatt 
bildet einen Kupferitich, entiworfen von Christian Romstet. — 
Fol. Vorrede und Widmung y —b;, Abhandlung Y—Bi, 153 
Seiten, mit 9 Zeichnungen auf bejondern Tafeln. (Schlußſtücke: 
Bluntenzufammenftellungen.) — Eisl. Gymnaſialbibl. DO. 72. 

1688. I. N. I. | PHOSPHORUS VERIT CATHOLICISMI | MANS- 
FELDICUS, ! Das Necht: Catholiche Glaubens = Licht, | Welches 
in der Grafſchaft Mansfeld | Yon dem Water des Liechts und 
aller Barmberzigfeit | jener unerichöpflichen Güte nach gewielen, 
md aufgegangen, | Tem Hochgebohrnen Grafen und Herren, | 
HENNAN I Georg Albrehten, | Grafen und Herten zu 
Mansfeld, Edlen Herren | zu Heldrungen, Eeeburg und | Schrap: 
lau ꝛc. Als Ihro Hoch-Gräfl. Gnaden, | Sich von denen 
sinfternüffen dev Römischen Lehre gewendet, | den reinen Glantz 
des Evangeliſchen Apostolisch - Catholiichen Glau= | bens erfandt 
und angenommen, wie derjelbe in Heil. Göttliher Schrift, | dem 
allein jeeligmachenden Worte GOttes, und ausdemjelben der uns | 
geänderten Augipurgischen Confession und andern Symboli- | hen 
Büchern, unferer jo genandten Lutherischen | Kirchen enthalten, | 
Itzo | GOTT allein zu Ehren, | Auff Ihro Hoch-Gräfl. Önaden 
jelbjt eigene Gnädige Zulaſſung Mit denen dabey dvorgegangenen 
Umbjtänden und solennitäten | in öffentlichem Drucke vorgeftellt. | 
EFSLEBEN | Gedruckt bey Johannes Dieheln, | Anno 1688, 
— Br. 89, 186 ©. Großer, Schöner Druck mit vielen Initialen. 
Enthält u. A. auch) 2 Lieder des Grafen jelbft. (W. He 707.) 

1692. Das Evangeliſche Loſung- und Glaubens: Wort, 
aus dem Spruch Pauli I. 'Timot. I, 15 u. 16. ... Als des... 





I Nechnungsbuch im Ratsardhiv zu Eisleben, 
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Herrn Johann Röſners .. . Leichen-Begängnis . . . geyalten 
wurde... von M. Ehrenfried Dürre . . . . Eiöleben 1692, 
J. Dießel. — 40. (W. Hm 2787.) 

1694. Der geoffenbarte Zuftand der Außerwehlten nad 
dem Worten .... Joh. VII, 13-17 .. Bey .. . Leich-Be- 
gängniß der . . Frauen Maria Elifabeth . . . des. Heren Daniel 
Kriegers . . . Eheliebjten . . . . von Ehrenfried Dürrn. — Eis: 
leben 1694, J. Dietzel. — 40. (W. Hm 1826). 

1695. M. David Sigmund | Büttners | Beichreibung des ! Leichen 
Brands | und Toden-Krüge, Inſonderheit derer, | jo Anno 1694, 
zu Lütherjtädt | umfern Quernfurth gefunden worden. | Halla 
zufinden bey Johann | Friedr. Zeitlern. | EISLEBEN, | drudts 
Koh. Dietzel. 1695. — 8. 94 Seiten. Mit Abbildungen von 
Urnen, Schmucfgegenftänden, Waffen ꝛe. — Eisl. Gymnaſialbibl. 
P. 14. 

1697. Die Würde und Kraft des Verſöhnungsbluts 
Iheſu Ebhrifti, aus.... J. Joh. l. v. 7T.... Als der Herr 
Martin Kerjten . . . . jelig entſchlaffen war . . . in der gewöhn— 
lichen Leichpredigt erwogen . . . don Ehrenfried Dürren .. .. 
Eisleben 1697, 3. Dietzel — 4. (W. Hm 1692). 

Andreas Clajus. 

Er war wahrjcheinlich ein Sohn des Chriftian Clajus, Paſtors 
in Falckenhayn, deſſen Frau bei Anna Dorothea Elajus (get. 
am 2. März; 1703), Tochter de2 Andreas GL, Gevatter ſteht. 
Außer diefer Tochter verzeichnet das Kirchenbucd der Andreasfirche 
noch zwei Finder aus feiner Ehe mit Juftine —?, nämlih Agnes 
Roſina (1704) und Friedrih Ehriftian (1710). Eine vor 
1703 geborene Tochter, Dorothea Elijabeth Clajus, heiratete 
jpäter den Confiftorialbuchdruder Ehriftian Hartwig in Eisleben. 

Clajus übernahm die Druderei nach dem Tode Diebels im 
Sahre 1700. Auf manchen feiner Drucke nennt er ſich: „Fürſtlich 
Manpfeldifcher Eonfiitoriale und Gymnaſial-Buchdrucker.“ Dieſer 
Titel bleibt DIS zum Ausiterben der Mansfelder Grafen gang und 
äbe. 

. Drude von Andreas Elajud. 

1701. Süß durch Süſſte Freude | aus | Yallendem Munde | dem | 


Hochgebohrnen Graffen | Ernesto, | Öraffen zu Stolberg... am! 
Ein und fünffzigiten Hochgräfflichen I Geburt3:Tage | . . . Von 


. . Johanne Christiano Schwartze | Eisleben d. 25. Martii 1701 
daſelbſt gedruckt, bey Andreä Elajo.— 4, 2 Bl. (W. P1 1812, 78.) 
1705. J. N. J. | Daß Gott der Herr | Krieg und Brand | Erjebe 
mit milder Hand. | Wolte | Aus dem befannten Exempel der 
Stadt Jeruſalem, enthalten Zachar. IL. v. 17. | Der durch; einen 
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erjchredftis | hen Brand den 16. Mai 1697. biß auf | 27 Häufer 
eingeäjcherten Stadt Het- | jtädt in einer Nährlichen | Gedächtnüß— 
Predigt |... einfältig zeigen: | Nebeit müßlichen Anmerkungen 
von | der Stadt Hekſtedt, welche jtatt einer | Chronifa dienen 
fünnen; | M. Andreas Rancke, | Pastor dafelbft. | Eisleben, Druckts 
Andreas Olajus. | Verlegts Ehriit: Hillmann, Buchb. (1705). — 
Kl. 89, SB. Vorreden, 213 ©. Tert, 26 ©. Negift. u. Correctur. 
Mit einem schlechten Holzich. Hettit. brennend u. nach dem Brande. 
Der Berfafler iſt ein Vorfahr Leopold von Rankes. 

1710. Mannßfeldiſche Ehren: Pforte ! iiber dem Sarge | des Wey- 
land Hochgebohrnen Graffen ımd Heren ; HERAN | Johann 
Georgs, des 9. N. NR. Sraffen und Herrn zu Mannffeld .. . 
dero Hohen Stammes und Gejchlechts | böchit— meritirten | SENI- 
ORIS | und legten Negierenden Herrn der Evanges  Liichen Eiß— 
lebijchen Linie | als ; Seine Hoch-Gräfl. Gnaden | Na) dem heit. 
Willen GOttes, auf Dero gelamten Stamm: | und Residenz- 
Schloſſe Mannffeld, | am Iiten Jan. | des itlauffenden 1710ten 
Jahres früh gegen 3 Uhr Im Siebenziegiten Sahr | dero Hod): 
Gräffl. Alters | Hochſeeligſt von diefer Welt abgejchieden und den 
13. Jan. diejes Nahres | mit gebührenden Hoch-Gräffl. Solenni- 
täten | in Dero Erb-Begräbniß | in der Stadt-Slirche zu St. Georgii 
im Thal Mannffeld | beygefeßet wurden, | Aus Resp. berbt. 
Eheliher Liebe, und ſchuldigſter legten Chren-dezeugung | auch 
unterthänigſter Devotion aufgeführt, Eißleben, gedrucdt mit 
Clajiſchen Schrifften. — Fol., 264 ©. Mit 5 großen Kupfer: 
jtichen, vielen jchönen Initialen u. Berzierungen. Im lat. Tert 
treten Imitialbuchjtaben auf, die Urban Gaubiſch ſchon beſaß. 
(W. Hın 2101.) 





1718. Das evangelifche Eisleben .... durch Eujebius 
Chriſt. Francke . . . . Eisleben, | VBerlegts Chriſtian Hüllmann, 


Buchbinder, druckts Andreas Clajus, Consist. und Gymn. Buch— 
drucker (1718) — 40, 30 S. (H, ON 129). 
Kirchen-Agenda, darinnen enthalten ſind Tauffen ... für Die 
Prediger der Graffſchaft Mannßfeld, Jetzund zum 3. Mahl ge: 
druckt . . Anno M. DCC. XVIIL | Eisleben, Verlegts Chriftian 
Hüllmann, Buchbinder Druckts Andreas Clajus, Fürſtl. Mannß— 
felder Consistorial- und Gymn. Buchdrucker. — 3. 3, 4, 5, 6, 
10, 14, 16 rot; das A in Agende verziert. 40. 395 ©. Eisleber 
Rechtsarchip). 
Wahrſcheinlich von ihm wurden auch gedrudt: 
1720. Neuvermehrtes und ‚VBerbeffertes Geſang-buch, In 


welchen D. Martini Lutheri feel. u. andrer . . . geiftreiche und 
erbauliche Lieder . . . . zufammen getragen von Johann Wilhelm 


Winnen, Cant. Andr. und Chori Musieci Direetore. Eißleben, 
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Verlegts Chrijtian Hüllmann, Buchbinder.  (Worrede dom 
23. Mai 1720). Schmal 5%, W—Tl,, 641 S. Mit Kupferit. 
(W. Hb 1566 -H.) 

Geiſtreiches Gebet-Buch, Bejtehend in auserlejenen ©ebeten .... 
meiſt aus den Schriften derer geiltreihen Mannpfeldiichen 

Theologen in dieje geihmeidige Form fürblich zujammen gebracht 
. .. . Eißleben, Verlegts Chriftian Hillmann, Buchbinder 1720, 
— Schmal 8%, 72 S. (W. Hb 1566.) 

Gottfried Andreas Lege. 

Diejer, vielleicht ein Sohn des Johann Ehriftian Lege, Hofbuch- 
druders in Weißenfels, wird bier zuerjt im Jahr 1714 im Kirchen— 
buch der Petrikirche namhaft. Am 27. Mar d. J. verheiratete er 
fi) nämlich mit Anna Dorothea, verw. Vogel, ! 1717 ericheint er 
im Marftviertel; das Kirchenbuch der Andreaskirche verzeichnet in 
diejem Jahre den Tod eines Kindes von ihm. Er iſt wahricheinlic) 
nicht jehr lange in Eisleben anfäjlig gewejen. Bon feinen Drucden 
habe ich nur folgenden aufgefunden: 

Das 200 Jährige | Andenfen | derer Gotte3-Gelehrten und 
Ktirchenbedienten bey der Kirche zu ©. Amen in Eisleben . 
20. Juli 1714... v. Juſtus Schöpffer. Eisleben, Gedruckt bey 
Gott. Andreas Legen. — 40, 12 BL (H. QK 129.) 

Johann Ehriftian Hartwig. 

Er war ein Sohn des M. Gottfried Nicolaus Hartwig, 
der 1690 von Staarjiedel bei Lützen als Paſtor nach Bennftedt im 
Miansfeldijchen verjet wurde, wojelbjt er 1720 ftarb. Ein zweiter 
Sohn war Gottlieb Nicolaus, dev 1716 dem Vater als Subftitut 
beigegeben wurde und ihm 1721 im Amte nachfolgte. 

Wann Koh. Chriſtian Hartivig die hiefige Druckerei iibernommen, 
steht nicht jeit; man kann jedod annehmen, daß dies 1722 gejchah, 
in weldem Jahre er Dorothea Eliſabeth Klajus, des 
Eonfiftorial-Buchdrucers älteite Tochter heiratete?. Aus diefer Ehe 
nennt uns das Kirchenbuch zwei Kinder: Johanna Elifabeth 
(1723) und Johann Rudolph (1725). 

Johann Friedrid Hiller. 

Er war der Sohn Michael Hiller, eines Schulmeifters im 

Anhaltiſchen. 1725 verheiratete ev ih mit Anna Agnes Eric 


I 27. Mai 1714 copulirt &ottfried Andreas Pegen, Bürger vnd Buch— 
drücder allhier, ein junger Geſell, mit Ar. Arına Dorothea, verwittw. Bogelin“., 
2 „Den 14. Aprit 1722 Herr Johann Ehrijtian Hartwig, Consistorial- 
Buchdruder allbier, Herr Gottfried Nicolar Hartwig, Paſtoris zu Benmjtedt 
hinterlafjenen Sohn, mit Juugfer Dorothea Elijabeth Clajus, Herrn Andreas 
Claji, ehemaligen Consistorial- Buchdruders älteſten Tochter copulirt“, 
Kirchenbuch der Andreastirche, 


400 Sejchichte der Buchdruckerkunſt in Eisleben. 


„Den 13. Febr. 1725 Nohann Friedrich Hiller, Bürger und Buch— 
druder allhier, der jel. Michael Hüllers gewejenen Schuldieners 
(aus dem Anhaltiichen) Sohn mit Anna Agnes Eric, Bürger 
und Kalfbrenner hier, copuliret.“ 

Von ihm iſt mir nur folgender Druck bekannt geworden: 
Hettſtedtiſche Jubel-Feyer | Wie ſolche .. . daſelbſt den 25. 

26, und 27. Juni 1730 angefangen, fortgefebt und beſchloſſen 
worden . . . Von M. .Johanne Bartholomäo Pietsch. Eisleben, 
gedruckt in Joh. Friedr. Hillers Buchdruckerey. — 40 41 —a4. 
(Bibl. des Altertumsvereins zu Eisleben). 

Johann Philipp Hüllmanı. 

Unter Clajus lernten wir bereitS einen. Buchbinder Ehriitian 
Hüllmann als Verleger feımen. Da diejer der erjte bedeutendere 
Verleger in Eisleben und außerdem der Bater des Joh. Ph. Hüll- 
mann! ijt, fo mögen hier zumächjt über diefen einige Notizen ftehen. 
Chriſtian Hillmann war Buchbindermeilter und hatte feine Werkitatt 
in der langen Gaſſe (jebige Dr. Yutheritraße). Er war jeit 1696 
verheiratet mit Dorothea Magdalena Campe, Tocdter Des 
Cantors an der Nicolailivhe Ehriftopd Campe, die ihm bis 1711 
folgende Kinder gebar: Chrijtian Leberecht (6. Juni 1700), 
Sohannes Philippus (6. Febr. 1702) Elia$ Gottlieb 
(23. März 1704), Gottfried Gotthardt (19. Aug. 1706), 
Ehriitoph Conrad (26. Dec. 1708) und Johanna Dorothea 
(23, Apr. 1711). Bon dieſen erlernten Ehrijtian Leberecht und 
Gottfried Gotthardt die Buchbinderei, während Johann Philipp zu 
einem Buchdrucder in die Lehre kam. Die einzige Tohter Kohanna 
Dorothea heiratete am 3. April 1729 den Stadtrihter Johann 
Friedrih Pagenhardt in Eisleben. 

Hillmann scheint nicht unbemittelt gewejen zu fein: neben jeinem 
Haufe in der langen Gaſſe (neben dem Lutherhaufe) befaß er ſeit 
1706 ein zweites in der „Petersgaſſe zwiichen Chriſt. Hoppe's und 
Joh. Casp. Segnitz's Haus“, die „Mezleriche Stätte“ genannt. Mit 
diefem hatte ihn am 18. Dec. 1706 der Vorjtand der Petri-Pauli— 
Kirche belehnt, wofür er 115 Gulden bar, 1 Guld. 19 Gr. und 
3 Big. Lehengeld entrichten und jährlih 1 Gr. Hühnerzinns zahlen 
mußte?, Am 4 Januar 1727 erjtand er ferner von Frl. Luiſe 
Concordia Schilling, Tochter des verit. Paſtors Schilling in Deder- 
jtedt, ein Haus vor dem Geijtthore für 300 Thaler, desgleichen 
von einem gewiſſen W. G. Schilling eine Scheune in der Peters: 
gafle. Außerdem bejaß er viele der. — Sein ehrſames nud 

3 Gehner ſchreibt den Namen unrichtig „Hillmann“. 2 Im Jahre 
1740 verlangte von den Erben Hüllmann's die Stadt den Yehnszins, 
wurde jedoch mit ihrer Forderung zurückgewieſen. — eier Ratsarchiv. 
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arbeitreiches Leben brachte ihm aber nicht allein Vermögen, jondern 
auch Würden ein. Evo wurde er bereits 1717 Viermann im Brücken— 
viertel. „Den 1. Mai 1717 hat Ehrn Chriſtian Hüllmanı alß 
Viermann im Brückenviertel voritchenden Eydt abgelegt, jo anbiero 
registriret 1”. Ber der Neuwahl am 3. Juni 1719 wurde er 
wiedergewählt. Am 8. Mai 1721 legte er den Schüppeneid 
und zugleich den Natsherreneid ab. — Chr. Hüllmann jtarb 
am 24, Dftober 1735 und wurde am 27, ej, „Abends in der Stille 
1115 BR, ? beigejeßet“. Seine Frau folgte ihm 1740 nad): „am 
13. Martii 1740 it Frau Dorothen Magdalena Hüllmannin, 
Herrn Chriſtian Hillmanns, fürnehmen Bürgers, Buchbinders 
und Senatoris hinterlajjene Eheliebſte Abends im der Stille mit 
einer großen Cantor Yeiche beygejeßet worden 2.“ 

Bon den Kindern Ehriftion Hüllmanns intereſſiiert uns hier nur 
der Buchdrucke Johann Bhilipp Hüllmann Er war am 
6, Februar 1702 zu Eisleben geboren und am 9, ej. in dev Betri- 
firche getauft. Die Buchdeuderei erlernte er wahricheinlich in feiner 
Baterjtadt bei dem damaligen Natsbuchdruder Hartivig. Im Jahre 
1729 (12. Juli) verheiratete ev fih mit Erdmuthe Magdalena 
Reichmann, Tochter des Stadtrichrers Chriſtian Reichmann zu Eisleben, 
die ihm bis 1744 acht Kinder gebar, von welchen Johann Fries 
drich (geb. d. 21, Juni 1730, 7 1763) und Karl Gottlieb (geb. 
10. April 1740, 7 20. März 1813) die Buchdruckerei erlernten. Im 
Jahre 1744 erjtand J. Ph. Hillmann das Haus feines verjtorbenen 
Baters von feinen Geſchwiſtern als Miterben für 400 Thaler. Das 
Haus lag vor dem Geiſtthor, war brauberechtigt und hatte Sof, 
Stall, Garten und Brummen. Das zweite Haus in der langen 
Gaſſe blieb zunächſt noch in Gemeinſchaft dev Erben, jedod) ver- 
pflichtete fi) Koh. Phil. Hillmann die darauf laftenden 150 Thaler 
Schulden an das Batharinenftift zu zahlen. Die rejtierenden 200 Thfr. 
der Kaufſumme — 50 Thaler hatte er als Erbe an dem gekauften 
Haufe gut — zahlte er bar aus. Am 15. Januar 1747 leiht er 
ji) von feinem Schwager, dem Bergrichter oh. Fr. Bagenhardt 
94 Thaler „zum Unterhalt dev Meinigen ingleichen zur Umgießung 
einiger zur Druckerey nötigen Schriften . . . . Dagegen verſpreche 
ich, die Wiederbezahlung des Vorſchußes mit Buchdruder-Arbeit 
ohnweigerlich zu praestiren . . .“ Die Schuld läßt ev als Hypothek 
auf fein Haus am Geiſtthor eintragen. Sieben Jahre jpäter (1754) 
feiht ev 94 Thaler dazu, jo daß nun feine Schuld 188 Thaler be: 
trägt, die er mit 50/, verzinjet und am 25. Februar 1776 zurück— 


I Aftenftüd im Eisl. Natsardhiv. 2 Kicchenbuch der Petrikirche. 
3 Handelsbuch von 1744—1748, fol. 13h. Natsarchiv zu Eisleben, 


— 
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bezahlt!. Am 9. Januar 1781 übergiebt er fein Haus feinem 

Sohne, dem Buchdruder Karl Gottlieb Hillmann für 300 Thlr. 

wovon er 100 Thaler an das Statharinenjtift und 200 Thaler au 

ihn zahlt. Außerdem behielt er ſich für ſich und feine Frau freie 

Wohnung im Haufe auf Lebenszeit vor. Dieje währte aber nicht 

mehr lange ; bereits am 21. April dejjelben Jahres jtarb er, über 

79 Jahre alt, umd wurde am 29. ej. beerdigt. Seine Frau folgte 

ihm am 17. Dezember 1790 nad) ; fie erreichte das hohe Alter von 

80 umd dreiviertel Jahren. 

Die Consistorial- und Nat3-Druderei wird Hillmann 
ungefähr 1730 übernommen haben. 
Drude von Joh. Ph. Hüllmann. 

1730. JVBILA. ISLEBIENSIA. | Das ijt | Hiftorische Nachricht 
von denen . . . groffen | Evangeliich - Lutherischen | Jubel-Feſte 
... MDUCXXX ... . zuſammen getragen von | M oh. Ehriftoph 
Erdmann, Diae. zu P. P. | Eisleben | Verlegts Chriftian Hill: 
mann, | und ! Gedrudt bey Johann Bhilipp Hillmann, Consi- 
storial- und Raths-Buchdrucker. 40, 92 ©. (394) 

Verſuch zur Natur Historie der Grafſchaft Mannpfeld, welche zu 
entiwerffen u. herauszugeben twillens ift D. Johann Jokusch Eiß— 
leben, gedruckt bey Joh. Ph. Hüllmann . . . . 1730. — 40, 
A—C. (Eisl. Turmbibl.) 

1731. Neuvermehrtes und verbeflertes Gejang:- Bud ... 
zufammengetragen von Johann Wilhelm Winnen .. . . Eisleben. 
Berlegts Chriltian Hüllmann, Buchbinder. Drudts Joh. Philipp 
Hillmann, Consist. und Raths-Buchdr. 1731. — Mit Kupfer. 
80, 388 ©. in Petit. (W. Hb 1567.) 

Geijtreiches Gebet-Buch, . . . Eisleben, verlegts Chr. Hüll- 
mann, Buchbinder, Druds J. Ph. Hüllmann, Consistorial- und 
Rathsbuchdr. 1731. 89, 36 ©. (W. Hb 1567), 

1732. Kurtze Nahricht | von dem Durchzuge | der | Salz: 
burgiichen Emigranten | durch Eisleben... . den 9. u.10, Juli 
1732... . gehalten von Andrea Kunado . , Eisleben, | verlegts 
Chriſtian Hiüllmann | drudts oh. Phil. Hüllmann, Consist.- 
u. Raths-Buchdrucker. — 49%, 13 Bl. (H. QK 129.) 

1736, Neudermehrtes und Verbefjertes Geſangbuch . . . 
v. J. W. Winnen. Eisleben, verlegts Chriſtian Hüllmanns 
Wittbe und Erben u. druckts J. Ph. Hüllmamı . . . 1736. — 
Schmal 8%, 1006 ©. Anhang: Geiftliches Gebet-Buch bon 1736, 
(W. Hb 1568.) 


__1738, Des Hiftorifch-Curieusen Archiv | auff das 1737. 


sah) So alle Monat, geb Gott! eröffnet werden foll, darinnen 


! Handelsbaücher d. betr. Jahre im Eisleber Rathsarchip. 
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ſowohl Mansfeldiiche als auswärtige Sachen vorfommen, Erite 
Offmmg, | des Monat Januarii | Impensis Autoris B., bey dem 
e3 zu befommen wie auch in D. Zutheri Haus. — 40%. 4 Bl. 
(Halle) — Der Herausgeber diejer eriten Monatsichrift in Eis: 
leben war der bekannte Joh. Albert Biering, der Druder Hüll- 
mann. Lange fcheint jelbige nicht beitanden zu haben; bereit in 
der Februarnummer klagt der Herausgeber: „Ich habe verſprochen 
alle Monat eine ſolche Offnung raus zu geben: allein, wenn 
dieſe andere nicht beſſer abgehet, als die 1. Offnung, werde ich's 
künfftig müſſen einſtellen. Vergebens Unkoſten auffwenden, iſt 
fein Rath!!“ Wahrſcheinlich it das Archiv bereits mit dieſer 
2. Nr. eingegangen. 

1738. Neuvermehrtes und verbeſſertes Geſang-Buch . . . Eisleben, 
Hüllmann's Erben, druckts Joh. J. Hüllmann .. 1738. 80, 
380 S. Anhang: Gebetbuch von 1738. (W. Hb 1569.) 

1743. Prineipis Serenissimi Optimi Henriei ... Prineipis sui 
elementissimi felieissimum natalem a.d. XVI. Jul. CID IOCCLIII 
sanetissimis votis prosequuturus | De fontibus historiae Mans- 
feldiacae .... M. Joh. Lud. Dienemann, Rector. | Islebiae, 
Prelo Joh. Phil. Hüllmanni, Consist. Typogr. — 49, W—B,. 
(9. QK 129.) 

1747. Erneutes Stempel = Bappier- Patent in der Grafſchaft Mans— 
feld Churfähliicher Hoheit, Anno 1747, Eisleben, drudts Koh. 


Phil. Hüllmann . . . Eisl. Natsardiv.) 
1752. Serenissimo elementissimoque Principi Henrico . . . ean- 


didissimum natalem XVI. Iul. 6CID IDC .... gratulatur et 

De Mannis Germanorum priefatur . . . in Gymnasio Islebiensi 
. . . M. loh. Dienemann, Reet. | Islebii, Prelo Joh. Phil. 

Hällmanni, Consist. Typogr. — 49, U, —E&». (9. QK 129.) 

1760. Kurze Hiſtoriſche Nachricht von den ubelpredigern 
der Grafſchaft Mannsfed . . . von M. Johann Anton Trinius, 
Prediger zu Bräunrode und Walbet. Eisleben, gedrudt bey Joh. 
Philipp Hüllmanı, Conſiſt. und Raths-Buchdr. (1760.) — 40, 
24 ©. (Altertumsvereinsbibl. 295.) 

1764. Neudermehrtes und verbefiertes Geſangbuch 
Eißleben, Berlegts Johann Friedrich Bagenhardt, gedruckt bei 
oh. Phil. Hüllmanı 1764. Mit Kupfer. 8%. AU — Bbz. Anhang: 
Sebetbuch von 1764. (W. Hb 1569 m,) 

(Das nächite von 1777 verlegt Bagenhardt, wird aber von 
Ehrilt. Fr. Numpf in Leipzig gedruckt.) 

1769. Rede am Huldigungstage Ihro Churf. Durchl. zu 
Sadjen .... zur Einnahme der Huldigung in der Grafichaft 
Mansield . . . gehalten von D. Chriſtian Hildebrand, der Alt— 
jtadt Eisleben vegierender Stadtvoigt u. der Kayſerl. Academie 
Beitichr. des Harzvereins XIX, 26 
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der Naturforscher Mitglied. Eisleben am 1. Dec. 1769, Eis— 
leben, zu befommen bei Koh. Phil. Hüllmann, Consist, u. Nat: 
buchdruder. — Fol 4 Bl. (Eisl. Natsarchiv.) 

Ordnung des Sottesdienftes . . . in Eisleben . . . Eisl. gedruckt 
bey Koh. Phil. Hüllmann, Konſiſt. u. Raths Buchdr. 1769. — 
40, 4 Bl. (D. QK 129.) 

Karl Gottlieb Hüllmann. 

Sohn des vdorigen, geboren am 10. Mprit 1740, war mit 
Marie Sophie Rede, jüngiten Tochter des Yandrichters bei 
dent Eisleber Oberamt, Johann Chriſtian Nede, jeit 1791 (eviten 
Sonntag nad) Pfingſten) verheiratet. Er ſtarb am 20. März 1813 
und hinterließ feine Ehefrau kinderlos. — Bon feinen Druden habe 
ich nur gefunden: 

Vreybabns- Braun- Tabelle der Altltadt Eißleben nad) "der 
Ordnung derer Nummern, wie foldhe im alten ‚Zeiten durch das 
2003 gezogen u. die Nahmen derer jebigen Haußbeſitzer, ein- 
getragen am 1. Jannar 1795. Eißleben, gedrucdt bei Karl 
Gottlieb Hüllmann. O. ©. Verdion. 

Vorläufige } Anzeige und Ordnung ; der Feierlichkeiten, | die | bei 
dev Feier des | dritten Jubelfeſtes der evangelifchen Kirche | in 
Eisleben | Statt finden werden. | Gedruckt | zum Beten der 
Armen = Freiihule | in D. Martin Luthers Haufe | dajelbit. 
(Preis 4 gr) Eisleben, | gedrudt bei O. ©. Berdion (1817.) 
Bon Hüllmann ging die Druckerei durch Kauf auf Otto 

Gotthardt VBerdion über (ev. 1800); von dieſem auf dejien 

Sohn Friedrid Otto Berdion Später erftand fie G. Reichardt. 

Heute beſitzt die alte Ratsdruckerei Herr W. Schneider. Neben 

dieſer ſind in diefen Jahrhundert hier noch manche Druckereien ent— 

itanden, von Denen ſich jedoch nur wenige halten fonnten. Eins 
gegangen ſind die von Schrader=Derlin, von dem jie ſpäter Hadler 
übernahm und in neuerer Zeit die einer Aftiengefellichaft, welche 
die „Srarichafts- Zeitung“ herausgab. Augenblicklich beftehen hier 
folgende: WB. Schneider (drudt das Eisleber Tageblatt), Ed. Winkler 

(druckt die Eisleber Zeitung) und A. Klöppel cdruct jeit 1. Oktob. 

den Bergboten) Das Buchdrudergeiverbe it alfo wieder auf dem 

Standpunkt angefommen, auf dem es bereit vor 300 Jahren ſich 

befand. 


Nachträge über die Confiftorial=- Druderei unter 
Leitung Urban Gaubiſch's. 
Eine Zeit lang ſchien das Bejtehen der Druckerei in Eisleben ges 
führdet. Als nämlich im November der Kurfürſt von Sachſen ver: 
nahm, daß abermals em „ſchmehebuch“ gegen feine Prediger und 
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Univerlitäten in Eisleben’ erichienen fein jollte, forderte er in einem 
Brief vom 17. Nov. 1567 vom Grafen Johann Georg die gän,liche 
Abſchaffung der Drucderei: „begehen derbhalben ihr 
wollet eurem erpiethen nach gemelde druckerey 
genglich abſchaffen, vnndt ſolche giftige ſchmehe— 
bücher ernſtlich verthammen, vnndt vns in ver— 
bleibung deſſen zu andern einſehen kein vrſach 
geben“. (Eisl. Turmarchiv Loc. 6. Ho 1b, Fol. 64.) 
Sein Befehl wurde allerdings nicht befolgt, ſon— 
dern Hans Georg antwortete ihm am 24. Nov., Urbanus Ganbisch, 
daß fein Superintendent und fein Drucker ohne  Ortraviensis. 
Grund in Dresden angejchwärzt jei. (daf. Fol. 72) Als aber im 
Dezember bei Urban Gaubiſch ein Buch gegen Major ohne Erlaubnis 
Johann Georg's erichien, verlangt diefer am 27. Dez. von Leim- 
bach aus, dal der Nat der Stadt Eisleben den Drucker durch die 
Stadtfnechte feitnchmen falle. (daſ. Fol. 86.) Die GStadtfnechte 
fanden ihm jedoch nicht vor „und habe ſein weib (welche io ein 
findbetterin) ſie das bericht, Ehr wer nicht anheimiſch, vorjehe ſich 
aber jeiner Zukunfft zum erſten“. An dieſem Tag wurde er dem 
auch feitgenommen. (daſ. Fol. 156.) Wie die Sache weiter ver: 
laufen, it aus dem Aktenſtück nicht zu erſehen. 

Bei Abfafjung der neuen Eonfiftorialordmung ! i.%. 1587 wurde 
auch auf die Druckerei Bedacht genommen. Die Inſpektion über 
dieſelbe gehörte Danach zu den Gonjiitorialfachen „daß dieſelbe 
allein Gott zu Ehren und Beförderung der Wahrheit und zu feiner 
Rotterei, Leichtfertigfeit oder Jonft möge gemißbraucht werden“. 

j Nachtrag zu Andreas Betri. 

Über die Druckerei Petris auf Schloß Mansfeld giebt ein Brief 
des Markgrafen Joachim Friedrich von Brandenburg, datiert aus 
Halle den 12. März 1573, an die Örafen Hans Georg, Ehriftoph, 
Hans Albrecht, Hans Hoyer und Bruno v. Mansfeld Auskunft. Der: 
ſelbe Eisl. Turmarchiv, Xoc.6 Ho 1b] lautet: ... Wir hatten vns 
nicht vorſehenn, das Eur Better Graff Volrath zu Manffeldt ſich 
jerner vnderſtehen jollenn, Mgro Ciriaco Spangenbergen in dejjelben 
borfureriicher vnd zerjpaltener Lehre vber Alles erinnern vnd warnen, 
den Rücken zuhaltenn, noch immer forth weiter vnd arger jein gifft 
ausgiejje, den vnangeſehen das jolchs wolgedachtem Grauen nicht ge: 
buhret, wir auch ernſthafftige Verordnung gethan vnd thun lafjenn, 
das in ſolcher zenckiſchen Neligionsjachenn zu Eifleben, dajelbjt in 
vnſerer hoheit vnd Lehenjchafft die Buchtrucker gejejfen ferner zu 
drucken, nicht jolte nachgehengt noch vorleubt werdenn, So gelangt 
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I Wiederholung u. Verbeſſerung unſerer Gräflich, Mansfeldiſchen Con— 
ſiſtorialordunung in Eisleben. Gedr. bei Urban Gaubiſch 1587. 
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doch glaubwirdig an Bns, daß gedachter Spangenbergf neuficher tage 
widerumb ein greullichs gifftigs gedichte vnd jchandtgemelde wieder 
die predicanten zu Eißleben vnd re einhellige Lehre in Abdruck 
zugeben, vorferttigt, vnd weil es dajelbjt zu Eißleben von wegen 
angeordnetes vnſers vorbots zu druden, inn etwas vnſicher gedaucht, 
bat er joweit practiciret, das Graff Volradt den einen Buchdruder 
Andreaiem Peter von Eihleben gegen Manßfeld abgeholet, welcher 
diejelbenn Tichtung doſelbſt im drugk vorjertigen mußte, des Vor: 
habens fie von dannen nach Frankfurt abzufuhren und alldo üffent- 
lich auszubreiten u. j. mw. mt weiteren - fordert der Markgraf Ein: 
itellung der Truderei, Gonfiscation der fertiggeitellten Bücher und 
Verhaftung des Buchdruders. Graf Bolrad folgte diejem Befehl 
nicht, u. A. Petri drudte auf Schloß Mansfeld vubig weiter bis 
Spangenberg von dort vertrieben wurde. 

Ann: Die bei den Drucken eingeffammerten Abkürzungen bedeuten: 
H--Univerjitätsbibl. zu Halle, W—Gräft Bibl. zu Wernigerode, Wb— Herz. 
Bibl. zu Wolfenbüttel. Die bloßen Zahlen bezieben ſich auf die Turmbibl. 
zu Eisleben, wo fid auch zum größten Teil die Schritten, bei denen eine 
Bezeichnung fehlt, befinden, 





Zur Geſchichte der Spinnerei im braunfdhweigifhen Tande. 


Von Th, Voges. 


Selbit geipommen, Telbit gemacht, 
Fit die beite Bauerntracht. 
Sprichwort, 


Uralt it das Spinnen. Wie der Pflug in der Vorſtellung 
fängit untergegangener Völler als ein Geſchenk gütiger Götter er: 
icheint, jo berichtet auch Die Mythe don der ileiichen Athene, daß 
jie mit einem Zpinnroden dom Himmel gefallen jei. Zahlreiche 
Spinmwirtel, an den alten Kulturitätten gefunden, beweilen, daß 
Spinnerei und Weberet wranfängliche Gewerbe jmd. So Hat 
H. Schliemann im Mykenge hunderte folcher Wirtel aus Stein und 
Terracotta aufgenommen, und auf dem Berge Hilfarlif, dev Akro— 
polis von Ilion-Troja, hat er gar deren viele taujend gejammeelt 1. 
Täglich fait, möchte man fagen, fördern die Pfahlbautenforicher 
ähnliche Geräte aus dem Grunde der Gewäſſer ans Tageslicht. 
Und wie unter dem milden Himmel Kleinafiens und Griechenlands 
und dort auf dem Balfengerüft iiber der Klaren Flut der Schweizer 
Seen die Spindel gedreht wurde, jo aud im dunkeln Schuß der 
Erde. Neben vodgearbeiteten Steinbeilen und Knochenwerkzeugen 
werden im manchen Höhlen, z. B. denen Oberfrankens, Spinmoirtel 
aus Thon vder Knochen gefunden, ein Beweis, wie auch hier jchon 
die Bevölferung den erjten Schritt von dem Jägerleben zum Acer: 
bau umd zu den Gewerben gemacht hatte ?. 

Wie man in dieſen uralten ‘eiten dem toten Manne feine 
Steimvarfe mit ins Grab fegte oder Die Bronzeart, jo ward 
der Frau die Spindel mitgegeben. Aber während jene Geräte nad) 
Sahrhunderten meiſt unverſehrt und wohl erhalten das Tageslicht 
wieder erblickten, it Die Mitgift der Frau, wenigftens die meijt 
aus Holz verfertigete Spindel, vergangen und nur der aus dem 
wideritandsfähtgen Thone geformte Wirtel erhalten. Auf den 
fränkischen Friedhöfen am Rheine wird der Spindeliten in jedem 
Frauengrabe, ſelbſt dem ärmsten, gefunden, manchmal jogar doppelt. 
Die Spindel it das uralte Symbol weiblichen Fleißes, und nie 
mals verfehlten Liebende Hände fie dev Verjtorbenen mit in das 


I Schliemann, Mvtenar,par. 88. — Norreipondenz- Blatt ſ. Arthropotogie sc, 
1830. Bericht pag. 18, 2 A. a. O. 1880. pag. 126. 
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Grab zu geben. Wie bier in den Reihengräbern, jo liegt der 
Wirtel oft in den Urnen Norddentichlands und Dänemarks. Much 
in unſern Gegenden werden nicht jelten auf Feldern, wo ſonſt vor: 
hiitorische Geräte gefunden werden, alte Epindeliteine aufgenommen, 
die noch nicht gedreht, Tondern mit freier Hand geformt Find und 
zwar aus einem Thone, welcher mit Zand und Steinchen mannig— 
fach vermischt it. Dieſe Kleinen Werkzeuge deuten — don andern 
jichern Beweiſen abgeſehen — allein ſchon auf eine ſeßhafte Be: 
völferung hin. Übrigens benutzt man jebt beſonders auf dem Yande 
die Wirtel, unbekaunt mit ihrer wöpringlichen Verwendung, als 
Anhängſel der Keimen Schlüfjel zu den Vorhängeſchlößern, Damit 
ſie nicht jo leicht verlovem geben. 

Da in weitern Kreiſen die anfängliche Art des Spinnens nicht 
befannt jein dürfte, Jo möge hier eine Beſchreibung devielben folgen. 
Die Handjpindel war cin 14-25 em langes Stäbchen von Holz, 
Knochen oder Bein, das im untern Viertel eva 1—11/, em did, 
jich nach beiden Enden hin verjüngte und an der obern jchlanfen 
Spitze mit einer Kleinen Werbe verſehen war. Auf das untere Ende 
wurde dev Wirtel geſteckt, dev nur dazu diente, Durch jein Gewicht 
Die drehende Bewegung des Stäbchens zu verſtärken. Dieſe Drehung 
wurde der an den Faden feltgefnüpften und frei herunter hängenden 
Spindel mit drei Fingern der rechten Hand verliehen, während die 
Linfe ſpann. Der Spinnrocken wurde entweder feſt im die Erde 
oder in den Gürtel geſteckt. Erreichte nun der geiponnene Faden 
eine jolche Yünge, dal; die vechte Hand die Spike der don ihr jich 
fortwährend eutfernenden Spindel nicht mehr erfaſſen konnte, jo 
wickelte man ihn oberhalb des Wirtels- auf den dickeren Teil der 
Zpindel und fnüpfte ihn mut einer Schleife Felt in die vorhin er 
wähnte Kerbe. Dann begann die Arbeit von neuem, Die einen jchr 
zarten Faden liefen konnte! 

Vielfach hat dieſe alte Spinnweiſe mancherler Anklänge in den 
Iberlieferungen der Vorzeit bewahrt. Wie der Hirtenfnabe in den 
Berg des Rieſen hineinkam, jo erzählt ein ſchwediſches Märchen, 
bemerkte er eine schöne Jungfrau, die im Bergjaale ſaß und auf 
einer Goldjpindel goldenes Garn zwirnte. Und in dem Märchen 
Wolfsprinzen schenkt die Schweſter des Molfes der Prinzeſſin eine 
Spindel aus Gold, die war jo ungemein ſchön und foitbar, daß 
memand dergleichen jah. Und immer wenn die Kleine ihre Gold: 

I Hoftmanm, Urmeniriedbof bei Darzau pag. 90. Bor kurzem erbieft ich 
aus Schleſien eine Spindel. Diefetbe iſt 30,5 cm lang Das untere Drittel, 
auf deſſen Mitte der Thomvirtel fißt, it vom oben Teile durch eine Ein: 
ziehung geſchieden. Die Nerbe am der Spite iſt ſenkrecht in die Spindel 
eingeſchnitten, 
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Ipindel umwendete, entitand dadurch ein Schimmer wie ein Grennen- 
des Feuer, jo daß der Echein über den ganzen großen Königshof 
fiel! Wie aber bier die Spindel ein Gegenitand des Neides wird, 
jo im unſerm Märchen don Tornröschen die Urfache des Yeides. 
Kaum hatte ſie die Spindel angerührt, jo ging der Zauberipruch in 
Erfüllung, und fie ſtach ſich damit in den Finger. 

Jahrhunderte hindurch war die einfache Form diejes alten Ge— 
rätes dieſelbe geblieben. Die römische Welt war ımtergegangen und 
neue Neiche waren auf ihren Triimmern evitanden, die mittelalter: 
lichen Waffen zu Schuß und Truß hatten den Donnerbüchjen und 
Feuerröhren PBlab gemacht, die Turmuhren waren erfunden, Guten: 
bergs ſchwarze Kunſt Hatte ſich über Europa verbreitet, aber immer 
noch ſchnurrte Die Spindel, wie ſie es Schon bei den Mägden der 
Königin Penelope gethan; noch immer ſpannen die rauen in 
uralte Weije ihren Faden, wie e3 von Frigga erzählt wurde und 
von den drei Nornen am Urdarbrunnen. Das ging fo hin Dis ins 
16. Jahrhundert. 

Wir beiten von Dürer einige Blätter, welche uns die Hans 
tievung mit Nocen und Zpindel zeigen. In der Holzichnittfolge 
des „Marientebens“ (als Buch 1511 veröffentlicht) Findet ſich ein 
Natt, das Itellt Die Eltern Jeſu vor, wie fie dor ihrer Behauſung 
draußen beichäftigt ſind. Joſeph arbeitet mit feiner Art an einem 
Holzwerke, während Marta daneben fipt, ſpinnt amd ihr Kindlein 
wiegt. Engel umſtehen fie und die Wiege; andere, es Find Die 
Kleinen, leſen die abgefallenen Späne zuſammen und thun fie in 
eine Kiepe: ein Bild des reinſten Familienglückes. Hier hat nun 
Maria noch den Moden neben ſich ftehen und wirbelt die Spindel 
mit dem Wirtel herum. Noch deutlicher ſind die ſämtlichen zur 
Spiunerei motwendigen Geräte in einer der Nandzeichmungen dar: 
geitellt, mit denen Dürer 1515 das Gebetbuch des Kaiſers Maxi— 
miltan 1. ſchmückte. Da ſitzt eine Alte, die iiber ihrer Spinnarbeit 
eingeschlafen iſt Neben ihr Steht der Noden; das tft eine ungefähr 
anderthalb Meter hohe Ztange, welche in einen vieredigen Holzklotze 
feitfist. Oben trägt fie den Fladıs, in den die Alte die volle 
Spindel eingeftectt hat. In einem Topfe ihr zur Seite befinden ſich 
noch vier Spindeln, von Denen zwei anjcheinend auch chen voll: 
geiponmen find. Merkenswert it ein Töpfchen, das an dev Stange 
hängt; es vertritt wahrjcheinlich die Ztelle Des heutigen „tippe: 
dinges“. Wbrigens steht noch em Deckelkrug bei ihr, aus dem Jie 
zweifelsohne von Zeit zu Zeit ihre Zunge etwas angefeuchtet. Daun 


8, Turley, Schwedische Velksmärchen. Leipzig. Abel, Nr. 21. Die 
drei Hunde, Nr. 22. Dev Wolisprinz. 
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aber iſt fie, fo allein dajigend, endlich müde geworden, tief neigt jie 
den Kopf auf die Bruſt und jchläft: ein Bild tiefiten Friedens. 

Aber während Dürer dies Bild in das Bud) feines Kaijers 
einzeichnete, ſaß vielleicht jchon der Meiſter prüfend und ſinnend in 
jeiner Werfitatt, der endlich die Spindel durch ein Eunjtvolleres 
Gerät verdrängte. Der braumjchweigiiche Chroniſt Rehtmeyer be— 
richtet darüber folgendes: Eben dazumal jollen aud) die Spinnräder, 
deren Sich jebt das Frauenvolk bedient, von einem Bürger und 
funftreichen Steinmegern und Bildjchniger, mit Namen Meifter 
Jürgen, erdacht oder hierhergebracht jein, welcher Meijter in einen 
Kruge [zu Watenbüttel] jenjeit Telper damals gewohnt, wovon 
derjelbe Krug noch jeßt den Namen hat, daß er zum Spinnvade 
genannt wirdi. Dies berichtet der Chroniſt freilich zum Jahre 1530; 
indejlen iſt die Erfindung doc ſchon früher geichehen, und wiederum 
ift es ein Bildwerf, zwar nicht Dürers, aber doch eines jeiner 
Schüler, das uns das Spinnrad vorführt. Zu den Echäßen der 
Wolfenbüttler Bibliothek gehört auch jene Prachthandſchrift des 
neuen Tejtamentes, welche unter dem Namen der Glocendonbibel 
befannt it. Sie it von dem Nürnberger Jlluminijten Niklas 
Glockendon, und zwar injchriftlich 1524, mit prachtvollen Miniaturen 
ausgejhmüct. Vor der zweiten Epijtel Johannis befinden ſich in 
der Randleiſte zwei fleine Bilder; oben jendet dev Apostel den 
Boten mit dem Briefe ab, und unten iſt die Ankunft des Boten 
dargeitellt, welcher der Hausfrau das Schreiben überreicht. Diele 
jigt nun bereit? vor dem Spinnrade, während eine ihrer Mägde 
noch mit der Spindel arbeitet und die andre mit der Kunkel ſoeben 
das Zimmer betritt. Bemerkenswert it bier, dal der Wocken dieſer 
beiden unten in einer Scheibe fteeft, welche während der Arbeit mit 
den süßen feitgehalten wird und auf dieſe Weiſe ein leichteres, un: 
gehindertes Hantieren ermöglicht. So blickt dies farbenprächtige 
Bild in die Vergangenheit der Spinnerei hinein wie in Die 
Zukunft. 

Bei der Kleinheit des Bildes, es hat nur 5 cm Höhe, ſteht 
eine durchaus klare, im allen Einzelheiten verjtändliche Zeichnung 
von der neuen Erfindung nicht zu erwarten. Nur das erfennt man, 
Daß auf einer Bank, deren jchräggeftellte Stüßen unten durch ein 
Fußbrett verbunden ind, zur einen Seite das Nad, auf der andern 
die Spindel befeſtigt tt, neben welcher die Wockenſtange ſteckt. Bon 
einer Vorrichtung zum Treten it nichts zu bemerfen. 

I Rehtineyer, Braunſchw. Lüneb. Chronik. II, 879, Dev Berfaifer dieies 
Werkes ſtützt fich dabei auf Voelkerlings Chronit don Braunſchweig, melde 
ich jedoch nicht einjehen konnte. — Watenbüttel liegt chwa 1 Stunde nord: 
weitlicd; von Braunſchweig an der Oker. 
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Deutlicher als diejes Bild iſt eine Zeichnung, welche ſich in einer 
andern Bilderhandichrift findet. An dem 1866 vom Germaniſchen 
Muſeum herausgegebenen „Mittelalterlihen Hausbuche“, deſſen 
Darſtellungen anziehende Blicke in das wirkliche Leben geſtatten und 
das Walten und Treiben im Haus und Hofe, in Stube und Werk— 
ſtatt vorführen, iſt auch das Spinnrad abgebildet und zwar um 
ſeiner ſelbſt willen, offenbar zu dem Zwecke, daß jeder die neue 
Einrichtung hieraus verſtehen konnte. Aber auch dies Spinnrad it 
noch nicht jo leicht tragbar, noch nicht jo beweglich wie unjeres jeßt 
it. ine niedrige Lade mit zwei Fächern, deren oberes durch eine 
Klappe zugemacht werden fann, trägt rechts das Rad, linfs Spindel 
und Wocken. Das Rad hat an der einen Speiche einen Griff, durch 
den es mit der Hand im Bewegung gejeßt werden kann. Ver— 
mittelſt einer doppelt geichlungenen Schnur wird, wie auch heute 
noch, die Spindel jamt der Nolle gedreht. Die Are der Epindel 
iſt hohl, un den Faden aufzunehmen, welcher über den einen Flügel 
weg zur Nolle läuft. Hinter devjelben ſitzt der Wirbel, welcder, 
von größerem Durchmefier, die ungleihmähige Geichwindigfeit von 
Spille und Rolle bewirkt. Statt der kleinen Hafen, die heutzutage 
auf den Flügeln jigen, ericheinen hier an den Rändern ſägeähnliche 
Yaden. Unter dem Gejtell, das die Spindel jamt der Nolle ein— 
schließt, befindet jich auf der Lade ein dDrehbarer Arm, welcher die 
hohe Wockenſtange mit den Flachje trägt. Das Wodenblatt fehlt 
hier, während es in dem Bilde der Glocdendonbibel am Spinnrade 
der Frau ſowohl wie an der Kunkel der Mägde ſchon vorhanden 
ift. In der unteren Lade auf dem Blatte aus dem „Mittelalterl. 
Hausbuche* Liegen außerdem noch zwei Nollen. 

Mit dieſem Rade ließ ſich offenbar raſcher arbeiten, aber in 
einer Hinſicht hatte es doch auch eine Schattenjeite. Mit der Kunkel 
untern Arme oder im Gürtel fonnte die Spinnerin aus und ein- 
gehen, jet auf die Kinder draußen vor der Thür achten, jetzt das 
Feuer auf den Herde ſchüren umd dabei faſt ohne Unterlaß Die 
Spindel ſchnurren lajjen. Das Rad, wie e3 jene beiden Bilder auf: 
weijen, war nicht jo leicht fortzuſchaffen; jedenfalls mußte die Frau, 
wenn jte zwiſchendurch ihre häusliche Arbeit verrichten wollte, die 
Spinnlade ſtehen lafjen. 

Mit der Zeit wurde eine wejentliche Verbeſſerung angebracht: 
an die Stelle des Handgriffs am Made traten die beweglichen Fuß— 
bretter, welche nun vermittelt des ſog. Knechtes und einer Kurbel 
das Rad in Drehung ſetzen. Damit war die rechte Hand frei ge: 
worden und konnte mit ziehen helfen, Nun wurde das Nad tiefer 
gejeßt, die Lade fel fort, und jo erhielt Das ganze Gejtell mehr 
Leichtigkeit und damit auch Beweglichkeit. Wer dieſe Tretbretter 
erfunden und wann es gejchehen, vermag ich wicht anzugeben. In 
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diefer Form hat ſich das Spinnrad vielfach unter dem Namen 
Langſchwanz vder, wohl mehr jcherzhaft, unter der Bezeichnung 
Nturre bis auf die Gegemvart erhalten 

Eine für die Geſundheit dev Spinnerinnen gar nicht genug zu 
lobende Einrichtung ſind Die Ztippedinger. Auf Dem wagerechten 
Arme, welcher die Dieße oder den Wocen trägt, ſitzt am Fuße der 
Stange eine kleine Blechichale, welche mit Waſſer angefüllt wird. 
Da hinein tunken die Spinnerinnen den Finger, während ſie ihn 
ſonſt an der Zunge feucht machen mußten. Das war gewiß nicht 
ohne Gefahr für fleißige Mägde, und es ſoll ehedem, wie eine 
Großmutter erzählte, vorgefommen fein, daß Solche, die „Zahl 
jpinnen“ mußten, von allem Lecken ſchwindſüchtig würden und dahin: 
ſiechſen. Dieſe nützlichen Ztippedinger evichienen um 1830 in 
Hr. Denkte, in Rottorf bei Königslutter gar erit um 1860, 

Ebenfalls find die hohen Wocken, wie ſie genammt werden, eine 
Verbeijerung unfres Jahrhunderts. Noch immer ſchnurrte, wie bei 
der eriten Cinrichtung, das Rad ſeitwärts. Nun wurde es unter 
die Spille gelegt und dadurch das ganze Bejtell noch mehr er: 
leichtert, Dieje hoben Wocken treten m unſern Dörfern ganz all: 
mäblich auf und verdrängen nur langjam die a ee Denn 
ie zögen beſſer, ſo ſagte man, auch wurde das Garn auf ihnen 
feiner. Dann bat man ſie aber doch mehrfach den Kindern über: 
wielen, damit die ihre erften Übungen darauf machen konnten In 
Kl. Dahlum ericheinen die hoben Wocden etwa 1830; um 1850 
kannte man Diefelben in Siüpplingenburg und Borsfelde noch 
nicht. In Bartshauſen ber Eimbeck waren 1856 nur Yang- 
ſchwänze in Gebrauch, und in Nottorf treten die hoben Wocken 
gar erſt im den jtebenziger Jahren auf und wurden hier Kluckens 
räder genannt. 

Das höchite aber, was im Ban dieſer wichtigen Hausgeräte ge— 
feiftet wurde, wird durch Die zweripilligen Wocken bezeichnet, bei 
denen das Mad zwei Spindeln dreht und jede Hand alſo auch einen 
Faden ziehen muß. Sie Stehen bei allen vechten Spinnerinnen in 
hobem Anſehen. 

Übrigens iſt nicht allerorten die Spindel durch das Spinnrad 
verdrängt worden. In der Lauſitz wird oder wurde noch dor 
kurzer Zeit in älterer Weile geiponnen 1. Auch in der Umgegend 
von Tübingen scheint dieſelbe noch bekannt zu jein?, Daß im 
Schleften die Spindel noch gebräuchlich it, wide bereits oben er: 





Id. Schulenburg, Über das Spinnen in älterer Weile in der Lauſitz. 
Zeitichrift für Ethnologie. XIV. 1882. 2 A. Voß, SE 
von Bäuerinnen aus der Gegend von Tübingen. A. a. O. 188% Eine 
Der Abbildungen jtellt das Spinnen mit der Spindel ee 
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wähnt. uch in den entlegenften Ortichaften Dalekarliens wird fie 
von den Mädchen noch heutzutage benutzt!. 

Nie viel aber auch geſponnen wurde, jei es auf ter Epindel 
jei es mit dem Nude, zu allen Zeiten find es die aleichen Urſachen 
gewejen, welche Hand und Fuß zu dieſer Arbeit in Bewegung ſetzten: 
die Sorge um die Kleidung, das Streben, den Wohlſtand des 
Hauſes zu mehren, Die Hoffnung, den Kindern dereinſt einen Schatz 
mitzugeben. ie im den frühen Zeiten des Mittelalters und noch 
auf lange binaus jeder Banerhof Die Nahrungsmittel und Die 
ſonſtigen Bedürfniſſe für das Haus und feine Bewohner ſelbſt ev: 
zeugte, ſo auch die Kleidung, und wie ſich von dieſer Familienwirt— 
ſchaft bis auf Die Gegenwaärt vielfache Uberreſte erhalten haben, jo 
iſt Dies auch mit dev Spinnerei und der Weberei der Fall. Flachs 
mußte gebaut werden, ımd Was die Hand daraus ſpann und ob, 
fand im Haushalte die mannigfachite Verwendung. Es mußten 
nicht nur Hemden, Handtücher, Bettlafen und Überzüge vorhanden 
jein, jondern auch Süde, Wagen: und Aſcherlaken. Beſonders war 
der Bedarf an Bettwäſche fiir das Gefinde, das im Stalle jchlief, 
ein großer, demm durch den Dunſt von dem Viehe beginnt das 
Leinen bald zu ſtocken. Auch Fenſtervorhänge, Stubhlbezüge und 
die Überzuge über die alten Sophas vder Kanapees wurden aus 
dem Yeinen verfertigt. Die Mutter machte Kittel daraus Fiir gro 
und Kein, ja jelbjt Mannshojen, Jacken und Frauenkleider wurden 
aus jenem Stoffe bergeitellt. Dieſe leinene Kleidung war ehedem 
die gewöhnliche, alltägliche der Yandleute und Ackerbürger, wie aud) 
der Frauen und Mägde; ſie war für Die Arbeit im Felde wie in 
der Küche Die geeignetite. Mit einen linnenen Klee kann man an 
Buſch un Braken herutergahn! jo pflegte man im Holzminden zu 
jagen. Much das mag noch erwähnt fein, daß man aus Dem Leinen— 
garn Strümpfe ftriefte, wie es ferner mit Wollgarn verwebt Beider: 
wand md Fünfkamm lieferte. 

Schon aus diefem Grunde mußte alle in der Haushaltung 
immer ein Vorrat von Garn, Leinen und Wäſche vorhanden fein, 
und es war die Freude und der Stolz der dran, ihre Leinenkammer 
allzeit wohlgefüllt zu wiſſen. 

Waren nun gar Töchter im Haufe, To galt es, für dieje eben— 
falls einen ſolchen Schag anzulegen. Aber jo veich waren die Vor— 
räte der Mutter in Schränfen und Ktoffern, Daß ſie ihren Töchtern 
oft Stüde und Stiegen mitgab, die ſie ſelbſt einſtmals zur Meitgift 
erhalten, aber noch nie angerührt hatte. Noch heutigen Tages hört 
man nicht jelten von alten Frauen jagen: Das bat ſchon meine 





I Montelins, die Kultur Schwedens in dorchriftliher Zeit. Überſetzt von 
Appel pag ol. Daſelbſt iſt auch ein Noden von den Färöern abgebildet, 
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Mutter zur Ausjteuer befommmen, und dies Leinen hat noch meine 
Großmutter geiponnen! Ja, an dem Gewebe iſt aber auch fein 
Vergang! 

Flachs und Leinen hat ehemals bei der Verheiratung eine wichtige 
Rolle gejpielt. Da befam die Braut allein jchon mehrere Sad voll 
„Boden“ mit, fünf, auch acht, ja zwölf Sad, je nachdem der Hof war. 
Ja es wird erzählt, daß in alter Zeit ein ganzer Wagen voll weg— 
gefahren jei. Mehrere Koffer ſteckten voller Kinuden!. Damı Die 
Stiegen, zehn, funfzehn oder zwanzig, wiederum oft ganze Koffer 
voll. Und endlich die Laken, die Überzüge, die Hemden und die 
andere Wäſche! Wenn diefe Neichtiimer aufgeladen und fortgefahren 
wurden, jtanden Die Xeute dor dem Haufe und an den Wegen, gaben 
acht und zählten; wer dann feiner Tochter nicht die übliche Stück— 
zahl mitgab, trug üble Nachrede davon. 

Wenn die Sorge für die Hauswirtſchaft und die Familie die 
erjte Urjache "zum Flachsbau und zur Spinnerei war, jo drängten 
ipäter auch noch andre Umſtände dazu hin. In früherer Seit und 
noch bis zur Mitte unſers Jahrhunderts hin waren die Geldern 
nahmen eines Hofes bedeutend geringer als heutzutage. Der Acker 
fonnte troß jaurer Arbeit das nicht leiften, was ev in der Gegenwart 
zu geben vermag. Das Grundeigentum war zerſtückelt und lag oft 
zerjtreut umher. Es mochte vorkommen, daß ein Acer von 2 Hufen 
aus 40, ja 60 einzelnen Teilen bejtand. So fonnte der einzelne 
nicht an Ent: und Bewäſſerung denfen. Die Beſtellung der Felder 
war mithin eine weit mühevollere und ſehr .zeitraubend, Weil cs 
an dem nötigen Dünger fehlte — es war Dies eine Folge des Vieh: 
austreibeng — wurde die jog. Dreifelder-Wirtjchaft betrieben. Die 
Ader boten ein eigentümlich gewelltes Ausjehen; man pflügte von 
den Nändern nad) dev Mitte zu, jo daß hier tiefe Ackerkrume lag, 
an den Seiten dagegen oft harter Boden. 

Dazu kamen die Hand» und Spanndienſte. Nicht ausichliehlid) 
fonnte der Bauer jeine Kräfte dem eignen Grund und Boden zu: 
wenden. Allwöchentlich wurde feinem Hofe die Arbeit eines Mannes, 
die Leiſtung feiner Jugtiere auf einen, ja auf zwei Tage genommen. 

War endlich das Korn gemäht, ſtanden die Garben aufgerichtet, 
jo durfte der Hofyerr nicht eher einfahren, als bis der oft weit ent— 
fernt wohnende Zehntmeiſter gefommen war „und den Zehnten er: 
hoben hatte. Da jah denn mancher bejorgt nach dem Himmel und 
wartete ungeduldig auf den Beanten. Kam der Gefürchtete endlich 
daher, jo wurde ev von vielen Seiten beſtürmt, Doc hier exit zu 


I Der lache, welcher bereits gebraatt, gehedelt und dann geſchwungen 
ift, wind in Boden gebunden. Wenn er dann ferner gelaut, gerippt und ge: 
hechelt it, werden die Riſten im die Knucken gedreht. 
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zehnten oder da. Nicht jelten aber vitt er vorüber, um erſt noch 
an einem andern Orte feine Arbeit zu verrichten, und währenddem 
regnete es, und das Korn verrvottete und verfaulte auf dem Felde. 
Aber auch wenn alles nach Wunjch ging, war die Ernte, mit den 
heutigen Ergebniffen verglichen, wenig erträglich. So verjteht man 
die Worte der Alten, die jene Zeit noch mitgemacht haben, die Yeute 
hätten damals feine vechte Luſt gehabt zu arbeiten und für den 
Ader etwas anzuwenden. 

War mm an den kurzen Wintertagen das Getreide ausgedroſchen, 
jo stellten jich dem etwaigen Verfaufe noch andre Hindernifje ent: 
gegen. Man jchüttelt ſtaunend den Nopf, wenn man von dem 
damaligen Zuſtande der Yanditragen erzählen hört, wie die Dorf: 
leute mit Sand und Steinen, mit Wajen und Mift die Wege zu 
bejjern verjucht haben, und wie dann der austretende Fluß, ein an- 
geichtvollenev Bach oder ein tüchtiger Negen Die ganze Arbeit wieder 
vernichtete. 

Unter jolchen Verhältniſſen iſt e3 erflärlich, daß an großen Ein- 
nahmen durch den Berfauf don Korn nicht zu denken war. Und 
ähnliches gilt vom Viehhandel. Ein nicht geringer Teil der Feld— 
jur lag im „wilden Boden“, war Unland oder Anger, dev zu den 
„Semeinheiten“ gehörte und um dejjen Verbejjerung ſich niemand 
fünmerte. Dieje Flächen wurden vom Vieh behütet, das dort nur 
mangelhafte Ernährung jand und mur mit geringem Nußen verkauft 
werden fonnte, 

Und dennoc) war bares Geld notwendig. Der Bauer jollte Steuern 
und qutsherrliche Gefälle entrichten, ev mußte Löhne auszahlen, er 
wollte auch Pferde kaufen und feine reife Tabak rauchen, andrer 
Ausgaben nicht zu gedenfen. Darum mußte nicht nur für die 
Bleiche, jondern auch fir den Verkauf geiponnen werden. 

Um das Jahr 1500 war im Yande Braunjchiweig kein Zweig 
der Gerwerbsthätigfeit jo allgemein verbreitet, al$ das Garnſpinnen, 
„sung oder alt, arm oder bemittelt, Yandmann oder Städter, alle 
find damit bejchäftigt. Diejes geiponnene Garn wird entiveder ge- 
bleicht und zu Haus- oder Kaufleinewand verwebt oder mehr nod) 
al3 Kaufgarn ausgeführt. Man jtaunt iiber die Summen, die da— 
durch dem Lande gewonnen werden. Garn erhält nicht allein die 
ganze Induſtrie, es deckt auch die meilten Einfuhrartifel. Man 
fann jicher annehmen, dal da Yand dafür jährlich ein tapital von 
1 700 000 Thaler aus dem Auslande zieht. Der meilte Abjaß iſt 
nach Großbrittanien und Elberfeld hin 1“, 


I Die angeführten Mitteilungen aus Haſſel und Bege, Beſchreibung der 
Fürftentiimer Wolfenbüttel und Blankenburg. Band I. Braunſchweig 1802, 
Seite 189. Die Verſaſſer bringen über den Flachsbau wie iiber die Garn: 
jpinnerei weitere Nachrichten aui ©. 97. 114—120. 139, 189—196, 
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Das geiponnene Garn wurde nach der nächſten Stadt gebracht 
oder an die herumziehenden Handelsleute verkauft. Fir ein Bund 
(e3 gehörten immer zwanzig Lopp dazu) wurden anderthalb bis 
zwei Thaler bezahlt. Der Preis war je nach Güte des Garnes 
und Feinheit des Fadens verschieden; je feiner, je teurer. Die 
fleinen Leute verfauften auch wohl jeden Lopp einzeln an den 
Krämer im Dorfe. Um das Jahr 1820 wurden in Gr. Denfte 
der Kopp mit 18—25 Pfennig bezahlt, je nachdem Nachfrage war. 

Für den Betrag ließ mancher Tich gleich gereinigtes Brennöl, 
Kandis oder dergl. geben. In der Wefergegend war der Preis ein 
ähnlicher, dort erhielt man im den zwanziger Jahren fir einen Yopp 
3 Mariengrojchen (24 Big) In den fünfziger Jahren galt in 
Gr. Winnigitedt der Yopp 13 - 15 Pfennig, in Eyichott 20 — 25 Pig. 

Da ehemals das bare Geld auf dem Lande mod, nicht jo häufig 
anzutreffen war, wie jpäter, jo Tag es nahe, zumal bei der Be— 
deutung, welche die Leinwand Für jeden, aud) für den geringiten 
hatte, dies begehrte und von allen enwinjchte Gewebe auch als 
Lohn mit zu verwerten. In den fünfziger Jahren erhielt zu Waten— 
jtedt bei Nerrheim eine Magd 8 bis 10 Gulden, eine oder auch 
zwei Stiegen Leinen und einige Boden Flachs, je nach der Stellung 
der Magd. Auch ſäete der Herr für fie einen halben oder einen 
ganzen Himten Yein; doch mußten die Dieniten den Samen jelbft 
kaufen und auch nachher alle Arbeit jelbjt übernehmen. In Eyichott 
befam eine Magd in den jechziger Jahren ein paar gewebte Röcke, 
zwei Baar Strümpfe, Schuhe und Yererpantoffeln, ferner 10 Thaler 
bar, dazu eine Stiege Leinen, und es wurden ihr 2 Biertefa Yen, 
die ſie ebenfalls Faufen mußte, ausgeſäet. 

Uralt wie das Spinnen wird auch die Gewohnheit fein, Ddieje 
Arbeit gemeinschaftlich mit anderen Genoſſinnen zu verrichten. Denn 
wie kaum eine zweite Tätigkeit drängt das Spinnen zur Öejellig- 
feit hin. Muntrer ſchnurrt die Spindel, raſcher vergeht die Zeit, 
wenn man im Kreiſe herumſitzt, wenn nicht nur Die Hände Jich 
regen, fondern auch dem Munde jein Hecht gegönnt wird. Schon 
Odyſſeus fordert die Mägde auf: 

Seht in die Wohnungen bin, zu der ehrwürdigen Fürſtin; 

Dreht bei ihr die Spindel mit Emjigfeit, fie zu erheitern, 

Eißend umher im Gemad) 1. 

Huf den deutſchen Burgen des Mittelalters war die weibliche 
Dienerschaft im Werfgadem bejchäftigt, den Flachs zu bereiten, zu 
ſpinnen und zu weben. Won der heil. Eliſabeth wid erzählt, dal; 
jie mit ihren Mägden Wolle für die Gewänder der Minoriten ſpann?. 
Odyſſee XVII, 314. 2%. Schul, das höfiſche Yeben zur Zeit der 
Dinnefinger. I. pag. 150, 152. 
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Dat aud in den niedrigen Bauernhäuſern unver Dörfer die 
Mädchen und die Frauen von Alters her ebenjo ſich zu gemeinjamer 
Arbeit vereinigten, darf wohl angenommen werden, und gewiß ſind 
unjre Spinnjtuben eine Emrichtung, die ihren Urjprung im weit 
entlegenen Zeiten hat. Wie es im unſrem Jahrhundert bei ihnen 
zuging, joll auf den folgenden Blättern auf Grumd von Ausjagen 
jolcher, die noch ſelbſt mitgefponnen haben, dargejtellt werden. 

Wenn draußen auf dem Felde und im Garten die lebten Arbeiten 
gethan waren, wenn die Nartoffeln im Keller lagen und Futterrüben, 
weißer Wohl und dergl. hereingeholt war, dann wurde die Thür, 
die nach dem Felde führte, zugentacht, dann wurden die Spinnräder 
hergeiucht, geölt und alles Fir die Hauptarbeit des Winters vor- 
bereitet. Ein beſtimmter Tag war wohl in feiner Gegend für den 
Anfang der Spinnftuben feſtgeſetzt. In den Dörfern um Worsfelde 
galt der Tag, am dem im Flecken der Kram- und Viehmarft ab- 
gehalten wurde (17.—21. Oftober), als der Eröffnungstag. Die 
jungen Mädchen und Die Dienjten, welche zum Markte gewesen 
waren, mußten jich dann beeilen, un vechtzeitig zur eriten Spinnjtube 
zu erſcheinen. Eyichott. Nordſteimke 

Die Epimmerinnen kamen nicht zuſammen, wie es gerade der 
Zufall mut ſich brachte, ſondern es bildeten ſich nach altem Her: 
fommen einzelne reife und Vereinigungen. Da hielten zuerſt die 
ganz Alten ich abgejondert; auc die Frauen hatten ihren Zug für 
ich, teilten fich aber nach Neigung wieder in einzelne Gruppen, 
Den Hauptitamm bildeten natürlich Die Unverbeivateten, die nie mit 
den übrigen zuſammen jpannen, dem auch hier hieß es: Alt Für 
ſich und Kung fir ſich. Wenn nun dieſe feßteren, twegen der grofen 
Zahl, ſich wiederum teilten, jo galt doch, wenigſtens in früherer 
‚Zeit, fein Standesunterjchied. Die Löcher der reichen Hofbeſitzer 
jpannen mit denen der fleinen Leute, wie auch mit den Mägden. 
&3 hielten aber die Altersgenoffinnen zufammen; die Mädchen, 
welche gemeinjam zur Kinderlehre gegangen und miteinander konfir— 
mirt waren, ſchloſſen ſich auch ſpäter noch aneinander und b,ldeten 
eine Spinnſtube für ſich. 

Dieje einzelnen Abteilungen haben in verjchiedenen Gegenden des 
Landes aud) verichiedene Namen gehabt. In Gr. Denfte hieß man 
jie Haufen oder auch wohl Schorte, in Watenjtedt Klaſſen, in Not: 
torf und Hötzum Motten. Der verbreitetfte Name jcheint Tröppe 
geweſen zu jein; er findet jich in der ®egend von Vorsfelde und an 
der Weſer. 

Sol ein Schort oder Tropp zählte wenigjtens drei Mädchen, 
meijt jedoch vier bis ſechs, zuweilen auc) acht oder neun Spinnerinnen. 

Nun bejchränkte jich das Spinnen aber nicht nur auf die Spinn— 
jtuben; e3 wurde vielmehr ſchon am Morgen damit begonnen. 
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Wenn der Hofherr jamt den Knechten jchon früh auf der Dreich- 
diele Itand, jagen derweil die Meägde und fpannen beim Licht der 
Lampe. Grit wenn der Tag graute, jebte man den Wocken emijt- 

weilen bei Seite umd ging an die Hausarbeit. Dies Frübipinnen 
begann in Watenftedt jchon um 6 Uhr, in Neindorf noch früher. 
Wo nun zwei Mägde waren, tehrte die eine die Stube und jeßte 
Jich jofort wieder ans Nad, während die andere die Kühe fütterte 
und meltte und fich ſonſt beichäftigte. Die beiden wechſelten mit 
ihrer Arbeit Woche fir Woche. 

In die eigentlichen Spimmftuben ging man erſt mo dem Mittags- 
eſſen. Galbecht, Halle, Neindorf und in andern Dörfern. Dabei 
war in Beuchte unjern Schladen ein hübjcher Braud). Das Mädchen, 
in deſſen Dame ſich die Spimmerinnen verjammeln wollten, ging 
nachmittags um 1 Uhr zu ihren Gefährtinnen, holte von jeder die 
Dieße oder den eigentlichen Woden weg und 309 mit dieſen in der 
Hand durchs Dorf, gefolgt von den Mädchen, welche ihr Rad trugen. 
Andre Tröppe famen jedoch erit nad) dem Abendeſſen zuſammen. 
Halle. Eyichott. 

Während des Spinnens jaß man im den meilten Gegenden auf 
bejonderen Stühlen. Sie waren niedriger, als die andern Stühle, 
ot mit hoher Yehne. Der Siß war aus gejchälten Weiden, aus 
Splint oder aus Lindenbaſt geflochten. Hahauſen. Nottorf. Gr. 
Denkte. In Eyichott waren die Spinnftühle gepolitert und hatten 
Zprumgfedern. Bei den ganz alten Stühlen war der Sitz aus 
Stroh geflochten. Dieje leichten Möbel wurden von Maurer oder 
Simmterleuten angefertigt, wenn fie im Winter ſonſt nichts zu thun 
hatten. Sie waren in jeder Familie im genügender Zahl vor- 
handen. 

Die fleißigen Spinnernmen erhielten von der Hausfrau eine 
Talje Kaffee und ein Schmalz: vder Butterbrot dazu. Sie ſaßen 
dann zufammen bis es dunkel wurde. In der „Schemmerige* 
gingen fie nach) Haus, um abzuhaspeln, dieje oder jene Arbeit noch 
zu thun und um Abendbrot zu ejjen. 

Um 6 Uhr jaßen die Spinmerinnen wieder am Rade. Während 
am Nachmittage jede jich dahin geſetzt, wo ihr der paſſendſte Plab 
ericheint, jo gruppierte man jich num um die trübe Ollampe. Zu 
Anfang Ddiejes Jahrhundert und noch auf lange hinaus war dies 
der DOlfrüjel, der am Krüſelhaken hing. Der Krüſel jelbit war em 
fleiner, etwa 7 oder 8 em hoher Behälter aus Blech, vorn mit einer 
Nöhre jür den Docht. Dieſe Yampe wurde in emen ebenfalls 
blechernen Becher geitellt, welcher etwa ausrinnendes Ol auffangen 
jollte Mittelſt eines Bügels und eines beweglichen Hafens fonnte 
diefer Becher mitjamt der Yampe leicht aufgehängt werden. Um 
nun dieſe Funzel, wie man jie auch hieß, im der günſtigſten Weile 
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anzubringen, befand ſich in der Mitte der Stube der Krüjelhafen. 
Diejer beitand aus zwei jchmalen, gezähnten Leiſten, deren Zähne 
von einander abgefehrt waren; auch waren die Zähne der erjten 
Leite nach oben gerichtet, Die dev andern nad) unten. Während 
man nun jene am Balfen fejtgenagelt hatte, konnte die andre, bes 
weglich, hoch oder niedrig geitellt werden. Dieje, welche unten ein 
Loch für den eigentlichen Krüſelhaken hatte, wurde an jener erſten 
Leite vermittelſt einer hölzernen Spange, welche in beide Zahn 
reihen hakte, fjejtgehalten. Es gab auch Krüſelhaken, welche feine 
Spange Hatten, jo daß die Zähne unmittelbar in einander Fakten. 
Wenn nun auch das Lämpchen trübe leuchtete — man brannte 
Rüb—- oder Saatöl — ſo hatte dieſe ganze Vorrichtung doch das Gute, 
daß der Krüſel nach Belieben geitellt werden kounte, Jicher Ding und 
die Stube nicht beengte. Diejer Krüjelhafen jcheint weit verbreitet 
gewejen zu jein; beſtimmt vorhanden war er in Gr. Denfte (1820), 
Calbecht, Norditeimfe und Eyichott, in Bartshaufen, Halle und Hunzen. 

In andern Dörfern wie Gr. Winnigitedt, au) in Gr. Denkte 
in jpäterer Zeit, war eine andere Einrichtung getroffen. In einem 
Holzfloße ſteckte ein Stiel, der oben eine Platte oder einen Holz: 
teller trug. Dieſer „Lichter“, in die Mitte der Stube gejtellt, 
diente als Träger für den Krüſel. In Watenſtedt!, Nottorf war es 
ein Ständer, deijen Platte jogar mit einer handhohen Gallerie um: 
geben war. An die Stelle des Krüſels trat mit der Zeit auch eine 
Binnlampe mit Zuß und Griff. Wer feinen „Lüchter“ hatte, nahm 
jtatt deſſen einen kleinen Tiſch. 

So halfen ſich die einen auf dieſe, die andern auf jene Weiſe, 
aber immer blieb die Beleuchtung eine kümmerliche. Trotzdem 
ſpendete der Krüſel oder die Lampe das Licht für ſechs bis acht, ja 
für neun und zehn Spinnerinnen. Dieſe ſetzten ſich in ganz be— 
ſtimmter Anordnung im Kreiſe herum, nämlich nicht ſo ſehr neben— 
einander, als vielmehr, hintereinander und zwar in der Weiſe, daß 
eine jede, vom Lichte etwas abgewandt, dieſes ſchräg von der Seite 
links hatte. Als Regel galt: die Rolle muß dunkel ſein, die Hand 
muß Licht haben. So in Watenſtedt, Eyſchott, Calbecht. In andern 
Orten wieder war dieſe Anordnung ganz unbekannt, da ſetzte ſich ein 
jeder hin, das Geſicht der Lampe zugewandt. 

Kamen dann nachher noch die Männer, die Knechte, jo ſetzten ſie 
ih, wenn jie etwa Karten jpielen wollten, an einen Tiſch abjeitg, 
und der eine Krüſel |pendete auch ihnen noch genügend Licht. Die 
Aiten aber jaßen derweil im „Schüddelitaule* hinterm warmen Ofen, 

Sp wurde gejponnen den langen, lieben Abend. Aber während 
die Räder jchnurrten, blieb auch der Mund nicht ftille jtehen. Zwar 

I Hier ijt immer das Watenjtedt bei Jerxheim gemeint, 
Beitfchr. des Harzvereins. XIX. 


t· 
Pr 


420 Zur Geichichte der Spinnerei um Braumichweigiichen. 
9 


kamen Zeitungen, aus denen man Neuigkeiten ſchöpfen konnte, nicht 
ins Dorf, Bücher wurden wenig geleien; daſür boten aber die 
fleinen täglichen Vorkommniſſe genügend Etoff zur Unterhaltung, 
zumal wenn die Rede auf die Heiratsangelegenbeiten fan, Won der 
„Friejaht“ wurde gar zu gern geiprochen. War denn aud) Diejer 
Gegenſtand erjchöpft, jo wurden wohl Rätſelfragen geitellt oder Die 
Mädchen jtimmten Lieder an, jolche, die fie vordem in der Schule 
gelernt hatten oder auch folche, welche nut Muſikanten und Orgel- 
leuten von Urt zu Ort wanderten, Bejonders jcheint das Lied „In 
Mirtills zerfallner Hütte“ beliebt geweſen zu fein. Sonjt werden 
noc genannt „An einem Fluß, der rauſchend ſchoß“ und das Lied: 
Grambambuli, das zu Anfang diejes Jahrhunderts u. a. auch nad) 
Mottorf Fam und dort Dis im Die fiebenzigev Jahre gelungen worden 
it. Hier in den Spinnftuben konnte man dor allem aud) die eigent- 
lichen alten Bolfstieder hören, von denen niemand weiß, wo Tie 
entjtanden Find und wer fie gedichtet hat. Der Schreiber dieſer 
Blätter hat mehrere jolcher Lieder gehört und will hier einige mit— 
teilen von denen er glaubt, daß fie wenig oder garnicht befannt find. 
Ich ſitze und ſpinne 
mit fröhlichem Sinne 
zur Leinwand mir Garn. 
Schnell dreht ſich die Spule; 
ich ſitz' auf dem Stuhle 
und laſſe ſie knarr'n. 
Aus Holzminden. 
Cpinnt, ihr Mädchen, ſpinnt, ad) fpinnt, 
denn Die Zeit vergeht geſchwind. 
Flachs muß ja geiponnen werden 
hier auf diefer Jammererden. 
Spinut, ihr Mädchen, jpinnt, ach ſpinnt! 
Sr, Denkte. 
Hier fig’ ich hübſches Mädchen 
Bei meinem Spinnerädcden 
Und jing ein Lied dazu, 
Und fing ein Lied dazu. 
So fleißig, mein Böchterchen ? 
Ad ja, mein Herr, zu dienen! 
Will man jein Brot verdienen, 
Muh man ja fleißig fein, 
Muß man ja fleißig fein. 
Hajt du noc Eltern, mein Kind? 
Ach nein, ich habe feine, 
Ich bin ja ganz alleine. 
Früh nahm jie mir der Tod, 
Früh nahm fie mir der Tod. 
Mündlich aus Dolzminden. 
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Ich ſetzte mich nieder in das laubgrüne Gras 

Und lauerte auf meinen berztaufigen Scaß. 

Ich lauerte jo lange, daß es mic) verdroß; 

Da fielen drei Nojen in meinen fühlen Schoß. 

Die Roſen die waren von Blute jo rot, 

Schätzchen, ſchläfſt du oder wachſt du, oder bift du ſchon tot? 

Ich ſchlafe ja nicht, ich ſchlummre ja nur; 

Doch die Liebe, die will's nicht leiden, daß ich heiraten thır. 
Mündlich aus Nemlingen. 


Wer jolche Lieder wußte und gut fingen fonnte, war im ganzen 
Dorje angejehen. Und dann wurden Gejchichten erzählt, beſonders 
Spuk- und Herengefchichten, und wenn die Alten im „Schüddel— 
ftaufe* feine mehr wußten, wurde wohl ein alter Onfel hergeholt 
und in die Mitte gerade unter den Krüſel gefeßt, oder es wurde 
eine Großmutter eingeladen, um der aufhorchenden Jugend Märchen 
zu erzählen. Jedes Dorf hatte feine alten Leute, die ganz voll 
itecften von „Vertelligen“ und berühmt im Erzählen waren. In 
Calbecht, fo jagte jemand, der mir für dieje Blätter mandjen Bei: 
trag geliefert hat, war im meiner Jugend eine alte Frau, die jo 
grufelige Gejhichten zu erzählen wußte, daß wir vor Angft 
die Beine auf den Stuhl zogen und man ung nach Haufe bringen 
mußte. Von guten Leuten und gefälligen Freunden hat der Ber: 
faſſer dieſer Mitteilungen viele jolcher Sagen und Erzählungen 
erfahren — und mehr nod) wären ihm erwinjcht —, aber er fann 
an diefer Stelle nur einige bringen, deren Schauplaß die Spinne 
jtuben jelbjt geweſen find. 

Der Geijterbefhwörer. 
Mündlich aus Nottorf, 

In Gr. Steinum wohnte vor langer Zeit einmal ein Mann, 
der verjtand allerlei Wiſſenſchaft; er fonnte Kranke beiprechen und auch 
Geiſter bejchwüren. Wenn er fein altes Buch aufjchlug und darin 
las, jo erfchien ſolch ein Geift, las er rückwärts, jo ging derjelbe 
wieder, woher er gekommen war. Dieſer jeltjame Mann lud einmal 
die Mädchen ein, bei ihm zu jpinnen. Site verjprachen auc) zu 
fonımen. Unterwegs jedoch begegnete er ihnen, bat fie, einjtweilen 
in feine Stube zu gehen und verſprach, Dald heimzufehren. So 
blieben denn die Mädchen eine Weile allein. Da bemerkten einige 
von ihnen oben auf dem Börte ein große3 Buch und eine, die recht 
neugierig war, jtieg denn nun auf eimen Echemel und langte «8 
herunter. Kaum hatte fie e8 aufgeichlagen und einige Worte darin 
gelejen, jo wurde die Thüre aufgeriffen und jtand da einer, der war 
fürchterlich anzujehen. Die Mädchen flüchteten fich, zum Tode er 
ichrocen, in eine Ede. In diefem Augenblicde kam der Hexenmeiſter 
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zu Haus und jah jofort, was vorgefallen war. Raſch nahm ev das 
Bud), las einige Worte rüchwärts; da wandte ſich auch der böſe 
Geiſt und verſchwand. Wäre der Alte nicht rechtzeitig heimgelehrt, 
jo hätten jie alle jterben müfjen. Dies merkwürdige Buch hat der 
Mann nachher mit ins Grab genommen. 


Die Feine Maus, 
Mündlich aus Nottorf, 

Bor alter. Zeit iſt einmal in der Spinnitube folgende Gejchichte 
gejchehen. Da war eine Magd, die beim Spinnen öfters einjchlief. 
Einmal fam eine Heine weiße Maus aus ihrem Munde hervor, 
jpielte arglos am Halſe und auf dem Brufttuche herum; bald huſchte 
jie wieder hinein in den Mund, bald kam fie wieder zum Borjchein. 
Das haben die andern nachdem noch üfterd wahrgeuonmen, ſich 
darüber verwundert, aber nichts gejagt. Eines Abends nun, als 
das Mädchen wieder eingejchlafen war und das Mäuschen alsbald 
hervorliej, nahmen einige ein Milchbrett und decten den Mund der 
Schläferin zu. Nun fonnte das Tierchen nit mehr hinein und 
lief unrubig hin und ber. Endlich aber, da ſich das Brett ein 
wenig verichob, gelang es ihm doch noch, wieder in den Mund 
hineinzujchlüpfen. Bald erwachte das Mädchen und erzählte, es habe 
eben einen böfen Traum gehabt. Da jei es an einen breiten Fluß 
und vor eine große Brücke gefommen, über die es doch nicht hätte 
gehen fünnen und habe darımı große Angſt ausgejtanden. — Dieje 
Geſchichte hat uns unjer Großvater manchesmal erzählt; aber wo fie 
eigentlich geſchehen it, habe ich vergeſſen. 

Der Teufel beim Spiel, 
Schriftlich aus KRidensdori. 

In Käftorf waren einmal die jungen Burjche (ed waren ihrer 
neun) in die Spinuftube gegangen. Nach einer Weile beſchloſſen 
die Knechte und Mägde, ſich draußen auf der Diele ein wenig am 
Spiel zu beluftigen. Sie jpielten auch Klumpjad, wobei gejungen 
wird: Es geht ein böjes Ding herum! Nun gejchah es, daß ein 
Mädchen nad) dem andern laut aufjchrie und fagte, die Mannsleute 
ichlügen jo fejt. Dieje verficherten aber allen Ernſtes, das ſei nicht 
der Fall. Als aber das graufame Schlagen doc) noch) nicht aufhörte, 
gaben alle genauer acht, umd da jand jich denn, daß es nicht mehr 
neun Burjche, jondern zehn waren, und der zehnte war der leib- 
haftige Teufel und schlug mit ſeinem Pferdefuße. Heulend und 
jchreiend lief da alles auseinander. 


So ſaßen fie den langen Winterabend, jangen und ließen die 
Räder jchnurren, jpannen Garn und jpannen Gejchichten, ſpannen 
weiter, was die Alten vor ‚Zeiten am Herdfeuer erjonnen hatten, 
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während draußen die Echneeflocfen leiſe niederfielen oder der Wind 
durch den Schornſtein Heulte, als ſäße der Teufel darin, der eine 
fo große Rolle jpielt in all den „Bertelligen.“ 

Aber auch in diejen Stunden fehlte es nicht an leibliher Er- 
quidung. So wurden Apfel verieitt, wenn fie nicht zu rar waren, 
oder es wurde ein Kopf Kohl aus dem Keller heraufgeholt (jog. 
langer, jaurer Kohl), in Streifen gejchnitten und herumgereicht. 
Manchmal gabs auch „Sültebeeren,“ das jind Birnen, Die mit 
ganzem Senf eingefocht waren. 

So um acht oder halb neun etiva, wenn der Häderling geichnitten 
und Die Pferde gefüttert waren, famen die Kinechte. Aus Eyſchott 
wird berichtet, dal fie mit dem „Knütteltüge“, dem Stridzeuge, 
ankamen, um den Abend über zu ftriden, doc wei man davon in 
andern Gegenden nichts; meint vauchten ſie ihre Pfeife Tabak oder 
ipielten Karten. Auf eine Zeit aber wurde alles beifeite gejeßt, der 
Spinnwoden und die Karten, danı wurde geipielt, an manchen Orten 
eine halbe Stunde, am andern gar eine ganze, Und diefe Stunde 
war die Hauptiache vom ganzen Tage, der Glanzpunkt des Abends. 
Wenn die Alten ‚davon erzählen, zieht noch ein Lächeln über die 
welfen Wangen, und ihre Augen leuchten, als guckten fie in einen 
goldnen Kelch. Tann wurden Spiele gejpielt: Klumpiad oder: 
Wie gefällt Dir Dein Nachbar? Wat maft de Naber? Pfänder— 
jpiele u. a. Ein Spiel hieß „Heiraten“ und geht jo vor ih. Die 
Knechte geben hinaus. Währenddem beſtimmen die Mädchen Teile 
untereinander ein jedes einen Schaß für fi aus der Gejellichaft 
draußen. Eins wird zum Paſtor erwählt. Nun fommen die 
Männer einzeln herein, um die ihnen zugeteilte Braut zu vaten. 
Sie ſetzen ſich dieſer vermeintlichen Braut auf den Schoß. Haben 
fie die rechte gefunden, jo dürfen fie fißen bleiben, wenn nicht, jo 
werden fie von dem Paſtor mit einem zujammengedrehten Handtuche 
hinausgeprügelt. (Halle) Ein anderes Spiel, und überall befannt, 
war das Blindekuhſpiel, von dem dieſe Stunde geradezu die Blinde: 
fuhitunde hieß. (albecht.) In andern Gegenden wieder hie die 
Spielzeit die Klappottitunde, jo in Gr. Stöckheim, Bartshaufen, 
Gr. Denkte. Da liefen nämlich die Mädchen aus der einen Spinn— 
tube in die Hänfer, wo andere Spinnerinnen jaßen, und warfen 
zerbrochene Tüpfe, bejchädigte Näpfe oder ſonſt unbrauchbar gewor— 
denes Geſchirr auf die Diele oder gegen die Thüre (fie nahmen, 
wenn nicht® anderes zur Hand war, auch wohl Steine) und machten 
ſich dann jchleunigjt auf und davon; denn wenn fie nun von den 
aufgeichredten und nacheilenden Mädchen eingeholt wurden, machten 
dieſe jenen das Geſicht ſchwarz. 

War die Stube zu enge, ſo zog man auf die geräumige Haus— 
diele. Lag draußen Schnee, jo wurde ſich „gepollt“, oder Die 
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Mannsleute fuhren die Mädchen im Schlitten. Im Mondſcheine 
gings auch wohl auf die Schnee- oder Eisbahn hinaus. 

Das größte Vergnügen war und blieb aber doch der Tanz. 
Zwar gabs feine Muſikanten dabei, aber wer gern tanzt, dem ift 
bald gepfiffen. Es fand ſich immer jemand, der die Mundharmonifa 
dazu jpielte; in fpäterer Zeit war die Ziehharmonika ein beliebtes 
Inſtrument. Aus Nottorf wird aud) berichtet, daß der Kuhhirte 
herbeigeholt wurde, der blies dann auf feiner Klarinette zum Tanze auf. 

Wenn mun in vielen Gegenden die Spinnftuben in Gegenwart 
der Hausfrau abgehalten wurden, deren Töchter jelbjt daran teils 
nahmen, wenn manche Mutter das junge Mannsvolf nur ungern 
duldete, fo ging es an vielen andern Orten nicht immer jo harmlos 
zu. In den Dörfern um Galvörde herum gehen die Hausleute 
gerade dann fort, wenn bei ihnen die Epinnftuben abgehalten wer— 
den. Sie jagen dann: Wie hett et Koppel! und laſſen Knechte und 
Mägde allein. In andern Dörfern wird auf eine halbe Stunde 
das Licht ausgepuftet, oder jedes Mädchen holt ſich auf die Dunkle 
Diele jeinen Schag herans. Das it die Bluſterſtunde, ein- häßlicher 
Fleck auf dem ſonſt jo anheimelnden Bilde, welcher den Spinnjtuben 
viel Feinde geichafften hat. 

War nun genug geipielt und getanzt, jo begann wieder die 
Arbeit. Aber auch dann fehlte es nicht an Unterhaltung. Die 
Knechte übten ſich z. B. darin, aus einer Schale Wajjer ein Geld- 
ſtück mit dem Munde herauszuholen, einen Eimer Waſſer an eine 
Mefleripiße zu hängen: und was dergleichen Kunſtſtückchen mehr 
waren. (Calbecht. Wenn ein Mädchen den Faden verloren hatte, 
jo wurde ihm von einem der Männer der Wocken weggenommen, 
und es mußte ihm mit einem Kuſſe wieder einlöfen. Aus Waten— 
jtedt wird auch erzählt, daß die Männer nicht jelten mit einem 
Fidibus nicht nur ihre Pfeifen, ſondern auch die Dießen ‚der 
Spinnerinnen anſteckten; manchmal haben da alle Wocken lichterloh 
gebrannt. 

Schlug es dann zehm Uhr, jo war Feierabend. Eine jede nahm 
ihr Nad umd ging nach Haus. 

Die Menge des an einem Tage zu jpinnenden Garnes war an 
den meiſten Orten nicht in das Belieben der einzelnen geitellt, viels 
mehr wurde den Töchtern von der Mutter, den Mägden von der 
Frau ein gewiſſes Maß aufgegeben. Man nannte das Tahlipimten, 
Zahlipinnen. Es galt dabei die Regel: in jeder Stunde auf ein- 
jpilligem Woden ein Hundert, demnach in zehn Stunden einen 
Yopp. Doch wurde meijt von denen, die gleich nach Tisch anfingen 
und erjt um zehn Uhr aufbörten, doch ein Lopp geiponnen. 

Was gefponnen war, wurde jo bald wie möglich, jei es am 
Nachmittage oder erjt am Abende, abgehafpelt. Zuweilen geihah es 
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gleich) in der Spinnjtube, ſonſt aber zu Haufe. Das Garn durfte 
nicht länger al3 24 Stunden auf der Rolle fein. Innerhalb zweier 
Tage jhon wurde es infolge der darin enthaltenden Feuchtigfeit 
mürbe und riß dann auseinander. Darum galt es als ein Geſetz, 
dal vor dem Zubettgehen abgehajpelt werden mußte. Ein Haspel 
war mithin ein ganz notiwendiges Ding in jeder Familie, und ſchon 
in alten Dichtungen wird er mit dem Wocken zujammen genannt. I). 

Ein Haspel hatte gefeblich einen Umfang von 33, Ellen. War 
der Faden neunzigmal herumgelaufen, jo Eappte der Haspel und 
dann war ein Hundert voll. Diejes, auch Gebinde genannt, fam in 
eine Verichlingung des ſog Underbends — es war das ein wollener 
Faden vder ein Band aus Hedengarn —, und damit wurde jo lange 
fortgefahren, bis es 10 Bind waren. Das hieß denn ein Lopp. 
Zwanzig Zopp bilden cin Bund. 

Am folgenden Tage kamen die Spinnerinnen in dem Kaufe 
eines andern Mitgliedes ihres Troppes zufammen” Damit wurde 
stetig gewechjelt, aber immer eine beſtimmte Reihenfolge innegehalten. 
In Eyichott ging man zwei Abende hintereinander auf denfelben 
Hof. Waren zwei Schweitern in einem Chore, jo blieb man in 
ihrem Haufe vier Tage. In andern Gegenden zogen die Spinnerinnen 
gar eine Woche lang immer an denfelben Ort und rücdten erſt am 
nächiten Montage weiter. So war es im Eichgerichte, jo in Mahlum 
und Volkersheim. Wer denn dieſe Gejellichaft befam, jagte: Et 
fraii huite Spinders! Calbecht. Wie hett! et Koppel! Galvörde. 
Die Mädchen der verjchiedenen Tröppe fragten ſich untereinander: 
Wo heage juen Bleef? Traten fie irgendwo ein, jo jagten fie: Wie 
fomet ſpinnen! Zuweilen wurden die Spinmerinnen auch zu ſolchen 
Leuten eingeladen, die gar feine Töchter oder Mägde dabei hatten. 

Nun ging aber doch die Arbeit nicht jo Abend Für Abend weiter. 
Fünf Tage in der Woche waren die eigentlichen Zpinntage, Tie 
gingen vom Montage bis zum Freitage. Am Sonnabend wurde 
Küche und Stube gereinigt, das Schuhwerk gepußt und das Geſchirr 
geichenert. Des Sonntags gar ruhte nad alter Weiſe die Arbeit; 
wohl famen die Mädchen auch da zujammen, aber nur um zu 
ſtricken. Nachdem wurde auch gejpielt und ein Tänzchen gemacht. 

Das Garn nun, dad an den fünf Spinntagen geiponnen war, 
fam zum völligen Austrocdnen in die Stube ans Hafenbört. Die 
Magd, die „Tahl“ jpann, alfo früh anfangen konnte und ſonſt Feine 
Arbeit that, brachte es, wenn ſie mit einer Hand jpann, auf 8 bis 10 
Löppe. Auf einem zweiipilligen Rade jpann ein fleifiges Mädchen 


1 Die haspel und din schaere, Die spinnel und diu kunkel, Konrad 
v. Würzburg, der trojaniiche Krieg. 27494, 
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14, ja auch wohl 15 Lopp in der Woche. Dieje Zahl war jchon 
beim Mieten des Mädchens fejtgeiebt. Kine alte Mutter in Gr. 
Denkte erzählte, daß fte in ihrer Sugend von 5 Uhr morgens an 
bis 10 Uhr abends gejponnen, dabei die Stube ausgefegt und die 
Kühe gemolfen und dann doc am Sonnabend 15 Lopp aufgerwiejen 
babe. Wer aber am Freitag Abend jeine Zahl voll hatte, durfte 
für fich fpinnen oder jtriden — jo berichtet jene Alte weiter —; 
auch bezahlte die Frau vom Hofe für jeden Lopp mehr einen Guten— 
grofchen (12 Pig). Das war jo um 1820 herum. Auch aus 
Holzminden wird mitgeteilt, daß dort der überzählige Yopp in den 
dreißiger Jahren mit 12 bis 20 Pfennig belohnt wurde. Übrigens 
var in Gr. Denkte den fleifigen Mädchen nod) eine andere Gunjt 
in Ausficht gejtellt; wer da um Martini, wo ſonſt die Dieuften 
wechſelten, bei der alten Herrſchaft verblieben war, durfte in dieſer 
Woche für id) jpinnen. 

Salt es für -jede tüchtige Magd als eine Ehrenjache, am Freitag 
Abend oder am Sonnabend früh die gejeßte Zahl Yöppe abzuliefern, 
jo brachte es großen Ruhm ein, wer daneben aud) nach bejonders 
fein ſpinnen fonnte, Ein Zopp des feinjten Garnes mußte durch) 
die Offnung am Griff der Schere bindurchgehen; ja es fam vor, 
daß ein Lopp durch einen Fingerring gezogen werden fonnte. 

Wer am Freitan Abend oder Eonnabend Morgen jeine Zahl 
Löppe nicht am Bört hängen hatte, konnte jehen, wie er ſich vor 
Spott und übler Nachrede wahrte. Das geringste noch mochte es 
fein, daß die träge Magd das PVerjäumte am Sonnabend Abend 
nachholen mußte; ein ganz befonderes Vergnügen war es dann für 
die Knechte, mit Strohlöppen, welche ſie ans Bört hingen, die Zahl 
vollzumachen. Calbecht. An andern Orten follten die Läßigen die 
Löppe auf dem FFeuerherde vollipinnen. Nordſteimke. An Neindorf 
und Gr. Denfte fagte man zum Spott: Seid fleißig, ſonſt fommt 
ihr auf den Bullen! Es iſt übrigens wirklich vorgefommen, daR 
man eme träge Magd auf den Herd jeßte, und in Gr. Denfte find 
Mädchen fogar mit Stricken auf einem Ochlen jeitgebunden. 

Auf den Neinmachetag folgte der Feiertag, und dann begann 
wieder das Spinnen, und fo gings fort, Woche fir Woche. 
Aber dieje gleichfürmigen Zeiten hatten doch auch ihre Lichtpuntte ; 
es gab unter den Tagen aud) jolche, die als fröhliche Feſte in den 
Spinnjtuben gefeiert wurden. Wenn der Schnee Wege und Stege 
bededte, waran Bejuche und Ausflüge nach anderen Dörfern kaum zu 
denfen, Kränzchen und Gejellichaften ware nicht befannt, für das 
alles fuchte und fand man in den Spinnſtuben Erjab. Da bot 
aleich der erite Abend, am dem zur Herbſtzeit gefponnen wurde, 
Gelegenheit zu einer Keinen Feier; der Krüſel wurde angetrunfen, 
Das war nun zwar fein großes Felt, die Mädchen fochten einen 
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tüchtigen Topf voll Kaffee, fauften etwas Gebäck dazu, und Die 
Mannsfeute machten ihre beliebte Branntweins-Kalteſchale. In 
Eyichott war dies etwas jpäter, vielleicht 14 Tage nach dem Vors— 
jelder Marfte. Um 10 Uhr morgens verfammelten fich alle jungen 
Leute im Haufe der Kranzjungfer, Muſikanten famen und dann 
gings durchs ganze Dorf nad) dem Kruge zum Tanz. In dieſem 
Orte war 08 auch Sitte, daß, wenn irgendivo auf einem Hofe 
Schlachtefeſt gehalten war, eine recht fette Grützewurſt mit zur 
Spinnjtube gebracht wurde; Dazu wurde dann Brot gegefien und 
ein Grog gebraut. 

Wie in den Städten, jo feierte man auch auf den Dörfern den 
Sylveſterabend mit Punſch, Grog und Brillefen. Man tanzte bis 
Meitternacht und Iprang dann ins neue Jahr hinein. Aus Eyichott 
nur wird berichtet, daß man dort dieſen Abend in der Stille be: 
ging; in vielen Häufern wurde aus der Bibel vorgelejen. 

Vielerort3 wurde auch der Matthisabend gefeiert. Der heilige 
Matthias jtand bei den Yandleuten in gutem Anfehen, denn er ge: 
itattete jeinen Verehrern und noch mehr feinen Verehrerinnen einen 
Blick in die Zukunft. Insbeſondere wer noch feinen Schaß hatte, 
durfte an diefem Abende den Schleier etwas lüften, der den Ju: 
fünftigen noch verbarg. Mannigfach aber waren die Mittel und 
Wege, auf denen jeder fein Ziel zu erreichen hoffte. Da war zuerit 
das Bleigießen, was übrigens ſonſt auch am Sylvefterabend aus— 
geführt wurde. Die Form, welche das flüſſige Metall, ſich er: 
härtend, im Waſſer annahm, enthielt deutliche Fingerzeige auf den 
zufünftigen Liebiten. Es wurde auch ein Gänſerich hereingeholt, 
dem zog man einen Strumpf über den Kopf und feßte ihn in einen 
Kreis, den raſch die Mädchen ſchloſſen; auf wen er dann zulief, der 
hatte am ehejten Hochzeit in dem Jahre. 

Aber nicht nur jo in Gejellichaft der übrigen, auch für ſich 
allein konnte eine jede die Zukunft erforichen. Zu dieſem Zwecke 
trodnete man die Flachsknutten (die Knoten oder Früchte) und be- 
wahrte ste ſorgſam auf. Dann wurden fie am Matthisabend gefäet, 
z B. in einen Blumentopf hinein. Dabei mußte das Mädchen an 
den jungen Mann denfen, den c& gern hatte. Ging nun der Flache 
auf, jo befam es auch den Liebften zum Mann, an den es während 
des Säens gedaht. Hunzen, Lüerdiſſen und ſonſt an der Wefer. 
— Mill ein junges Mädchen jeinen zukünftigen Bräutigam fernen 
fernen, jo muß es am Matthisabend Leinſamen dreimal unter das 
eigene Kopftiſſen treuen und dabei jagen: ch ſäe diefen Yein ins 
Paradies hinein, ins Schatz' Her;eleim. Wer men Schaß will ſein, 
fehre diefe Nacht im Traume bei miv ein! Wenn das Mädchen her: 
nach jchläft, wird es ganz beftimmt im Traume den zukünftigen 
Schaß jehen. Kemnade. 
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In den Spinnftuben wurde auch eine Sache gethan, die nur die 
Knechte allein anging. Wenn der Ente oder Junge feine Zeit gut 
ausgehalten hatte, jo wurde er, wie es in den Dörfern nördlich 
von Vorsfelde hieß, gebengelt. Waren die Knechte abends alle in 
der Spinnitube beifammen, fo wurde dev Junge hereingeführt und 
unterm Ofen durch oder durch die Nühre gezogen, wobei es tüchtig 
Püffe und Schläge jeßte. Dann mußte ev Bier oder Schnaps zum 
beiten geben und war nun ein Knecht geworden. In Dobbeln übte 
man außer diefem noch einen andern Brauch. Da mußte der Junge 
durch das Hängehemde kriechen (das ift das untere, lange Hemde 
der Frauen) und erhielt dann zum Zeichen feiner neuen Würde eine 
Mütze aufgefegt. War diefe manchmal aud) nur aus Papier, jo 
bedeutete es doch jo viel, daß er von nun an eine Tuchmüße tragen 
durfte. 

Auch die Geburtstage der Mitglieder in den Tröppen ging nicht 
unbeachtet vorüber. Wer diejen Tag. feierte, erhielt von den andern 
Spinnerinnen Gefchenfe und mußte dann nachher etwas zum beiten 
geben. Watenjtedt bei Jerrheim. 

Bedeutender aber als alle diefe Abende, ja die gefeiertite Zeit 
iiberhaupt war Faftnacht. Dies Felt dauerte zwei Tage, ja es 
wurde vor alters jegar die ganze Moche gefeiert, und jo wichtig 
erichten es den Dienſten, daß ſie beim Mieten ſich ausdrücklich drei 
vder vier freie Tage in diefer Woche ausbedangen. Rhüden. In 
Halle backten die Mädchen auf ihre Koſten Kuchen und fochten am 
Abend tüchtig Kaffee dazu. Hier galt auch das Geſetz, daß das: 
jenige, was eine Magd zu Faltnacht ſpann, ihr zu eigen gehörte. 
In Volfersheim und Mahlum wurde Braten und Salat bereitet, 
viel Bier und Schnaps dazu geholt, tüchtig gezecht und viel Lärm 
gemacht. Alles, was zu ſolchem Gelage nötig war, lieferten hier 
die Herrichaften, die ſich darin zu überbieten juchten. In Flechtdorf 
und VBorsfelde feierte man drei Tage; es wurde Nuchen gebaden und 
ein Kalb geichlachtet; auch fehlte e8 nicht an Chofolade, Bier und 
Branntewein. Bon ähnlichen Gajtereien wird aud aus andern 
Orten berichtet. Sie dauerten bis tief in die Nacht hinein. 

An diefem Tage wurde noch ein merfwürdiger Brauch geibt, 
nämlich das Fuhen, in manchen Gegenden Fiuhen geiprocdhen. Man 
nahm eimen fleinen Busch vom Wachhoflderjtrauche, eine Tannrute, 
einige Birkenreiſer, ſchmückte dieje mit einem voten Dutzen (einen 
roten Bande mit einer Schleife) und ging mm in Haus und Hof 
und in der Nachbarichaft herum, um damit jenem Tieben Mit— 
menschen eins anzuwiſchen. Am Montage hatten die Mannsteute 
das Recht, am Dienstage die Mädchen und die Frauen. Es gingen 
auch arme Kinder umber, riefen: Fuhen, fuben! oder: Bejcheeren, 
bejcheeren ! und hHeischten Gaben. In Eyjchott nannte man Dies 
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Nutenichlagen den Faſſelabend hauen; aber die Alten ſahen es nicht 
gern, verboten es auch mit den Worten: damit fchlüge man Jeſu 
Wunden auf. 

Blieb man hiermit in den einzelnen Häufern jelbft, wurde das 
Fuhen in den Spinnſtuben getrieben, jo pflanzte fich Faftnachts- 
ſcherz und Luftbarkeit auch auf die Dorfitraßen fort. Es wurden 
von den Knechten, oft in ſeltſamer Verkleidung, Umzüge veranitaltet, 
wobei denn der Bär im Erbienftrob (Mahlum), „de witte Niter“ 
(Flechtdorf) oder der Schinmelreiter (Volkersheim) die Hauptrollen 
jpielten. Dabei wurden Gaben eingefammelt: Geld, Brot, Wirte, 
Eier u. ſ. w, und dies alles wurde dann am Abend gemeinjam 
mit den Mädchen verzehrt. 1. 

Waren nın der Montag und der Dienstag die beiden Haupttage 
der Faſtnachtswoche, jo fehlte es doch auch den übrigen Tagen nicht 
an Schmaus und Tranf. Zwar jcheint man am Aſcherwittwoch 
mehr Ruhe gehalten zu Haben, aber am Donnerstag war der Buffer: 
abend (Mahlum), vder es wurde das, was von den Gelagen der 
eriten Tage noch übriggeblieben war, verzehrt. 

Ein Nachklang dieler Faltnachtsfejtlichkeiten war der folgende 
Sunntag ; da wurde in einigen Gegenden (Bartshaufen) der Faſſel— 
abend begraben 2. 

Mit diefer Woche war der Höhepunft der Spinnituben erreicht, 
bald fam das Ende. So wie die Abende kürzer wurden, hörten die 
Spinnſtuben auf; bejtimmt geichah dies, wenn draußen die Arbeit 
anging. Da mußten die Steine vom Felde gelejfen und Kartoffeln aus 
den Mieten geholt werden. Auch wurde der Öarten allmählich injtand 
gelebt. Man hielt auch große Wäjche ab, ehe die seldarbeit ſich 
mehrte. In manchen Gegenden war aber doc) ein beſtimmter Tag 
als letzter Spinntag hergebracht. So bildete in Eyſchott der Palm— 
ſonntag den Beſchluß, und in Nordſteimke ging es zum letztenmal 
in die Spinnſtuben, wenn am Mittwoch in der ſtillen Woche der 
grüne Donnerstag eingeläutet wurde. An dem Schlußtage wurde 
oft noch der Krüſel vertrunken. Dann gab es nochmals Kaffee 
oder gar Chokolade, auch wurde hier und da ein Punjch bereitet ; 
an andern Orten fam die beliebte Brauntwein-Kalteſchale wieder 
auf den Tifh. In Eyichott nannte man dies „de Spinnjtuben 
affdrinfen“, 

I ch beabjühtige über dieſe und andere Volfsbeluftigungen, Sitten und 
Gebräuche ein andermal mehr zu berichten. 2 Ich kann tiber Diele Sitte 
vorläufig nichts näheres mitteilen In dem genannten Dorfe ſollen Knechte 
und Mägde in der Dänmerung mach einem Berge gezogen ſein, um dort 
„den Knochen zu begraben.“ Es wurde auch der Vers geſagt, den man hierbei 
geſungen: Als Lazarus geſtorben war, da weinte ſeine Mutter ꝛc. 
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Da? waren die Spinnituben der Großen. Aber auch die Jugend 
mußte ehedem jpinnen, die Knaben wie die Mädchen. Cie fingen 
mit dem 10. Fahre an, fpannen aber nicht für die Bleiche, fondern 
für den Berfauf Anfangs wurde ihnen die Zahl von 200 Faden 
aufgegeben, nachher verlangten die Eltern 400 Faden für den Tag 
und noch mehr, bis zulegt, beſonders am Mittwoch, wo nur einmal 
Scyule war, ein ganzer Lopp gefordert wurde. Es wird erzählt, 
daß manche in fchlauer Weife zuerst Hede auf die Rolle wickelten, 
um raſch ihre Zahl voll zu haben; bei der Abhaspelung fam dann 
die Bejcherung zu. Tage. Wer einen guten Großvater hatte, mochte 
jich freuen; der ſpann während der Echulzeit ein gut Teil Garn 
auf die Nolle An Enyichott ſpannen nur die Mädchen, die Knaben 
mußten jtriden. Wie nun aber die Erwachienen in Tröppe oder 
Haufen fich zuiammenthaten,’ jo hatten auch die Kinder ihre Spinn- 
ftuben. In eimigen Dörfern, wie in Gr. Denfte, waren Knaben 
und Mädchen darin vereinigt, in andern, wie in Gr. Winnigitedt, 
mar jedes Geichlecht für ſich. In diefem Orte beftand auch eine 
Spielftunde, welche die Horcheitunde hieß, denn dann liefen die 
Knaben fort unter die enter, wo die Mädchen jaßen, und horchten 
was gefprochen wurde, und die Mädchen machten es ebenfo. 

Dieſe Kinderjpinnftuben find in feßterer Zeit durch den Einfluß 
der Prediger und Lehrer mehr und mehr abgefommen ; freilich 
trugen auch die Umſtände dazu bei, welche der Handipinnerei über: 
haupt ein Ende bereiten. In Calbecht und Rottorf hörten fie in 
den jiebenziger Jahren auf, in Halle 1881. 

Flachs und Garn spielen auc im NAberglauben eine Rolle. 
Wenn früher auf dem Dorfe feine Arbeit geichah ohne durch irgend 
einen Brauch die böjen Mächte, die dem Menschen und jenem Thim 
feindlich gegenübertreten, zu verjcheuchen, die guten dagegen freundlich 
und geneigt zu machen, jo war auch mit dem Flachſe, deffen Ge 
deihen jo jehr erwünscht und deſſen Bereitung und Werarbeitung fo 
viel Mühe verurjacht, mancherlei Glaube verbunden. 1. Wenn im 
im Winter „de Isſchöckeln“ (die Eiszapfen) lang vom Dach her: 
unterhängen, jo wird auch der Flachs im fommenden Jahr lang 
werden, Norditeimte. 2. Man thut der Braut vor dem Kind: 
gange heimlich etwas Leinſamen in die Etiefel, dann wird der Flache 
gut. Nordſteimke. 3. Am Nachmittage des erſten Ofterfetertages 
gingen die Mädchen mit in den Turm, um fangen Flachs zu läuten. 
Ste zogen am Glockenſeile mit; je länger fie länteten, je länger 
wuchs in dem Jahre der Flache. Gr. Winnigitedt. 4. Nachts 
darf fein Garn auf dem Haspel bleiben, jonit wird das Vieh im 
Stalle rauf Wenn die Männer abends nach Hans famen, jaben 
tie exit nadı dem Haspel. War noch Garn darauf, jo nahmen ie 
ohne weiters ein Meſſer und jchnitten es entzwei; ſonſt verredet die 
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Ziege oder das Schwein frepiert. Gr. Winnigitedt. — Wenn 
nachts Garn auf dem Haspel bleibt, verfalbt die Kuh. Beuchte. 
5. Bom Freitag Abend bis zum Montag Morgen darf fein Garn 
auf dem Haspel bleiben, ſonſt „ichitt Alrinifen darup !* Umgegend 
von Gandersheim. — Sonntags müſſen die Spiller rein  jein. 
Gr. Winnigitedt. 6. Zwiſchen Weihnachten und Neujahr darf Fein 
Flachs auf dem Worten bleiben, jonjt giebtS feinen guten Flachs im 
folgenden Jahre. Nordjteimfe. 7. Zum Weihnachtsfeſte darf fein 
Flachs auf dem Wocken fein, jonjt „kackt Herodes herin!“ Holz— 
minden. 8. Wenn die Kuh neumilcdhend wird, darf fein Xopp auf 
dem Haspel jein, jonjt wird die Geburt ſchwer. Nordſteimke. — 
De Kauh will falben, dau et Garen aff. Gr. Denkte. 9. Wenn 
die Fröfche anfangen zu quafen, muß der Flachs veriponnen ſein, 
jonjt frejjen fie ihn auf, und überdies giebts in der nächſten Ernte 
feinen guten Flachs. Nordjteimfe. 10. Wenn einer jterben will, 
muß das Garn vom Haspel genommen werden. Nauen. | 
Wob jo der Wunderglaube um. Samen und Garn feine geheim: 
nisvollen Fäden, jo jchmücdten das Spinmrad jelbjt goldne Sprüche, 
weile Lehren. Der Landmann war jonjt ein Freund von quten 
Verjen, fie jtanden auf dem Deckbalken über der großen Einfahrt, 
jie zogen ſich auf einem Streifen unter den Fenjtern hin, vom 
Rande der Schalen und Schüſſeln wie vom Friefe der Truhen 
jpradhen fie zu ihm; ſie fehlten auch den fchnurrenden Hausgeräte 
nicht. Zum Zuſammenhalten des Flachjes auf der Dieße diente das 
Wockenblatt, ein jtarfes Pappſtück von 50—54 em Länge und 
16 —18 em Breite. Die Außenjeite desjelben war dunfelgrün oder 
blau, mit goldnen oder bunten Blumen, ja fogar mit Bildern 
wunderjam bemalt, vorzüglich aber mit Sprüchen in Goldjchrift 
verziert. Dieje, wohl auch jonjt bekannt, enthalten Ermahnungen 
zur Arbeit, fromme Wiünjche u. dergl., meift, da dieje Blätter oft 
den jungen Mädchen von ihren Verehrern und Freunden gejchenft 
wurden, Sprüche zum Preiſe der Liebe, Treugelübde, Freudenrufe 
über die bevorftehende Vereinigung. Auf einem Blatte lieft man: 
So fange ich werde leben, jei Dir mein ganzes Herz ergeben; 
- Darumter fteht in eimem Herzen: Glück dem Paare! Ein anderes 
enthält den Wunſch: Wandle auf Roſen und Vergißmeinnicht! 
aber die Namen der beiden Blumen find nicht gejchrieben, fondern 
Statt dejjen die letzteren jelbjt hingemalt. Noch andere Verſe find 
dieje: Nur in Wonne und Seligfeit ſchwindde Deine Lebenszeit. — 
Dein holder Blick verheißet Glück. — Lebe glücklich, lebe froh, 
wie der König Salomo. — Liebe macht glücklich, Liebe macht veid). 
— Mein Spinnrad hat drei Beine. Mein Schaß Liebt mich alleine. 
— Auf Glück in Deinen Heiratsſachen! — Dein Herz md mein 
Herz jollen werden ein Herz. — Bivat überm Graben! Morgen 


432 Zur Geſchichte der Spinnerei im Braunichweigiichen. 


woll'n wir Hochzeit haben. — Spinn vecht fein, denn das Garn 
it doch Dem. — Wutte nich jpinnen, friegite fein Linnen. — Auch 
der Vers, der diefem Aufſatze voranjteht, jchmücdet das Wockenblatt. 

Nach al diefen Mitteilungen mag es denn nicht Wunder nehmen, 
wenn dad Spinncad, Diejer jtete Begleiter der Mädchen im langen 
Winter, der treue Gehülfe bei der Arbeit, deſſen Näderjchnurren 
den Geſang begleitete wie auch hineintönte in alte Sagen und 
Märchen, wenn dieſes Spimmad auch bei den jehönften seite im 
ganzen Menjchenleben cine bedeutjame Rolle jpielte. Mochte aud) 
die Ausjteuer einer Braut nod) fo gering jein, jo durfte Das 
Spinnrad jamt dem Haspel dabei nicht fehlen. Wie wichtig man 
diefe beiden Hausgeräte hielt, ſah man bejonders bei der Brautjahrt. 
In Eyjchott wurden die mehrtägigen Bochzeitsfeierlichfeiten mit dem 
Kijtemwagenfahren eröffnet. Die gefamte Ausſteuer der Braut war auf 
Lagen geladen; auf dem eriten, auf dem die Betten lagen, ſaßen die 
Brautleute und hinter dieſen der „Truleier“ mit feiner Fraul. Dieje 
hatte den Brantivoden in der Hand. Mit Kränzen und Blumen 
war er geſchmückt, reich mit Bändern der Flachs umwunden, in den 
Boltjen eingerwidelt waren. An Gr. Denfte wurde am Tage vor 
der Hochzeit von den Brautmädchen die Brautdieße gemadt. Ein 
langer Stod, oben mit einem goldenen Knopfe oder mit einem ver— 
goldeten Apfel gejchmiück, wurde mit feinem Flachſe umwunden und 
mit vielen Knocken behängt, dazwilchen hingen viel bunte Bänder 
herab. Wenn dann gegen Abend unter der Linde der Brauttanz 
getanzt wurde, fam dieje prächtige Dieße zu Ehren. Brautjungfer 
und PBlabmeifter nahmen fie in die Hand und tanzten damit. Die 
Braut jelbjt hielt fie, wenn jie mit jedem Gaſte zum Reigen antrat. 

Noch reicher wird noch heutzutage die Brautdieße in Hahauſen 
geſchmückt. In den Flachs werden ebenjall3 Roſinen, Boltjen, 
Tabakspakete eingethan und wiederum Knocken herumgehängt. Aber 
zu oberjt trägt die Stange ein feines Kindermützchen, auch Wickel 
bänder, Jäckchen find da zu jehen. Sogar Eimerhen und anderes 
Spielzeug fehlen nicht. Den Hauptſchmuck aber bildet das lange, 
weiße Taufkleid. Diefe prächtige Brautdieße wird am Hoczeitstage 
an der Tafel der jungen Frau dur den Brautfnecht überreicht und _ 
dabei ein langes Gedicht gejprochen, in dem es u.a. heißt: Jeden Dag 
en Bind, jede Woche en Lopp, jedet Jahr ein Kind, bett et veirunt- 
twintig ſind! Noch einmal kommt die Brautdieße beim Brautfahren 
zu Ehren, was in jener-Öegend 14 Tage oder gar 3 Wochen nad) 
der Hochzeit veranftaltet wird. Auf den erjten der Wagen, welche die 
Ausſteuer bringen, fit vorn auf einem Sofa zwijchen den Brautjungfern 
die junge Frau und hält die Brautdieße in ihrer Hand. Hahaufen 1885- 
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Ich babe bislang meiſt jo gejchrieben, al3 gehörte alles das Be— 
richtete der Vergangenheit an. Das ijt indes feinesiwegs der Fall; 
ſchon aus der letzterwähnten Hochzeitsfeier geht hervor, da noch in 
Hahaujen gejponnen wird, wie aud in den Ortichaften des Wejer- 
freijes. Auch in der Umgegend von Galvörde wird nod heutzutage 
Flachs gebaut und Leinen bereitet. Wereinzelt wird auch noch im 
Kreiſe Wolfenbüttel gefponnen, wenn auch meiſt aus den jeit langer 
Zeit angejanmelten VBorräten an Knucken. Diejenigen, die nod) 
Flachs liegen haben, lafjen den von alten Frauen aufjpinmen. Und 
doch ijt die Hausijpinnerei im Erlöſchen begriffen. Es hängt Dies 
aufs innigjte mit der außevordentlichen Entwicklung der Landwirt: 
ihaft in der Gegenwart zufammen. Welche Wandlung hat wicht 
der Bauernjtand und jeine Arbeit feit den Freiheitskriegen durch— 
gemacht! Die zahlreichen guten Ehauffeen, welche jeit dem Ende der 
zwanziger Sahre das Land durchziehen, dazu die Eifenbahnen haben 
die Stille Abgeſchloſſenheit mancher Gegenden vernichtet; jie haben 
dem Landmanne Gelegenheit gegeben, feine Produkte vajcher ver: 
faufen zu fünnen, wie fie andrerjeitS den Zugang notwendiger Waren 
und Geräte erleichtern. Durch die Aufhebung des Zehntens und 
andrer läftiger Naturalabgaben, durch die Abichaffung der Hand- 
und Spanndienjte it der Bauer alleiniger Herr feiner Knechte, 
Ziere und Grundjtücde geworden. Die Separation legte die Ader: 
pläne zuſammen und ermöglichte nun exit eine gründliche und er— 
tragsreiche Bewirtichaftung. Doch dies alles hat der Hausinduftrie 
noch nicht fo gejchadet, al3 der Dampf. So viel Feinde und Gegner 
auch der Spinnjtube erwachjen find, fie haben dieje uralte Einrichtug 
nicht zerjtören künnen, das vermochten nur die Majchinen. Je mehr 
Leinen- und Drellfabrifen erbaut wurden, je mehr mußte die Hand: 
Ipinnerei weichen. Nun kann der Landmann feine Stiegen jowohl 
wie die fertige Wäſche billiger einkaufen, als fie jelbjt herjtellen. 
Freilich das Majchinenleinen ift fein Hausmacherleinen. Die Alten 
erzählen von der Stärke und Haltbarkeit der jelbjtgearbeiteten Lein— 
wand merkwürdige Stücde; fie iſt ſchier unvergänglich! Da iſt mir 
von einer freundlichen rau, der ich manche Angaben zu dieſer 
Arbeit verdanfe, ein alter Bettüberzug gezeigt worden, der blau und 
weiß gewebt ijt und in üfterer Wiederkehr die Taufe Ehrifti auf— 
weilt. Diejen Überzug benußte jchon die Großmutter der Eigen- 
tiimerin, und er fanı noch heute jeinen Zweck erfüllen. 

Dann die Zuderfabrifen! Wie fie Arbeit und Berwirtichaftung 
des Landes von Grund aus umgewandelt haben, jo haben fie auch 
dem Flachsbau fait überall ein Ende bereitet. Durch jie ijt der 
Bodenwert ganz bedeutend geftiegen, und der Flachs bringt dabei zu 
geringen Gewinn, während der Nübenbau bedeutend größer Rein— 
ertrag liefert. Nicht nur dies! Wer Zuderrüben baut, hat nicht 


494 Zur Geschichte der Spinnerei im Braunichweigrichen. 


Zeit, ſich auch noch um den Flachs zu kümmern, der ſeinerſeits jehr 
viel Mühe macht. Gerade wenn die Rüben gehadt werden müſſen, 
muß der Flachs gejätet werden; um diefelbe Zeit muß aber auch) 
der vorjährige Flachs gejonnt und gebraft werden. Freilich nicht 
immer jchließt die eine Thätigfeit die andre aus. In Rottorf 
wurde 1880 noch Flachs gebaut, während die Zuckerfabrik in dem 
nahgelegenen Königslutter Schon ungefähr 30 Jahre im Betriebe war. 
Da haben andre Urſachen die Abnahme der Spinnerei bewirft. Die 
Mädchen aus dem Dorfe vermieten ſich lieber in der Stadt, und 
wenn fie etwa zurüdfehren, wollen fie nicht mehr ſpinnen. Die 
Töchter gar bejuchen die jtädtischen Schulen und befümmern ic) 
noch weniger um Wocken und Haspel. Da wird denn das Spinn— 
rad als ein Stüd Urväter— Hausrat mißachtet und auf die Boden 
fammer gejtellt. Sept haben ſie feine Spinnftuben mehr, jagte ein 
altes Mütterchen, jondern dafür Bilitenftuben. 

Das wollen wir nicht beflagen; aber mit den Spinnftuben iſt 
doch auch ein gut Stück Gemütlichkeit und Poeſie vom Dorfe ges 
ſchwunden. Die Alten jagen, es ſei früher mehr herzliches Einver- 
nehmen und gegenjeitiges Beiltehen dort geweſen, als jeßt. Und ob 
wir wohl einen jolchen Reichtum an Liedern und Sagen hätten, 
wenn die Spinnjtuben nicht gewejen wären? Sie haben das Bolfs- 
lied und das Märchen gepflegt; fie ſind die Ninnjale gewefen, in 
denen diefe Schäße der Borzeit gehegt und fortgeleitet wurden von 
Gejchlecht zu Geichleht. Das Saufen der Näder, das Stampjen 
der Majchinen verträgt ſich nicht mit der Volfspvejie, und wo die 
Fabrikſchornſteine qualmen, fliehen Zwerge und Niefen. Die 
Märchen und Lieder der Vorzeit geraten ins Vergeſſen; die Jugend 
fennt fie oft jchon nicht mehr. Nur wer bei den Alten antlopft, 
hört fie zumeilen noch fingen, wie verjunfene Glocken läuten im 
Glodenborne. 


Aktenmäßige Darftellung 


des Kriminalverfahrens und der Hegung 


des hodnotpeinlihen Halsgerihfs 
in Blankenburg a/d. 
im vorigen Sahrhundert. 


Vortrag 
gehalten am 22. Dezember 1885 in dem Vereine für Gefchichte 
und Altertum zu Blankenburg. 


Bon Herrn Oberamtsrichter Ribbentrop. 





Der Zweck diejes Vortrages iſt, Ihnen ein Bild davon zu 
geben, wie vor länger als 100 Jahren die Kriminaljuſtiz hier ge: 
handhabt, wie das fog. hochnotpeinliche Halsgericht gehegt wurde. 
Sch ſchildere Ihnen mit Bezug auf einen in dem benachbarten 
Benzingerode vorgefommenen Fall nur das Verfahren wie es aus 
den Akten erjichtlih it, und vermeide dabei jede rechtliche Er- 
Örterung, jede Kritik, jede Bergleihung mit den jebigen Rechts— 
begriffen, da eine jolde Abhandlung nicht nur Ihre Geduld ermüden, 
jondern auch über den Rahmen unjeres Vereins hinausgehen würde. 

Zum Verjtändnifje und um Wiederholungen zu vermeiden, 
jcheint es mir erforderlich zu jein, Ihnen vorher einige furze ges 
Ihichtlihe Mitteilungen über unſer Fürſtentum Blankenburg und 
dejjen Verfafjung zu machen. 

Der Kreis Blankenburg hat im Laufe der Zeiten die viel: 
fachſten Veränderungen erlitten. Ganz abgejehen von dem durch 
das Ausſterben der mittleren Braunjchweigiichen Linie mit dem 
Herzog Friedrich; Ulrih im Jahre 1634 und durch den 30 jährigen 
Krieg hervorgerufenenen Wirren und Gebietsveränderungen will ich 
nur hervorheben, daß im Jahre 1690 der Herzog Ludwig Rudolf, 
zweiter Sohn des Herzogs Antons Ulrich, die Grafſchaft Blanfen- 
burg als Apanage, jedoch ohne Regierungsmacht, erhielt, daß 
diejelbe am 1. November 1707 vom Kaiſer Rofef I zu einem 
Hürjtentume des Neiches erklärt wurde, und daß der Herzog 
Ludwig Rudolf, al3 derjelbe nach dem Tode feines älteren Bruders, 
des Herzogs Auguft Wilhelm, im Jahre 1731 auch vegierender Herzog 
von Braunfchweig geworden war, das GStiftsamt Walfenried den 
Fürftentume Blankenburg inforporierte. 

Beitichr, des Harzvereind. XIX. 28 
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Beiläufig ſei hier bemerlt, daß Braunſchweig durch die Erhebung 
der Grafſchaft Blankenburg zum Fürſtentume bei der Verſammlung 
des niederſächſiſchen Reiches, auf dem ſpäteren Bundestage und 
jetzt im Bundesrate zwei Stimmen hat, während größere und 
bevölkerte Länder nur eine Stimme haben. Anfangs konnte indes 
auf den niederſächſiſchen Kreistagen das Stimmrecht für das neue 
Fürſtentum Dlanfenburg — aus welchen Gründen, iſt miv unbefannt — 
nicht ausgeübt werden. Um dieſes zu ermöglichen, übertrug König 
Georg I. von England die Stimme des Herzogtums Grubenhagen 
auf den Herzog Ludwig Nudolf fir Lebenszeit. 

Das nene Fürftentum Blankenburg ſtand mit dem Herzogtume 
Braunfchweig nur in Perſonalunion, hatte jeine bejondere Wer: 
faſſung, ſeine beionderen Landſtände und feine befonderen Behörden. 
Tie in Braunſchweig erlafienen Geſetze hatten im Fürſtentume 
nur dann Gültigkeit, wenn ſie im dieſem ausdrücklich publiziert 
waren. Dieſer Zuſtand it erſt durch die Landſchaftsordnung vom 
25. April 1820 beſeitigt, deren $ 1 lautet: 

„Die vereinten Stände des Herzogtums Braunschweig 
und des Fürſtenthums Blanfenburg, vepräjentiven die Geſammt— 
heit der Einwohner beider Länder“ u. ſ. mw. 

Dadurd war die Vereinigung beider Länder ausgeſprochen. 

Die oberjten Behörden des Firitentums waren für die Ver— 
waltung und Fir Die Juſtiz die Negierung, für Ehe: und geiſt— 
liche Angelegenheiten das Konſiſtorium zu Blanfenburg Die 
Negierung hatte auch durch ein Mitglied in allen Kriminalſachen 
nach den Beltimmungen der E. E. C. die Unterfuchung führen zu 
laſſen, gab indes nad) gefchloffener Unterfuchung oder auch in zweifel— 
haften Fällen, in denen über einzelne gerichtliche Handlungen Be— 
lehrung erwünſcht oder verlangt war, die Akten an ein Spruch— 
follegium ab. Nach dem- Eingange des von dieſem abgegebenenen 
Nechtsipruches mit Gründen wurde bon der Regierung mit Bezug 
auf dieſen ein kurzes Erkenntnis ohne Gründe abgegeben und von 
dem Landesfürſten unterjchrieben. 

Unter der Regierung jtanden noch verjchiedene mit Juſtiziarien 
bejeßte Amter 3. B. bier in Blankenburg, in Börnede, in Ben: 
zingerode und Heimburg. 

Nun zu unjerem alle! 

Auf die gleichzeitige Anzeige des Juſtiziarius und des Predigers 
zu Benzingerode im März 1777, daß Katharina Elifabeth Heitens— 
(eben, Tochter des Müllers Heitensteben daſelbſt, welche jchon 
fängere Zeit in dem Verdachte der Schwangerfchaft gejtanden, nad) 
allen Anzeichen und dem Gutachten der Hebamme heimlich geboren 
habe, daß aber von einem Kinde feine Spur vorhanden jei, ver: 
fügte die Fürſtliche Regierung zu Blankenburg die Verhaftung der 
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Heitensleben, deren Vaters und Bruders und die Durchſuchung der 
Mühle. Lebtere bejtätigte durch verfchiedene Spuren den Verdacht, 
und wurde in dem Mühlbache auch eine Nachgeburt gefunden. Das 
auf die förperliche Unterfuchung zweier Hebammen abgegebene Gut: 
achten des Phyſikus erklärte, das Katharine Elifa bet) Heitensleben 
entweder wirklich geboren oder abortirt habe. Dieje gejtand gleid) 
im eriten Verhöre veumütig, daß Tie am Abend des 10. März 
unten in der Stube ganz allein "ein Kind geboren, dabei in Ohn— 
macht auf die Erde gefallen und, als fie wieder zu jich gefommen, 
das auf der Erde liegende Kind aufgenommen und auf den Tijch 
gelegt habe. Dasjelbe Habe weder geichrieen noch ſich bewegt, jedoch) 
jei es ihr vorgekommen, als ob es beim Abwijchen des Sandes 
aus dem Gelichte Die Augen geregt habe. Sie habe dem Kinde 
ein Tuch um das Geficht gebunden und dieſes mit einem zwei— bis 
dreimal feit um den Hals gewicelten Rockbande befeſtigt Dann 
habe ſie das Kind im die Küche getragen ; wo dasſelbe geblieben fei, 
wiſſe Tie nicht. Ihr eigener Bater, welcher fie unter dem VBorgeben 
daß es ihr nicht Schaden jolle, zur mehrmaligen Gejtattung des 
Beitchlafes verleitet Habe, jei dev Vater des Kindes. 

Auf den Bericht des Amtsdieners Pfeiffer, daß der inhaftierte 
Miller Heitensleben da3 in der Küche gefundene Kind nad) eigenem 
Geſtändniſſe im Pferdeitalle vergraben habe, damit fein Lärm unter 
die Leute komme, verfügte ſich der Unterſuchungsrichter mit den 
Medizinalperjonen nad) Benzingerode, und wurde bier int Pferde— 
Italle dev Mühle nad) der Angabe des Heitensleben der Leichnam 
eines neugeborenen, vollkommen ausgetragenen und gelumden Kindes 
borgefunden, dejjen Kopf mit einem zweimal um den Hals herum: 
gefchlungenen Tuche verhüllt war. Das Tuch war mit einen 
3 Fuß langen, viermal feſt um den Hals gebundenen Sackbande 
befeftigt; jedoch Hatte weder das Tuch noch das Band Einfchnitte, 
Zuppillationen oder blaue Flecke ver urſacht. Nach ordnungsmäßig 
jtattgehabter Sektion gaben die Medizinalperfonen ihr Gutachten 
dahin ab: 

„daß das Kind lebend und nicht ſchwach zur Welt gekommen 
jei, fich aber nicht bejtinmmen laſſe, auf welche Weife es feinen 
Tod gefunden habe, da dieſer durch das Fallen oder Drücden der 
ohnmächtig gewordenen Mutter, durch Erjtidung von Schleim 
im Munde oder in der Naſe und auch durch das Binden am 
Halje erfolgt fein könne.“ 

Nach) anfänglichen Leugnen ſchloß ſich der Miller Heitensleben 
in jeder Hinficht den Gejtändnifjen feiner Tochter, namentlic) feine 
eigene Thätigfeit betreffend, an und befannte, daß er der über große 
Schmerzen Hagenden am Abend der Niederfunft gefagt habe: „es 
jei, was es wolle; wenn jich etwas äußere, jo jolle ſie es wegthun!“ 

28 * 
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Nachdem Hierauf mit SKathar. Eliſ. SHeitensfeben und deren 
Bater Das, jog., exit im Sabre 1814 aufgehobene „artifulirte 
Berhör”, d. h. eine vollftändige Frageftellung über die perjünlichen 
Verhältniffe und über alle in der Unteriuchung vorgefommenen 
Umjtände und Thatſachen jtattgehabt, diejelben dabei nochmals ihre 
Geſtändniſſe umständlich wiederholt hatten und die von den beitellten 
Verteidigern angefertigten Verteidigungen eingegangen waren, wurden 
die Uften an die Univerjität Göttingen mit dem Erfuchen geichickt, 
nach Zuziehung der medizinischen Fakultät im Namen der Negierung 
zu Blantenburg ein Erkenntnis abzugeben. Obwohl die medizinische 
Hafultät in eimem wohl begriindeten responsum zu dem Schluſſe 
kam: 

„daß das fr. Kind zwar ganz gewiß und unzweifelhaft nach der 

Geburt gelebt, daß aber die Urſache des Todes deſſelben aus den 

Acten nicht mit völliger Gewißheit erhelle“, 
wurde von der Juriſten-Fakultät erkannt: 

„daß Kath. Eliſ. Heitensleben, dafern ſie vor öffentlich gehegtem 
peinlichen Halsgerichte auf ihrem Bekenntniſſe nochmals freiwillig 
verharret, des an ihrem aus der mit ihrem leiblichen Vater ge— 
triebenen Blutſchande erzeugten Kinde begangenemyund zugeflandenen 
Mordes halber mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode zu 
richten umd zu trafen, wenn nicht der Landesfürit Gnade für 
ſtrenges Necht ergehen und jtatt deu Lebensitrafe eine lebens— 
länglihe Zuchthausftrafe ihr angedeihen laſſen; daß desgleichen 
Gottlieb Heitensleben wegen vorjäßlicher Anjtiftung des von 
jeiner Tochter vollzogenen Kindesmordes, ‚auch anderer daran 
gehabter Hauptjächlicher Theilnahmung, deren er genugſam iber- 
führet it, ihm zur wohlverdienten Strafe und Anderen zur 
Warnung mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode zu richten 
und zu jtrafen, dejjen Sohn aber, der ihm bei der Mifjethat 
jeiner Schweiter zu Schulden fommenden mitwirfenden Fahr: 
läßigfeit halber über den bisher ausgeitandenen Arrejt noch mit 
einer 4wöchigen Gefängnißftrafe zu belegen jei.“ 

Während der Landesfürit, Herzog Karl L, durch Nejeript vom 
22. Januar 1778 die Todesitrafe der Kath. Eliſ. Heitensleben in 
eine lebenslängliche Zuchthausftrafe verwandelte, übrigens aber das 
Erkenntnis Tonfirmirte, die Kath. Elif. Heitensleben und deren 
Bruder die Strafe, nachdem die Könige. Preußische Negierung zu 
Halberjtadt deren Transport durch Preußen auf Anfuchen ausdrücklich 
geftattet hatte, zur Abbüßung antraten, wurde mit ausdrüdlicher 
Genehmigung des Landesfürjten dem Gottl. Heitensleben eine 
fernere Verteidigung geitattet. Demzufolge find die Akten an die 
Univerfität Halle gefandt. Die Auriften- Fakultät hier beftätigte 
pure das erſte Erkenntnis, „weil Inquiſit im der übergebenen 
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Tefenfion etwas, jo ihm wider die zuerkannte Todesitrafe zu 
Statten fommen möchte, nicht ausgeführt habe“ Auf Grund dieſes 
Erkenntniſſes gab die Regierung zu Blankenburg folgendes, von dem 
Landesherrn und ſämtlichen Mitgliedern ſignirte, von jenem 
auch unterjchriebene Urteil ab: 

„In peinlichen Sachen Johann Gottlieb Heitensleben betr., 
wegen begangener Blutichande mit feiner Tochter, ingleichen vor: 
jäßlicher Anjtiftung des an jener Tochter vollzogenen Kindes— 
mordes, auc anderer gehabten Hauptlächlichen Theilnehmung, 
deren er genugſam überführt it, erkennen von Gottes Gnaden: 
Wir Carl regierender Herzog zu Braunschweig und Lüneburg auf 
gehabten Rath auswärtiger Nechtsgelehrten hiermit zu Recht: 

daß Inquiſit vor ein öffentliches peinliches Halsgericht zu ſtellen, 
allda ihm jeine Verbrechen nochmals vorzuhalten, und wenn er als— 
dann bekennen wird, daß er den von feiner Tochter begangenen 
Kindesmord vorſätzlich angejtiftet und Hauptjächlich daran Theil ges 
nommen, er jeines begangenen und befannten, auch gemugjam 
überführten Berbrechens wegen mit dem Schwerdte vom Xeben 
zum Tode zu richten und zu beftrafen ſei 

v. R. w. 

Dieſes Urteil wurde dem Heitensleben durch den Juſtizrat 
Nolte in Gegenwart de3 Amtmanns Minchhoff, des Nichters Keil 
und 4 Schöffen publiziert. Als darauf diejelben Perſonen im Auf: 
trage der Regierung dem VBerurteilten den Tag der Hinrichtung an— 
fündigen mußten, widerrief derſelbe jeine jämtlichen Geſtändniſſe, 
namentlich, daß er mit feinev Tochter Blutjchande getrieben und 
daß er Diejelbe vorfäglich zum Kindesmorde angeftiftet Habe. In 
Folge Diejes Widerrufs wurden die Akten wieder an die Juriſten— 
Fakultät zu Halle mit der Bitte um,ein Gutachten geſchickt, „was 
ferner in der Sache vorzunehmen, ob Inquifit vor ein hochnotpeinliches 
Halsgericht zu jtellen und ihm dafelbit ſolcherhalb einige Fragen 
vorzulegen fein möchten, und ob, falls der arme Sünder die ihm 
vorzulegenden Fragen verneinen ſollte, demohnerachtet mit der 
Exekution verfahren werden ſolle.“ Zugleich wird um Mitteilung 
der” Zweifel3: und Enticheidingsgründe und der etwa zu jtellenden 
ragen gebeten. 

Die Juriiten= Fakultät zu Halle vejfribiert in einem weitläufigen 
Gutachten, daß, da Inquiſit in eigentlichem Verſtande nicht pro 
eonvicto (d. h. Fir überführt) zu halten, da er zu einer convietione 
ziwei Zeugen, die omni exceptione majores (d. h. über jeden Ein- 


wand erhaben) erforderlich jein — art. 67 der C. C. C. —, aud) 
die confessio (das Gejtändnis) bei gehegtem Halsgerichte wiederholt 
werden müſſe — art. 91 CU. CC. —, bei erfolgten Widerrufe 


aber die Erefution nicht vollzogen werden dürfe, — der Inquiſit 
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vor ein hochnotpeinliches Halsgericht zu ftellen. demſelben verjchiedene, 
auf jein Gejtändnis bezügliche Fragen vorgelegt, feine Antivorten 
genau protofollirt und beim Widerruf die Akten nochmals eingejchict 
werden jollten“. 

Die an den Heitensfeben zu jtellenden Fragen find in dem Gut: 
achten wörtlich) angegeben und werden bei Hegung des Halsgerichts 
mitgeteilt. 

Dem Inquifiten waren zwei Prediger von hier und aus der 
Umgegend zugeteilt, welche denjelben „zum Tode und zu einem 
jeligen Ende präpariren“ und zur Erefution hinausbegleiten jollten. 
Einer derjelben erlangte von der Regierung auf inſtändiges Bitten 
des Heitensleben, daß deſſen Körper nicht unter dem Galgen beerdigt 
werden jollte. 

Aus der von der Fürftl. Regierung entiworfenen Inſtruktion, 
„nach welcher das wider den Delinquenten Joh. Gottl. Heitensleben 
von ziveien Universitäten. geiprochene und durch Ser"! Unjeres gnädigiten 
Herzogs Durchlaucht Höchſte Unterjchrift vollzogene Todesurteil an 
dem auf den 17. Juli 1778 angejeßten Tage zur Exekution zu 
bringen, und wie es bei dem dabei zu hegenden hochnotpeinlichen 
Halsgerihte zu halten“, hebe ich nur Folgendes hervor, da das 
Meiſte in dem über den ganzen Hergang aufgenommenen Brotofolle 
borfommt. Ä 

Der Magijtrat hat morgens um 8 Uhr eine genugjame Anzahl 
mit Gewehr veriehenen Bürgers zur Formierung des zur Bedeckung 
des peinlichen Halsgericht nötigen Kreifes auf dem Marfte zu jtellen 
und um 8 Uhr zum erjten, um 9 Uhr zum zweiten Male mit der 
hiefigen Bürgerglode läuten zu faffen. Gegen 9 Uhr wird ein Til 
nebſt den erforderlichen Stühlen in den Kreis -geftellt, und begiebt 
ſich um dieſe Zeit der Juſtizrat Nolte mit dem Richter und 4 Schöppen 
zur Abholung des Urteil3 nad) der Regierung. Nach der Rückkehr 
jet fi der Juſtizrat Nolte mitten vor den Tiſch, zu jeiner 
Nechten der protofollierende Amtmann Münchhoff, zu jeiner Linken 
der Richter Keil und an beide Seiten des Tijches je zwei Schüppen. 
Der Richter hat vor ſich auf dem Tiiche einen Steden liegen. Beim 
zweiten Läuten wird der arme Sünder aus jeinem Arrejte unter 
Begleitung der beiden Prediger Stübener und Sallentien von einer 
Escorte von 12 Bürgers zu dem peinlichen Halegerichte in den 
Kreis vor den Tiſch geführt. Die beiden Prediger treten einige 
Schritte zurüd, der Scharfrichter Holldorf und der Landfnecht 
Pfeiffer Hinter den Suftizrat Nolte. Diejer eröffnet mit folgenden 
Worten das hochnotpeinliche Halsgericht: 

„„Denmach auf heute der Tag zur Erefution des an oh. 
Gottl. Heilensleben zu dollziehenden Todesurteils ‚auf Befehl der 
hiefigen Fürftl. Regierung angejeßet worden, jo will ich hiermit 


— 
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in Namen Gottes des Waters, Sohnes und heiligen Geiftes und 

von wegen des Durchlauchtigiten Fürſten und Heren, Herrn Garl, 

regierenden Herzogs zu Braunſchweig und Lüneburg, Unſeres 
gnädigiten Fürjten und Herrn, das zu hegende hochnotpeinliche 

Halsgericht eröffnen und Div, Rob. Gottl Heitensleben Dem Ver— 

brechen nechmalen vorbalten“ *. 

Hierauf folgen die Fragen, Wenn der arme Sünder dieſe 
Fragen verneint, jo hat der Juſtizrat Nolte aetum exeeutionis zu 
juspendieren und den armen Sünder in das Gefängnis zurückführen 
zu laſſen. 

Am 17. Juli 1778 iſt hierauf das hochnotpeinliche Halsgericht, 
wie vorgeſchrieben, auf dem hieſigen Markte gehegt und der geſtändige 
Heitensleben im Sande neben dem Halberſtädtſchen Wege hingerichtet 
Das über dieje Vorgänge aufgenommene Protokoll lautet : 


Actum auf den Markte zu Blanfenborg am 17. Julii 1778. 


Praeſentes: 
Herr Juſtizrath Nolte, 
Ego Amtmann Münchhoff, 
Herr Richter Keil. 
Buchdrucker Pape 
Zinngießer Opitz 
Schneider Müller 
Hokenkrämer Klingenberg 
Demnach von hieſiger Fürſtl. Regierung der Befehl Fürſtl. 
Amte Blankenburg erteilet worden, daß das in Inquiſitionsſachen e 
Joh Gottl. Heitensleben geſprochene und von Serenissimi, Unſeres 
gnädigſten Herrn Durchlaucht durch Höchſtder oſelben Unterſchrift 
ratihabirte Todes-Urtel durch Hinrichtung mit dem Schwerte heute 
an gedachten Inquiſiten vollſtreckt werden ſollte, ſo ward nach der 
ſolcherhalb von hochverehrter Füritl. Regierung erteilten Inſtruktion 
folgendergeſtalt verfahren: Der hieſige Magiſtrat, mit welchem man 
mündlich ratione der von demſelben bei dieſer Exekution zu machen 
den Verfügung communiciret, hatte um 8 Uhr zum erſten Male 
mit der Bürgerglocke läuten laſſen, und als hierauf Seitſtehende ſich 
in dem Kreiſe der zur Bedeckung des peinlichen Halsgericht von 
einer ziemlichen Anzahl Bürgers in loco praesente formiret war, 
eingefunden, jo verfügte Jich gegen 9 Uhr der Hr. Juſtizrat Nolte 
nebjt dem Nichter und 4 Schöppen auf Fürftl. Regierung zur Ab— 
holung des Todelsllrtels, wie diejelben von daher zurückgekommen 
und Seititehende ſich an den Tisch gejeßet, ſo ward zum ziveiten 
Male um 9 Uhr geläutet und der arme Sünder von einer Escorte 
Bürgers aus dem Stockhauſe unter Begleitung des Hrn. Paſtoris 
Stübener und Sallentien geholet und feiner Banden zu entledigen 


| Schöppen. 
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befohlen; da dieſes gefchehen, fo eröffnete Hr. Juſtizrat Nolte das 
peinliche Halsgerichte und legte dem Maleficanten nachitehende Punkte 
vor, welche derjelbe frei, ledig und ungebunden folgendergeitalt bes 
antwortete: 


Frage 1. 

Bekennſt Du Did) nochmals zu Deinem fol. act. 68 gethanen Ge— 
ſtändniß, daß Du Did mit Deiner Tochter Cath. Elifab. wirklich 
fleischlich) vermifchet und zward im Winter 1775 bis 1776 ein bis 
zweimal, das letzte Mal nad Oftern 1776, ja nach fol. 101b zwei 
bis dreimal und alſo nad) fol. 139b und 140b dreimal mit ihr 
Blutichande getrieben ? 

Antwort 1: 

Sa! 

2. 

Bekennſt Du Dich nochmals zu Deinem Geſtändniß, daß nad) 
fol. 107b Deine Tochter Dir gejaget: fie ſei Schivanger, und Du 
alfo nach fol. 108 ihre a en gewußt? 


Ya, er wolle zu allem Ja! — 
3. 

Bekennſt Du Dich nochmals zu Deinem gethanen Geſtändniſſe 
nach fol. 54 und 108b, daß Du Deiner Tochter dennoch gerathen, 
gegen den hohen Yeib Arzneimittel zu gebrauchen und nach fol. 54b 
jie ermahnet, den hohen Leib zu vertreiben ? 


Ta! 
4, 


Bekenneſt Du Dih nochmals zu dem gethanen Geſtändniß nach 
folg. 55, daß Du dieſe Deine Tochter ſogar getreten und gejtoßen, 
weil fie fränklic gewejen nach und fol. 108b ihr auf den Leib getreten ? 

4 


Kal 
5. 


Bekenneſt Du Did nochmals zu Deinem gethanen Geſtändniß 
nach fol. 55b und 109 fie ee zu haben ? 


Ya, ja, ja! 

6. 

Belenneſt Du a, nad) fol. 109 nochmals zu Deinem gethanen 
Geſtändniß, daß Du Deine Tochter mit einer Binde gejchnallet, um 
ihr den hohen Leib zu vertreiben ? 

6. 


Sa! 
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T. 

Bekennſt Du Dich zu Deinem gethanen Geſtändniß, daß Du nach 
fol. 104 und 110b, als Deine Tochter am Abend vor ihrer Nieder: 
funft gejaget fte wifle nicht, wo fie bleiben folle, Du ihr geantwortet: 
„e3 möchte fein, was c3 wolle, jo jolle fie es wegichaffen ? 

T. 

Er wolle allerwegen Ja jagen, denn es wäre nicht beſſer, man 
weg! 

8. 

Bekenneſt Du Dich zu Deinem gethanen Geſtändniß, daß Du 
nach fol. 144, ob Du gleich die Schmerzen und das Elend Deiner 
Tochter geſehen, dennoch zu Balle gegangen biſt? 

8. 


Sa, dieß ſei auch wahr! 

9, 

Bekennſt Du Did zu Deinen gethanen Geſtändniß, daß Du nad) 
fol. 144b, als Du Deinen Sohn, welcher auf die Nanımer, wo Du 
im Bette gelegen, gekommen, gefragt, ob das Mädchen noch winjele? 
Und Dein Sohn geantiwortet: Ja! Du darauf gejaget, wir fünnen 
ihr nicht helfen, und Du nicht aufgeltanden bijt? 

Sa! ja! ja! 

Als der arnıe Sünder die ihm angejchuldigten und überwieſenen 
Verbrechen nicht geleugnet, ſuhr der Herr Juſtizrat Nolte fort: 
„So höre denn Dein Urtel! worauf gedacdhter Herr Juſtizrat mir, 
dent Amtmann Münchhoff, das Todes-Urtel gab, um folches dem 
armen Sünder zu publiciven, welches Ego dann, nachdem Seit: 
stehende ſämmtlich aufgeitanden, laut abla und publicirte, worauf 
der Richter Keil gewöhnlichermaßen den Steden zerbrach und auf 
die Erde warf, und der arnıe Sünder dem Nachrichter Holldorf, 
um den Inhalt des jetzt öffentlich verlefenen Urtel3 an demfelben 
zu vollziehen, übergeben wurde. 

Diejem vorgängig, ward das peinliche Halsgericht aufgehoben, 
der Here Juſtizrath Nolte nebjt mir und dem Richter Keil begeben 
jich nach dem von dem Herrn Amtsrath Diederich mit den Blanken— 
borgichen Amts = Untertanen aus  Timmen - Hütten = Wienrode 
und Gattenjtedt formirten Kreiſe und Gerichtsplaße, welcher vor 
das Mal im Sande neben den Halberjtädt'ichen Wege nach Börnecke 
hin bejtimmt war, und der arme Sünder ward ungebunden und 
ungefeffelt mit einer EScorte von Bürgers durch die Marktſtraße 
bis an den Amtsgarten vor dem Lindischen Thore, woſelbſt derſelbe 
von einer Escorte Aınts= Untertanen aus Hüttenrode in Empfang 
genommen wurde, transportiret, und bon bier auf einem dazu be— 
jtellten Wagen unter Begleitung dev beiden Herren Predigerd und 
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Vorhergeh- und Singung geiftlicher Lieder von der hieligen 
Gurrende vor dem Armenhofe vorbei auf dem Halberſtädt'ſchen 
Wege hin an abgedadhten Ort gebracht. Und da derfelbe im den 
Streis gekommen, jo ward der Maleftcant dreimal in demſelben 
herumgefirhret und hiernächit die Grecution durch) den Nachrichter 
Neinhardt aus Oſterwiek recht gut an demjelben vollzogen; dem 
obgleich der Kopf auf den eriten Hieb nicht herunterfam, jo war 
doch jolcher bis auf die Haut vorne an der Gurgel durchgehauen, 
und wenn der Halbmeilter, der den Kopf des armen Sinders auf: 
hielt, nicht losgelaffen, jo wiirde mit dev Spibe des Schwerdts die 
wenige, nicht Durchgehauene Haut noch abgeichnitten jein. Wie num 
auf ſolche Weile der arme Sünder juſtificiret und darauf von der 
Gurrende das Lied: „Nun bitten wir den heiligen Gent 20.” ge: 
jungen worden, jo ward derjelbe gewühnlichermaßen in einen platten 
Sarg geleget und mit hoher Genehmigung in einer fleinen Ent— 
fernung von dem dießmal gewählten und vorgedachten Richtplage, 
maßen die Duedlinburgiiche Heerjtraße fehr nahe dabei durchging, 
eingejcharret. 
Actum ut supra 
in fidem 
Münchhoff. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß der Gejang von 6. Gurrenden- 
finaben ımd dem Gantor, 18 Knaben aus Tertia und 5 Knaben 
aus Quarta ausgeführt it, daß für das Geläute 2 ggl. bezahlt ſind, 
und daß der Scharfrichter fir die Hinrichtung, das Begraben, das 
erforderliche Geräth, den Sarg und das Fahren zum Nichtplage 
8 thle. 8 ggl. und 4 Scheffel Hafer erhalten hat. 





Albredit Georg, Graf zu Stolberg, 
jtellvertretender Taufzeuge am Dresdener Hofe und 
| jein Bruder Graf Heinrid. 


1597. 


Am 3. Mai des Jahres 1557 erfreute die Kurfürſtin Anna, 
Tochter König Chriftiang III. von Dänemark, ihren Gemahl, den 
Kurfürſten Auguft von Sachſen, durch die Geburt eines Brinzen. 
Von den Früchten dieſes Fürftlichen Chebundes war das jeit 1550 
bereits die jechite. Die fünfzehnte und leßte wurde am 18, Juni 1575 
mit dem Prinzen Friedrich zur Welt geboren Nur vier aus dieſer 
langen Kinderreihe erreichten das Alter der Großjührigkeit, und jo 
wurde auch jenes jechite Kindlein nur ein halbes Jahr alt und be— 
reits am 21. November feines Geburtsjahr: wieder von binnen ge— 
rufen. Konnte dafjelbe demnach einen eigenen geichichtlichen Einfluß 
nicht gewinnen, jo beichränkte das weder die Prachtentfaltung noch 
die allgemeinere politische Bedeutung, welche der Feier jeiner Taufe, 
zumal bei den damaligen geichichtlichen Verhältniſſen im deutichen 
Reiche, beizumefjen it. 

Zu den al3 Taufzengen geladenen gehörte auch Graf Wilhelm 
der Reiche zu Naſſau-Catzenelnbogen oder = Dillenburg, Gemahl 
der Gräfin Juliang zu Stolberg und Wernigerode, unter den aus: 
gezeichneten Yandesvätern, welche jenes gejegnete Haus aufzuweiſen 
hat, einer der trefflichiten. In der allgemeinen Geſchichte iſt ev als 
Vater des großen Oraniers bedeutjam und jteht bei den Nieder: 
ländern al3 Wilhelm der Alte in hohen Ehren. 

Die freumdichaftlichen Beziehungen zwiſchen Kurſachſen und dem 
Dillenburger Grafen waren fajt jo alt, wie der leßtere War der 
im Jahr 1487 geborene doch am Hofe Friedrichs des Weifen er: 
zogen!. Des leßteren Neffe Johann Friedrich war dann ſchon früh 
nit ihm in freundſchaftliche Verbindung getreten, hatte ihn im Früh 
jahr 1526 zu Dillenburg bejucht und ihm auf Grund mindlicher 
Befprechungen und mit der beftimmten Abficht, ihn ganz für die 
Reformation zu gewinnen bald darnach Schriften von Luther zuge: 
jandt 2, Im Juni 1527 fam Graf Wilhelm mit dem ſäöchſiſchen 


1 Bgl. Varrentrapp, Herniann von Wied, Erzb. von Köln. ©. 87; 
Arnoldi, Seich, der Naſſau-Oran. Yander II. 1, 165; dal. III. 1, 167. Münch, 
Geſch. d. Haufes Naſſ-Or. III. 307. Arnoldi a. a ©. IL, 2 ©. 87 ift 
gejagt, daR Herzog Johann Friedrich von Sachſen auch im Februar 1527 
zum Grafen Wilhelm nad) Dillenburg kam. 
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Herzog Wieder zufammen, al3 er den Herzog Johann von Berg 
nach Sachen geleitete, al3 Johann Friedrich feine Gemahlin Sıbylla 
von Gleve, Johannes Tochter, heimführte !. 

Diefer Beſuch war gewiß nicht ohne Bedeutung für den Ent: 
ſchluß Graf Wilhelmd, der seit 1530 fejt zum Augsburgiichen 
Bekenntniſſe Stand. Vom Oftober bis Dezember 1525 begleitete er 
den Herzog auf einer Meile an den Hof König Ferdinands von 
Weimar nach Wien und zurück?. Auf der Rückreiſe machte er 
dann auch von Weimar aus einen Beluch bein Grafen Hoyer von 
Mansteld und fehrte auch bei jeinem Schwiegervater, dem Grafen 
Botho, in Stolberg ein?. Bald darauf trat er dem Schmalfaldijchen 
Bunde beit, war jeit März 1538 ganze jechs Wochen bei dem mittler: 
weile Kurfürſt gewordenen Johann Friedrich? und ſtand in den wechſeln— 
den und bedeutfamen Ereignifjen der Neformotionszeit mit Sachſen treu 
zufammen, jo auch zum Beiſpiel bei der moralischen Unterjtüßung der 
Bemühungen Erzbischof Hermanns um die Kölner Neformation®. Als 
mm durch gewaltiane Ereignifie ftatt der erneſtiniſchen die albertiniiche 
Linie des Haufes Wettin zur Kurwürde gelangt war, hatte auch dieſe 
diefelben Urſachen und schien geneigt, das freundichaftliche Berhältnis zu 
dem einflußreichiten Gliede des deutſchen Zweiges der Nafjauer weiter zu 
pflegen, wobei jedoch auch der bisherige innige Verkehr mit dem 
Ichiwergeprüften — Kurfürſten Johann Friedrich, den wir im 
Jahre 1556 wieder in Dillenburg zum Beſuch finden, ungetrübt fort— 
beitand ., So übernahm Kurfürſt Auguſt das Vermittleramt in den 
Gabenelnbogenjchen Prozeſſe zmiichen Graf Wilhelm und dem Land- 
grafen Philipp von Heflen und lud nun im Frühjahr 1557 beide 
zu Sich, um feinen jüngjtgeborenen Sohn mit aus der Taufe zu 
heben. Der Kurfürſt folgte hierbei dem Rate feines Kanzlers 
Mordeijen ®. | 

Graf Wilhelm konnte und mochte cine 4 ehrenvolle Einladung 
nicht ablehnen. Dennoch war er nicht in der Lage in eigener Perſon 
zu erſcheinen. Als Grund giebt er beſcheidener Weiſe nicht ſein 
hohes Lebensalter an — er ſtand damals im 71. Lebensjahre, in 
welchen: man damals eine folhe Reiſe nicht jo leicht unternahn, — 
vielmehr gedachte er bloß des Frankfurter Tages, woran ihm „ein 
merkliches gelegen”. Sollte doch auf Ddiefem der erwähnte ein 
halbes Jahrhundert währende Kabenelnbogenihe Rechtsgang feinen 
langerjehnten Abſchluß Finden. Dazu war nun Frankfurt am Main 


ı Amobdi aa. O 11 2 ©. 37. 2 Sonut. Alf. Mar. (15/8/1535 
jchreibt Job. Friedr, Gr. Wilhelm jolle Donnerst, n. Franeisci (17./10.) bei 
ihm zu Weimar ankommen. Kgl. Sausarchiv im Haag. 637, Ebenda⸗ 
ſelbſt. *Münch a. a. O. S. 310. 5 Arnoldi a. a. ©. II. 2 ©. 88. 
6 Barrentrapp ©. 139 f.; 147. ° Arnoldi a. a O. III 2S. 92. 8 Arnoldi 
1ll,ı ©. 153, 
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als Malftatt und der 13. Juni als Tag der perjönlichen Zuſammen— 
funft beitimmt. Am dreißigiten jenes Monats wurde dann wirklich) 
der Endvertrag abgejchlojjen®. Zu Frankfurt fand zu jener Zeit 
aber auch ein Naſſauiſcher Familientag ſtatt, auf welchem unter 
andern der Prinz von Oranien ſich verpflichtete, ftatt feines Vaters 
jeine beiden jüngjten Schweitern Magdalena und Juliana aufzu= 
ziehen, zu vermählen und auszuftatten !. 

Um nun aber bei dem Dresdener Tauffeite befonders hinſichtlich 
der bei Hofe zu ſpendenden Geſchenke nichts zu verjäumen, wandte 
ſich Graf Wilhelm an feinen Better Sriedrih Magnus zu Solms» 
(Alt-) Laubach der, jeit 1545 mit Agnes, Toter Gaf Johanns 
zu Wied vermählt, kurſächſiſcher Oberhofmarjchall und ein gelehrter, 
jehr belejenerv Herr war. Wie das ganze Haus Solms jtand er 
dent Haufe Dillenburg perjönlich nahe; war er doch auch Schieds— 
mann in der Gabenelnbogenjchen Sachel. Als er am 13. Januar 
1561 veritorben war, jchrieb die Gräfin Juliana zu Naſſau ihrem 
Sohne, dem Prinzen don Oranien: „Wir haben einen guten Freund 
an ihm verloren ?.“ 

In feiner Antivort hob Graf Friedrih Magnus hervor, dal 
jein Better „ibiger Heit“ ein zwanzig Thaler mehr vder weniger 
nicht anjchen dürfe. „Und da von Euer Liebden“, jchreibt er ihm, 
„zwanzig Thaler in Küchen und Keller, welches dem Marjchalf aus: 
zutheilen zugejtellt werden jollte, desgleichen den Drommetern, die: 
weil diejelben viel Schreiens machen, acht Thaler und dem Thor: 
wärter zwei Thaler gegeben wirden, jo hättens Euer Liebden bie 
unten zu Hof meines Bedünfens wohl ausgerichtet 3”. 

Wenn der Berater Graf Wilhelms einen Nachdruck darauf legt, 
daß dieſer gerade unter den obwaltenden Zeitumſtänden ein eines 
Geldopjer nicht fcheuen dürfe, jo ift der Sinn dieſer Worte jehr 
wohl zu verjtehen. Man fünnte zwar zunächſt daran denken, daß 
man um der gerade damal3 zu ihrem Ziel gelangenden Catzeneln— 
bogenjchen Angelegenheit willen, im welcher Kurfürſt Auguft feine 
guten Dienſte dargeboten, in Dresden nicht zu farg fein dürfe, ' 
Aber Friedrich Magnus wird doc; weiter gedacht haben. In jenen 
Zeiten hatten fürſtliche Familienfeſte, an denen ſich ein größerer 
Kreis don Fürſten und Gewalthabern beteiligte, für den Abſchluß 
von Bündniſſen und den Frieden von Land und Leuten eine weit 


I Amoßi a. a. O. Nach Arnoldi III, 2 ©. 92 wurde auf den Tage zu 
Frankfurt in der Etreitiache mit Kurtrier fiber Dieb verhandelt, Vielleicht 
lagen beide Angelegenheiten vor. = Vol. Nr. 736 im Königl, Hausarchiv 
im Haag. 3 Bergl. Rudolf, Gr. zu Solms-Laubach, Geſch. d. Grafen: 
u. Fürſtenhauſes Solms ©. 240f.; 243. + Mr. 2123 int Konigl. Haus: 
archiv im Haag in einem Schreiben der Gräfin vom 24. Januar 1561. 3 Bruch- 
ſtückweiſe erhaltenes Schreiben in Nr. 716 des Königl. Hausarchivs im Haag. 
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größere Bedeutung, als im unſeren Tagen. Ein feites einträchtiges 
Zuſammenſtehen der vornehmſten evangeliichen Stände in Deutſch— 
land erſchien aber durch die damalige Zeitlage dringend geboten. 

Am Weiten des Reichs Itanden die beiden mächtigsten vomanischen 
Völker und Neiche, Spanien und Frankreich, einander in den Waffen 
gegenüber; am erften Auguſt erfolgte bei S. Quentin der erite 
blutige Zulammenstoß. In Deutichland hatten die inneren Ver: 
hältniffe viel bejorgliches. Der Augsburger Neligionsfriede hatte 
viele wichtige Fragen unerledigt gelaflen. Dazu trat ein die Yeiden- 
ichaften zunächſt der Gottesgelahrten tier aufwühlender dogmatiicher 
Zwiſt unter den Meformationsperwandten. Wittenberger oder 
Philippiſten und Flacianer begannen ſich mit ſteigender Heftigkeit 
zu befehden. Die meiſten Fürſten erkannten damals die Notwendig— 
feit einträchtigen Zuſammenhaltens. Bekanntlich jollte aber das 
unter den günftiglien Umptänden inter dem milden Könige Ferdinand 
begonnene Wormſer Religtonsgeipräch (September bis Dezember 
1557) nur dazu dienen, den inneren Öegenfaß zu offenbaren und 
die Gegner triumphieren zu laſſen: „Ihr Krieg ift unſer Friede!“ 

Kun waren es gerade Die angeſehenſten evangelischen Reichs— 
jtände, deren Häupter zum Hofe des mächtigiten evangelischen Reichs— 
füriten zu Gevatter gebeten waren. Der erſte war Kurfürſt 
Joachim JI. von Brandenburg, dem zu Ehren der junge Prinz 
jeinen Rufnamen erhielt; es folgte die Herzogin Katharina, Witwe 
Herzog Ernſts von Sachſen-Gotha, die 1559 an Graf Philipp II. 
zu Echwarzburg von der Yeutenburger Yinie vernmählt wurde. Durch) 
ihre Einladung fam man alfo der erneſtiniſchen Yinie des Hauſes 
Sachſen entgegen, der gegenüber nod) immer eine gewiſſe Spannung 
beitand. Die dritte Batenftelle hatte Herzog Ulrich von Meklen— 
burg übernommen, die vierte deſſen Gemahlin Eliſabeth, Tochter 
König Friedrichs I. von Dänemarf Die beiden übrigen Gevattern 
waren endlich Landgraf Philipp von Heſſen und Graf Wilhelm 
von Naſſaul. 

Der Kurfürſt von Brandenburg, die Herzogin Katharina und 
Herzog Ulrich von Mleklenburg erichienen im eigner Perſon, 
die Herzogin Eliſabeth jedoch, welche jelbjt im Spätjommer ihre 
Niederkunft erwartete, ließ Tich ebenjo wie der Yandgraf und Graf 
Wilhelm durch andere vertreten. Denken wir uns die Häupter 
der evangeliichen Stände, welche hier freundjchaftlich zur Taufe des 
kurſächſiſchen Prinzen vereinigt waren, zwei Jahrzehnte jpäter in 
jefter Eintracht mit dem Haufe Naſſau-Oranien verbimden, jo Liegt 





1 ©. den weiter umten folgenden Brief Graf Albrecht Georgs zu Stolberg 
an den Nurfürften vom :8. Juni 1557. 
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auf der Hand, daß alsdann die Dinge in den Niederlanden eine 
ganz andere Wendung hätten nehmen müſſen. 

Da nun Graf Wilhelm aus den angedeuteten Gründen fich ver: 
hindert jah, das chriltliche Ehrenamt eines Taufzeugen zu Desden 
jelbft zu übernehmen, jo wandte er fich dieſerhalb an den Grafen 
Heinric zu Stolberg, den noch nicht drei Kahre jüngeren Bruder 
jeiner Gemahlin Juliana. Dem Kurfürften aber ſprach er in dem 
folgenden Schreiben dom 4. Juni fern aufrichtiges Bedauern aus, 
daß er ſelbſt zu erjcheinen verhindert jei und Dat ihn, jeinen eben 
genannten Schwager am feiner Statt zu der Feierlichkeit enden 
zu dürfen. 

Dillenburg, 4. Juni 1557. 
Wilhelm, Graf zu Naſſau, an den Kurfürſten Auguſt von Sachen. 
Durrchleuchtigifter hochgepowner furit. E. Chf. gu. fein mein 
gan gutwillige dienft jn vnderthenigkheit zunor. Gnedigſter herr, 
Nachdem E. chf. gm. zu ihres jungen Sohns Chriſtlichen tauf 
als einen zeugen mich auch gnedigſt erfordert Haben, wolt devjelben 
ich, wiewoll dortzu viell zu gering, don bergen vnd zum vnder— 
thenigiten gern gehorſamen. E chf. gm. tragen aber gnedigſt 
wiſſens, das mir an it vorjtehendem tage zu Franckfurt ein merg- 
liches gelegen, vnd weill ich auf denjelben Ehebafften allein 
daran verhindert vnd nit jelbft ericheinen khan, verhoffen ich, fie 
werden mich aus jolichen treffenlichen vrjachen gnedigſt vnd 
gnug entichuldigt haben, mit vndertheniger bitt, E chf. gnaden 
wollen den wolgepornen meinen freumdtlichen lieben Schwager 
grafen Heimrichen zu Stolbergf x. an mein ſtadt zu ftehen vnd 
das Chriftlich werf vor mic zuuerrichten gnedigſt geitatten, zus 
laſſen vnd vertramwen, das wieder vmb E. chfl. gn. |. l. dergleichen 
will ichs in aller vnderthenigkheit vnderſtehen zu verthienen, vnd 
bin der hofnung, es ſolle ſich ſonſt dermaleins zutvagen, das 
mit ec. chfl. gu. ich jun kundtſchaft . . . vnd mit derſelben von 
allerlei jachen [mich] pndertheniglichen vnderreden [mocht?] Vnther 
des the E. fl. gn., die hochgeporn m. gſt. frawen zuſampt 
jvem jungen jurjten jn Schuß vnd ſchirm des almechtigen auttes 
zu wolfarth leibs vnd der jelen frunthlichen bjefehlen]. 
Datum Dillenbergf, den iiij Sfumij| anno ze. Ivij. 
Wilhelm, graue zu Naſſaw . . . 
An Ehurfurjten zu Sachiien. 
Entwurf Nr. 716 im Königl. Hauptarchiv im Haag. 

Noch an demselben Tage jandte Graf Wilhelm den Erzieher jeines 
Sohnes Adolf mit den Kleinodien und jonjtigen Taufgejchenfen zum 
Grafen Heinrich nad) Stolberg, doch jollte ev unterwegs beim 
. Grafen Friedrih Magnus zu Solms, der ſich aljo damals nicht 
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in Dresden befand, voriprechen und dort den Ead mit den Ge— 
jchenfen öffnen, damit ev, als der ja mit dem kurſächſiſchen Hofbraud) 
genau befannt jei, nach eigenem Ermeſſen das fehlende noch an— 
ichaffen lafie. In diefem Sinne jprady Graf Wilhelm ſich in dem 
folgenden Briefe aus, den der gräfliche Informator überreichte. 

Dillenburg, 4. uni 1557. 

Wilhelm, Graf zu Naſſau, an Graf Friedrih Magnus zu Solms. 

Mein freundtlich gruß vnd alles quttes zuuor. Wolgeporner 
freundtlicher lieber vetter. E. l. wolmeinendtS angeben mit dem 
geſchank vnd verehrung vf dorjtehender geuatterichafft hab ich 
allenthalben veritanden, bedanken mic) jolches mitgetheilten Raths, 
vnd hab demjelben nad gegenwertigen meines Sohns Adolphen 
bejtelten Baedagogen, der ohn das des wegs zu ziehen hette, ab— 
gefertigt, den geichand vnd zerung dem molgepornen meinem 
jreumdtlichen lieben Schwager grauen Heinrichen zu Staalbergf ꝛc. 1 
zu pringen, Damit aber E. I. eigentlichen ſehen vnd erkennen 
mogen, ob der ſachen allenthalben mit Eleinoden und anderer ver— 
Ehrung gnug gethan werden mögt oder ob noch etwas mangelt, 
jolches E. L. diſſem meinem dhiener haben anzuzeigen vnd ferner 
zu beuelhen, welches dan E. l., da jr villeich jeidthero etwas 
tweitter eingefallen adder alhie vergefien were, frei macht vnd ge- 
walt haben follen, So it er bejcheiden, E. l. den ſack vfzujchliffen 
vnd alles vorzulegen, das fie es befichtige vnd jr quttbedunden jn 
auſtheilung deſſelben graue Heinrichen entpiethen odder zujchreiben 
mögen: dan dweill E. L. des hofs gelegenheit beit wiſſens haben, 
joll jres raths hir jn gelebt werden. Sunſt Hab ich laut diſſes 
Zettels verordnet. 

E.l. freundtlich dient zu erzeigen bin ic) allzeit bereith vnd willig. 

Datum Dillenbergf den 4. Junij ao. 1557, 

An Graf Friedrih Magnum. Ingelegt Zettell, geuatterjchafft 
zu Dreßden jn Meihſſen. 

Entwurf. Nr. 716 im Könige. Haus» Arch. im Haag. Der 
Zettel it nicht mehr vorhanden. 

Da dom Grafen Heinrich noc feine Antwort eingelaufen war, 
jo richtete Graf Wilhelm am nächiten Tage an denjelben bei 
Überjendung der Juwelen und des Geldes für ſonſtige VBerehrungen 
und für die Unkoſten der Reife ein recht dringliches Schreiben, 
worin die Bejtimmung der einzelnen Stücke für die Kurfürftin, den 
Täufling, Hojmeijterin, ältere und junge Hofdanen genau angegeben 
und auch der Fall vorgejehen tft, daß die Zahl der lebteren eine 

I Die Schreibung Staalberg zeigt, daß man Mitte des 16. Jahrh. zu- 
weilen nocd das a der Stammſilbe dev Herleitung des Namens entiprechend 
gedehnt ſprach. 
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größere fein ſollte, al$ zuerjt angenommen war. Auch die VBerehrungen 
an Koch und Kellner, Anıme oder Wehemutter und die Trinkgelder 
für Trompeter und Thorwärter find bezeichnet, endlich ift dem ver— 
tretenden Gevatter nochmal3 freigegeben, nach Gutbefinden auszu— 
teilen, was weiter Ehren halber nicht unterlaffen werden könne. 
Das nicht unmertwürdige Schreiben lautet wie folgt. 

Dillenburg, 5. Juni 1557. 

Mein freundtlich dienit und was ich lieb3 vnd guttes vermag 
zuuor. Wolgeporner freundlicher Tieber Schwager. As E. L. 
ich verruckter Tagen gefchrieben vnd angezeigt hab, wie daß der 
durchleuchtigite Hochgeporn Fürſt vnd Herr Her Auguftus, Herzoge 
zu Sachſſen, Ehurfurft 2c., mein gnedigfter Herr, bei ſaſchfl. 
jungen Sohns Tauffenthpfengnuß, welche vf ſchirſt Fünfftigen 
Dienftag nach Trinitatis zu Dreßden jn Meißen gelibt3 Gott 
geichehen ſoll, mic) als einen Zeugen vnd geuattern gnedigſt De- 
ruffen vnd erfordert Habe, Vnd dweil ich von wegen dorjtehendes 
Tages zu Frankfurt, der dan eben zur jelben zeit angezeigt it, 
jelbjt nit erjcheinen khan, E. 2. freumdtlich gepetten, das jie diß 
Chriſtlich Werfh an mein ftadt woll helffen verrichten vnd allent- 
halben mic) verdretten 2c., Deß vertröften ich mich noch zu E. X. 
gang zuuerleßlich vnd hoffen, fie werden deſſen khein bejchwerdt 
haben, noch jic etwas daran verhindern laſſen. Schicken demnad) 
E. L., wie ich je Damals verheijjen, die Eleinodia vnd geſchenck nrit 
gegenwertigem zu: Eritlich ein Gurtell mit einem zugehörigen 
Kreplin beieinander liegendt jn der breitten jchachtel, der hochge— 
pornen meiner gnedigiten frawen zuftendig, darnach ein Eleinott, 
in welchem ein heidnifcher Triumph meins bedündens gar hübſch 
abgebildet, damit der jung Fürſt joll verehret werden. 

Bu dem Dritten jeindt in einem Kiftgen Sieben Ring, deren 
Sechs demanthen taffeln haben, vnd der jiebendt einen jpißigen, 
welcher, als der beit vnd vornembjt, der hofmeiiterin, die andern 
jechs den Jungfrawen, jo fern fie veichen, aufgetheilt werden 
jollen, vnd da dießelbe erwinden vnd nit reichen, ſeindt nod) ſechs 
Ring jn einem beſondern Keſtlin mit Rubinen, die ſollen forterſt 
den andern vnd jüngern Jungfrawen zugeſtellet werden. Zu dem 
Vierdten haben E. L. darbeneben zu entpfahen zweihundert golt— 
gulden, von welchen xx vor Koch vnd Kelner, x vor die Seuge 
Ammen vnd Wehemutter, dem Marjchale ſolche an benente Orte 
außzutheilen, jollen vberantivortet werden. Verſehe mich, man 
werde mit obgejchriebenen ſtücken die ſachen droben zu hoff ver- 
richten mögen. Hieunthen jollen E. L. den Trommetern VII, 
denen Thorwärtern II Gulden zum Drandpfennig ſchenken.! 


I Bat. Arnoldi III,2, ©. 92 f. 
Zeitſchr. des Harzvereins XIX, 29 
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Vnd waß weitter chren halb mit Fhan vnderlaſſen werden, 
mugen E. 2. ires gutbedünfens außtheilen vnd an einem geringen 
nit erwinden laſſen. Was weither an Gelt vber die xl Golt— 
gulden pfeibet, acht ich müljen E. X, zu zerung vnd anderer not— 
turft vf der reijen haben. Da E. L. vber diejelbige etwas zulegen 
müßen, das joll vff Verftendigung widderumb dandparlid) er— 
ftattet vnd bezalt werden. Bitten nachmals gan freundtlich, 
E. 2. wollen meinem hohen Bertrawen nad) jich deſſen zu vnter— 
nehmen £hein bejchwernuß haben vnd Die jachen alßo verrichten, 
wie ich weiß diejelbige woll wirdt und zu gefallen thun können; 
das bin ich vmb dieſelben alwegen zu verthienen willig und bereith. 

Datum Dillenberg, den Vten Juny anno ꝛc. LVII. 

Wilhelm x. 

An Graf Heinrichen von Stolberg. 

Bir erjehen aus diefem Briefe, daß der alte Herr zu Dillenburg 
jeinen Schwager eben jo freundlich als dringlich bat, bei diejem 
chrijtlichen Werke jene Stelle zu übernehmen und daß er ich deſſen 
getröftete und bejtimmt verjah, Dderjelbe werde ſich durch gar nichts 
daran verhindern laffen. Gewiß hatte auch Graf Heinrich Grund, 
jenem treuen Schwager diejen Gefallen zu thun, gewiß hätte er 
auch eine ſolche nicht umdankbare Aufgabe gern und gut aus- 
gerichtet. Die Urſache, aus welcher dies gleichwohl nicht gejchah 
und die Perſon und Schickſale Graf Heinrichs find aber merkwürdig 
genug, um etwas näher auf beides einzugehen. 

Der gewünjchte Vertreter feines naſſauiſchen Schwagers war 
dem Grafen Botho zu Stolberg und Wernigerode als der dritte 
Sohn von feiner Gemahlin Anna, Tochter Graf Bhilipps zu 
Königitein-Eppenjtein, zu Neujahr bezw. in der Frühe des 2. Jannar 
1509 auf Schloß Stolberg geboren worden?, als jein eben in Den 
beiten Jahren geitorbener gleichnamiger Oheim noch unbejtattet über 
der Erde jtand, daher gewiß mit gutem Grunde angenommen ijt, 
daß der Vater, der die Nachricht vom Heimgang des Bruder3 und 
von der Geburt eines Sohnes zu gleicher Zeit erhielt, dem leßteren 
zur Erinnerung an den teuern Entjchlafenen deſſen übrigens früher 
im Haufe Stolberg vorherrichenden Namen Heinrich beigelegt habes. 


I Nenere Abjchrift Nr. 692 (Brieven minnten ete.) im Kgl. Hausard)iv 
im Haag; Entwurf bei Nr. 716 im Kgl. Hausardiv. 2 An der Stolb. 
Rentereirechn. d. 3. heißt es: 41/, guld. dinstags noch circume. dom den 
Jungfrawen zum bottenbrot, als m. g. frawen Entbindung seiner gnad. 
verkundiget. Die ſonſt zuverlälfigen Aufzeichnungen über Gr. Bothos 
Familie im Archiv zu Wern. find unklar, da fie Gr, Heinrich, vff den neuen 
jarstag u. doch vff Dinftag morgen vmb zewey angehend des neuen jars 
geboren werden laſſen. Der Dienstag fiel nämlih im Jahre 1509 auf den 
jweiten Januar, 3 Harzzeitichr. 11, 387, 
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AS jüngerer Sohn zur VBerforgung durch den geiftlihen Stand 
bejtimmt, erhielt ex jchon am Dienstag in der Octave nach Mariae 
Geburt (15. Eept.) 1517 zu ©. Martin in Stolberg durch den 
Weihbiſchof Paul von Askalon die erfte Tonfur; im April 1521 
wurde dem vierzehnjährigen Süngling und feinem neunjährigen 
Bruder Eberhard die Vollmacht zum Empfang einer oder mehrerer 
firchlicher Dignitäten und Pfründen erteilt. Nachdem er in Folge 
der Einwirkung des Oberlehnsherrn Herzog Georg von Sachſen 
von 1526 zu 1527 in Leipzig — nicht wie feine älteren Brüder zu 
Wittenberg — doch unter der Leitung evangelifcher Hofmeijter 
jtudiert hatte, begegnen wir ihm jchon 1528 als Domherrn zu Mainz 
und Köln! Am 16. Ranuar 1537 läßt ihm fein Bruder Wolfgang 
die ihm jelbit verliehenen Königlichen. primae preces an das Stift 
u. 2. Frauen zu den Graden in Mainz übertragen;? am 25. Juni 
1539 tritt er ihm die Halberjtädter Dompropftei ab, die Hemric) 
dann am 1. Januar 1544 feinem Bruder Chriſtoph refigniert?. 
Bald darnach verleiht das Kapitel zu S. Gereon in Köln dem 
Domdechanten dajelbit Heinrichen, Grafen zu Stolberg, eine Doms 
herrnftellet. Am 8. Mai 1543 iſt er auch bereit Propft zu ©. 
Severin in Kölnd; im Dezember 1545 rejigniert er diefe Propftei 
und die zu ©. Peter in Mainz — er war auch Bropft zu S. Alban 
am legteren Erzbistumsfiß ® — an feinen jüngjten Bruder Chriſtoph?, 
der ebenfall3 fir den geistlichen Stand beitimmt war. j 

Aber gerade jene geiftlichen Würden, bei deren Erwerbung ihm 
feine rheinischen Fremde, zumal die fünigfteinjchen Oheime und fein 
Schwager in Dillenburg, behülflich waren und die er zeitweife noch 
zu vermehren bemüht war, jollten dem Grafen ſchwere Prüfungen 
bereiten. Zwar, hätte er auf Koſten feines Gewiſſens feine innere 
evangelifche Überzeugung verleugnen mögen und fich der altfirchlichen 
und der römijchsfaijerlichen Partei angejchlofjen, jo hätten ihm die 
höchſten firchlihen Würden im Neiche, jelbit die eines Nachfolgers 
des Kardinal-Erzbiſchofs Albrecht zu Mainz, in Ausjicht geitanden. 
Aber mit all feinen Brüdern und Schweitern jtand Heinrich fejt 
zur Neformation. So war er ald Domdechant zu Köln der treue 
Berater des Erzbiichofs Hermann, nahm mit dieſem, Melanthon und 
andern Gefinnungsgenoffen an den Beratungen teil, welche über 
Butzers Entwurf einer Reformation des Erzitifts Köln gepflogen 
wurden, erteilte einer Geſandtſchaft des Schmalfaldiichen Bundes 





I Berzichtsurt, des Grafen d. Mont. n. Oculi 1528. 2 Ur. im Arch. 
zu Stolberg, 3 Urk. zu Stolb. u. Wern. 4 rk. zu Stold. Nach 
Barrentrapp a. a. ©. ©. 130 wird 9. im 9. 1542 an Stelle Friedrichs 
von Beichlingen Domdechant zu Köln. 5 Arch. zu Stolb. u. B. 11, 2 zu 
Kern. 6 Harzzeitichr. 7, 3. "Arch. zu Stolb, 8 Bol. darüber 
Barrentrapp a. a. O. ©. 177, 
29* 
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Yıdienzt und beteiligte fich mit einer Minderheit des Domkapitel 
im Juli 1543 an dem Landtage zu Bonn ?, weshalb er jpäter von 
Kaifer Karl V. ernſtlich bedroht wurde. 

Bon dem benachbarten Dillenburg aus unterjtüßte Graf Wilhelm 
von Naſſau feinen Schwager nach Kräften mit Nat und That, auch 
ftand er ihm mit Landgraf Philipp von Heilen, dem Kurfürſten 
Johann Friedrich; von Sachen und anderen Fürſten beratend zur 
Eeitet. Da aber die evangelifchen Fürften fi) zu femen bewaffneten 
Einfchreiten zu Gunjten der Kölner Neformation entichließen konnten, 
jo mußte troß der wmerichütterlichen Feitigkeit und Betenntmistreue 
des Erzbiichofs und des Einverſtändniſſes der meiſten weltlichen 
Stände jenes wichtige Werf an dem Wideritand der Mehrheit im 
Domtfapitel, der Hochſchule und Stadtgeiftlichfeit ſowie an den Be— 
mühungen Noms ımd nicht zuleßt am dem Siege der faiferlichen 
Waffen Jcheitern. 

Und weil trotz aller Schwierigfeiten Graf Heinrid) unentiwegt beim 
Erzbiichof Hermann und deſſen Neformationsiwerf aushielt, jo war 
jernerhin nicht nur jeder Gedanfe an eine Erlangung erzbiichöflicher 
Würden für den eriteren aüsgejchloffen ?, fondern er wurde auch mit 


— 


Varrentr. 8.205. 2 daſ. S. 206f. 3Vgl. Schreiben des Kaiſers aus Köln 
14. Aug. 1545 abichriftl. in Wern. 4daſ. ©. 139f.; 147. 5 Nach dem Zeugnis 
des Stolb. Archid. Matth. Gothus (Götze) d. J. im der Vorrede zu ſeiner 1624 
zu Leipzig im 50 erſchienenen Schrift „Tägliches Sterben und Büſſen“, ſagte 
ſpäter der ehemalige Domdechant Graf Heinrich, wenn man auf feine Thätig— 
feit bei den Kölner Reiormationsbeftrebungen zu sprechen kam, über Tafel 
zu wiederholten malen: „Ich möchte itt ein Chur-Fürſt des Römischen Reichs 
und ein Ertz-Biſchoff zu Cöln jeyn, wen ich gewolt“. Zeitfuchs Stolb. 
Chrou. (1716) ©. 70. Der jüngere Gothus, der am 26. Oftober 1626 im 
40. Jabre an der Peſt ſtarb (Darzzeitichr. 17 (1884) ©. 163; Zeitfuchs 
S. 391) war der Sohn des gleichnamigen anı 30. Dezember 1619 als Hof— 
und Stadtprediger veritorbenen älteren Gothus (Harzzeitichr. a. a O.; Zeit: 
fuchs ©. 3818). Jener im Jahre 1548 zu Ellrich geborene ältere M. ©. 
lebte, nachden er zur Ilfeld M. Neanders Unterricht genoſſen hatte, am Hofe 
Graf Heinrihs zu Stolberg als Unterweiſer jeiner Söhne Botho, Ludwig 
Georg und Ehriftoph (Zeitfuchs ©. 381 1.), war fünf Jahre Rector und ftand 
dann über vierzig Jahre zu Stolberg im Predigtamt. Hiernach konnte der 
jüngere Gothus jene Ausiage des Grafen nicht nur aus zuverläffiger väter- 
licher Überlieferung haben, jondern die Bemerkung des Grafen wind duch 
die Natur der Dinge als fachlich zutreffend erwieien. Dem widerſpricht es 
wicht, wenn H. Prof, Barrentrapp in einer gütigen Zufchrift an d. Bf. aus 
Marburg 28. Oft. 1882 daran erinnert, daß im den Quellen nirgend 
erwähnt jei, daß man dem Domderbanten Heinrich die Würde eines Erzb. 
von Köln jemals angetragen habe. Es fehlte eben die Vorausſetzung dazu 
in jeinem Willen, d. b, in feiner Geneigtheit don der Reformation zurückzu— 
treten. In demfelben Schreiben hat B. aber auch jchon darauf hingewieien, 
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in den Sturz Erzbiſchof Hermanns bineingezogen. Als der bis 
ans Ende bei jenem Glauben beharrende Erzbiſchof ſeiner geiftlich- 
weltlichen Winde entjeßt und in den Bann gethban wurde, iprad) 
am 8.’Rannar 1546 der päpftliche Nuntius Hieronymus dv. Verallo, 
Erzbischof _ von Roſſano, auch über Graf Heinrich und Drei feiner 
Genoſſen die Strafe der Sufpenfion aus und erklärte ſie aller Rechte 
und Einkünfte ihrer Firchlichen Würden für verluitigt. 

Dadurch war nun mit eimem Male der Domdechant aus einem 
veichen kirchlichen Pfründner zu emem gräflichen Laien mit ganz 
geringen Einkünften geivorden, da er am 16. März (Montag nad) 
Denli) 1528 anf jein Erbrecht Verzicht geleiitet hatte. Der vor: 
jorgtiche Water hatte ihn zwar vier Jahre jpäter, am 7. Auguft 
(Mittwoch: nach Vincula Petri) 1532, für den Fall, daß das geift- 
kiche: Wejen ihm machteilige Veränderungen erleide, jo daß er aus— 
ſcheiden müſſe, Die Nückfehr an den Hof und jtandesgemäßen Unter 
halt zugejagt,2 auch waren ihm von jeinem Bruder Ehriftoph, 
Dompropſft zu Halberjtadt, der Ausjicht hatte, die dortige Biſchofs— 


- 


daß im Jahre 1545 in Mainz, nicht in Köln, bei der durch Erzbiicher 
Albrechts Tod berbeigeführten Vakanz Heinrichs Erhebung auf jenen erz— 
bischöflichen Stuhl von kaiſerlicher Seite befürwortet fei. Über die Bemühungen 
bon Graf Heinrichs zu Stolb. Bruder Ludwig und feines Schwagers Wilhelm 
von Nallau um Berein mit den Grafen von Pienburg und Rieneck, den 
Grafen Heinrich, oder doch einen der Neformation zugetbanen Domberen an 
die Stelle des verftorbenen Erzbiſchofs zu bringen vergl. auch Arnoldi 
a.a, ©. 111. 2, 89. Dieier Gedanke ift auch im einem an Heinrich aus 
Köln-den 17. Auguft 1545 von 3. Tampucher gerichteten Schreiben aus— 
geſprochen. I. Ichreibt: „und weiß Euer Gnaden nit zu verhalten, das des 
Biſchofs von Mainz längern Yebens wenig zu boffen. Es find auch (wie 
ih ingeheim in Erfahrung kommen) etliche Capitulares= Herrn priuatim 
bei einander gewejen vnd davon geredet: wann Gott vber den Bifchof gebiete, 
wen fie zu einem Bifchoff machen wolten, vnd haben gemeinlich alle 
geſagt, daß jie feinen geſchicktern wiſſen zur Regierung, denn 
Euer Gnadenz; allen fo jet & Gm. Tutteriich vnd wolten derhalben mit 
zu Mainz bei ihnen jein, der Ceremonien halber,” Ex fügt dann noch den 
Rat hinzu: „deriwegen wäre mein einfeltig Gutdünken, E. Gm. hetten ſich 
eine Zeit lang nad) Mainz verfügt, boffe ich gentzlich, es ſolte E. Gn. sehr 
forderlih fein. Man muß zu Zeiten etwas wenigs dor Etwas 
wagen thun!“ — Aber bier eben war der unerichüitterliche Fels, an welchen 
jich solche weltfiugen Gedauken brachen. Die innere Glaubensüberzengung 
war dem Grafen eben nicht „etwas wenige.” — Das aus dem ftolb, Archiv 
zu Ortenberg in der Wetterau nad Stolberg gelangte angezogene Schreiben 
ſindet ſich abjchriftl. in einem Gräfl. Stolb. Briehvechiel aus dem 16, Jahrh. 
I. &. 35 —366b. 

1Vergl. Barrentrapp a. a, O 8.263. Vergl. auch Zeitfuchs Stolb. 
Shron. ©. 71. 2 Urſchr. im Archiv zu Wer. 
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wiirde zu erlangen, für diefen Fall vorteilhafte Zulicherungen ge: 
macht. Da aber die leßtere Hoffnung umerfüllt blieb und feit der 
Mitte des jechzehnten Jahrhunderts das überhandnehmende Schulden 
wejen einer jtandesgemäßen Austattung der verichiedenen gräflicden 
Brüder und Vettern Schwierigfeiten bereitete, jo geriet Graf 
Heinrich in eine jehr jchiwierige Lage. 

Da war er denn bemüht auf gütlihem Wege von dem Nach: 
folger Erzbiichof Hermanns und dem Domkapitel zu Köln eine 
billige Entichädigung durch Einräumung gewiſſer Beſitzungen 
und Einkünfte auf Lebenszeit zu erlangen. Hierbei bewies ſich 
Graf Wilhelm von Naſſau dem Schwager wieder als ein rechter 
treuer Freund, indem ev deſſen Bemühungen unabläſſig unterjtüßte, 
ihm auch zeitweise den Nanfjauischen Hof in Köln als Wohnung 
einräumte. - Ein von 1533—1553 zwilchen beiden Grafen geführter 
Briefivechjel liefert hiervon die rühmlichſten Zeugnifje?. Noc am 
29. Januar 1557 jendet Graf Heinrich feinen Diener Joachim 
Schwalber nah Dillenburg zu mündlicher Werbung bei jeinem 
Schwager. f 

Immerhin hätten ſich die äußeren Berhältnifje der gräfllich 
Stolbergifchen Brüder nod) befriedigend geitalten fünnen, wenn 
nicht deren verjchiedene Anjprüche und allermeiit die Frage wegen 
der Entihädigung Graf Hemrichs die brüderliche Eintracht gejtört 
und zu Berufungen an vichterliche Entjcheidung geführt hätten. Be— 
ſonders war es die ältefte Schwefter, die Abtiffin Anna zu Quedlin- 
burg + und die zweite, die Gräfin Juliana zu Nafjau und ihr Gemahl 
Wilhelm, welche zu vermitteln juchten. 

Gerade in dem Jahre nun, in welchen die fürjtliche Taufe zu 
Dresden ftattfand, wurde von dem um jeine Vermittelung erjuchten 
Kurfürften Auguſt und jenen Räten eine Berjtändigung gejucht. 
Graf Wilhelm zu Nafjau war der Mittelpunkt dieſer Beftrebungen. 
Erſt am 20. Dezember 1556 hatte er nebjt den Grafen Friedrid) 
Magnus zu Solms und Johann zu Wied von Dillenburg aus an 
den Grafen Albrecht Georg, der die meijten Schwierigfeiten bereitete, 
eine Ermaguung zu friedliebendem Berhalten und Pflege der brüder— 

I Archiv zu Stolberg. Verſchiedene Urkunden dv. 1532, 1538, 1540, 1545, 
1547, 1550, 1551, 1555 im Arch. zu Wern, betreffen Einkünfte und Gerecht— 


jame Gr. Heinrichs. 2 Altenſtück von 141 Blättern s. r. Siegen L. A. 
la, I im Könige. Staatsarchiv zu Münſter i. W. 3 Ebendaf. Bl. 158. 


4 Am 21. Juli 1557. Anna Abt. zu Quedl. ladet den Gr. Wilhelm zu 
Nafſſau zu einem Bermittlungstag nach Stolberg zw. ihren Brr. Ehrtitoph u. 
Heinrich einerfeits und Au, Georg andrerieits. Sie felbft habe vergeblich 
eine Einigung verſucht. Stolb. Corr. II. BL. 2; desgl. Quedl. 9 Juli 1556 
die Abtiſſin an Gr br. Georg und dejien Antwort ern. 6, Oft. 1556. 
a. a. D. Bl. 3b—6b, 
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lihen Einigkeit erlaffen. Sie wollen mit Grmäcdtigung Graf 
Heinrichs und Graf Ehriftophs am 27. Januar 1557 auf einem 
Tage zu Weblar einen Drüderlichen Vergleich jtiften. Graf Albrecht 
Georg aber jtellte den Vermittlern die Sache in feinem Sinne dar 
und verlangte die Anweſenheit jeines fehr in Anſpruch genommenen 
Bruders Ludwig und einiger Nechtögelehrter t. Seinen Brüdern 
Chriſtoph und Heinrid) jtellte er vor, was er zur Befriedigung der 
Gtäubiger gethan, die er teils nach Stolberg, teils nach Werni— 
gerode zu Vergleichsverhandlungen beichieden habe. Sie möchten, 
als „angemaßte“ Vormünder der gräflichen BVettern — Söhne des 
1552 verftorbenen ältejten Bruders Wolfgang — dabei ericheinen ?, 
So fam der Tag in Weblar nicht zu Stande >, 

Um dieſe Zeit und unter folchen Umständen geihah es, daß 
der ehemalige Kölner Domdechant, der noch bis kurz vorher die 
Hoffnung nicht ganz aufgegeben zu haben jcheint, einen ſtandesge— 
mäßen Unterhalt auf Lebenszeit aus einigen ihm bewilligten geiſt— 
lichen Stiftspfründen zu gewinnen 4, einen Entichluß faßte und zur 
Reife brachte, der nicht nur für jeine Perſon, jondern für Die 
Zukunft des gräflichen Hauſes Stolberg entjcheidend wurde. 

Die langjährigen Enttäufchungen und Widerwärtigfeiten, das 
gejpannte Verhältnis bejonders zu dem jüngeren Bruder Albrecht 
Georg brachten bei dem jchon in den jpäteren vierziger Jahren 
Itehenden Grafen den Entichluß zur Reife, durch Gründung eines 
eigenen Hausſtandes ſich eine friedliche Heimftätte zu gründen. 
Einen feiten Wohnſitz hatte er ohnehin nicht. Nach Berluft feiner 
geiftlihen Würden hielt er jich zuerjt vorzugsweile in Königitein 
bei feinem älteren Bruder Ludwig aufd. Er ftand dieſem bejonders 
nabe, hatte ihn daher auch jchon in jeinem am 14. Mai 1543 zu Köln 


. 3 Stolb. 4. Jan. 1557. Arch. 3. Stolb. 2 Stolb. 20. Apr. 1557 eben— 
daielbft. 3 Königit. 1./9. 1557 fchreibt Gr. Ludwig zu St. an feine drei Brüder: 
Sr. Wilhelm dv. Naſſau, ihr Vater und Schwager, habe aus gutem Gemüth 
zur Beilegung der Stolb. Jrrungen einen Tag nad) Wetzlar ausgeichrieben, 
aber von ihnen feine Antwort befommen. Gr bittet daher, dem Gr. Wilhelm 
diefe Antwort zufommen zu laſſen. Stolb. Corr. II, 116a. 4 Wir be: 
merfen bier, wie Graf Wilh, v. N, feinen Schwager noch längere Zeit nad) feiner 
Aıntsentiegung als geiftlicher Witrdenträger mit „Hochwürdiger freund: 
licher lieber Herr und Schwager anredet (fo Dillenb. 8./8. 1552), während 
es gegenüber deſſen weltlichen Brüdern „wohlgeborner fr. I. Sobn umd 
Schwager heißt. Am 4. Aug. 1553 redet er den chemaligen Domdechanten 
jelbft mit „wohlgeborner“ an, gebraucht danı aber dafür in gleichzeitigen 
Schreiben an die Erzbifchöfe von Köln und Trier noch das Beiwort „erwirdig“. 
Bergl. das oben erwähnte Aktenſtück im Königl. Staatsarh z Münfter. 5 Zeit: 
fuchs, Chron. S,73. Am 10. Juni 1549 iſt er Peiningen, wo ſeine Schweiter 
Merge (Maria) mit Gr. Konrad vermählt war. Stolb. Gem. Arch. I, 18 
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als Domdechant aufgejeßten legten Willen zum Teftamentsvollitreder 
bejtellt !. Anfangs 1555 begegnen wir ihm denn auch zu Ortenberg 
im Königitein’schen, wo ev von jeinem Better Georg zu Nienburg, 
Srafen zu Büdingen, um em paar Blaufüße (Jagdfalken) und 
Windhunde gebeten wird. Er wird hier als guter Jäger gerühmt? 
und unfere Quellen zeigen es deutlic) genug, daß er dem Weidiwerf 
jehr eifrig vblag?. Im nächſten Jahre zog er an den Harz und 
hielt ich befonders in Wernigerode auf, wo wir ihm aud) jpäter 
noch begegnen werden *. 

Hier am Nordharze wird er mm jchon feinen Aufenthalt ges 
nonmen haben, als im dem micht zu weit von Wernigerode ent- 
fernten Quedlinburg der Herzensbund mit feinen Einftigen Gemahl 
im Jahre 1556 beichlofien und die üblichen Beitimmungen und 
Berträge über die Mitgift und die Berjorgung der Gemahlin ge: 
troffen wurden?. Die Braut gehörte dem befannten jehr alten 
füdharzisch - thüringiichen Geichlechte der Grafen zu Gleichen und 
zwar der Blanfenhainschen Linie desjelben an. Es war Elijabeth, 
die Tochter Graf Sektors J., der auf Schauenforft — jetzt eine 
Nuine in einer vom Altenburgiichen umſchloſſenen S-Meiningſchen 
Erclave, eine Stunde wejtlid von Orlamünde — Hof hielt und 
ſchon gegen Ende 1548 das Zeitliche gejegnet hattes. 

Ebenjo wie ihre drei Schweftern war ſie, als die Tochter eines 
damals nicht in den beiten Berhältnifien lebenden Hauſes, zur Vers 
jorgung in ein geiftliches Stift gegeben, die Schweitern Magdalena 
Katharina und eine zweite Eliiabeth in das Stift Gernrode, wo 
(eßtere von 1558 -—-1564 Abtijjin war!. Die um 1525 ge 
borene Schweiter Magdalena hatte zwar 1542, in ihrem acht— 
zehnten Sahre, einem Freiherın Joachim don Majcha die Hand ge— 
reicht, war aber bereits nach einigen Monaten Witwe geworden 
und dann wieder zu ihren Schweitern ins Stift Gernrode gegangen, 
wg fie am 10, Auguſt 1567 veritarb.3 





I Wrichr. auf Perg, B13, 1 im gräfl. H.-Ard. zu Wern. 2 Schreiben 
vom 5. Januar 1555. Gem. Archiv zu Stolb. I, 18. 3 Am 23. Febr. 
1556 schreibt Gr. Heinrich an seinen Bruder Kudwig: „der Behren be 
langend wollen wir allen vleiß anwenden laifen, damit E. L. einen befohmen 
mugen.“ — Bären gab es damals noch in der Grafichaft Wernigerode. 
+ Bergl, auch Zeitfuchs ©. 73. > Auch um die Jahreswende iſt Gr. 
Heim. in Wern., denn am Nenjabrstage 1557 jchreibt ev von bier aus 
einen Brief an feinen Bruder Albrecht Georg. Stolb. Corr. IH, 71. 
Schreiben v.9. u. 19. Da. 1553 A. 81,3 im Arch. zu Wern. hat Gr Heinr. 
in Stolberg verfaßt. 6 C. Sagittarius, Historia der Grafſch. Gleichen, 
S. 236. 7 Es war im älterer Zeit wicht gerade felten, daß zwei, ſelbſt 
mehr Seichwifter denjelben Rufnamen batten 3 Das Inventarium von 
Katharinas, Gräfin (Freiin) v. Maicha geb. von Gleichen, Nachlaß vom 
23. Sept. 1567 finder fid) I, 18 im gräfl. Gem.-Arcch. zu Stolberg. 
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Die vierte Schweiter nun, dem Alter nad) wie es fcheint Die 
erite 1, die ebenfalls Eliſabeth hieß, trat unter der Abtiſſin Ana, 
geb. von Stolberg, in das Kaiſerliche freiweltliche Stift Quedlin— 
burg al3 Stiftsfrau ein und wurde dajelbit Dechantin. Die Abtijfin, 
Graf Heinrichs Schweiter, die jehr treu zu ihrem Haufe hielt und 
es inSsbejondere auch mit ihrem Bruder Heinrich gut meinte 2, var 
nicht nur die Mittelsperjon bei deſſen Eheberedung mit der bisherigen 
Stijtsdechantin, welche in ihrem und des Stiftshauptmanng Hans 
von Wulffen Gegenwart getroffen wurdes, jondern wir dürfen wohl 
annehmen, daB ſie es auch war, die ihrem Bruder den Nat zu 
diefer Bermählung gab Verſprach fie doch auch wohl einmal 
halbſcherzend doch bedeutjam ihrem Bruder Albrecht Georg, ſie 
wolle ihm einen Gefallen thun — wenn er Bräutigam werde #. 
Bei dieſem freilich half es nichts, troß der gejchwijterlichen Be— 
mühungen, an denen es auch jonjt nicht gefehlt Hat. 

Die Eheberedung jamt Beilager oder VBermählung fanden im 
Sahre 1556 ftatt?. Bon Gleichenfcher Seite waren dabei Eliſabeths 


I Bei Sagittarins S.237 folgen Elifabeth, Magdalena, Katharina u. Eliſabeth 
aufeinander und heit es, die erſte Elifabeth jet dem &r. Heinr. zu Stolb. 1556 ver- 
mählt worden. 2 Sie bemühte ich ſehr eifrig, den Frieden zwischen ihm und jeinen 
Brüdern herjuftellen. Am 7. Nov. 1561 finden wir Gr. Heinrich auf 
Schloß Quedlinburg bei der Schwefter und find bei ihm Bastian von der 
Heide, Thontus Krebeh, Andreas dv. Kifleben und Daniel dv. Krawinkel 
(gräfl. Stolb. Hofjunter). Gem.Arch. zu Stolb. 1, 18. 3 Sräfl. Gent: 
Arch. in Stolb. 1,18; Zeitfuhs ©. 73. + Nachdem fie dem Gr. Heinrich, 
ihrer Schweſter (Schwägerin) Elifabeth) und dem Gr. Albr. Georg aus 
Quedl. 14, April 1561 ein Gericht Steinbeißer geichidt, bittet fie am 
30. Oft. d, I. Albr. Georg ihr etliche Becher zu leihen und das andere Ge— 
räthe: will ihm wieder was leihen, wenn er Bräutigam (bryudgam) 
wird! a a. O. 5 Stolb. Gem-Arch. I, 18; auch Sagittarius ©. 237. 
Wenn Zeitfuhs ©. 73 und M. Götzenius in feiner Leichpr. auf Gr. Heinrid) 
Bolrad S. 37 von der Feier des Beilagers 1.9. 1557 fprechen, jo iſt das, wie 
ichen aus dem im Tert anzuführenden Schreiben Gr. Heinrichs ſelbſt folgt, nicht 
richtig, Sondern es ift das B. mit der eigentlichen Hochzeit (Heimfahrt) ver: 
wechjelt. Das Berlager oder der Beifchlaf war nämlich die meift unmittelbar nad) 
Abſchluß der Eheberedung ſinnbildlich, öffentlich (vor der nächiten Freund— 
ichaft) rechtsgüttig vollzogene Bermählung, nicht aber der Beginn des 
ehelichen Gemeinichaftsiebens, das vielmehr mit der Heimführung oder Hochzeit 
begann. Das Beilager, das im Haufe der Braut ftattfand, war die grund— 
legende Rechtshandlung, die das Paar zum Treubund gefſetzlich verpflichtete. 
Es war meift fein Reit damit verbunden. Im Frühjahr 1560 fchreibt Gr. 
Heinrich's Schweſter Jultana am ihren Sohn, den Prinzen von Oranien, 
ſie wünſche, daß ihre Tochter Katharina im Mai dem Grafen Günther 
von Schwarzburg in aller Stille beigelegt werde Die Heimfahrt oder Hochzeit 
wurde dann aber am 17, Nov. im Haufe des Bräutigams zu Arnjtadt mit 
alter Feierlichkeit gehalten, denn Heimfahrt ift eben Hochzeit (vergl. Düring. 
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Brüder Heftor IT. und Gebhard J. beteiligt — ein älterer, 1551 
nod) lebender Bruder Ernſt XVI. war alfo damals bereits ver: 
itorben. Die Brüder verjprachen ihrem zufünftigen Schwager 
3000 Thaler Ehegelder in drei je zu Martini 1557, 58 und 59 
zu leiftenden Zahlungen. Graf Heinrich fagte dagegen zu, fein 
Gemahl mit 300 Thaler jährlich zu befeibzüchtigen, mit 1000 Thaler 
zu bemorgengaben und fie mit einer Behaufung von wenigſtens 
1000 Thaler an Wert zu verjehen. Später (1559) wurden jeme 
Ehegelder auf Bitten der Brüder Heftor und Gebhard vom Grafen 
Heinrich von 3000 auf 2200 Thaler herabgemindert, freilich ohne 
daß auch dieſes Geld gezahlt worden wäre. Wir übergehen die 
unerquiclichen und erfolglojen Berhandlungen, die darüber mit den 
Brüdern Eliſabeths und nach deren frühzeitigem Tode mit den 
Bettern geführt wurden und laffen nur zur liberficht der Verwandt: 
haft einen Auszug aus dem Gleichenſchen Stammbaum folgen, 
joweit derjelbe hier in Betracht kommt. Außer einigen von und 
beigebrachten urtundlihen Ergänzungen bilden immer nod) die Ans 
gaben bei Sagittarius (eigentlich Jovius) die Grundlage und ift eine 
Sicheritellung und Berichtigung im Einzelnen nod) jehr erwünjdt 3. 

Sobald. nur der Frühling de3 nächſten Jahres in das Yand 
zog, war Graf Heinrich bemüht, feiner Vermählten eine jo feitliche 
und feierliche Heimfahrt als nur immer möglicd) zu Deveiten, In 
der eriten Hälfte des April waren die Einladungen an Herren und 
Freunde bereit3 erfolgt und es wurde für die nötigen Lorräte in 
Küche und Keller gejorgt. Am 14. d. M. jchreibt er „dem Erbarn 
vnjerm lieben Schofjer zu Heringen vnd Lieben Getreuen Niclaen 
Boglen“: Du jollft willen „das wyr zufolge vnſers gehapten bey: 
lagers entſchloſſen vnd bedacht, vnſer heimfart mit vnſer freuntlichen 
lieben gemahlen vff den Suntag Mifericordias Domini alhier zu 
Stolbergk zu halten. Wan wir nun hierzu etliche vnſer bern vnd 
freunde bejchrieben vnd denjelben vf die Zeit gerne gute aufrichtunge 


Chron. heransgeg. von Yilieneron 1859, ©. 786: dö hatten der lantgrave 
höchzeit unde heimfahrt mit der herzogen von Sachsen swester). Bei- 
lager oder Vermählung und Heimfahrt oder Hochzeit lagen oft zeitlich weit, 
zuweilen Jahr und Tag auseinander. Aber freifich kam es aud) vor, daß das 
Berlager mit der Heimfahrt zufammenfiel, daß man aljo im folchen Fallen 
die Hochzeit als Beilager bezeichnen konnte, So bei der Hochzeit Gr. Molf: 
gangs zu Stolb. mit Dorothea von Regenftein im Juni 1541. Harzzeitichr. 7 
(1874) ©. 43. Und bei der großen Oraniſchen Hochzeit zu Yeipzig zu 
Bartholomaei 1761 fand erſt auf dem dortigen Rathauie in koftbarem Prunk— 
bette das ſinnbildliche Beilager, am Montag darauf die firchliche Trauung des 
Paares und dann eine der fejtlichften Heimfahrtss oder Hochzeitsfeiern ftatt. 

! Sagittarius S. 237. 2 Veral. Gem, Arc). zu Stolb. J, 18 u Stolb. 
Gorr. II, 16— 19. 3 Für die gräfl. Gleichenſche Genealogie ſcheinen im 
Weimar nur wenig Materialien vorhanden zu fein. 


> 
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widerfahren laſſen wolten“ — jo beauftragt er ihn, dort im Amt und 
um Heringen junge Tauben anzufaufen und zu beitellen, daß diejelben 
Freitags zuvor hergejandt würden. Und da jeine Schwarzburgifchen 
Oheime ihm zehn Markicheffel Hafer liefern laſſen wollen,jo ‚möge er 
dieſen unmittelbar vor oder kurz nad) Oftern nach Stolberg befürbern.!. 

So war aljo diefe Hochzeit auf den Anfang, des Maienmonds, 
um die Seit des althergebradhten allgemeinen Frühlingsfeſtes, ange: 
jeßt. Wen jie aber urjprünglic” am zweiten: Mai— denn der 
eben bezeichnete Sonntag fiel im Jahre 1557. auf dieſen Ingi+- 
hatte jtattfinden jollen, jo jah man ſich doch veranlaßt, fie eine Woche 
hinanszufchieben. Zwar nahm die frohe Feier ſchon am 7. ihren 
Anfang; da aber am achten noch ein werther Gaſt eilig bon 
Wernigerode dazu beichieden war, jo werden wir den mächjten 
Sonntag — Jubilate — als den Hauptfeiertag anzujehen haben. 
Bei der Bedentung dieſer Hochzeitsfeier für die gräfliche Hausge— 
ſchichte wird es wohl angebracht fein, Die furzen aber immerhin 
beſtimmten Angaben mitzuteilen, welche der gräflie Schreiber 
Johann Koch, Nachfolger des noch zu erwähnenden Jakob Schönweber, 
in ſeiner jorgfältig geführten Nechnung darüber aufbewahrt hat. Jeden— 
ralls:geht daraus hervor, daß Graf Heinrich die Heimführung jeiner 
Vermählten auf das Väterſchloß am Harz mit frohem Klang und 
Spiel beging. Die Erwähnung des mit dem gräflichen Wappen: 
ichilde gejchmücten Trompeters oder Herolds, der Spielleute von 
Klingen, des Geigenfünftlers Hans mit jeinen beiden Gejellen, Hein: 
ri Echrüerd des alten Sängers und „verdorbenen“ (verarmten) 
Zauteniften veichen Hin, und Bild und Ton aus dem vor elf 
Menjchenaltern gefeierten Feſte, deſſen Bedeutung erjt die ferne Zu: 
funft zu würdigen vermochte, vor das Ohr und Auge der Erinnerung 
zu bringen. Dieje furzen unter „Newe jar, Drandgelt” verzeidmeten 
Angaben find ?: 

Den Spilleuten von Klingen jun m. gned. bern graue Heinrichs 
heimfart geben den 7. Maij th. 2. 

Den 7, Maij Hanſen von trient dem Krigiſchen drommeter zum 
wapen vf meins gnedigen hern graue Heinrichs heimfart geschenkt th. 2. 

Hanſen jambt feinen zweien gejellen, den geigern, vf graf Hein— 
richs heimfart den 7. Maij th. 1. 

Heinrichen ſchrüer dem alten jenger vnd verdorbenen lauteniſten 
vf graf Heinrichs heimfart den 7. Maij zur verehrung th. 1. 

Zwar läuft bei der Angabe, wo der alte Stolberger Ehronift 





I Urichr. im gräfl. Gem.Acch. zu Stolb. J. 18. Der Schöſſer hat außer: 
halb bemerkt: „hierauff 10 for. hafferns vff die heymfardt geſchickt. 2 Rech— 
nung Für Gr Albrecht Georg aus der erjten Hälfte d. I. 1557 GC 101 im 
graft. H.-Ard. zu Wern. 
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von der Anweſenheit der Abtifjin Anna und des Stiftshauptmanns 
zu Quedlinburg bei Graf Heinrichs Vermählungsfeier im Jahre 1557 
jpricht, wie wir jehen, eine Heine Ungenauigfeit im Ausdrud unter, 
aber wer möchte zweifeln, daß Die bei diefer Verbindung jo nahe 
beteiligte treue Schmweiter des Bräutigams, die ehemalige geiftliche Vor— 
geſetzte jeiner jpäteren Gemahlin, an dieſem Ehrentage unter den erſten 
Gäſten nebit: den andern Geſchwiſtern fei zugegen gemejen ! 

Am achten Mai wird nod) eilends ein Bote nach Wernigerode 
geſchickt und der Magifter Valentin Krug nach Stolberg auf die 
Hochzeit bejchieden!. Der „würdige und wohlgelahrte* M. Bal. 
Krug, auch verlatermt Ureinus genannt, der ſelbſt erſt in der erften 
Hälfte des Februar Hochzeit gemacht hatte, iſt uns als ein gejchäfts- 
erfahrener treuer: gräflicher Rat umd Diener befannt, und es war 
ein ſchwerer Berluft, als der offenbar jhwächliche Mann, der noch 
unmittelbar vor feiner jchleunigen Berufung nad) Stolberg einen 
jchweren Stand wider die wilden Befehder der "wernigerödifchen 
Harzberge am Broden gehabt hatte, bereit3 in den erjten Tagen: des 
nächiten Jahres jtarb?. Aus den wenigen Nachrichten, die wir übgr 
ihn haben, jcheint hervorzugehen, daß der gelehrte Mann ebenſo bei 
jeinen gräflichen Herren wie bei feinen Meitbeamten wohlbeliebt3 
und daher als Hochzeitsgait erwünſcht war. 

Die Hochzeitöfeierlichfeiten mögen am 10. bis 12. Mai zu Ende 
gegangen fein, etwa vierzehn Tage jpäter wird der Neuvermählte 
die erite Aufforderung erhalten haben, für feinen Schwager zu 
Dillenburg die Fahrt an den Dresdener Hof zum fürftlichen Tauf- 
feite zu unternehmen, die ihm mindeitens acht Tage von der Seite 
jeiner von ihm erſt etwa fünf Wochen heimgeführten Gemahlin ge- 
zogen hätte. Dit es ihm zu verargen, wenn er einen jich faſt von ſelbſt 
darbietenden Ausweg ſuchte, um fich jebt einer Aufgabe zu entziehen, 
zu welcher er unter anderen Umftänden eben jo verpflichtet als ge— 
neigt geweſen wäre! Nun konnte aber Heinrich in feinem Bruder 
Albrecht Georg einen Erſatzmann jtellen, der für eine folche Reife 
zu Hof überaus geeignet war. Denn von Jugend auf teil3 in den 
Angelegenheiten des gräflichen Hauſes, beſonders aber im Dienjte 
des Kurfürſten von Brandenburg auf Reifen und Gejandtichaften 
unterwegs, war diejer ritterlihe und Di8 an fein Ende unvermählte 


1Ebdſ. Botenlohn: Den 8. Maj bothen gein Wernigerod zu Magiftro 
Balten Krugen, als jnn graf Heinrichs heimfart er eilends gegen Stolberg 
beicheiden gr 3 In M. Joh. Götzenius Leichpr, auf Gr. Heinrich Bolrad 
ift S. 37 mur kurz des gräflihen Beilagers Gr, Heinrichs gedacht. 2 Bol. 
Harzzeitichr. 11, 438; 16, 182 f, 3 Bal, Krug fendet im Sommer 
1557 jeinen gräfl. Herrn Pfirfiche: „Des Magifter Krugen Diener zu 
trandgeldt, hat m. g. h. pfirichen gebracht 2 gr. 8 Pf. Haus Kochs Rechn. v. 
Mitte 1557 ab umter Berehrungen U 103, 
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Graf zur Vertretung und zu höfiſchen Verhandlungen geradezu aus: 
gebildet. War auch jeine Handſchrift und Nechtichreibung derart 
böfe, da; er wohl einmal ehrlich gejtand, er wiſſe nicht, ob der 
Adrefjat ji aus dem gejchriebenen zurecht finden könne — „die 
Meinung“ (Abſicht) feines Schreibens ſei aber gut — fo fehlte ihm 
Dagegen durchaus nicht die Gabe der Rede, mit der er jogar glänzen 
fonnte. Nicht jelten erledigte er in einem Jahre verjchiedene Ge— 
jandtjchaften — auch 1557 war Die zur Dresdener Taufe nicht die 
feßte. Wenn übrigen® Graf Heinrich feinen Bruder um. einen 
ſolchen Dienft bitten konnte und dieſer willig darauf einging, jo kann 
damals das briderliche Verhältnis doch nicht allzu geſpannt geweſen jein.! 

Da aljo „etliche verhinderliche Urſachen“ — wir jagen wohl ge- 
rade heraus: das erjt vor etlichen Wochen begonnene cheliche Ge— 
meinjchaftsteben — den Grafen Heinrid von der Reife zur Kind- 
tanfe und Gevatterjchaft an den ſächſiſchen Hof zurückhielten, fo trat 
fein jüngerer Bruder Diejelbe an, brach am zwölften Juni mit 
jiebenzehn Pferden von Stolberg auf und hielt die erſte längere 
Rpit in Merjeburg. Bon da ging es über Leipzig, Grimma, Miügeln 
und Meißen nad) Dresden und jpäter ungefähr auf demjelben Wege 
zurück. Zeilweife führte derjelbe zwiſchen den beiden Bahnlinien 
hindurch, welche gegenwärtig die beiden größten Städte des König- 
reichs Sachſen verbinden... Stredenweije z0g der Graf mit einzelnen 
Begleitern und Pferden dem größern Troß voraus, 

Während als eigentliher Tauftag Dienjtag der 15. Juni ange 
jet war, zogen fich die Fetlichfeiten fünf Tage lang bis zu Sonn: 
abend dem neunzehnten hin. Wie hoch eS bei dieſem Feſtjubel her— 
ging, darauf deuten jchon die verjchiedenen Verehrungen, welche an 
die Trompeter, fünf Binfenbläfer, an Pfeifer und Trommeljchläger 
aus der Stadt und an ein ganzes Dubend Kantoren gejpendet 
wurden. Den Zweck feiner Sendung erfüllte Graf Albrecht Georg 
nicht nur durch Beteiligung bei der eigentlichen Taufhandlung und 
durch Überreihung der Taufgeſchenke jondern auch dadurd), daß 
er jeinen Wuftraggeber wegen ſeines Nichterjcheinens angelegent- 
lichjt beim Kurfürſten entjchuldigte und defien „Werbung“ gewifjen- 
haft erledigte. Der Kurfürſt erklärte denn auch jeine bejondere Be- 
friedigung mit der Vertretung und dem freundlichen Erzeigen Graf 
Wilhelms. Als endlich die Tauffeierlichkeiten vorüber waren, hielt 
der eritere den Grafen Albrecht Georg auch noch zu einem Jagd: 
vergnügen zurüd, dem diefer bis an fein Ende leidenschaftlich ergeben 
war. Doch vernehmen wir feinen eigenen Bericht, den er iiber die 
Ausführung feiner Dresdner Fahrt nah Dillenburg abjtattet. 


I Aın 19.8.1555 erhält ein Knecht Gr. Heinrichs ein Trinkgeld, weil diefer 
jeinem Br, Albrecht Georg einen braunen Gaul, Knaut genannt, geichentt. Rech. 
v. J. 1555, U 102, 
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Stolberg, 27. Juni 1557. 
Albrecht Georg, Graf zu Stolberg, an Graf Wilhelm zu Nafjau. 


Mein freuntlic) Dinft vnnd was ich liebes vnd guts vormag 
zunor. Wolgeborner freuntlicher lieber her vater vnd Schwager. 
E. 2. mag ich freuntlichen nicht bergen, iwie das ahnn jtadt vnnd 
bonn wegenn e. l. aus etlichenn vorhinderlichenn vrſachenn meines 
jreuntlichenn liebenn bruders grauen Heinrihs Sch gegen Drefden 
auff die Kindttauffe vnnd gefatterfchafft, darzu e. I. nebenn anderen 
erfordert und gebethen, grittenn. Vnndt nachdem ich zu meiner 
anfunfft den Eredenk dem Churfuritenn zu Sachſen 2m, meinem 
gnedigiten hern, vberantwortet vnnd doerbeneben gefuchtt, die vonn 
e. I. mir beuolene werbung gnedigſt anzuhoren, Als habenn j. 
Churf.gn. mir jo bafdt die antwort geben, das ſ.churf. gr. leichtlich 
abnehmenn vnnd ermeſſenn Eonten, wa$ die werbung wehre, das 
es eine entichuldigung e, 2. aufjenpleibens halber jein wurde, der: 
wegen dorfft e8 derſelben gar nicht; ſ. churf. gn. trugenn vnnd 
hielten ſ. 2. gar woll entjchuldigt vnnd wehren mit meiner an— 
funfft wol zufridenn. Volgendes tages, als die kindttauffe vor— 
genommen, habe die von e. 2. anher gejchiefte geichende ich vbergeben, 
vnnd Nachdem ich mich erkundenn müſſen, wie viel der Houe— 
meiltern vn Sungfrauenn gewejen, damit ic) mich mit denn vor— 
ehrungen geburlichen vorhalthenn Fontte, Bin ich von dem Houe— 
meilter vnnd Houemeilterinen berichtet worden, das Ihrer drei 
vnnd der Junckfrauen vierzehen wehrenn. Dieweil nun e. %. 
vorehlrunge] der dreizehen ringe ſich nicht hatt auff alle bemelte 
perjonen eritreden mugen, habe ich aus radt des Magiftri, jo e. L. 
anher geſchickt, welcher von meinem freuntlichen Lieben ſchwagernn 
Fri magnus, grauen zu Solms ꝛc, vormerdt, dad man des orts 
nicht3 ſolthe manglen lafjen, noch vier qulden Ringe, wie e. 1. 
kleineſtenn gewejen gekaufft, welche zwantzig thaler Koftenn, Die ich 
dan neher vnnd geringer nicht feuffenn konnen, das alfo die vor 
ehrung den Perſonen gleich gejchehen vnnd widderfahren, habe 
auch jonjten weß mir derhalbenn geburt nad) notturfft vnnd zum 
beiten ausgerichtet. Was aber die Kyndttauffe ahn fich ſelbſt [be- 
trifft], jit Diefelbe mit groſſen herlichen geprengen gehaltenn wor— 
denn. Vnnd domit e. 2. wifjenschafft haben mugen, wie das 
findt genent worden, hatt man zu ehrn des Churfurjten zu 
Brandenburgk 2c., meines gnedigſten bern, dafjelbe Joachim ges 
taufft vnd genennet. Die gefattern ſolchs feint geweſenn hochge— 
dachter mein gnedigiter her der Ehurfurit zu Brandenburg 2c, fo 
perſonlichenn alda gewejenn, Catharina, Herkogin zu Sachjenn :c, 
perjonlichen, Vlrich, Herbog zu Medelburg 2c, perfonlih, | f. gm. 
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gemal welche geſchicketl, vnnd Philips Yandtgraue zu Helfen, jo 
auch geichieft hat. Nach gehaltener vnd vollendeter kindttauffe, 
welche ſich bis auf den Sonnabendt verzogenn, dan man eher 
feinen hat wollenn abzureitten erlauben, ift aus beuel des Churf. 
zu Sachſen ꝛc m. git. hern Johan vonn Ponicke zu mir fommen 
vnnd wegen j. hurf. gn. jich bedandt, das auf j. churf. gu. er: 
fordern e. L. des orts geſchickt hette, vnnd wolthen ſ. churf. gu. 
daſſelbe in allenn gnaden zu erkennen nicht vorgeſſen. Ich habe 
auch nicht vnderlaſſenn, als ich von dannen habe reitten wollen 
vnnd ſ. churf. gn. ſelbſt perſonlichenn angeredt, auch ſ. churf. gn. 
die mig beuolene werbung e. L. wegen nach notturft anbrachtt. 

Doruf ſ. churf. gu. di von Ponickenn geſchehene danckſagung 
widerumb repetirt vnnd erholett, mit fernerm anhange, das ob 
wol ſ. churf. gu. nichts liebers geſehen, dan das e. L. perſonlichen 
bei ſ. churf. gn. hettenn erſcheinen konnen, So trugen doch |. 
churf. gu. e. L. aus den ahngezogenen — gar woll ent— 
ſchuldigett, vnnd woltenn ſ. churf. gn., das e. 2. des orts geſchickt, 
mit ſonderen gnaden gnedigſt beſchuldenn. haben ſ. churf. gu. 
beuolenn, e. L. wegen ſ. churf. gu. widerumb gnedigen willenn 
vnnd alles guts zuuormelden, welchs ich dan e. L. hirmit gethan 
habenn will. Wiewol ich nun e. L. dieſes vnd wes die Zerung 
auff ſolcher reiſe hin vnnd widder geſcheen betrifft gerne ehr be— 
richtet hette, So mag Ih doch e. L. nicht bergenn, das mein 
ſchreiber Jacob Schoneweber (welcher die briue vnnd vorzeichnus 
bey ſich gehabt) des orts ſchwach wordenn vnnd ich mit meinem 
gnedigſten hern dem Churfurſten zu Sachſenn ꝛc auf die Sagt 
gerittenn vnnd alſo meinen ſchreiber, wiewol ich vorhofft, ehr 
(jolte] ſolche gefolget haben, hinder mich gelaſſen, welcher dan den 
23. dieſes monat verſchinen todtlich abegangen vnndt vorſtorben. 
Dieweil aber mein gnedigſter her der Churfurſt zu Sachjenn mir 
gejtriges tages fur dato gejchriebenn vnd mir folchenn todtlichenn 
abgang meines ſchreibers vormeldet, vnnd das f. churf. gn. das— 
jenige, wes berurter mein jchreiber bej fich gehabt, durch die jrenn 
jnuentirenn lajjenn, hab ich doruf jo baldt die beitellung gethann, 
das ich mich vorjehe, es werde ſolchs jnnerhalb kurtzen tagen 
anhero gejchafft werdenn; jul aljdan e. l. der zerung eigentlichen 
vnnd nach notturfft gnugſam berichtet werden. Freundlich bittende, 
e. 2%. mid des vorzuges halben entſchuldigt nehmen wollen. 
Diejes vnd wie obgedacht hab e. 1. ich nicht vnangezeiget laſſenn 





1,9. Ulrichs IH. erfte Gemahlin Elifabeth, T. Friedrichs I, Königs von 
Dänemark u. Witwe Herz. Magnus von Meil.-Schwerin, genas am 4, Sept. 
1557 ihrer einzigen Tochter Sophie, 
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wollenn; vnd derjelben freundliche vnnd mugliche angenehme dinfte 
zu erweijen Din ich jederzeit willig. 

Datum Stolderg, den 28. Junij Ao. 57. 

Albrechtgeorge, graue zu Stolberg, 
Konigſtein vnd Rutzſchefort ꝛc. 

pnt. Sont. den IIII Julij anno etc. Lvij. 

Kol. Hausarchiv im Haag Nr. 716. 

Aufichrift: Dem Wolgebornenn Herrn Wilhelmenn, grauenn zu 

Naſſau Cabenelpogen, Bianden vnd Dit, Meinem Freuntlichen 
lieben Herrn vatern vnnd Schwager. 


Wie wir aus diefem Briefe erjchen, hatte die Tauffahrt für den 
Grafen Albrecht Georg noc ein ernſtes Nachipiel, indem fein 
treuer Diener der Schreiber Jakob Schünweber in Dresden er: 
franfte und troß Dr. Johann Nefes ärztlicher Pflege am 23. Juni, 
gleich nachdem jein Herr die Rückreiſe angetreten Hatte, verjtarb. 
Der Kurfürſt meldete dies ſofort Durch einen befonderen Boten l. 
Bon der Hand Schönwebers, der zu Oſtern 1554 an des fur; 
vorher verjtorbenen Chriſtoph Schefners (1547 ff) Stelle von Graf 
Albredit Georg in fein Amt gejegt war, ſind noch jehr jorgfältig 
geführte ſchätzbare Nechnungen von 1553 bis zu Anfang 1557 er- 
halten?. An demjelben Tage, an welchen der Graf nach Dillenburg 
berichtete, ließ er auch Schönwebers Witwe vier Thaler zahlen 3. 

Durch den Tod dieſes Schreiberd und Rechnungsführers wurde 
der Graf einige Zeit verhindert, feinem Schwager die Abrechnung 
über die Reiſekoſten zuguftellen, was denn erſt am 1. Septembert 
mit folgendem Anjchreiben geſchah: 

1. September 1557. 
Graf Albrecht Georg zu Stolberg an den Grafen Wilhelm zu Naffau. 
Mein freuntlich dinſt jampt wunſchung alles guthen zuuor. 
Wolgeborner freuntlicher Lieber her vater vnd jchwager. Nachdem 
E. I. vormal3 aus meinem jchreiben, als e. 2, ich berichtet, wie 
es mit der findtauffe zu Drejden zugegangen, verjtanden, das e. 1. 


1 Einem bothen von Drefden, jo die brieve gebracht, das Jacob Schon- 
weber vericheiden zu lohn th. 1, 2 gr. Hans Kochs Rechn. Juni 1557 f. 
C. 103 im Gr. H Arch. 3. Wern. 2 Ebendaj. C 102. 3 Vgl Koh Koche 
angeführte Rechn. unter „Gemeine ausgabe“ den 23. Junij auf M. g. beru 
beuelich Jacob Schoneweber feligen witwen geben Th 4. 0. 103. Die An— 
gaben über Schöneberg Begrabnis j. in den Anlagen am Schluß *BVgl. 
Joh. Kochs angeführte Nechn. unter Botenlohn in der Herſch. jachen: Item 
Bartel Balbirern gelohnet, ijt zu Dillenberg geweien, ein vorzeichnus dahin— 
getragen, was vf die geuatterichafft zu Dreiden gangen th. 18 gr.; val. ebdi. 
Item Hanfe Meuß gelohnt, iſt zu Dillenberg geweſen befangende die ge— 
vatterichafft zu Dreiven, th. 1, 18 gr. 

Beitichr. des Harzvereins, XIX. 30 
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ic) Die rechnunge vber die zweihundert goltguleenn, joe 2. mir 
habenn zuftellenn lafjenn wen bey e. 2. ich vff dem tage, fo 
meinen freuntlichen liebenn brudernn vnnd mir zu Weßlar ernant, 
erjcheinen wurde, vbergeben wolt, bette ich mych vorſehen, es jolthe 
jolher tag vortgengig geweſen vnnd ſolche vorhinderung nicht 
vorgefallenn jein, domit ſolchs meinem zujchreibenu nad) hette ge— 
ichehen mugen. Weil es aber nicht hatt fein funnen, thue e. 2. ich 
die rechnunge, was durd) die vnſern aufgeben jambt der wirt 
Zebdeln, joniel deren bej vnſerm vorjchrieben jchreiber befunden 
worden, himidt bei jegempertigem bothen vberjenden. Vnnd ob 
ich wol e. 2. die vberentzigem 27 goltgulden 7 gr. gern mit 
vberjchickt Hette, hab ic) doch nicht gewuit, ob dem bothen zuuor: 
tramwen geivejen. Wil aber Eur %. jolche vbermaß bei erjter ge 
wiſſer botſchafft vberſendenn. Vnnd bitt freuntlich, e. 2. wollen 
mich aus obangezogener vrſachenn, das mit ſolcher rechnung ſo 
lange vorzogenn, freuntlich entſchuldigt nehmen. Das bin vmb 
e. L. ich freuntlich zu vordinen gantz willig. 


Datum denn 1. Septembris Ao. 1557. 
Albrechtgeorge, graue zu Stolberg, 
konnigſtein vnd Ruſchefort ꝛc. 

Dem Wolgebornenn Wilhelmen, grauen zu Naſſau Catzenelnpogen, 
Viganden vnd Ditz, Meinem freuntlichen lieben her vaternn 
vnnd ſchwagern. 

Urſchr. Nr. 716 im Kgl. Hausarchiv im Haag. 

Darnach waren alſo von den durch Graf Wilhelm zur Ver— 
fügung geſtellten 200 Goldgulden 27 Gulden 7 Groſchen übrig ge— 
blieben!. Hierbei waren jedoch alle die Kleinodien, welche der 
gräfliche Gevatterdmann vorher bejchafft und in befonderer Sendung 
dem Grafen Heinrich zugejtellt hatte, nicht mit einbegriffen. Wie 
wir jehen, fam eine ſolche Pathenſchaft nicht ganz billig zu ftehen. 
Da es übrigens bei den damaligen Verkehrsverhältniſſen nicht ge- 
raten erjchien, einem einzelnen Boten ein jolches Geldſtück mitzu- 
geben, jo wurden die überjchüfligen 27 Gulden 7 Gr. bei der 
nächjten Gelegenheit einer größeren Neifegejellichaft mitgegeben und 
dur eine Bertrauensperjon dem Grafen Wilhelm in Dillenburg 
ausgehändigt. 

Diefe Gelegenheit fand ſich nun auch noch im Herbſte defjelben 
Jahres. Denn während Graf Albrecht Georg Dereit3 am 17. Sep: 
tember auf Erfordern Kurfürſt Joachims Il. von Brandenburg 
wieder von Stolberg aufbrach, um über Bitterfeld? nad) Berlin 


I Die Abrechnungen über die Reife j. in den Anlagen. 2 Hier er- 
hielten Gr. Albr. Georges Kammerjunker Adolf v. Krawintel, Mag. Bal. 
Kung und der Kammerbube (1570 Kämmerling) Albreht v. Kötzſchau 
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und der Mark zu reiſen!, zogen im Spätherbſte auch dic Brüder 
Graf Heinrih und Chriſtoph behufs Schlichtung der inneren Haus: 
angelegenheiten in entgegengejeßter weitlicher Nichtung zunächſt nach 
Dillenburg zu ihrem getreuen Schwager und Freunde Graf Wilhelm 
und ihrer trefflihen Schweiter, der Gräfin Juliana. Ebendahin 
famen auch mehrere Gräflid) = Stolbergifhe Räte und Diener, 
darunter Dr. Tönning aus Leipzig, Nat von Haus aus, und wieder 
der und jchon befannte Magifter Krug, der dieſe Reife nicht lange 
überlebte. 

Hier geihah eg nun auch, daß der leßtgenannte am 14, Nov. 
dem Grafen Wilhelm die von dem Dresdener Tauffeſte her noch 
übrig gebliebenen Goldgulden mit 29 Thlr. 18 Gr. 8 Bf. ent: 
richtete?. Während Dr. Tönning am 19. November nad) Leipzig?, 
Magiiter Krug tags darauf nach Stolberg zurüdfehrtet, Drachen Die 
Grafen Heinrih und Ehriftoph am 25. November von Dillenburg 
aufd, waren am 29. bei ihren Vettern und Neffen, den Kindern 
ihrer Schweiter Juliana aus eriter Ehe, in Hanau und trafen 
anfangs Dezember bei ihrem Bruder Ludwig zu Wertheim ein, wo 
am achten jenes Monats der Wertheimer Abjchied vereinbart 
wurde. Diejen beteidingte Graf Ludwig mit Bewilligung Graf 


Sommerbarette: 19. Sept. zu Bitterfeldt Ndolfen, Magifter Krugen vnd 
Kobjchauen zu jommerbarreten geben 6 thtr. — H. Kochs Ned. v. Mitte 
1557 ab. C. 103. 

1 Nach derielden Rechn. 2 Den 14. Nonembris durh Magifter Krugen 
graf Wilhelmen von Naſſaw entricht, jo auf der Eindtauffe zu Drejden vber— 
plieben, ahnftadt der goltfl. entricht laut Wilh, Braunfelſſen handichrifft 
thut 29 th. 18 gr. 8 pf. a. a. DO. unter: Gemeine ausgabe, 3 Den 
19. Nouembris zu Dillenberg D. Donningen wieder entricht, jo ev von 
Leipzig ans bis Stolberg verzert th. 2; eodem die dem Doctor zu zehrunge 
von Dillenberg nach Yeipzig 15 th. ebdi. Dr, Jacob T. war noch 1570 ge= 
meiner Herrich. Rath von Haus aus. + Den 20. Nouembris Magister 
Krugen zehrung von Dillenberg gegen Stolberg 4 th. Ebdſ. — Es mag er— 
wähnt werden, daß nach der angef. Rechnung uns 3 B. am 25. Nov. ein v, 
Nürleben in Dillenburg begegnet, der auch im Mai 1560 als gräfl. naſſauiſcher 
Diener in Siegen bei der Taufe Gr. Wilh. Ludwigs zur perſönl. Aufvartung 
bei der Gräfin Juliana aufgeboten ericheint. (Altenſt. 830 im Kal. Haus: 
archiv im Haag.) Hier jcheint durch die perſönl. Beziehungen der Grafen 
eine harzifche Familie in ähnlicher Weile nach der Nheingegend verpflanzt, 
wie ein halbes Jahrh. früher die Familie Neiffenftein aus der Wetterau nad) 
dem Harz. 5 Den 25. Novembris zu Dillenberg zalt, io der Kutzſche 
graf Heinrichs vnd graf Ehriftofs wagenfnechte jn der herberge verzert laut 
zettelß 5 tb.; den 25. Nov. zu Dillenberg jus haus (Schloß) zu trandgeldt 
geben 6 thlr. dem futter Marichalg zu Dillenberg zu drandgeldt 12 qr. Item 
zu Dillenberg eynem zu trandgeldt, der di Kußichladen vf vnd abgetragen 
ı the. 6 gr. a. a. O. 6 Am 29. und 30. Nov. nach derſ. Rechnung. 

30 * 
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Heinrichs einerjeits und der Übrigen Brüder und Vettern andererjeitd 
dahin, daß der Kurfürſt von Sachſen in den erjten acht Tagen nad) 
dem gegemwärtigen Leipziger Neujahrsmarkt gebeten werden jollte, 
die beiderjeitigen Irrungen in gütliches Verhör zu nehmen und 
wenn die Sachen nicht jo geichlichtet werden könnten, fie den Ge— 
lehrten anheimzugeben. Graf Chriſtophs Sache blieb bis zu der 
nächjten brüderlichen Zuſammenkunft verjchoben 1. 

Eine endgültige friedliche Vereinbarung unter den Brüdern follte 
Graf Heinrich nicht erleben. Hatte er ſich nach Verluſt feiner 
firchlichen Würden und Pfründen zunächit, wie wir bereit3 erwähnten, 
im Königjteinfchen und im der Aheingegend, dann vorzugsweiſe in 
Wernigerode aufgehalten, jo möchte man annehmen, daß der in 
Stolberg begründete Hausitand ihn feft am diefen Ort gebumden 
habe. Aber das war nicht der Fall. Zwar war dem ehemaligen 
geiftlichen Herrn die Rückkehr und ftandesmäßige Unterhaltung zu 
Hofe vertraggmäßig zugejichert, aber jein Verzicht auf das Erbredt 
und Regiment bfieb bis an fein Ende bejtehen. Daher war aud) 
jein Aufenthalt von den verjchiedenen briderlichen Verträgen über 
feine Berjorgung abhängig. Schon im Jahre 1557 zog er von 
Stolberg wieder nad) Wernigerode. Am 20. Oltober jchreibt er 
jeinem Bruder Albrecht Georg: julle das Hoflager in Wernigerode 
bleiben, jo müſſe Wein bejchafft werden, an dem es gänzlich fehle 
und möge der Bruder bejtimmen, ob die geftrige Verhandlung mit 
dem Grafen Ludwig, der alſo damals aud) am Harze war, ihren 
Fortgang nehmen folle?. Bereits tags darauf erhielt er aus Stolberg 
von Albrecht Georg die Antwort, daß er für die Dauer feiner Ab- 
wejenheit die Hofhaltung in Wernigerode lafjen, auch jorgen wolle, 
dag Wein dahin gebradht werde. Sodann verjpricht er ihm einen 
Klepper (MNeitpferd) anzujchaffen, woraus wir erjehen, daß damals 
das Verhältnis zwiſchen den Brüdern ein friedliches ward. Auch 
im Sahre 1559 ijt Heinrich wieder in Wernigerode, da hier jeine 
Schwäger Heftor I. und Gebhard I. zu Gleichen bei ihm erjcheinen 
und die Herabminderung der Ehejteuer von 3000 auf 2200 Thaler 
zugeitanden erhalten. Im Juli 1561 finden wir außer dem „Rhein: 
länder” Graf Ludwig alle gräfliden Brüder: Heinrih, Albrecht 


I Urichr. auf Papier B 11, 2 im gräfl. H.Arch. zu Wern. 2 Stofb, 
Corr. 11. 72. 3 Daſ. II., 116a u. Urſchr. I, 18 im gräfl. Gem.Arch. zu 
Stolb, + Stolb. Eorr. II, 16b— 19b, 22b— 23a. Am 23. Oft. 1561 
ihreibt Gr. Heinrid an jenen damals in Stolb. weilenden Seer. Joach. 
Scwalber — doch wohl auch von Wern. aus. Gem-Arch zu Stolb. — 
Ende 1558 reifte er an den Hof des Kurfürften dv. Brandenburg, da an 
ihn gerichtete Briefe das „praesentatum Cöln an der Spree, 20. Dez. 1558“ 
zeigen. A. a. O. 
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Georg und Chriſtoph in Wernigerode anweſend. Sie beantworten 
von hier aus am 2. (Albr. Georg) und 7. d. Mts. die Einladung 
des Prinzen von Oranien zu deſſen Heimfahrt mit der Tochter des 
Nurfürften Morig von Sachſen in Leipzig auf Montag den 
25. Auguſt. Graf Heinrich will außer jeinem Hofgefinde auc) 
vielleicht noch ein paar junge Grafen zu leihen — doch wohl 
jeine Schwäger — mitbringen, die alſo damals mit in Wernigerode 
werden gewejen jein!. Ebenjo jchreibt Graf Heinrich am 13. Aug. 
jenes Jahres 1561 aus Wernigerode an den Nat Dr. Valentin 
Meder?. Abgeſehen von vorübergehenden Aufenthalt auf dem 
Dompropjteilich halberjtädtischen Amte Dardesheim im Oktober 15633, 
finden wir den Grafen im Sabre 1567 länger auf Schloß Honftein 
amvejendt Hier gebar ihm auch die Gräfin Eliſabeth am 1. Dez. 
feinen jüngjten Sohn Chriſtoph, den Stammhalter des Hauſess. 
Wenigitens einer don den drei Söhnen — wohl der am 8. Oktob. 
1562 geborene Ludwig Georg — wird im Stolberg das Licht der 
Welt erblickt haben, da dort, wie die Gräfin Elifabeth ſelbſt bezeugt, 
ihr Better Graf Jürge (Georg) zu Gleichen einem ihrer Söhne — 
al3 Pathe — zur Chriſtenheit Half®. Da der älteſte Sohn Botho 
im Sabre 1559 (9./12.), in welchem deſſen Eltern mindeſtens zeit: 
weile in Wernigerode ſich aufhielten, in diefe Melt fam, jo mag 
auch Dieje Geburt hier erfolgt jein. Meiſt lebte allerdings das 
gräfliche Baar, zumal in der jpäteren Zeit, in Stolberg. 

Während ſo Graf Heinrich und fein Gemahl bei innerem häus-— 
ichen Segen öfter den Wechſel der äußeren Geſchicke erfahren 
mußten, kamen die brüderlichen Verhandlungen, die wir DIS zum 
Wertheimer Abjchied verfolgten, gar nicht recht von der Stelle. 
Eine Hauptjchwierigfeit war, daß der ältejte Bruder und der tüch- 
tigjte im Nat, Graf Ludwig, durch feine Entfernung vom Harz 
und Die UÜberfülle jeiner eigenen und Reichsgeſchäfte bei den 


I Mrichriften im Königl Hausard. im Haag. 2123. 2 A. a. O. 


3 Vergl. Gr. Heinrich an den Wernigeröder Hausvogt Hans vom der Heide, 
20, Oft. 1563 Stolb, Corr. II, Bl. 21 ef. + Bon Schloß Honftein aus 


ichreibt Graf Heinrich am 21. Juli 1567 an den Kurfürſten von Sachien, 
Gen Arch. zu Stolb. I, 18. 5 Zeitfuchs, Stolb. Ehren. ©. 15. 9 Die 
Gräfin Elifabeth an einen ihrer &leichenichen Betten (Gr. Wolfgang von 
S1.-Tonna) Stolb. Corr. U, 785. — Der mit Elifabethbs Gemabl gleichaltrige 
Gr. Georg (1509 — 1570), in zweiter Ehe mit Walpurgis, T. Gr. Friedrichs 
zu Wied vermählt, gehörte nicht der Blankenhainer Yurie, jondern der zu Gle 
Tonna an. Graf Georgs Söhne Philipp Ernjt (1561—1619) und Hang 
Yıdwig (1565 1633) waren die lebten Mannsiprojien des Gleichenſchen 
Hauſes. Die freumdichaitlichen Beziehungen des Hauſes Stolberg zu dieſem 
zuletzt grünenden Zweige des alten edfen Stammes leruten wir ſchon bei 
früherer Gelegenheit kennen. Berge. Harzzeitichr, III, (1370) ©. 2627, 
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Beratungen felten zugegen jen fonnte. Am 13. Januar 1558 ent- 
ſchuldigt er Fich bei jeinen Brüdern wegen jeined Wegbleibens von 
der Zufammenkunft in Stolberg. Er habe den Kurfürftentag zu 
Franffurt befuchen müſſen, da er dem Kaiſer, als feinem einigen 
Oberherrn, Gehorſam zu leijten ſchuldig ſei!. 

Inzwiſchen traten, beſonders auf Albrecht Georgs Betreiben, Be— 
ſtrebungen hervor, welche Graf Heinrich als nachteilig erkennen 
mußte. Es ſollten nämlich nicht nur ſeine Jagdgerechtſame beſchränkt 
werden, ſondern man ging auch mit einer Dreiteilung der Stol— 
bergiſchen Harzlande um. Dieſe ſollte von den Grafen Ludwig und 
Albrecht Georg, als damals „regierenden Herren?“, für ſich und die 
minderjährigen Söhne ihres verſtorbenen Bruders Wolfgang vorge— 
nommen und ſollten die Grafen Heinrich und Chriſtoph, der eine 
als Geiſtlicher, der andere weil er Verzicht geleiſtet hatte, ausge— 
ſchloſſen werden. Graf Heinrich ſah ſich dagegen nad) Rechtsbei— 
ſtand um und erhielt auch zu feinen Gunſten lautende Gutachten 3. 
So legten denn die gefährdeten Brüder bei einem zu Stolberg unter 
furjächiischer Bermittelung abgehaltenen Tage am 16, September 1560 
gegen die auf der Verſammlung zu Nordhaufen am Mittwoch nad) 
Margareten 1559 ins Muge gefaßte erbfiche Teilung der Graf- 
ichaften Stolberg und Wernigerode Verwahrung eint, Wirklich kam 
dieje Teilung damals nicht zuftande?, doch hielt man an den Ge— 
danken immer feit. 

Inbetreff des AufentgaltS wurde in einem am 25. Nov. 1563 von 
Graf Chriſtoph zwiſchen Graf Ludwig, Albrecht Georg und den Söhnen 
Graf Wolfgangs eimerjeitS und dem Grafen Heinrich andererfeits 
der Jagd und des Unterhalt wegen vermittelten Bergleiche be— 
ſtimmt, daß lebterer bis zum Austrag der Teilungsfrage zu Stolberg 
in den don ihm bisher bewohnten Gemächern des Schloffes ver— 
bfeiben jolle®. Aus Graf Heinrichs Bekenntnis gegen feinen Bruder 
Ludwig aus Stolberg 5. Febr. 15657, jowie aus feinem Schreiben 


I Wertbeim 13, Ian. 1558. Stolberg. Corr. IT 116b. 2 Als ſolche 
bezeichnet fie dem thatiüchlichen Verhältnis gemäß auch Graf Chriftoph in 
einem Schreiben dv. 27. Juli 1557, Stolb. Corr. I], 118a. 3 Erkenntnis 
der Juriſtenfacultät zu Ingolſtadt iiber Gr. Heinrichs Jagdgerechtſame u, der 
Brüder Plicht, ihn gebührend zu verforgen vom 7. März 1559, — Joh. 
von Borfen 10. April 1559: daß die Grafen Ludwig und Albrecht Georg in 
der beabjichtigten Weiſe die Teilung zu machen nicht befugt jeien, daß Gr. 
Heinrich ſich alfo wicht vertreiben oder ausichließen laſſen ſolle und unter 
Umftanden die Hülfe der Fehnstürjten anrufen möge. Stolb. Corr. II, 119a. 
+ Sräfl. HN. zu Wen. B ıt, 2, 5 Erſt 1587 kam fer dem drei 
damats noch lebenden Söhnen Graf Woligangs eine ſolche Sonderung in 
die drei Teile Stolberg, Honſtein und Wernigerode zu Stande, 6Gr. H. 
Arch. zu Wern. B 11. 2, * Ebendai. 
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an denfelben vom 20. März 15701, erjehen wir, daß eriterer für 
die Zeit der Abwejenheit Graf Ludwigs am Harz der Statthalter 
oder Verweſer für dejjen Dritteil war und aljo eine gewiſſe Re— 
gierung führte, die aber in allen wichtigen Frageiı an die brüder— 
liche Entjcheidung gebunden blieb. 

Im Augsburger Vergleich vom Pfingjtabend 1566 befundet Graf 
Heinrich, als von Staiferlicher Majejtät verordneter Gurator der 
Söhne Graf Wolfgangs,? daß die Deabjichtigte Dreiteilung der 
Grafſchaft noch ſechs Jahre aufgejchoben jei und daß von Midjaelis 
1566 — 1568 Graf Ludwig, von 1568 — 1570 Graf Albrecht Georg 
bon 1570— 1572 Graf Wolf Ernft das Regiment haben ſolle >, 
Das geſchah auch, nur daß ‚ür die erjten beiden Jahre Graf Heinrich 
jeinen Bruder Ludwig vertrat. Lebterer ging damit um, jein Drittel 
am Regiment zu Stolberg und Wernigerode feinem Bruder Heinrich 
zu überlaffen, wogegen — „als wider die Billigfeit und Lehensrechte 
verſtoßend“ — Albrecht Georg klagt. Es jei nicht vecht, daß feinem 
Bruder Heinrich, jo der Herrfchaft ſich verziehen, Graf Ludivig 
jeinen Anteil erblich veräußern wolle. 

Am 10, Juli 1566 vermittelte die Abtiffin Anna von Duedlin: 
burg eimen Vergleich zwijchen Albrecht Georg und Heinrich über 
die Anerfennung ihrer gegenfeitigen Nechte.d Bei einer im nächjten 
Fahre zwiichen dem Grafen Chriftoph und Heinrich einerſeits und 
Graf Albrecht Georg andererjeits auf Schloß Wernigerode getroffenen 
Verhandlung jagt letzterer feinen Brüdern zu, daß er von der jonder- 
baren (mur in feinem Namen und zu jeinem Gunjten geführten) 
Adminijtration der Grafichaft, Wernigerode abjtehen und fie gemeiner 
Herrichaft zumeifen wolle, doch jolle, wie bisher, Graf Albrecht 
Georg feinen Koſten (Unterhalt, Hofhalt) zu Wernigerode haben und 
jolle das Schloß den Grafen Ludwig, Albrecht Georg und den 
jungen Herrn zugleich gemein und offen jein.6G Noch am 22, Oft. 1570 
wurde in Speier über die vorerwähnte Teilung verhandelt 7; fie kam 
aber nicht zu Stande. 

War hiernad) der Ausflug Graf Heinrich! vom Regiment don 
dieſem ſelbſt mittelbar ausgeiprochen, jo richtete dieſer jeinen Blick 
auf die Zukunft feines Gejchlechts und auf die Ewigfeit. Am erſten 
Februar 1569 jebte er im der Heinen Saaljtube des Schlofjes 
Stolberg ſeinen lebten Willen auf. Ceine Seele befahl ev der 
I Sr 9 Ach. zu Wert B. 53, 2. 2 Dresden 28. Des. 1565 
Kurf. Auguſt dv. Sachſen benachrichtigt den Grafen Heinrich zu Stolb. und 
Wern., als Vormünder jeiner jungen Bettern, daß der Kaiſer den Verzicht 
der früheren Bormiänder angenommen und ihm dazu bejtatigt habe. Stolb. 


Corr 11,12-b. 3 Gr H.Arch. zu MWern. B21, 2, + richr. auf Per— 
gament B. 13, 1 im grafl. H.-Arch. zu Wern. INA.a O. 5 Haus 


Wernigerode 27/3. 1507 a. a. Q. 7Aa. O. 
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Barmherzigkeit feines himmlischen Seligmachers Jeſus Chrijtus, in 
allen jeinen Herrſchaften, Schlöfjern mit allem was dazu gehört 
jet er jeine Söhne als Erben ein. Zu deren Bormündern bejtimmt er 
Herzog Julius von Braunſchweig und feinen eignen Bruder Chriſtoph, 
zu dem feiner Gemahlin den Grafen Georg zu Gleichen: Tonna und 
Ohrdruff. Sehr erflärlid und bedeutſam ift ſein letzter Wunſch, 
daß keiner ſeiner Söhne den andern durch Verzicht oder ſonſt über— 
vorteile und die Ermahnung zur brüderlichen Eintracht. Endlich 
will er, daß ſeine Söhne zum Studio angehalten und in aller Zucht, 
Gottesfurcht und Demut erzogen werden. Um die zugeſagten 
Gleichenſchen Ehegelder betrogen und durch die Uneinigkeit und 
Schuldverhältniſſe! im eigenen Hauſe bedrückt, hatte Graf Heinrich 
und ſein ſeit Dem 12. November 1572 verwitwetes Gemahl ſchwer 
zu tragen?. In lepterer Beziehung hatte ihm fein Bruder Ludwig 
am 5. Januar 1563 im herzbewegender und inniger Weiſe ge: 
\ehrieben umd bemerkt, es wiirde ihm zu weh thun, wenn er berüber 
fonımen und das zerjtürte Vaterland (die Stolbergiichen Harzgraf— 
Ichaften) jehen jollte, jo jehr ihn ſonſt verlange, noch einmal mit 
ihm zujammen zu ſeins. 

Über von dem Standpunkte einer ferneren Zukunft, mit den 
Augen unſerer Gegenwart angejchen gewinnen die Dinge eine andere 
Geſtalt. Das häusliche Yeben Graf Heinrichs war ein gejegnetes. 
Die drei ihm gejchenften Söhne hielt er mit Ernſt zum Studium 
und Lich ſich ihre veligiös- fittliche Ausbildung jehr angelegen ſein. 
Tie Gräfin Eliſabeth, der er in feinem legten Willen alles Lob 
ſpendet, hielt treu an den Grundſätzen ihres heimgegangenen Ge: 
mahls feit, hielt auch die auswärtige Ausbildung ihrer Söhue mög— 
lichyt treu unter ihren Augen. Den fürftlich ſächſiſchen Präceptor 
zu Nena, der einen ihrer Söhne mit denen des Herzogs beaufjichtigte, 
bittet fie, ihren Sohn, das junge Blut, zum fürderlichiten zu in 
jtitwiven, zu Gottesfurcht und allen füritlichen Tugenden anzubhalten.t 

I Die völlige Erichöpfung ihrer Kaſſen war übrigens in damaliger Zeit 
das allgemeine Loos faſt aller Etandesgenoffen. Als der alte Pandar. Phil. von 
Heſſen, der alle möglichen Hinderniſſe auffuchte, nın die Bermählung feiner Enkelin 
Ana don Sachen mit dem Prinzen von Oranien zıı bintertveiben, auch darauf 
hinwies, daß der Prinz ſehr verschuldet ſei, konnte diefer ohne Widerſpruch er: 
leiden zu dürfen entgegenbalten, dat zu jener Zeit wenig Fürſten und Herrn zu 
finden jeien, bei denen nicht das Gleiche ſtattfände. Korreip. Acten 1560/51 über 
dieje Ehe im Kol. Staatsarch, zu Marburg. 7 Gr. Chriſtoph zu Stolb. verweiit es 
dem Minzmeifter Soltjrein ſcharf, daß er eine in tiefem Vertrauen von jener 
Echweiter, der Witwe Eltjabeth zu Stolb. geb. von Sleichen, ibm verietste goldene 
Nette verfanit hat an einen, der fie überall zum Hohn ausgeboten, mit dem 
Befehl, fie wieder berbeizufchaffen. Königſt., 23. April 1576. St. Corr. II., 156. 
3 Stolb. Correip. Il., 20’ Urichr. Gem.-Arch. zu Stolb. + Stolb, Correip. II, y1 
Gräfin Elijabeth an M. Juſt. Ludw. Brufmann, 10, Aug. 1575. 
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Und al jie vom Präceptor mit guter Nachricht über den Lerneifer 
des Sohnes erfreut war, ermahnt fie diefen: Herzlieber Cohn, du 
wollejt dich) ja nit lafjen davon abwendig machen und darinnen 
fortfahren ; das wird dir aber, jo Gott will, zu allem Guten gereichen. 
Und ob e3 wohl kommen möchte, daß etwa Leute wider dich ſprächen: 
was du viel jtudieren wollteit, was dirs nütze wäre, denn Herren, 
die jollten nicht Doctoren jein, und jo dergleichen mehr, jo will ich 
dich nochmals al3 meinen herzlieben Sohn gebeten haben, daß du 
der Nede fein Gehör geben wolleft !. 

Eliſabeth folgte ihrem Gemahl am 26. Juni 1578 in die 
Ewigkeit. hr lebter Schwager Albrecht Georg jtarb neun Nahre 
jpäter ohne Leibeserben. Im Jahre 1631 aber jtarb zugleich die 
Stoldergiiche Harzlinie und das gelamte Haus Gleichen aus. Bereits 
Damal3 vereinigte noch einmal Graf Heinrichs und Eliſabeths jüngſter 
Sohn Ehriftoph bis zum Jahre 1638 alle Stolbergifchen Be: 
fißungen. Bon ihn ſtammen jämtliche fpäteren Glieder de3 nun— 
mehr weit ausgebreiteten Haujes Stolberg. Ohne Graf Heinrichs 
aejegnete Ehe wäre bereit3 vor mehr al3 drittehalbhundert Jahren— 
zugleich mit ihren Betten von Gleichen Schwert und Schild dem 
legten Mannsſproſſen mit ins Grab gelegt. 


Anlagen. 
(Zu ©. 464f und 467f.) 


Verzeichnus der Zehrung, wiem.gn. herr genn Dreßden 
zur Findttauffe gezogen. 

ty. gr. Br. 
Denn 12. Junij hatt m. gun. herr mit 17 pferden 

zw Merjeburg zu Mittage vrzadt . ..6 17. — 

zu Trandgeldt . —— — 6. — 
Den 13. Junij hat mg. heö mit pferden eine e nacht 

bey Hannſen Porner zu Leipzig gelegen 4. 15. — 
Wie m.g.h. zu Leipzig die nacht geblieben, ſein Die 
andern 13 pferde gen Grim gebogen, eine Er 


gelegen  . . — 4. 15. — 
Zu Grimn. og. b. mit 4 perfonen verzert m 22. — 
Zun Mügel mit 13 pferden verzert, jit m. gu. D. 

nicht darbei geweien . . . 4 2. — 


Zu Yummiß? mit 17 pferden ein nacht verberth —1418 — 
Zu Meiſſen bey der Badehorn mit 17 pferden 

Bu Mittage 14. Juni .. "a 
Zu Drefden vor Sped, butter, Honig und Sufichlag 1. 16. — 


I Ebdj. Il. 76 — 77%, 2 Lommatzſch. 
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Vff der Wiederreijetaußgeben. 


td. gr. Bi. 
Zu Meiſſen eine nacht vnd den andern tag zu mit- 
tage mit 14 pferden vorzext, " u. g. » = dem 
Churfurſten geplieben — — 10. 21. — 
Trandgedt . . — 5 — 
Zu Meiſſen hat der Sußfche felbander ı m. er heru 
gewartet, biß ſ. gu. mit 3 pferden dohin kom— 
men, daſelbſi vorzet 6. 18... 
Zun Mugel Haben m. g. h. diener mit 14 pferden 
gelegen eine nach.....6. 8. 9. 
Bu Tranckgeldde. — —4. 


Zu Grim haben m. 9. h. diener mit 11 pferden 

eine nacht — vnnd jeiner gu. alda gewartet 7. 16. — 
trandged . . .... — 58. — 
Zu Oſchwitz! hat m. 9 her mit 6 perjonen zu 

Nacht gegeiten dv. nad) der malzeit mit Der 


Kutſchen forder gen Wurzen verreiſet . . 1. 4 6. 
Zu Oſchwitz iſt mit den drei pferden, fo ni. g. h. 

hinter jich gelaſſen, die nacht verzett . . . 1. 38: 3. 
Zu Wurzen hat m. g. h. eine Nacht mit der 

Kutſche gelegen . .. 2. 11. — 
Zu Leipzig hat m. g. h. mit 15 pferden mittag 

gehalten . . . 9, 10. 6. 


Zu Merjeburg m. g. h. mit 15 pferden zu Nacht 5. 14. 6. 
Zu Merfeburg Haben die drei Perjonen mit den 
drei Kleppern, jo m. gn. ber — ſich ge— 
laſſen, zu Mittag verzehtt . . . .— 12. — 
Zu Trandgelde nee 
IIII goldguldenn denn funf zindenblejern, 
VI goldqulden den Drummetern, 
IL goldguldenn des Churfurſten dDrabantenn, pfeiffern vnd Drummel- 
ſchleger 
I goldgulden dem pfeiffer vnnd Drummelſchleger aus der Stadt. 
IIII goldtgulden den zwolff Gantoribus. 
III goldtgulden des Churfurſten Reitenden Pothen. 
x goldtgulden der ammen. 
xx goldtgulden jns Haus. 
xx thaler vor 4 Riencke? 
If goldtgulden den zweien, die auff die jtuben gewaärth. 





Oſchatz, doch scheinen die älteren urkundlichen Zengnijje jene Namens: 
“form nicht zu bieten; auch Liegt die Stadt von Grimma aus nicht in der 
nordivejtlichen Richtung der Rückreiſe. 2 Ringe. 
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II goltguldenn denn Thorwertern, 

II goltgulden des Churfurſten Lackeien. 

II goltgulden dem furjter. 

III goltgulden Einen furbranten. 
Zuſammen an Trinfgeldern 80 goltfl. 12 gr. 

Ableben und Begräbniß des gräflid Stolbergiichen 
Secretärs oder Schreibers Jakob Shönweber, F Dresden 
23. Juni 1557, 

Bormuge de3 Inuentarij, jo vnter des gerichts Ambts Inſigel 
zu Drefden M. g. hern graff Albrecht georgen zu Stolberg zc., als 
Naſſauiſchen gejanten zugefant, jit in ſ. gn. Secretarien krankheit 
vnnd zu feinen begrebnus aufgeben wie volget: 

th. gr. pi. 


2 fl. 6 gr. zu leuten vnnd den ae Hit .. 2. — 

vom Leihtuh . . ; ro 2 — 
vor Leinwandt zum ſterbelittel I .. — 23. — 
Bor den Std . : 2.» sa a — 10. — 
Tem todtengreber . en 
Für Zindel auf die trauer hüte ren AM. — 
Denn armen leutenn vnd jn ———— — —— — 
Denn warterern . .. — 21. — 
Fur labeſal, effenn vnnd krinden jme vnd den Warterern 1. 12. — 
vom gerethe zu walheın . . 2. 2 22m 12 — 
Denn gerihtn . . . 2.2. 12. — 
Die wechter vnnd warterer vortrunckenn . — 18. — 
Den bothen nah Stolberg.. 1. — — 
Doctor Johann Nefen 1. 18. — 
Caſper Balbirern . — 21. — 


jun Di Mpoted 2.2 2 m 18 — 
Thut Summa 15 thlr. 11 gr. 5 pf. 
Summa Summarum aller aufgabe thut 172 goltfl. 19 gr. 
Reit zu bezalen 27 goltgulden 7 grojchen. 
Es ift auch zu wiſſen, daS jeder goltgulden zu 26 grojchen vnd 
jeder thaler zu 24 grojchen gerechnet, wie fie des orts genge vnnd 
geneme jein. 
Wafjerzeichen hier und bei dem Briefe vom 1. September 1557 der 
jtehende Schild mit den beiden aufgerichteten wernigerödifchen Forellen. 
Aktenſtück von 15 bejchriebenen Blättern Nr. 716 im Königl. 
Hausarchiv im Haag, in welchem auc alle oben mitgeteilten auf 
die Tanffahrt bezüglichen Schreiben enthalten ſind. Die Abkürzung 
„Stolb. Corr.“ bezieht ſich auf eine vom Bf. angelegte Sammlung 
von Briefen md zugehörigen Schriftitücken der Grafen zu Stolberg 
aus dem 16. Jahrhundert. 


Dermifdtes. 


A 
Zur Geihihte der Junungen in Blanfenburg a/d. 


Sp reich die Quellen für die Gejchichte des Grafenhauſes von 
Blankenburg Regenſtein fließen, jo äumlich ift es mit dem Urkunden: 
tum zur Gefchichte der Stadt Blankenburg und deren Bewohner 
bejtellt. Die Väter der Stadt haben leider in Vorzeiten wenig 
Wert auf die Erhaltung der alten Briefichaften gelegt, ſodaß es 
frommt, Die einzelnen hier und da zerjtreuten Broden derjelben zu 
jammeln. - Die hier mitgeteilten beiden Stücke betreffen die Ver— 
leihung des Innungsrechtes an die Schuhmacher und die Knochen— 
bauer in Blankenburg jeitens der Grafen Burchard und Ulrich von 
Negenflein vom 1. Mai 1378 bezw, 4. Juli 1380. Es jcheinen 
dies die ältejten von den Grafen erteilten Gildebriefe zu fein; das 
in denjelben erteilte Necht it dem Mechte der betreffenden 
Innungen in Wernigerode nachgebildet. Aus der jpäteren Zeit it 
mie bekannt, daß die Grafen Ernjt, Botho und Kaſpar Ulrich 
von Regenſtein das den Knochenhauern 1380 erteilte Innungs— 
oder Gilderecht denjelben laut Urkunde von Martini 1566 bejtätigten 
und erneuten. Die im Ddiefen Briefe befindlichen polizeilichen Bor: 
Ichriften ſind ſehr umfangreich und in die Verkehrsverhältniſſe ein— 
greifend. Es wurde u. a. beftimmt, dab der Fleiſch- und Wurſt— 
verfauf von auswärts, namentlich von Halberitadt und Quedlinburg, 
verboten fein, auch auf den Dörfern und Hütten auf Handel mit 
Fleiſch nicht geichlachtet werden jolle bei Vermeidung der Kon: 
figfation Durch den Knochenhauermeiſter, welcher ſolche verbotene 
Waare in das Spital abliefern ſolle. Die Landleute follen ge: 
halten jein, ihre benötigten Fleiſchvorräte auf dem neu eingerichteten 
Wochenmarkte einzukaufen. Dagegen werden die Knochenhauer ver: 
pflichtet, ſich mit gutem gelunden Vieh zu verjehen und folches am Marft: 
tage um einen billigen und Leidlichen Kauf feil zu halten, nicht allein wie 
bisher Rindfleisch, jondern auch Schöpſenfleiſch und gutes Kalbfleiſch. 
Jede Unvechtlichfeit, etwa Schaf: oder BZiegenbodfleiich Fir gutes 
Hammelfleiſch abzugeben, oder gar „pfinnichte“ Schweine oder kaum 
vierzehntägige Kälber zu verwerthen, wird mit jtrenger Strafe bes 
legt. Ter von den Gewerken gewählte und in Eid und Pflicht 
genommene Handiverfsmeiiter joll überall nach dem Nechten chen, 
insbefondere aber alle Sonnabend in der Frühe bei jedem Gewerfen 
das gejchlachtete Fleisch einſchätzen, nach welcher Schäßung und 
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Taxe („Taspel“), welche vor jedem Scharn aufhängt werden ſoll, 
unweigerlich verkauft werden muß. Das Zuwiderhandeln gegen die 
Beſtimmungen wird mit Einziehung des ungeſunden Fleiſches und 
ſonſtiger Strafe bedroht. 

Von anderen Gewerken erhielten die Bäcker laut Urkunde von 
1558 Innungsrecht von denjelben . Grafen verliehen. Der betr. 
Gildebrief ijt in älterer Abſchrift in den Akten der herzogl. Kreisdireftion 
zu Blankenburg, die Ans und Errichtung der Bäder-Gilde im 
Fürftentd. Blankenburg betr., enthalten. 


1378. Mai 1. 


Die Grafen Burchard und Ulrich von Regenftein ertheilen den 
Schuhmachern in Blankenburg Innungsrecht. 


Van der gnade goddes we Borchard greve to Reinstein, 
greve Olrick unse veddere unde unse erven bekennen in disseme 
openen breve, dat we unsen schowercken to Blanckenborgh: 
Henninge Schowereken, Hansen Nevele, Henning Bruninges, 
Roleve Schowerken, Heinecke Libeselle, Reinolde unde Tezele 
van Trevere unde eren erven unde nakomelingen hebben ge- 
geven unde geven in disseme breve ene rechte schowercken 
innige, alse schowerken innige recht is, also dat to Blankenborch 
nemand schowerk maken enschall noch schowerk veile hebben, 
he enhebbe de inninge ghewunnen unde sy bur unde borger 
to Blanckenborch. Were ock dat jemand thoge in unse stad 
to Blanckenborch, de ere innighe winnen wolde, de scholde en 
geven vor dat werck ene halve wernerodische marck unde en 
punt wasses. Ock schullen se schowerk maken, dat gut sy, 
dareme mede weren moge, unde se schullen des reddeliken kop 
geven, alseme dat anderswur thugen mach, alse dat reddelick 
is. Ok schall de rad to Blanckenborch alle jar des sondages 
na des hilgen lichnams dage twene kesen ud der schowerke 
inninge, unde de twene, de de rad denne dareto keset, de 
schullen uns unde deme rade unde der stad schweren to den 
hilgen, dat se dat by eren eyden willen vorestan unde darto 
seen willen, dat de schowercken to Blanckenborch eure schowerck 
maken, dare se mede gewehren mogen unde dat men des ock 
geve, alseme dat anderswu tugen mag, alse dat reddelick is. 
Ock schullen alle jahr to deme jarmarckede to sande Bartolumeus 
dage unde de nechsten twene dage de dana volgen vromede 
schowercken to dem marcke stahn unde schowerck veile hebben, 
de de schowercken inninge hebben in den steden, dar se wohn- 
hafft sind Hierumb so schullen disse vorbenandte schowerken 
unde ore nakomelingo alle, de schowerken innige to Blancken- 
borch hebben unde noch winnen, uns alle jahrlick to s. Mertens 
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dage geven jo van deme schobancke enen halven lodigen ver- 
ding. Wes we ock mit deme rade unde mit der stad to 
Blankenborch en werden, dagegen schullen de schowereken noch 
der innige mestere nich wedderspreken, unde disse breff schal 
dare nicht to schaden. Dat we nu disse innige stede unde vast 
holden willen, des to einer-bekentnisse so hebben wi on: dissen 
breff vor uns unde vor unse erven gegeven besegelt mit unsen 
angehengeden ingesegelen. — Unde wy Hynrick Burtze, Tvlo 
Keyser, Helmhold Haselbusch unde Jacob Brösge radlude der 
stad to Blankenborch bekennen in desseme breve, dat den 
schowerken disse innige mit unseme unde der stad willen unde 
vullbord gegeven unde geschehen #, unde we hebben des to 
ener bekandnisse der stad ingesegell by unser vorbenandten 
herren in; esegele gehenget to disseme breve, de gegeven is 
na goddes bort dritteinhundert jahre darena in deme achte- 
undeseventigsten jare, in sande Wolborge dage der hilgen 
Jungfrowen. 
Nach Abſchrift des 17. Nahrh. in Akten der herzogl. Kreisdirektion 
in Blankenburg. 


1380, Juli 4. 


Die Grafen Burchard und Ulrich von Regenſtein ertheilen den 
Knochenhauern in Blankenburg Innungsrecht. 


Van der gnade goddes we Borchard unde Ölrich vedderen 
greven to Reinsteyn unde unse erven bekennen in dissem openen 
breve alle den de ön seen edder horen -lesen, dat we myt wol- 
bedachten mode unde myd rade unser man unde borghere hebben 
unsen knokenhauweren to Blanckenborch Henninghe Draken, 
Jacoppe Broschen, Hinrike Kotmanne, Kersten vön Halle, 
Hinreke Düvele, Hantzel Knokenhauwere, Heynen Lutkenhen- 
ninghes, Hanse Bonen, Cord Sickenberch, Hanse Jaghena, Corde 
Kerunghe, Hanse Knibotse, Tilen Kampen, Hanse Redeken, 
Hinrike Muntmestere, Jane Kanken, Eghelinge Duckerte 1, Gherken 
Koke unde Ören erven unde de na Öne komen ene innunghe 
hebben ghegheven unde geven ön de in dussem breve, alzo 
knokenhauwere innunghe recht is to Werningherode, unde we 
enschüllen noch enwillen se unde öre erven unde nakömelinghe 
vorder uppe nicht teen, wen alse andere use borgere. Ok enschal 
nement vleysch veyle hebben to Blanckenborch, he ensy dare 
bur unde borghere unde hussittene unde hebbe der knoken- 
hauwere innunghe. Darumme so schüllen se uns unde unsen 
I Der Name ift nicht völlig ficher, da derjelbe durch einen Knid im 

Papiere teilweiſe zeritört ift. 
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erven, alle de del vlesch veyle hebben to Blanckenboreh, jo 
gheven alle jor to sente Mertens daghe eynen steyn talghes. se 
stan in den schern edder in den benken unde vor den dören to 
Blanekenborch. Noch in den dorpen Kattenstede unde Wighen- 
rode enschal nement vlesch veyle hebben, dat densülven unsen 
knokenhauweren jennich schade sy. We ok öre innunghe 
wynnen wel, de schal uns unde unsen erven gheven eynen 
lodingben verding, unde deme rade to Blanckenborch eynen halven 
lodinghen verding, unde den knokenhauweren anderhalven 
lodeghen verding unde twe punt wasses, unde Öreme innung- 
mestere eynen schilling penninghe, unde Öreme knechte ses 
penninghe. Ok so schüllen se twene kesen ut Örer innunghe, 
de schüllen alle jarlikes, wan se ghekoren sint, sweren uns 
unde der stad, dat se darto seen willen, dat me dar reynlich 
vlesch veyle hebben unde des kop gheve, also dat redelich sy. 
Dat we ön dusse innunghe stede vast holden willen, des to 
eyneme orkunde unde bekanntenisse so hebbe we unse inghe- 
seghele vor uns unde vor unse erven witliken laten ghehenghet 
to dissem breve. — Unde we de rad der stad to Blanckenborch 
bekennen in dussen breve, dat den vorgenannten knokenhauweren 
unde ören erven unde nakömelinghen disse innunghe is ghe- 
gheven myd des rades unde der stad volbord unde willen, und 
we hebben: des to eyner bekantenisse der stad ingesegele ghe- 
henghet by unser heren ingheseghele an düssen bref. Na 
godes bord dritteynhundert jar in deme achtentighesten jare, in 
sente Olrikes daghe des hilghen bischopes. 

Nach gleichzeitiger Abjchrift in Akten, welche früher im Beſitze 
des weil. Kaufmanns Leibrod in Blanfenburg waren. — 

G. Bode. 


IL. 
Zur Gejhichte des Dorfes Stiege im Harz. 
In den Akten der Bartholomäus-Kliche zu Blankenburg befindet 
ih das nachfolgende Gefuch der Gemeinde Stiege an den Herzog 
Auguft zu Braunfchweig- Lüneburg, welches über die im 3Ojährigen 
Kriege ftattgefundene Verwüſtung diejes Ortes Kunde giebt: 


Durchleuchtiger Hochgebohrner Herbog, 
Gnädiger Fürjt Und Herr, 
E. 3. Gn. Wollen in Gnaden geruhen, Sich in Unterthänigfeit 
referiren zu lafjen, daß Unferer Gemeine Pfarhauß alhir in E. 3. On. 


I! Berlage hat de de de. 
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Dorff Stiege, vor 28 Jahren! in fürgangenem Kriegsweſen gantz 
eingeäſchert, und zu grund aus verbrandt worden, dahero denn 
der Bajtor ſich dajiedert in der Gemeine Häufereihe ein bishero 
hut erhalten und behelfen müſſen, 

Nun waren Wir mol gemeinet, und hetten Unß fürgenommen, 
mit Gottes und E. F. Gn. gnedigen Hiülffe ſolches in Grund 
abgebrandtes Pfarhauß wieder aufbauen zu laſſen, daſſelbe aber 
dieſe arme Gemeine, ſo vorm Kriegsweſen in 120 füerſtätten, ſo 
bewohnet, ſtark und ſehr gering iſt, allein zu werk zu richten und 
zu thun, nicht vermag, und gleich wie man im buch Nehemia lieſet, 
daß der König Artaxerxes an jeinen Holßfürfter oder Forftmeifter 
Assaph Briefe geben, dem Nehemia zu behuf jeines Vorhabenden 
Baues Holt aus feinem anvertrauetem Forfte folgen zu lafien, 

Alſo und in jolcher untertdänigen Zuverficht Kommen wir 
armen Stiegiichen Leute aud) zu E. F. Gn. und gereichet demnach 
an dieſelbe hiermit in tiefer Unterthänigfeit unjer demütiges hoch— 
flehentliches juchen und bitten, Ddiejelben Wollen in Gnaden ge: 
ruhen, und auf dero Fürftl. Milde zu wiedererbauung diejer armen 
Gemeine Pfarhauſes nottürfftig Eichen und Tannenholtz gnädig 
ichenden, und auß E. F. Gn. Stiegifchen und Tannifchen Forite 
in Gnaden abefolgen, und dero behuf au E. 3. Gn. Oberföriter 
Sriedrichen vom Brinden gnedigen Befehl ergehen laſſen, Daß 
gereihet E. F. Gn. in unjer Gemeine und Chriftlichen Kirchen 
zum unfterblichen hohen Nachruhm, der Allerhöchiter Gott wird 
e3 auch nach feiner Göttl. Verheiffung E. F. Gn. in Viel andere 
Wege taufendfeltig vergelten, und E. F. Gn. mit langen Fürftl. 
feben reichlicher wieder belohnen, und wir find folche grofje 
Gnade bey dem lieben Gott umb E. F. On. und dero Hochfürftt. 
Haufe wolergehen und weiterausbreitung in hertzlicher Demuht 
flehentlichen zu verbitten willig und angeflifien, 

Datum in E, F. On. Dorff Stiege am 29. Novembris. Ao 1656, 


An E. 5. On. 
Augustum Herbog 
zu Br. und Lüneburgf. Unterthenige 
Gehorjame 


Pastor, Kirchväter, Vorſteher 
und Gemeine zum Stiege. 
Aus den Kirchenakten zu Blankenburg mitgetheilt von H. Brinck— 
mann, Herzogl. Kreisbaumeiſter daſelbſt. 


1 Es war alſo ums Jahr 1628, als unſere Gegenden von den Kaiſer— 
lichen so furchtbar heimgefucht wurden und in Wernigerode bejonders die 
Oberſten Horastowasty und Beder (don der Ehre) der Schreden des Bürgers 
und des Landmanns wurden. Auch Blankenburg jeufzte unter jehr jchwerer 
Einguartierung. Vgl. Wern. Wochenblatt 1810, Wr. 15, 17,20— 23, 31, 32, 
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III. 


Zur Geſchichte des Kirchenlieds und der Geſangbücher 
in der Grafſchaft Wernigerode. 


- Dad deutſche evangeliſche Kirchenlied hat ſich in der Re— 
formationszeit als eins der wichtigſten Hülfsmittel zur Erweckung und 
Pflege des chriſtlichen Lebens erwieſen und die frohe evangeliſche 
Botſchaft iſt in vielen Orten und Gegenden recht eigentlich eingeſungen 
worden. Während aber in unſeren Tagen in chriſtlich evangelischen Fa— 
milien neben Bibel und Katechismus jedes Schulkind und jeder Er- 
wachjene einen ganzen Schab evangelischer Lieder zu eigen bejitt, 
hat es bekanntlich Jahrhunderte gedauert, che jeder Kirchgänger fein 
Geſangbuch mit zum Gottesdienft brachte, wenn es auch in den 
Städten, zumal den größeren, eher gejchah al3 auf dem Lande. 

Als die „Wittenbergiiche Nachtigall” und ihre Genoſſen die hellen 
Glaubenslieder angeltimmt hatten, verbreiteten ſich diejelben mit 
Windeseile in alle deutſche Lande. Sie flogen ziterft in Einbfatt- 
drucken oder in einzelnen Bogen hinaus. Wort und Weiſe wurden 
aber auch bald von Kopf ımd Herzen aufgenommen und gingen 
ohne VBermittelung de3 Druds von Mund zu Mund. Oder es 
wurden ‚auch bejonderd teure Kern, Trojt: und Bekenntnißlieder 
auf leere Blätter von Druden und Handjchriften eingetragen, wie 
wohl jeder erfahren hat, der in der Lage war, zahlveichere ältere 
Drude und Handichriften einzufehen. 

Da aber folche mündliche Verbreitung. der geitlichen Lieder zwar 
das Gute hatte, daß diejelben wirkliches Eigentum der einzelnen 
Gemeindeglieder wurden, aber ſich auch bald der Ubeljtand heraus- 
jtellte, daß sich in Wort und Ton mancherlet Berfchiedenheiten er: 
gaben, die den gemeinfamen Gottesdienſt beeinträchtigten, jo erichienen 
bereit3 feit den zwanziger Jahren des 16. Jahrh. in verjchiedenen 
Drten des evangelijchen Deutſchlands fleinere, bald auch größere 
Kirchengejangbücher, in welchen der Chor- und Gemeindegejang 
firchenamtlich geregelt war. Dieſe Geſangbücher, wie 3. B. das 
„Teutſch Kirchenampt, fo man ißt yn den Kirchen finget, zum andern 
mal vberfehen. Erfurt 1527”, wurden feineswegs in der Hand jedes 
Kirchgängers vorausgejeßt, wohl aber mußte es jeder Gemeinde 
und ihren Vorſtehern daran Liegen, wenigitens ein Exemplar eines 
ſolchen Buches zu beſitzen. So war es natürlich auch in unferer 
Srafihaft der Fall und in Ilſenburg gehört 3. DB. die Nachricht, 
daß der dortige Prediger Ciliax dv. VBorchtorf die hier gelungenen 
„teutjchen Gejenge Johann Spangenbergs“ vom Jahre 1545 beſaß, 
zu den äfteften Zeugniffen von der Einführung des evangeliſchen 

Beitjchr. des Harzvereins, XIX. 31 
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Goitesdienſtes an dieſem DOrtel. Es wäre für die Geſchichte des 
Kirchenlieds gar nicht unwichtig, wenn man die Nachrichten über 
ſolche entweder früher oder noch vorhandene Exemplare der älteſten 
Geſangbücher in den einzelnen Gemeinden ſammelte. 

Wie ſehr es noch bis weit ins 17. Jahrhundert hinein in 
manchen Land- Gemeinden ſelbſt an ſolchen einzelnen Exemplaxen von 
Gemeindegeſangbüchern fehlte, man ſich alſo mit dem Geſang nach 
dem Gedächtniſſe richten mußte, zeigt in lehrreicher Weiſe ein Bei— 
jpiel aus Veckenſtedt, wo der Schulmeiſter Ernjt Crümling oder 
Krümling der Gemeinde ein ſolches Buch zum Gejchent machte. 
Krümling, der ums Jahr 1632 jeinem Vorgänger Jakob Strube als 
Küſter und Lehrer in V. folgte?, verjah den dortigen Schul- und 
Stivchendienft von 1632 — 1634 num fürzere Zeit, machte ſich aber 
um die Gemeinde verdient’, und da er in jeinem Amt, da er der 
Scyuljugend die Kirchenlieder beizubringen und beim Gottesdienjte 
zu helfen Hatte, den Mangel einer einheitlichen Grundlage für den 
Ktirchengejang jelbjt mochte empjunden haben, jo machte er im 
treuen Gedenfen an die Gemeinde und an jeine Amtsnachfolger 
ein paar Jahrzehnte nach jeiner Veckenſtedter Amtsführung eine 
joiche in der Gejtalt des Dresdener Geſangbuchs zum Geſchenk. 
Eine Aufzeichnung in der dortigen Bfarr-Regijtatur berichtet darüber 
mit folgenden Worten: 

Meiſter Ernſt Crümling, Schuhmacher in Wernigerode, verehret 
ein Buch „Teutſch Geſangbuch“ in quart gedruckt zu Dresden unjerer 
kirchen AO 1660 den 13. Januarij in meinert Gegemvart zu Wer— 
nigerode in jeinem Haufe, und wird es aljobald dem Aedituo 


I Bergl. meine Evangel, Klofterichule zu Ilſenb. ©. 169. — Nad der 
Auführung find Joh Spangenbergs Kirchengejenge Deutich auff die Sontage 
vnd fiirnemliche Feite | durchs gante Jar | zum Ampte „.. verfajjet. 1545. 
Folio gemeint. Im jenem Jahre erichienen von demfelben auch in 80, 
Zwölff Ehriftliche Lobgeſenge und Feilen .. ausgelegt. 2%, St. ericheint 
als Küfter in den Nechnungen v. 1626— 1632; 15./11. 1633 ſchenkt jeine 
Witwe Anna der Kirche eine Yüneburgifche Kirhenordnung, von welcer 
der Pfarrer Schrader (1627) jagt, daß er fie „bisher im Kirchendienſt 
gebrauchet.“ Auf Krümling folgt Antonius Frideriei, der Heine genannt, 
der bereits im Herbſt 1634 und Febr. 1636 im Küſter- und Sculdienjt 
ericheint, dann Antonius Stürkewein, der bereits um Oftern 1640 wieder 
wegzieht. Bergl. Gefchenfe u. a. Aufzeichnungen, angefangen vom P Schrader 
1627 ff. 40, Pfarr-Regiſtr. zu Bed. 3A a. D. heißt e8: „Einen newen 
Klingbeutel, item eine eiferne Schaufel, mit Eijen befchlagene Schaufel und 
eine Pielhade verehrt unferer Kiche Meifter Ernft Krümling „geweſener 
Acdituus albier: itiger Aedituns zu Wernigerode in dev Neuftädter Kirche.” 
4 Des langjährigen verdienten Paſtors Heinrich) Schrader zu BVeckenſtedt 
(1627— 7 1683). 
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Petro Blumenftengelluberantwortet,wohlzu verwahren 
vnd in der firden unter dem Singen zu gebraucden.? 

Ernft Krümling war feit dem 25. Februar 1640 Küſter in der 
Neustadt, dankte im Sahre 1649 ab und lebte jeitdem in Wernigerode 
al3 Bürger und Schuſter Für die Geſchichte des Schulweſens ijt 
es bemerfenswert, daß er auch als aedituus in der Neuftadt zugleich 
Meiſter d. h. Schuhmacher war.? Sein Veckenſtedter Nachfolger 
oh. Caſp. Prager (1683 ff) war feines Handwerf3 ein Schnurmacher #. 

Seit der Krümlingſchen Schenkung dauert es noch eine gute 
Zeit, bis fich kirchliche Gefangbücher, zumal auf dem Lande, bei ‘den 
Gemeindegliedern verbreiteten.  Bejondere Gelegenheiten, jo Peſt 
oder Beitgefahr, gaben den Anlaß zur Herausgabe bejonderer An- 
dachten. Und jo erjchienen für die Grafichaft Wernigerode, ſowie and) 
für die Grafihaft Blankenburg? 1680/81 befondere Buß- Bet: und 
Singeandachten, die wenigitens fir Wernigerode zum erjtenmal zehn ge— 
dructe Kirchenlieder zur allgemeinen Verbreitung brachten. Wie z. B. die 
Veckenſtedtiſche Kirchenrechnung zeigt, wurde eine gewiſſe Anzahl jolcher 
Andachten von der Kirche angeschafft und unter die Schulfinder verteilt. 

Da dieſe Kleinen Heftchen aber nur für befondere Fälle berechnet 
waren, fo fonnten ſie einem allgemeinen kirchlichen Bedürfniſſe nicht 
genügen. Dieſem Notitande fuchte nun ein frommer chriftlicher Ge- 
meintinn abzuhelfen, wie wir dies an einem Beiſpiel aus Wafjerleben 
zeigen fünnen, wo im Jahre 1692 zwei Perionen Stiftungen zur 
Verbreitung von Gefangbüchern unter der Jugend des Dorfs und 
zwar — wenigjtens zeitweife — unter den eingejegneten, zum eriten mal 
das Heilige Abendmahl genießenden Jünglingen machten. Ein altes 
Einnahmeregijter ? jagt: darüber: 


I Peter Blirmenftengel von Saubad) in Thüringen (j. Kr. Edfartsberga), 
vorher praefeetus chori symphoniaei in Ofterwief, war don Ende 1647 bis 
1683 Küſter und Pehrer it B. Sein Nachfolger Joh. Caſp. Prager, feines 
Handwerks ein Schnurmacder aus Goslar, hat anno 1684 am Michaelsfeſt die 
probe hier gefungen; nachdem er gute attestata feiner ehrlichen anfunfft 
vnd wolverhaltens mitgebracht, iſt er in beyieyn Dr. Joh. Wolfij Hochgr. 
Superint. wie auch der kirchväter u. geſchworenen den 4 Sept. darauf auf 
den Bfarhof angenommen worden a. a. W. 2 Inter dieſem Buche kann 
nur eins der befannten Dresdner Geſangbücher in 40 gemeint fein, welche 
jeit Ende des 16. Jahrh oftmals aufgelegt, zunächſt für die Dresdner Schloß: 
firche gedruct waren. Der Zeit der Schenkung am nächſten liegt das 
„Dreizdenifch Gejangbuch ** Dresden 16549, welches außer Vorrede u. ſ— 
j. u. einem langen Regifter, 1288 Seiten Text mit zahlreichen Gefangnoten 


enthalt. 3 Bergl. Anm. 3 auf vor, Seite. + Vergl. Anm. 1 auf diefer 
Seite. 5 Vergl. Harzzeitſchr. 18. ©. 318ff. 6 Daſ. 2, 2. ©. 18—43, 


° In der Pfarr-Regiftratur zu W. des Einbands beraubt. Am Anfang und 
Ende defekt beginnt diefes Buch mit Erhebungen feit 1619 und bat einige 
weiter zurückreichende Nachrichten. Das Format ift Quart. 

sı* 
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Anno 1692 hat der H. Amtsſchoßer Conradus Ackermann der 
kirchen alhier vermachet 20 thlr, aljo daß vor die zinje jährlich 
jollen Geſangbücher erfauffet und der Waherlehrichen Scyueljugend 
aufgetheilet werden. 

Eodem anno hat gleichfals durch das ruhmliche exempel des 
Herrn Amts Schößers bewogen Jungfer Anna Catharine Varus, 
hiefiges Kloſters Conventualin, 20 thlr. der firchen alhier legiret, 
auch aljo, das von der einfommenden Zinſe denen Schuel Inaben 
tuchtige Gejangbücher jollen exrfauffet und gegeben werden. 

Beyderfeits legata, al 40 thlr. insgefamt, find alfo außgethan 
anno 92. 

Es folgt dann genaue Nachricht, an men und mit welcher 
Sicherheit dieſes Geld zu Zins ausgethan üt. 

Über die entiprechende Verwendung diefer Stiftung, welche von 
demjelben chrijtlichen Mitgefühl fir Mit- und Nachwelt ausgegangen 
iſt, welches nad) der Nechnung des ältern Klirchvaters Gerd Krebs! vom 
18. Nov. 1673 bis 25. Nov. 1674 die Kirchvorſteher von Waſſer— 
feben bejtimmte, ihr durch vielen Gebrauch jehr zerriſſenes im Jahre 
1617 beginnendes Kirchenbuch „Der lieben posterität zu gute” 
würdig neu einbinden zu laſſen, 3 geben die Kirchenrechnungen zahl: 
reiche Beiſpiele. So heißt es unter „Gemeine Ausgaben“ in des 
Kirchvaters Ehriftian Kuntze hinter Höfen Rechnung von 1696: 

Vor die gefangbücher geben, welche den Kindern in der Schule 
und lehre jeindt aufgetheilet 3 fl. 9 mar. 

In der folgenden Rechnung don 1697 zu 1698 heißt es ‚unter 
demfelben Titel: 

Vor die 16 Exemplaria N, T., welche den Schuelfindern anftadt 
der von dem H. Amt Schoßer Conrado Adermann und der ſel. 
Jungfr. Varus legirten Geſangbücher außgetheilet 3 fl. 9 gr. 
1698.98; Vor der Schulfinder Bücher 3 fl. 9 gr., ähnlich 170172. 

1703, Bor 18 gefangbüder gegeben, jo den Kindern alljähr: 
lichen, welche zum Erſten mahl zum heil. Abendtmahl gehen, vor: 
theilet werden 2 thle., 

1706,7. Bor gefangbücer, jo den Kindern alle Jahre zu 
Oſtern vortheilet werden, gegeben 2 thlr. 

1708/9. Bor Gejangbücher gegeben, welche den Sindern, fo 
dieſes Jahr zum Erſten mahl zum Abendtmahl gewejen, vertheilet 
2 thlr. 1 gr. 

1709/10. ebenjo (2 Thlr). 


I Sehalten und berechnet von dem älteren Kirchvater. Nad den 
Rechnungen felbjt (und fo auch nad) der vorliegenden) wurde aber „Dem 
Schulmeifter geben vor die Rechnung zu führen und in duplo zu 
mundiren 2 fl.“ 
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Von 1713/14. Dem Buchbinder in Wernigerotha dieſes Jahr 
vor Geſangbücher vom Bücher Legat bezahlt 2 thlr. Seit der 
Durchführung des Pietismus wurde die Verbreitung der landichaft: 
lichen und örtlichen Gemeimdegejangbücher eine immer allgemeinere und 
auch die Grafichaft Wernigerode erhielt im Jahre 1712 ihr eigenes 

Geſangbuch. 

| Da wir gern derer gedenfen, die bei Lebzeiten mit milder offener 
Hand die Pflicht chriftlicher Nächitenliebe geübt haben, jo geben wir 
einige Nachricht iiber die Perſon und Familie der genannten Stifter. 
Bei der Hamilie Ackermann kann dies um jo eher gejchehen, als 
diejelbe bei ihrem etwa anderthalbhundertjägrigen Blühen in diejer 
Grafschaft ſich mehrfach in bemerkenswerter Weiſe hervorgethan hat. 
Die Adermann jtammen aus Thüringen, don wo Hang zur Zeit 
des Dreißigjährigen Krieges aus Eiſenach nach Nöfchenrode ein- 
wanderte. Im Jahre 1635 muß er dort jchon ſeit einiger Zeit 
angejejlen geivejen fein, da er damals bereits ein Ehrenamt in der 
Gemeinde bekleidete. Auf Beförderung und Anordnung des „erbar 
und wolgeachten Hans Ackermann, Kirchenvorstehers zu sanct 
Ewald und bürger alhier im Neschkenrode“ wurde nämlich in 
Sahre 1635 der Holzbau der Prieche im Theobaldikirchlein ausge: 
führt !. Gleich feinen Mitbürgern Tieß er denn auch „Gott zu 
Ehren md zu chriftlichem guten Gedächtniß“ durch Michael Sperling 
daran fein Weihebild malen. Sind auch diefe Bilder famt der 
Prieche nichts weniger als ſchön, jo hat doch letztere in drittehalb 
Sahrhunderten einer großen Zahl Andächtiger einen Plaß fiir die 
Teilnahme am Gottesdienfte gewährt und die Weihetafeln find 
wenigitend durch die unter den bibliichen Bildern angebrachten 
Wappen der Stifter bemerfenswert. Das Adermannjche zeigt im 
Schilde eine Berbindung dev Hausmarfe mit dem Namenszuge des 
Wappenführers. Der obere Teil des erjteren dient auch als Helm: 
kleinod. 

Die Familie blieb zwar dauernd mit dem beſcheidenen Flecken in 
Verbindung und den Namen Konrad A. leſen wir nicht nur an der 
oberen Prieche, jondern auch an dem (Triumph-Bogen, welcher den 
großen erueifixus trägt, mit den Nahreszablen 1655 und 1696, aber 
bereit3 am 1. Juni 1639 gewanıı Hans für ſich umd feine acht 
Kinder Chriftian, Bathelmes, Hans, Heinrich, Zacharias, Kurt, 
Margarete und Ottilie das Bürgerrecht von Wernigerode. Er hatte 
dafür insgefamt Die anfehnliche Summe von 25 Thlr. zu zahlen ?. 

Teils für den ſtädtiſchen, teils für den gräflichen und firchlichen Dienft 
jtellte die Familie Adermanı mehrere namhafte Männer. Hans N. 


I Mach der Inſchrift auf einem am der Prieche angefchlagenen Brett. 
2 Zweites Bürgerbuch der Stadt Wern. III C. 22 im Stadtarchiv. 
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war mit einer Nöjchenröderin, der Tochter des Barthold oder 
Bartholomäus Hornung, nach welchem auch der zweite Sohn ge- 
nannt wurde, verheiratet. Der älteite Sohn Chriſtian ftudierte Die 
Sottesgelahrtheit, wurde in Wittenberg Magijter und handelte unter 
dem Vorſitz des Prof. Koh. Scharf am 28. Februar 1650 de 
Salvatore mundi Jesu Christo?. Nachdem er darauf einige Jahre 
Prediger zu Hohen- umd Nieder-Seefeld wejtlid) von Dahme ge: 
weſen war, wurde er am 10. Auguſt als Paſtor zu Wafjerleben 
eingeführt, wo er bis 1692 kurz vor jenem am 1. Februar er: 
folgten Tode wirkte, nachdem ihm zuleßt im Jahre 1691 der M. 
Jacob Schmidt al3 Helfer zur Seite geitellt war. Der jüngite 
Bruder Kurt oder Konrad widmete jich dem Studium der Rechte 
und trat in jeiner Vaterftadt mit Catharina Töpfer in die Ehe, die 
im Oftober 1686 mit Sinterlafjung zweier Töchter jtarb und am 
29. OH. zu S. Silvejtri feierlich beigejeßt wurde3. Im Jahre 1673 
wurde Konrad gräflicher Amtichöffer in Wernigerode und jtarb 1706. 

Auch im Rate war die Familie vertreten, jo zuerſt Heinrich, der 
ſchon vorher in der Stadt eine Rolle jpielte. Es war im Jahre 
1685, daß die unruhige Bürgerichaft mit Klagen gegen den Nat 
wegen umordentlicher Verwaltung des jtädtifchen Vermögens, insbes 
fondere inbezug auf dad wichtigite Beſitzſtück Haflerode, Herportrat, 





I Die gleich anzuführende akademiſche Schrift widmete Chriftian A. u. a, 
Bartholomao Hornung avo vener., Johanni Adermann parenti suo obser= 
vantiss,, Bartolomaeo u. Eliae Hornungen matruelibus percharis. Durch 
irvegeleitete Gelehriamteit ift bier, wie fo oft, das deutfche Barthold mit dem 
fremdiprachigen Bartholomaeus verwechielt Meiſter Barthold Hornung 
ericheint an der ©. Theobaldiprieche zu der Jahreszahl 1636 mit fernem 
Wappen angefchrieben und ein Barthold H. huldigt auch 1587 neben einem 
Michel und Hans in Wernigerode den Grafen zu Stolberg. Im Nöfchen- 
ode folgen dann auch unter den dortigen Einwohnern um 1670/77 Elias, 
1683 Hans H. Elias H. war aud) 1673 Rathmann zu Wern. und ftarb 
1684. Delius Dienerſch. ©. 14. 2 Gewidmet den Wernigeröder Geiſt— 
fihen M. Johann Fortmann, M. Jak. Klingipor, M. Heinrich Meldau, 
Wolfgang Gerdang u. feinen nächften Verwandten. Das dem erftgenanmten 
gewidmete Eremplar ift noch Hh, 59. 40. mise. 4 erhalten. 3 Zur 
Kennzeichnung des zeitiiblichen Zopfftils ein Stüd des Titel$ der dom 
Superint. Dr. Joh. Wolf gehaltenen Yeichpr.: Das ehemals feftefte | nun 
ichmerg= | lichszerriffene vierfache | Yiebes-Baud | Bey mwolanfehnlicher Bey: 
jeßung | des ſeelig-verblichenen Körpers Der Weiland | Edlen | Groß- Ehr- 
und Tugend befobten | rauen Katharinen | ges | bohrnen ZTopfferin | des 
Eden | Beit: und Hoch-Wolgelahrten | Herrn Conradi Adermanns | Hod)- 
Srafl Stolberg. wolverordnet- | auch wolverdienten Amt-Schoſſers allhier | in 
Mernigerode | hertlich-geliebten | Ehe-Schates, '. . . . Leipzig gedruckt bey 
Johann Kofler : Anno 1687, Ernſt Chriftian Yamberg widmet Dienftgefliffenpft 
dem höchjt-betrübten H Witwer wie auch der füntlich-fürn ehm=betrübten 
Familie aus Chriſtſchuldigſten Mitleiden eine Troftfchrift in Mlerandrinern, 
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auch wegen des Bierverlagd und der Trankſteuer mit der Herrichaft 
in einen langwierigen wmerquiclichen Zwiſt geriet), wobei Die 
Brandenburgische Oberlehnsherrjichaft zu wiederholten Kingreifen 
veranlaßt wurde. In dem genannten Jahre wurden Balthajar 
Berendes, Hans Hildebrand und Heinrich Ackermann, Die mit 
Dietrich Benjelin im Namen der Bürgerichaft deren Sache wider 
den Nat geführt hatten, von den Kanzeln öffentlich als Rebellen und 
Aufwiegler abgelefen. Als aber in Folge einer furfürftlichen 
Kommiſſion dur) den Geh. Hofrat Daniel Yudolf von Danckel— 
mann, den Kanzler Martın Unverfährt und den furf. Kammerger. 
Kat Wolfgang Friedrich Krauſe mit dem bisherigen Stadtrat eine 
Veränderung borgenommen und der Nat jamt und jonderd durch 
ein Kommifjariat vom 3. September 1694 feiner Stelle entjeßt 
wurde, erfuhr auch Heinrich A. ſamt feinen Genoſſen eine voll: 
jtändige Widerherjtellung ihrer Ehre und in allen drei Stadtkirchen 
wurde ihre Unschuld öffentlich verfündigt und Gott für die Offen: 
barung derjelben gedanftl, Nun trat im Jahre 1695 Heinrich MW. 
ebenjo wie Hans Hildebrand in den Nat, deſſen Mitglied er bis zu 
jeinem im Sabre 1704 erfolgten Tode war. Drei Jahre ſpäter ſitzt 
Ehriltian Dietrich AU. im Nat, der 1748 das Zeitliche jegnet. Von 
dem Ratmann Adermann erfahren wir noch, daß er 1735 zehn 
Ihaler zu einer Schenkung an das Wernigeröder Waijenhaus bei- 
itenerte?. Bon der Mitte des vorigen Jahrhunderts ab hören wir 
den Namen der Famlie in Wernigerode nicht mehr, doch jcheint 
jie in ihrem thüringiſchen Stammlande noch fortzublühen. 

Nicht jo viel wie über die Familie des Stadtrat3 Ackermann 
fönnen wir über Perjon und Verwandtjchaft ter von ihm zu der 
Waſſerleber Gefangbuchsstiftung angeregten Anna Katharina Varus 
beibringen, die wir nur von 1651—1693 als eine der lebten evan— 
gelischen Klofterjungfrauen von Wafjerleben fennent. Ihren unge— 
wöhnlichen Namen möchten wir um fo mehr al3 eine Berlateinung 
des deutjchen Krummfuß oder Krumb-, Krumfuß halten, als wir ihn 
zuerjt bei einem Gelehrten de8 16 —17. Jahrh., dem bekannten 
ichriftjtellernden thüringischen Arzte Ant. Varus finden und als ganz 
ähnliche Namen wie Krumb- und Krumhaar, Krumbeim, Krombein, 
Krumpmuld und Krumfuß jelbjt 6 als wirklich vorfommende deutjche 

1 Jacob Heinr. Delius, Verſuch einer Werniger. Geſch. Bl. 86 89, 
2A. Friederich, Geld. dev Wohltätigk.-Anftalten in Wern ©. 38, > Ein 
Dr. med. Johann Chriſtian Gottlieb A. ſchrieb das Leben Dippels, Leipzig 
1781, 80, ein Archidiaf. E. U. in Jena, geichichtl. Nachrichten über Stadt 
u Herrſch. Blanfenhain 1823, Das Abnehmerverzeihnis macht uns aud) 
mit einem Geh-R. N. in Weimar u. einem Amtmann A. in Geiſa befannt. 
+ Sefch. Quellen der Prod. Sadien XV. ©. 707. 5 Joh. Krumpmul, 
Piarrer zu Freiburg im Ofterbann Harzzeitichr. XI. 212, 6 1828 Chr. 
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Familiennamen bezeugt ſind. Jedenfalls in nahem verwandtſchaft— 
lichem Zuſammenhange mit der Waſſerleber Kloſterfrau ſtand eine 
ältere Anna Katharine Vareß, die bereits 1648 Stiftsfrau zu 
Drübeck war und am 30. Oft. 1659 begraben wurde!l. Wenn der 
Name hier Bares lautet, jo fünnte man an eine Entitellung des 
häufigeren Namens VBarges oder Barjes denken, deſſen Erklärung 
noch nicht hinreichend ausgemacht zu fein jcheint?. 

Zur Erklärung des Zujammenhangs von Ackermanns und Der 
U. 8. Varus Stiftung und des Umjtands, daß der Amtsjchöffer 
jene Summe im 3. 1692 zu Wafjerleben der Kirche und Schule 
jtiftete, braucht nur daran erinnert zu werden, daß Hans Adermann 
d. A. im J. 1659 der Varus Mitkanoniſſin Anna Eliſ. Krumbholg 
geheirathet hatte und dal; gerade 1692 des Schöfjerd Bruder, der 
Wafjerleber Pfarrer Chriſtian Adtrmann, am 1. Febr. verjtarb?. 

Ed. Jacobs. 


IV. 
Der Schwerttanz auf Schloß Wernigerode ausgeführt 1605. 

Auf S. 192 des vorigen Jahrgangs d. 3. wurde der Verbreitung 
de3 in die älteſte Vorzeit unjeres Volks zurücdveichenden Schwert: 
tanzes in jüngeren Sahrhunderten gedacht. Won der Aufführung 
desjelben auf Schloß Wernigerode vor dem alten Grafen Wolf Emit 
zu Stolberg durd die Schmiede gibt uns die wernigerödijche Amts: 
rechnung von Galli 1605 bis dahin 1606 (C6 im gräfl. H.-Ard).) 
ein beſtimmtes Zeugniß. ES heißt darin unter „Vorehrunge“: 

2 thaler Chriftinen der altfrauen wiedergeben, jo mein gnediger 
herr Graf Wolff Ernſt, den Schmiden, wie Sie vffm 
Schloß den Schwert tank getanket, verehrt vndt jie auß— 
gelegt. E. J. 


V 


Die Bogelſack zu Schlanſtedt und Die Hafe. 
9, Februar 1495. 

Johann, Abt zu Huisburg, befindet, daß Jordan Bogelſack und 
jeine Frau Katharine der. Jungfrau Katharine, Tochter der erſt— 
genannten aus ihrer Ehe mit Michael Hafe, auf ihrer Mutter 
Lebenszeit 3 Nthlr. auf Martini von 4 Hufen auf dem Schlanjtedter 
Fr. Ar. in ülzen. Staats: und Adreß-Kal. für d. Kgr. Hannover auf d. 3. 
1829 ©. 285. Val. auch Bott Perfonennamen ©. 599. 

I Jacobs Kl. Drübet ©.67. 2 Pott Perfonennanen ©. 307 denkt bei 
Varges, Farges an Ferge, Fährmann und meint, DB. bedeute Haus des 
Fährmanns. 3 Geſch.Quellen d. Prov. Sadien XV. ©. 707, 
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und (Huy-) Neinftedter Felde, mit welchem Lande die Mutter auf 
Lebenszeit belehnt iſt, verjchrieben habe. Ferner haben diejelben 
mit je 7 Halb. Schill. jährlich in 3 Mlöftern in Halberitadt ein Seel- 
gedächtniß für Bernhards und Ludolfs Hafe Seele von einer zu 
der Jungfrau Katharine Leibzucht gehörigen Hufe auf der Dingel- 
jtädter Flur geitiftet. 

Wy Johannes von gotsgnaden abbet des elosters to Huis- 
boreh bekennen ..., dat Jorden Boghelsagk vnde Katherine 
syn elike husfrowe, wonaftich to Slanstede, vor ins personliken 
gestanden vnde .. gelouet, ghenszliken vorlaten vnde vorwillet 
heffen, dat sze der Erbaren vnde tuchtigen junckfruwen Ka- 
therinen, Micheel Haken zaliger vnde Katherinen vorgenant 
eliken liffliken dochter, ... alle jare, de wyle de genante ohre 
moder leuet, willen reken .. vppe sunte Martensz dach dre 
rinische gulden vth vnde van veyr hove landes oppe den 
Slanstidde vnde Neynstidde felden belegen, der Haken ghere 
genant, dar de genante jungkfruwe Katherine mydde belifftuchtiget 
ist, na inholde eynes breues von deme erwerdigesten vnde hoch- 
geboren fursten heren Ernste, Ertzebischoppe to Magdeborch 
vnde amministratore der kercken to Halberstad, darouer gegeven, 
vnde vor de helffte der genanten goydere de wyle ohre moder 
beleuet sodanne dre gulden vpnehmen schal jarliken vnde na 
ohrem dode der goydere denne na inholde des lifftuchtes breiffes 
ghenszliken allene ghebruken schall, an des genanten Jorden 
Boghelsagkes vorbedent, hinder vnde insage. Vorder hebben de 
genanten Jorden Bogelsagk vnde Katherina syn elike husfruwe 
gelouet to geuende alle jar in dre elostere to Halberstadt, be- 
nomliken der Pawelere, der Baruothene vnde jn der Nienstadt, 
jn jowelgk closter seuen Halberstedische schillinge to eynner 
ewigen memorien vnde gedechtnisse der jaretydt des frydages jn 
der qwatertempere jn der vasten vor Bernhardus vnde Ludolffus 
Haken zeligeren zelen to holden van eynmer houen landes to 
Dingelstidde, vnde der genanten jungkfruwen Katherinen jn 
ohrer lifftucht bouen berort midde steyt to geschreuen .... 

So is hire forder meher by ahn vnde ouer gewesen de jnnige 
vnde gheystlike persone broder Hans Hake, vnses closters 
conversze, Diderick Stoppel, Frederich Koch, de dutte alle 
midde behorit heffen, dath disse handel so vorlathen vnde 
ghenszliken beleuet ist. 

Gegruen na Cristi vnses heren gebort dhusendt veerhundert 
darna jme viff vnde negentigestene jare, ame mandage na 
borothee virginis et martiris. 

Urſchr. auf Perg. m. and. ©. No. 560 im Archiv des Kloſters 


Ebstorf bei Ülzen. E. J. 
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Ein Kloſterhaushalt vor 300 Jahren. 
(Riddagshauſen.) 
„Man habe ſeine Haushaltung jo befunden, daſſ es zu rühmen. 
„Wollten Reverendis: Illustris: dies andeuten, nicht zweifelnd 
„Se. Fürſtl. Gnaden würde es zu Gnaden aufnehmen. Der 
„Poſten mit den Verehrungen nur wäre ziemlich groß. Wäre 
„zwar nicht unbillig, daſſ verdiente Leute bedacht würden; —- 
„ebliche aber wären unverſchämt. Des Klojters Nothdurft würde 
„deſſhalb in Acht zu nehmen fein.“ 

Sp erinnerte am 9., 10., 11. Oftober 1601 die aus den Äbten 
der Klöſter Marienthal, Ringelheim und Riefenberg - den fog. 
Vorklöſtern — und dem Dr. Johann Varnbühler, unter Beifiß Des 
Abtes Windrumwe, beitehende Kommiſſion bei der Reviſion Der 
Haushaltsrechnungen des Kloſters Riddagshaufen. Abt Windrume 
eriviederte darauf: 

„vernähme gern, daſſ man die Rechnung richtig befunden. — 
„Der Bolten mit den VBerehrungen wäre zwar groß. Das Klojter 

„hätte große Weitläufigfeiten und viele Leute von Nöthen; — 

„Bottes Segen wäre da, und derowegen Andern davon mit— 

„zutheilen. — Wollte ſich gleihwohl hienach jo viel möglich müſſigen. 

„Sonften wäre es an dem, daſſ aus Riddagshaufen fait eine 

„offene Herberge gemadt. Von Berden, Sachſen, Meklenburg 

„und Dänemark wäre der Rafj jebo hierher gelegt; — wollten 

„Tags und Nachts Pferde haben, und wären darin nicht zu 

„erjättigen, fondern dräueten“ u. |. mw. 

Das 1145 zum Gijterzienfer- Orden gejtiftete Kloſter Riddags— 
haufen ift Mitte des 16. Jahrhunderts in eine evangeliſche Stiftung 
umgewandelt, Es beziehen ſich aljo die hier vorliegenden Rech— 
nungen nicht mehr auf den Haushalt der Mönche jenes Ordens. 
Da aber die Verwaltung der Kloftergüter durch jene Reformation 
weniger berührt wurde, deren Bejtand auch erhalten blieb, jo mögen 
uns diejelben noch eine ziemlich zutreffende Einficht in die damaligen 
(1575— 1600) und auch in die früheren Verhältnifie geben. Eine 
Ordnung, wie fie aus dem Nachfolgenden hervorgeht, konnte ſich nur 
auf bereit geregelte Zuftände gründen. Abt Windrinve war 1575 
bereit3 eingetreten in die Kloſtergemeinſchaft. Im Allgemeimen it 
wohl anzunehmen, daß die Einnahmen ſowohl al3 die Ausgaben zur 
Zeit der Fatholischen Verwaltung noch bedeutender geweſen find. 
Die mit volljtem Rechte barbariich zu nennenden Zerjtörungen, denen 
das Kloſter in der Mitte des 16. Jahrhundert ausgejebt war, 
fonnten nicht ohne dauernde Schädigungen vorübergegangen jein. 
Die Rechnungen jchliegen ab mit Trinitatis i. %. Eimmahme und Aus: 


\ 
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gabe find in Gulden zu 20 ß je 12 Pf. angegeben; das Getreide: 

maß und Scheffeln zu 10 Himten oder nach dem jeßigen Maße zu 
etwa 300 Liter; das Flüſſigkeitsmaß it das Faß zu 110 Stübchen, 

etwa 400 der jebigen Liter. 

Bon den vorliegenden Rechnungen wählen wir die bon 1575, 

weil dieje die vollitändigite Überficht des ganzen Haushaltes giebt. 
Sie enthält auf achtzig Foliojeiten die Abrechnung über jeden 
einzelnen Boten des nventariums in Küche, Keller und m den 
Stallungen. Eine Überficht der täglich zu fpeifenden Perjonen geht 
Diejer voran. ES jind aufgeführt: | 
1. 39 Kloſterinſaſſen d. h. die innerhalb des Klofterd Ringmauer 
wohnenden. Außer dem Abte, dem Ober: und dem Küchen— 
ichreiber, dem Nemtermeifter, 12 Stipendiaten und 8 Schülern, 
dem Koch, dem Hofmeister, Müller, Scheunenvoigt u ſ. w. iſt auch) 
der Prior hier genannt, der (außerhalb im Nachbardorfe Querum 
wohnend) nur Sonntags und Mittwoch gejpeift wurde. Die 
Übrigen fanden täglich” die volle Kojt an des Kloſters Tifch. 
Da für das ganze Jahr 12816 Perjonen al3 wirklich) beföftigt 
aufgeführt jind, jo werden Einzelne zeitweije auf Reifen ab: 
weiend geweſen jein. Sie wurden an 2855 Tiichen geſpeiſt. 
Hiernad) ergeben fich täglich 7—8 Tafeln für 35—39 Perfonen. 
Eine genauere Angabe enthalten die Rechnungen nicht. 

. 24. jog. Abjpeifers, d. h. ſolche Perſonen denen in der Regel 
die volle Koſt aus der Küche des Klosters nur geliefert wurde. 
Es gehörten dahin die Hirten, Gärtner, Pförtner, der Meier mit 
jeinen Mägden u. ſ.w. Da 7752 Tage für fie in der Nechnung 
aufgeführt ftehen, jo werden auch don ihnen einzelne zeitweise 
auswärts abwejend geweſen fein. 

3. für Zremde find 988 Mahlzeiten in Anſatz gebracht; im 
Sommer-Duartal 188, im Winter-Quartal 300. Auf den Tages: 
durchſchnitt find dies 2-3 Berfonen. 

4. für Arme jind 3862 Mahlzeiten berednet. Die geringite 
Zahl im Herbitquartal — 888, die höchſte Zahl im Winter: 
quartal = 1020; für den Tag Durchſchnitt 10—11 Perſonen. 

5. fiir die Herrendienfte jind 8775 Tage berechnet ; die höchſte Zahl 
— 2956 im Serbitquartal, die geringite im Frühjahrsquartal 
— 1401. Der Tagesdurchjichnitt — mit Ausschluß der Som: 
und Feſttage — ergiebt 29 30 Perfonen. E3 jcheint ihmen die 
volle Tageskoſt geliefert zu fein. 

Über alles dasjenige was von dieſen zahlreichen Perjonen (im 
großen Durchichnitt wohl 100) täglich an ſog. Vorkoſt, d. b. an 
Gemüſe, verzehrt wurde, finden fich in den Rechnungen feine An- 
gaben. Alle Vorräte von trodnem Obſt, Bohnen, Exbjen, Kohl, 


to 
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Rüben u. ſ. w. ſind hier nicht gebucht. Sie mögen in anderen 
Rechnungen zur Einnahme und Ausgabe gebracht ſein. Auch der 
geerntete und verbrauchte Honig iſt nicht verrechnet, obgleid) nicht 
unbedeutende Immenlachten an andern Orten nachgewieſen ſind. 

Die erjte Abrechnung bezieht ſich auf die zur Küche gelieferten 
Schweine. In den beiden Monaten November und Dezember find 
deren in 6 Malen 102 Stück gefchlachtet. Sie lieferten 1079 Bid. 
Schmalz und außerdem 204 Stüd Spedjeiten, davon nad der 
Berechnung 150 Stüd im Vorrate geblieben waren, alſo zuſammen 
354 Stüd. Zuſammen ſind verzehrt 


im Winterquartat — 60 Stück | 

„ srübjahrsquartat — 70 „ — 000 © 

„ Sommerguartal — 52 „ = 200 Stüd. 

„ Herbftquartal — 18 „ 
ferner find abgegeben den Hirten auf Oftern . 1 „ 
und den Teichgräbern am Schapenbrude . . 1, 

zufammen — 202 Stüc 

jo daß im Borrat bleiben . . . .....—= 152 Stück. 


In ähnlicher Weife iſt die Abrechnung gegeben über 102 Schweine= 
füpfe, davon 77 Stüc verzehrt und mit dem alten Worrate noch 
41 Stück vorrätig geblieben. Kerner find verzehrt: 


201 Stück Schweinsrippen 76 Stück Sülzwürſte 
84 „Schweinsrücken 604 „ Gaarwürſte 
1100 „  Mettwürjte 476  „ Knappwürſte. 


Bon allem (außer den Knappwürſten und dem Schmalze) 
ijt bedeutender Vorrat geblieben, auch von dem Pökelfleiſch, von 
dem 18 Tonnen und 3 Eimer verzehrt wurden. Daß gar Feine 
Schinken zur Einnahme oder Ausgabe berechnet jind, liegt ohne 
Zweifel in der damaligen Art des Einfchlachtens begründet. Außer 
jenen 102 Schweinen jind noch 5 Stück jog. Küchenjchweine ge— 
jchlachtet und verzehrt. 

Von Rindvieh find i. %. 1575 8 Stück, 1600 über 12 Stüd zur 
Küche geſchlachtet, daneben 12 (18) Kälber. Als verzehrt ſind 1575 
aufgeführt, außer den Ochſenzungen, 253 Stück dröge Rindfleiſch und 
25 Rover u. 2 Eimer Rinder-Pökelfleiſch. 6 Hammel, 33 Schnitt— 
ſchafe und XLämmer kamen 1575 ebenfalls zur Berechnung, außerdem 
112 Stück dröge Schaffleiſch. Dieſem ſchließen ſich an 104 friſche 
und 70 dröge Gänſe und 172 Hühner an. Enten finden ſich 
nicht berechnet; ſie werden von den zahlreichen Teichen zur fürſt— 
lichen Tafel geliefert ſein. 

Nicht weniger bedeutend iſt der Verbrauch von Fiſchen geweſen. 
Wir können daraus ſchließen, daß mit dem Katholizismus nicht 
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gleichzeitig der Gebrauch der Faſten abgeſchafft wurde. , Die gleich- 

zeitige Hofordnung Herzog Heinrih Julius (1589) läßt hierüber 

feinen Zweifel, da fie am Freitage für die fürjtliche Hoftafel nur 

Faftenjpeije zuläßt. Zur Klofterfüche find als geliefert berechnet: 
83221, &. Stockfiſch, 20 Tonnen Häring, 18 Schock Bücklinge, 
250 &#. gejalzner Lachs, 3 Schock gebratene-Neunaugen, 1 Schod 
Netzaal, 11/ Schock Hecte, 704/, Schod Karpfen, 11 Kobner 
11/, Eimer Flombfiſche (?), 51/ Tober Yale. 

Nach) einem mäßigen — — berechnet, würde ſich 
hiernach der Jahrverbrauch herausſtellen auf 

Fleiſch — 37500 4. 
und Fiſch — 16500 . 

Unter den 365 Tagen des Jahres mögen, einſchließlich der großen 
Faſten, 105 Faſttage und 260 Fleiſchtage geweſen ſein. Für jeden 
derſelben berechnet ſich danach 

der Verbrauch an Fleiſch = 144 . (265 Tage) 
oder der Verbrauch an Fiſch — 157 Ö (105 Tage) 
bei einer Beköftigung von durchjchnittlich 100 Berjonen. 

Berner jind als verzehrt aufgeführt: 

58 Schod, 50 Stüc Gier 

2628 4. Butter (in 12 Tommen zu je 215 4.) 
4261/, Schock Käſe (in Tonnen zu je 32 Schock) 
189,0 Scheffel Salz (=: 189 Himten — 5670 Liter). 

Der Brodverbrauch it zu 510 Schod, alſo zu 30600 Stück an— 
gegeben. Dies Brod wurde in 42 Malen aus 168 Scheffel (1680 
Himten) Mehl gebaden, jo daß aus 1 Himten Mehl (etwa 50 de) 
18 Stück Brod erfolgt fein mögen. Das Stüc wog dann etwa 
3 4. Der Iagesverbrauch teilt fi danach für 100 Perſonen auf 
etwa 230 £Z. 

Diefe Gewichtsannahmen erjcheinen für die zugelegte Berechnung 
jehr Hoc, und möchte dieſes aud) bei der weiter unten ausgeführten 
Berechnung des Bierverbrauches der Fall fein. Da aber unter den 
zu beföftigenden ohne Zweifel eine Menge verheiratheter Perſonen 
geweſen, deren Familien jene Koft teilten, jo mag die Berechnung 
einigermaßen zutreffen, und das alte Wort bejtätigen: unterm 
Krummſtabe ift gut wohnen! 

Dieſem gegenüber erjcheint der Verbrauch von Gewürzen auf: 
fallend gering. Es finden ji) nur verrechnet: 

61/5, &. Zuder, 24, & Ingwer, 21/5 4 Pfeffer, 144, Näglein, 

61/, Loth Kanehl, * Loth Muskatblüthe, 9 Loth Safran, 21/, 4. 

Hawerkömb (?), 11/, & Kappern, 81/, &. große und Bil, &%. 

kleine Nofinen, 144 Mandeln, 84. Neis, 9, 4. Zwetichen, 3 42. 

Beigen, 9 . Baumöhl und 29 Stück Limonien (Citronen). 

Bier-Sauer (Eſſig) find 31/, Faß etwa 1240 Liter) verbraucht, 
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Hinfichtfich des in den Rechnungen aufgeführten Bierverbrauches 
dürfte daran zu erinnern fein, dab zu damaliger Zeit der Gebraud) von 
Kaffee, Thee, Chofolade u. j. w. kaum befannt war, dal aljo das 
Bier diefe Getränfe zum Deimeiten größten Teile erjeßen mußte. 
Der Weinverbrauh war mäßig. Von den 1460 Stübchen  jelbft- 
geernteten Weine wurden nur 13 Stübchen (etiva 50 Liter) ver- 
braucht. Von fremden Weinen (wahricheinlihd aus Jena bezogen) 
find 485 Stübchen ausgablich berechnet. 

An Bier find verzehrt: 

1. Märzbier = 73 Faß 26 Stübchen — etwa 29225 Liter 

2. Herrenbier—= 79 „ 35 F = ,„ 31730 „ 

3. Speifebier = 187 „ 90 R = „ 75000 , 

340 Faß 41 Stüchen eva — 136000 Niter. 

Es dürfte bei diefem Bierverbrauche nach der ug. Cofent hinzuzu— 
rechnen jein, dev beſonders bei den Hervendienften verabreicht wurde, 
und von dem es, in Bezug auf das Maaß heißt: „Cofent Dis zur 
Sättigung“. Diejer wird gar nicht zur Berechnung gezogen jein. 
Der durchjchmittliche Tagesverbrand) berechnet Sich auf etwa 375 Liter 
für 70 Berjonen, falls die 29—30 Herrendienjte dabei unberücjichtigt 
gelafjen werden. 

In der Rechnung ift außerdem noch Altbier benannt, jedoch 
ohne Angabe des Vorrates oder Verbrauches. Vielleicht iſt hiemit 
das fremde, durch Herrendienſtleute herbeizufchaffende Bier bezeichnet 
geivejen. Nach einer Urkunde von 1501 waren Diefe verpflichtet, 
jährlich ein FZuder Bier von Eimbed für das Kloſter zu holen. In 
noch älteren Urkunden it ftatt dejjen goslarjches Bier benannt. 

Zu dieſem Haushaltsbedarfe an Bier fonımen noc) die jährlic) 
abzugebenden Deputate, Berehrungen u. |. w. Hinzu. Sie betrugen 

143/, Faß Märzbier 

111), „ SHerrenbier (= 553, Faß, 

293), „ Speijebier 
jodaß im Ganzen etwa 400 Faß Bier (1600 Heftoliter) verjchiedener 
Güte jährlich gebrant wurden. Verwendet wurden dazu rechnungs— 
mäßig 214 Scheffel Malz, gewonnen aus 196 Scheffel (etwa 600 
Heftoliter) Gerſte, Zugejeßt find 73 Scheffel Hopfen. 

In ähnlicher Weife ijt die Abrechnung iiber Einnahme und Aus- 
gabe des Getreides gegeben, deijen größere Maſſe dem Klofterhaus- 
halte von Außen zugeführt wurde. Außer den jehr bedeutenden 
Zinſen und Zehnten erhielt derjelbe das Getreide von feinen beiden 
Außenhöfen Unſeburg und Dffleben (im Magdeburgifchen) und vun 
dem ihm zugehörigen Dorfe Meerdorf unweit Beine. Die eigne 
Ernte ift nur gering angegeben. Bei einem Bejißjtande von mehr 
als 2000 Morg., giebt das Erbregiſter von 1605 mur etwa 175 
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Morgen Aderland an. Der angegebene Ertrag genügt aber kaum 
für die Hälfte dieſer Fläche. Die Lückenhaftigkeit der erhaltenen 
a läßt aber ein Mehreres ie —— 























1575; ——* Scheffein 26 8 & sEl&| 8.8 
2 © Ei = a = = S | = 
1. Die Einnahme. ei & = ı mn/82315| 8 |% 
1:,Borrath von Worjahre | T00 | 319 | 13 1 S4 2 |. 13 3 18355 
2. von Sehnten u. Zinſen 118 | 634 | 334 | 348 3 — — 
3. Nejtanten aus früheren | | | | 
Sahren s 18 19 6 EEBE EBENR 2 EUER 
4. von der, Mühle ld! | a! 3! _ı — | — lacı _ 
Mühlenkorn 
r iiden oa | oma |Ioak | ma | 
>. von den beiden Nubenhöfen, 38 | 272 1265 | 7 12 24 — - 
6. von Meerdori 34 83 10 72 —E— 
7 eignes Gewächs ger = 16 1 16 | 2 |113 
zujan. 1300 1351 1647 1580 | 33 ı 38 | 13 1468 





1575 beitand in Sceffeln 


Leizen 
Roklen 
Gerfte 

Hafer 

Rüb 
ſaamen 
erbien 
Bohnen 
Hopfen 








2. Die Ausgabe. 3 
1. auf fürſtlichen Befehl | | 
abgegeben — 12 ti 05 * | - — — 
2. auf fremde Gaſtuug | = -18| — | — — |): 
3. „ fürftliche Nblager — — 8 — — — 
4. „ die Jagdhunde 51 — J al ae: ı- 
5. Spenden m 24 — — — 
6, propter deum | - — 
7. auf alte Unpflicht Bi ae -— | — | 
8... ‚ Deputat »! 38| 18 6 0,4 
9. verehrt ! — — — | - 
10, auf eigenen Haushalt | — | 230 | 143 | 3! 6) 73 
11dem Hof zu Offleben — 49 221 —1232 
12. verkauft 112872 307 0) 5115108 — 
13. Dreſcherlohn 3 1 Bl ee le = 
14. auf das große Spann ! - — Bee | 
15. auf das Guts-Spann — — —- | 6| —| —| — — 
16. zur Maftung f. Schweine | | | 
und Gänſe — 9104 91091375| 10 | — 
17. für die Kälber ES ae ee 
18. zur Ansſaat — — 3130101 11351031 — 
19, Jnsgemein — 5314 61 — | —- — 
zujam. TAU TT30S 1598 019 BT 38 IT] 


In der nun folgenden Nachweifung über den Viehbeſtand ijt die 
große Anzahl der gehaltenen Pferde auffallend. Die Richtigkeit 
diefer Angabe iſt aber nicht zu bezweifeln, da die ſämtlichen vor— 
fiegenden Rechnungen eine nahezu gleiche Zahl nachweiien. Bei 
einem Ackerbeſitze von weniger al3 200 Morgen und bei den zahl- 
reichen Herrendienjten — jowohl mit dem Spanne al3 mit der Hand — 
it dieſer hohe Pferdebeſtand kaum zu erklären, wenn nicht die 
Außerung des Abtes Windruwe (ſiehe oben) einige Erläuterung dazu 
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giebt. Der Haferverbrauch von nur 86 Scheffel oder etwa 225 
Hektoliter (14 und 15. der vorſtehenden Abrechnung) für zwei Ge: 
ipanne ift faum damit in Einklang zu bringen. Der ausgedehnte 
Wiejenbefit des Kloſters mag hier ausgeholfen haben. 

Die Abrechnung ergiebt nad) Häuptern gezählt: 


— — —— ——— —— — 
| | Ar 














z | Pferde | Rind- Schafe | Schweiue 
Beltand 1575. | 2. 
1. aus dem Borjahre 41 115 ! 1567 79318 
2. Zuzucht j e — | 29 | 551 88 
3. zugefauft und von den Außenhöfen 4119| 24 





— 45 | 163 | 21183°-430 


Abgang. | 





1} 

I. geſchlachtet . 19 | 62 | 107 
I ach dem Außenhöfen abgegeben 5:1 — | — 
A. auf fürſtl. Peicht nach Gröningen abgeg. | — 54 — I 
4, verebrt — l 2 1 
5. zu Deputat abgegeben — —_ " — IB 
6. verkauft 3 2 — — 
7. geſtorben l 2 2922| 64 

9 58 356 190 


bleibt Bejtand 36 | 105 1762 | 240 


Zu bemerken ift dabei, dat unter dem geichlachteten Rindvieh 
auch die Kälber begriffen ſind, deren — ſowie auch 4 Milchliihe — 
eine Mehrzahl nach Gröningen, dem damaligen Haushalte des Herzogs 
Heinrich Julius, abgegeben wurden. Die Schäferei des Kloſters 
war an drei Ortſchaften verteilt. Am Schluß der Abrechnung it 
hinsichtlich des Rindviehbeſtandes eine Überſicht gegeben nach Alter, 
Geſchlecht u. ſ. w, wie eine jolche auch der Abrechnung vorhergebt. 

Die Geld-Nechnung iſt nicht weniger ausführlich. Es fehlt 
derſelben nur die Sonderung der verſchiedenen Einnahmen und Aus— 
gaben in Kapitel, wie jie in jpäteren Nechnungen ſich findet. 1575 
betrug die Gejamt- Einnahme 12463 fl. 8 Er, die Ausgabe dagegen 
11928 fl. 4 fr. 4 Pf, und find als Einnahmen aufgeführt: 

1. von 18 verfchiedenen Zinfen . . . 986 fi. 3 fr. 10 B 
8 


2, „ der Sülze zu Lünebwg . . . 1980, — — 
3. „ verkauften Ziegelſteinen u. Erde. 234 „14 „ Son 
4. „ verfauftem Obft . » 2... 88 18 84 
Du a Getreide . -» » . 7194, 2, Im 
6. „ verfauften Siihen . .... 20,15. 3. 
— a Wafen u. Holz. .» » 8346,16 mn — m 


8. verkauſter Wolle u. Heede. » 35,15. Bon 





en. — — Fi 
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9. von eingezahlten Brüchen (Strafen) .. 30 fl. 19 kr. 1 Bf. 

10. Insgemein (verſchiedene Einnahme) . . 303 2 „ Bl,, 
11. Kaſſa-Vorrath und eingegangene Reſte 1039 „13 „ — ,„ 

Die Hier unter 1 aufgeführten Zinſen bejtehen in Hauszins, 
Hofzind, Ackerzins, Wieſenzins, Oartenzind, Holzzins u. ſ. w., wie 
fie von den verjchiedenen Meier: u. |. w. Höfen des Kloſters zur 
Berehnung kamen. Die unter 2 benannte Einnahme von der 
füneburger Sülze ift befanntlih in der Neuzeit zur Unbedeutend- 
heit herabgejunfen. Das verkaufte Getreide (vergl. obige Überficht) 
beftand aus 1372 Scheffel, davon etwa 2/3 Noden. Die Durch: 
ſchnittspreiſe berechnen jich 

für Weizen auf 7,55 fl., für Noden auf 5,16 fl., 
„ Seite „ 466 u» „ Hafer „ 3,60 „ 

Daß ſolche Durchſchnittspreiſe damaliger Zeit aber ungleich 
jhwanfender als jeßt waren, zeigt ſchon eine für 1600 zugelegte 
Berechnung. Ein Geſamt-Verkauf von 886 Scheffel ergiebt 

für den Weizen = 10,35 fl., für den Roden — 9,00 ft, 

„ nn Beien 680 „ » „u Dafer = 50 „ 
al3 Preis de3 Scheffels — 10 Himten — etwa 3 Heftoliter, 
Unter den 73 Ausgabepoſten jind aufgeführt: 


1. öffentliche Abgaben u. auf fürftlichen Befehl — 1240 fl. 
2. dem Adminijtrator in Magdeburg u.dem Pfarrhern — 475 „ 
3. Zinfen und Nüczahlungen (NRetardate?) . == 8798 „5 
4. auf die Außenhöfe Unjeburg und Offleben gezahlt = 1716 „ 
5. Lohn für das Gejinde, den Gärtner u. |. w. — 981; 
6. „ an die Teichgräber . 2 — 373, 
T. » Banhandwerfer . ; = 854 „ 
8. nn Brob:u. Kleinſchmiede u. Rademacher = 273 „ 
9. un andere Handiv. (Bötticher, Schufteru.f.w. = 205 „ 
10, für zugefaufte Ochſen . . — 195, 
11. „ Stockfiſch, Häring und Schellfiſch (in Selle 
und Wolfenbüttel angefauft) i . = 508, 
12. für audere Fiſche und Krebje u. |. w. = 125, 
13. „ Butter, Käſe und Sal . . — 96, 
14. „ Wein und Bier zugelauft in Jena u. Eimbed — IR, 
15. Ausgaben für die Kühe zum Heinen Ankauf =; SB 
16. " „ Kleidung (dem Abte u. den u 
diaten) . . = 218 „ 
17. Ausgaben für Bücher und Bapier . — 48, 
18. Koſten in Rechtsſachen . . , = 181, 
19. für die Conventsperjonen gezahlt —— = 230, 
20. Trinkgelder, ee m u. u. ſ. w. = 155 „ 
21, nögemein . — 400 , 


BETEN 


ya 
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Daß die Einzelbeträge für die Einnahme ſowohl als für die Ausgabe 
in den verſchiedenen Jahren oft bedeutend von einander abweichen, 
liegt wohl in den Zeitverhältniſſen, in den ſchwankenden Ernte— 
erträgen u. ſ. w. Während z. B. die Rechnungen von 1575 obige 
Geſamt-Einnahme von 12463 fl. nachweiſen, ſteigert ſich dieſe 1600 
auf 14940 fl., da 

an den verſchiedenen Zinfen etwa 500 ft, 

vom Holzverfaufe . 2 2. 400 

an verkauften Erbjen u. Nübjaat „ 400 „ 

an eingenommenen Geldzinjen „600 „u. f. w. 
mehr oder neu zur Vereinnahmung kamen. Aber auch die Ausgaben 
betrugen 1600 etwa 1000 fl. mehr als 1575, da 

an Kreis:Steuern — 750 fl. 

für die Unterhaltung der Stein-Wagen in Wolfenbüttel — 300 fl. 
binzugefommen waren. 


„ 


Niddagshaujen, den 1. Mat 1886, 


H. Zangerfeldt, 
Oberförfter a. D. 


VII. 
Anhang zum Erbregiſter des Kloſters Riddagshauſen 
1605. 


Verzeichniſſ was in ein Heergewehr und Frauen— 
geräte unterschiedlich gehört. 
Weil man fich allhier in Ziehung des Heergewehrs und Frauen: 
. geräthes nach dem Salzdalumer Gerichte allewenge richtet, jo gehört 
darein wie folgt: 
1. in des Mannes Heergewer gehört das nachbejchriebene Gut. 
Bon dem Adermann: 
ein Pferd umd jeine beiten Kleider, als er am Paſchen— 
Tage trägt, wenn er zum heiligen Sacramente gehen 
will, 
einen Vorwagen! mit zwei Seelen und Koppeln, 
da3 dorderite Pflugeiſen, 
eine Aren?, 
ein Stuhl mit dem Kiffen, 
ein Tiſch mit der Twelen, 
ein Sefjel, da man fann mit den Sporen eintreten, 


I = Fuhrwagen. 2 — Art. 
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ein Topf, da man ein Huhn inne Fochen kann, 
ein Keſſelhaken, der eine Pipe hat, 

ein Poel, 

ein paar Laken, 

die bejte Wehre. 

So zwei und mehr Brüder das Heergewehrte theilen, jo nimmt 
der ältefte Bruder die Wehr und das bejte Kleid vorab, dafür tt 
er das Heergewehrte zu fordern verpflichtet, und giebt dem Vogte 
jein Gebühr = 16 „. 

Mit einem Köter iſt es gleich, ohne das Pferd, Wagen, Selen, 
Pflugeiſen und Aren. 

Bu dem Frauengeräte im Gerichte Dalım 

der Frauen bejte Kleider, was ſie im Bajchen-Tag trägt, 
ein Keſſel, da man ein Kind in baden famı, 

ein Tiegel, da man der Frau warm Bier in machen fan, 
ein Bette, wenn die Frau im Kindbette verjtirbt, ſonſt nicht, 
eine blanfe Kanne, jo fie vorhanden ilt, 

ein Kejjelhafen, der eine Pipe hat, 

eine Kiſte, Dar ein Schwert einfallen kann, 

aller unbereite und ungefnopete Flachs, 

ein Stuhl mit dem Kiffen, 

alle Leinwand jo unaufgejchnitten. 

Sind zwei Schweitern vorhanden, Die jolche Frauengeräte fordern, 
jo gehört der ältejten Schwefter das oberite Kleid zuvor ab; dafür 
muſſ jie das Frauengeräte fordern und dem Vogte feine Sebühreniff 
geben —11 4. 

Im Amte Gifhorn gehört in des Mannes Heergewehr 


das beſte Pferd, eine Voregge, 

ein Vorwagen, ein Keſſel da man mit den Sporen 
ein Schwert, eintreten kann, 

ein Spieß, ein Meſſingtopf, da man ein Huhn 
eine Barte, in kochen kann, 

eine Iren, ein Pfühl und ein Lafen, 

eine Vorſtück vom Pflug, ein Zwirnkluben. 1 


die beiten Kleider jo er trägt wenn er zum Gottestifche geht. 
das halbe Gut, wenn feine männliche Erben find. 


Im Amte Campen it das Heergewete 


ein Stuhl mit einem Kiſſen ein gluh Handbecden 
ein Tiſch mit einer Twelen ein Handtwel? 


I Kluben, Hoben, Hobe ein gewiſſes Maf, vgl. ein Hobe Flachs. Grimm. 
Wb. 5. Sp. 1281 Nr. 8. Hier wird es — ein Knäuel Miederrheiniſch 
Kleuen , etymolog. — Huben), ein Zwirnfnäuel von einer  beftimmten 
Stärke fein. 2 Handtud). 

32 * 
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ein Bott da man ein Huhn in 
lieden fann 
eine Kanne von !/, Stübchen Bier 


ein Keſſel da man mit dem 
Sporn eintreten kann 

eine Arc 

eine Barte 


ein Seißel mit dem Hartaw! 
ein Pflugrad mit einev Spielen 
ein Senfeijen 

ein Pöel 

ein Laken 

ein Wangekiſſen (Kopfkiſſen) 


Vermiſchtes. 


ein Kleiderſtock 

der Vorwagen? 

ein Scherſchwengel 

eine Seelen 

eine Koppel 

das beſte Pferd mit dem Zaum 
Stiefel und Sporn 

ſeine Wehre, da er für den 

Landesherren in Landes— 

nöthen mit gefolget hat 

alle ſeine Kleider, gut und bös 

ein Sack 

eine Nadel darine 


da es nicht iſt darf man's nicht kaufen. 


Das Frauengeräte 


ein Stuhl mit einem Kiſſen 

ein Tiſch mit einer Twelen 

ein Hand-Tweel 

eine Kanne von 1/2 Stübch. Bier 

ein Bott, da man ein Huhn in 
jieden kann 

ein Nap und einen Löppel darin 

ein Keſſel da man em Kind in 
baden kann 

ein Troiten 3 

ein Schwingebrett 

eine Schwinge 

ein Wocken mit der Spillen 

ein Werbel 

ein Hafe 

ein Haſpel 

ein Garnwinde 

ein Melchemmer 

eine Melfmolle mit der Floiten 

ein Butterfafl, eine Käſebank mit 
Käſetrog 


ein Schottelkorb mit den Schotteln 

ein Tover wenn er ein ZTajchel 
hat 

ein Bette 

ein Pöel 

ein Laken 

ein Wangenkiſſen 

eine Decke 

eine Kiſte 

ein Kleiderſack 

der verjtorbenen Frau ihre Stleider 
gut und bös 

Flachs, gefunfelt und ungekunfelt 

alle aufgejchnitten Leinwand, Lein— 
wand vor dem Waſſer, fo 
noch nicht rede is 

Garn fo gewaschen und unges 
wajchen 

ein Sad und eine Nadel darin 


da es nicht ift, darf man's nicht Faufen. 


9. Langerfeldt. 


I Senje mit Scharfzeng mund. Wtb. B. II, S.205 (Dithmarfifches Heer: 


gewette). 2 — Fuhrwagen. 
und mürbemachen der Flachsſtengel. 


3 treite, troite, Werkzeug zum brechen 
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Verzeichnis 
der für die Sammlungen des Harzvereins eingegangenen 
Geſchenke und Erwerbungen. 


Mitteilungen der Kaiſerl. Königl. Mähriſch-Schleſiſchen Geſellſchaft zur Be— 
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde in Brünn. 
Jahrg. 65. 1885. Brünn Ato. 

Zeitichrift der Gefelljchaft für Schleswig » Holftein = Pauenbutgische Geſchichte. 
Band XV. Kiel 1885. 

Mitteilungen des Vereins fir Hamburgifche Gefchichte 1885. Hamburg 18886. 

Sitzungsberichte der Königl. Böhmischen Gesellschaft der \Wissen- 
schaften zu Prag. Jahrg. 1882 — 1885. 

Abhandlungen der Classe »für Philosophie, Geschichte und Philologie 
der Königl. Böhm. Gesellschaft vom Jahre 1883 — 1884. VI, Folge. 
Band XII. 4to. 

Beri Studnicka, Bericht über die mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Publikationen der Königl. böhm. Ges. d. Wissenschaften 
während ihres hundertjährigen Bestandes. Heft I u. II. Prag 1884. 
1885. 

Kalusek, Geschichte der Königl. böhm. Ges. d. Wissensch. samt einer 
kritischen Übersicht ihrer Publikationen aus dem Bereiche der Phi- 
losophie, Geschichte und Philologie. Heft I u. II. Prag 1834. 1885. 

Wegner, Generalregister zu den Schriften der Königl. böhm. Ges. der 
Wissenschaften 1784 — 1834, Prag 1884. 

Verzeichnis der Mitglieder ders. Ges. von 1784 — 1884. 

Berlinifche Chronik und Urkundenbuch, herausgeg. v. d. Verein für die Ge— 
fchichte Berlins. Liefr. 24. Berlin 1886. Kol. 

Aarboger for nordisk oldkyndighed og historie utgivne af det kongelige 
nordiske Oldskrift —Selskab. Kjobenhavn, Hefte 4. 1885. 1. 1886. 

Tillaeg til Aarboger for nord. oldkyndighed og historie. Aargang 1885. 
Kjobnhavn 1886. 

Argovia, Jahresschrift der histor. Ges. des Aargaues. Bd. XV, Aarau 
1885 Bd. XVI ibid. 1886. 

Annales du Üercle archeologique du pays de Waas X. 3 Sint Nikolaas 
1886. 

Annalen des histor, Vereins für den Niederrhein. Heft 41—44. Köln 
1884 u. 1885. 

Sahresberiht de8 Ber. für fiebenbürgifche Pandestunde fir das Bereinsjahr 
1881 —85. 

Archiv deſſelben Vereins. Band XX. 2. 3. Hermannſtadt 1886. 

Annales de la Societe archeologique de Namur. J. XVI. 4. Namur 
1886. 

Urkundenbuch der Stadt Hildesheim von 1347 bis 1400 von Dr, 
R. Döbner. Hildesheim 1886. 

(Geſchenk des wohllöbl. Magiftrats zu Hildesheim.) 

Regesta Stolbergica. Quellenſammlung zur Gejchichte der Grafen zu Stol— 
berg im Mittelakter von Botho, Grafen zu Stolberg= Wernigerode. Magde— 
burg 1885. 

Geſchenk Sr. Erl. des reg. Grafen Otto zu Stolberg= Wernigerode), 
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Der deutiche Herold, Zeitichrift fir Heraldik, Ephragiftit und Genealogie. 
Organ des Vereins Herold in Berlin. Jahrg. XVI. Berlin 1885. 

Beiträge zur Vaterländiſchen Geſchichte. Herausgeg. vom Hiſtoriſch-anti— 
quariichen Verein de8 Kantons Schaffhauien. Heft V. Scaffhauien 1884. 

Seichichtsblätter fiir Stadt und Yand Magdeburg. Jahrg. 21. Heft 1 u. 2. 
Magdeburg 1886. 

Bulletin de l’institut arch&ologique Liegeois Tom XVIII. 3 Liege 1886. 

Zeitichrift des Ber. für Gefchichte und Altertum Schlefiens. Band XX. 
Breslau 1886; 

Reresten zur Schlesisehen Geschichte. Theil III bis zum Jahre 1300. 
Breslau 1886. 4%. 

Würtembergisch Franken. Die Stiftskirche zu Oehringen. Beilage vom 
historischen Verein für das Würtemberg. Franken. Schwäbisch Hall. 
1885. 

Jahrbuch für Schweizerische Geschichte, herausgeg. auf Veranstaltung 
der allgem. geschichtsforschenden Gesellschaft in der Schweiz. Bd. XI. 
Zürich 1886. 

Altpreussische Monatsschrift. Bd. XXIII. 1. 2. 3. 4. Königsberg 1886. 

Mitteilungen des Vereins für Geichichte und Landestunde von Osnabrücd 
(Hiftor, Verein). Band XII. Osnabrüd 1886. 

Zeitichrift de8 Ber. fir Hamburgiiche Geichichte. V. I. Hamburg 1886. 

Archiv für Geihichte u. Altertumstunde von Oberfranten, XVI. 2. Bey- 
reuth 1885, 

Schriften des Ber, für Gedichte des Bodenſees u. feiner Umgebung. XIV. 
Yındau 1885. 

Anzeiger des german. Nationalmuseums. Bd. I. Jahrg. 1885. 

Mitteilungen aus dem germ. Museum. Bd. I. 2. 

Katalog der im german. Museum befindlichen Gemälde. Nürnberg 1885. 

Bijdragen en Mededelingen van het histor. Genootschap gevestigd te 
Utreent. Deel 9. Utrecht 1886. 

Werken van het histor. Genootschap Nieuwe Ser. 40—42. Utrecht 
1885. 

Jahresbericht 20, 2 u. 21, 1. des Altmärkischen Bereins für baterländiiche 
Seichichte und Amduftrie zu Salzwedel. Magdeburg 1885 u. 1886, 

Beiträge zur Kunde Ehſt-, Yiv- u. Kurlands, Bd. III. 3. Reval 1886. 

Mitteilungen des Geſchichts- und Altertums-Vexeins zu Leisnig. Leisnig 
1886, 

Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinlande. Heft 
LXXXI. Bonn 1886. 

Mestorf, J. Vorgeschichtliche Alterthümer aus Schleswig-Holkstein. 
Hamburg 1885. (Geschenk des Königl. Ministeriums der Geisilichen, 
Unterrichts- u. Medizinal- Angelegenheiten.) 

Mitteilungen des Vereins für Anhaltiiche Geihichte u. Altertumskunde. Bd. 
IV. 7. 8. Deifau 1886, 

Rhenus. Zeitſchrift für Geich. des Mittelrheines. Jahrg. III. 1. 
Maanblad van het Genealogisch-Heraldiek Genootshap de Nederland- 
sche Leeuw. s’Gravenhage, Jaarg. 1885. JI. III. IV. 1—3. 1886. 
Algemeen Nederlandsch Familieblad. Tijdschrift voor Geschiedenis, 
Geslacht-, Wapen-, Zegelkunde, enz. s’Gravenhage. Jaarg. II, 1885. 

III. 1—10, 1886, 
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Blätter des Vereines für Landeskunde in Niederösterreich. Jahre. XIX. 
Wien 1885. 

Mittheilungen des Ber, fir Gefchichte der Dentfchen in Böhmen. XXIV. 
Prag 1885. 

Annalen van den Oudheidskundigen Kring van het Land van Waas 
Tom X 4. Sint Nikolaas 1886. 

Transactions and Reports of the Nebraska state historical Society. 
Vol. I. Lincoln Neb. 1885. 

Annalen des histor, Ver. für den Niederrhein, insbesondere der Erz- 
diöcese Köln. Heft 25. Köln 1886. 

Jahrbuch für Geschichte, Sprache und Litteratur Elsass- Lothringens,. 
Jahrg. II. Strassburg 1886. 

Mitteilungen an die Mitglieder des Ber. für Heffifche Geichichte u. Landes— 
finde. Jahrg. 1884 u. 1885. 

Zeitschrift desselben Ver. IX. Suppl. Kassel 1885. Bd. XI. Kassel 
1885. 

Schriften de8 Bereins für die Gefchichte Berlins. Heft XXIII. Berlin 1886. 

Zeitschrift des Ver. für Thüringische Geschichte u. Altertumskunde 
Bd. V. Jena 1886. 

Thüringische Geschichtsquellen. Neue Folge I. Jena 1885 — 1885. 

Publications de la Societe archeologique de Namur. Livr. III. Namur 
1886, 

Neues Paufitifches Magazin. Band 62. 1. 

Annalen für Nassauische Altertumskunde u. Geschichtsforschung. Bd. 
XIX. Wiesbaden 1886. 

Bericht über die Thatigkeit des Oldenburger Landesvereins für Altertums— 
kunde. Heft V. Oldenburg 1885. 

Mitteilungen des Ver. für die Geschichte u. Altertumskunde von 
Erfurt. Heft XI. Erfurt 1883. Heft XII. Erfurt 1885. 

Vollbauer, I. Die Spezialgemeinden der Stadt Erfurt. Erfurt 1881. 

Zeitschrift des histor. Ver. für Schwaben u. Neuburg. XII. Augs- 
burg 1885. 

Abhandlungen der histor. Classe der Königl. Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XVII, 3. München 1886. 4°. 

v. Brinz A. Zum Begriff und Wesen der römischen Provinz. München 
1885. 

Zeitichrift fiir vaterländiſche Geſchichte u. Altertumskunde; heransaeg. v. d. 
Ver. für Geſch. u. Altertumskunde Weſtfalens. Bd. 44. Münſter 1886. 

Meklenburgisches Urkundenbuch. Bd. XIV. Schwerin 1886. 4'°, 

Oldenhuis Gratama. Open brief aan het Collegie van gedeputeerde Staten 
van Drenthe over de Zorg voor en het onderhoud der Hunnenbedden 
.Assen 1886. Jd. De Hunnenbedden in Drenthe. Assen 1886. 

Sitzungsberichte der gelehrten eſtniſchen Geſellſchaft zu Dorpat 1835. Dorpat 
1886, 

Märkiſche Forihungen. Herausg. v. d. Ber. fiir Gefchichte der Mark Bran- 
denburg. Bd. XIX. Berlin 1886, 

Archiv des hifter. Ver. von Unterfranten u. Wichaffenburg. Band XXIX, 
Würzburg 1886. Jahresbericht fiir 1885. ib. 1886. 
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Ansichten von Nordhausen. Lithograph. Blatt. (Geschenk von Herrn 
Rentier Arnold in Nordhausen.) 


Münzen. 

a. Bracteat von Mansfeld. 

b. Med. von Silber. A. Christian. D. G. Dux Sax. Querf. C. M. A. 
XW. Rev. Kirche, darüber die Dreieinigkeit. Oben: Cuncta 
Deo Soli. Unten: Templum nov. S. 8. Trinit. dedicatum. Sanger- 
husae 1713. 11. Jan. Geſchenk von Hrn. Zechlin in Salzwedel.) 

c. Zwei-Groschenstück vom Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg 
1693. (Geichent des Hrn. Brieft in Wernigerode durch Hrn. Maler 


Hornung.) 
Dr. Friederich. 
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Neitglieder- Verzeichnis 
des 
Harz-Vereins für Geſchichte und Altertumskunde 1886. 


J. Außerordentliche Mitglieder. 


Protector des Vereins. 
Otto, regierender Graf zu Stolberg-Wernigerode. 


Ehrenmitglieder im Harzgebiete. 
Alfred, regierender Graf zu Stolberg-Stolberg. 
Botho, regierender Graf zu Stolberg-Roßla. 


Außerhalb des Harzgebiets. 
v. Mülverſtedt, Georg Adalbert, Geheimer Archiv-Rath und Staats— 
archivar in Magdeburg. 


| Korrefpondierende Mitglieder, 
Bodemann, Ed., Rath und Könige. Bibliothekar in Hannover, 
Dannenberg, Herm., Landgerichtsrath in Berlin. 
Dimmler, Ernft, Brofeffor Dr. in Halle a. d. Saale. 
Förſtemann, Ed., Profeſſor Dr., Geh. Hofrath u. Königl. Ober: 
bibliothefar in Dresden. 
Hänfelmann, Ludw., Stadtardhivar in Braunſchweig. 
Haſe, F. W., Baurath in Hannover. 
Holftein, 9. Prof. Dr., Gymnaſialdirektor in Wilhelmshafen. 
Sanide, K. Dr. Staatsarchivar und Archivrath in Hannover. 
Kindſcher, F. Profeſſor, Ardivrath in Zerbſt. 
Krauſe, G. Hofrath in Naumburg. 
Krauſe, 8. E. 9H., Dr. Gymnafialdireftor in Roſtock. 
Opel, J. O., Profeſſor Dr. Oberlehrer in Halle a. d. Saale, 
Stenzel, Th, Paſtor in Lauſigk bei Quellendorf. 
Vorſtermanvaun OyenA. A. Deraldiker u. Generaloge, Haag, Holland. 
Zechlin, Th., Bürgermeiſter, Schriftführer des Altmärkiſchen Ge— 
ſchichts-Vereins in Salzwedel. 
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Mitglieder = Verzeichnis. 


Il. Ordentlihe Mitglieder. 


Abbenrode, 
Boigtel, Paſtor. 


Ndelsborn. 
v. Winpingerode-Knorr, Geh. 
Regierungs-Rath und Landrath 


a. D. 

Ahlum. 
Steigerthal, Amtmann. 

Allrode. 
Schulze, Paſtor. 

Altena, 
Cramer v. Clausbruch, Bergrath. 

Alt-Wallmoden. 
Ebeling, Paſtor. 
Ampleben. 


Dettmar, Rittergutsbeſitzer. 
Niemeyer, Paſlor. 


Audreasberg. 
Herrling, Bürgermeiſter. 
Janecke, Senator. 
Iken, Poſtſekretär. 
Ladendorf, Dr. med. 
Linde, Ädiiuus. 

Nolte, Organift. 

Schede, Oberförfter. 
Sparfuhle, Npothefer. 
Sympher, Diüttemverksdircktor. 
Werner, Hotelier. 


Arusberg. 
Annecke, Bauinſpektor. 


Artern. 
Braune, Alb. 
Hülſen, Senator. 
Jahr, Superintendent. 
Kermes, Paſtor. 
Liebe, Mühlenbeſitzer. 
Poppe, Nentier. 
Poppe, Kaufmann. 


Aſchersleben. 
Beſtehornu, Stadtrath. 
Donglas, Rittmeiſter. 
Droſihn, Siadtrath. 
Horn, Paſtor. 





Kegel, Oberſteiger. 

Keltz, Buchhändler. 
König, Amtsrichter. 
Körber, Apothefer. 
Kruſchwitz, Kaufmann. 
Kuntze, Kaufmann. 
Lutter, Paſtor. 
Magiſtrat. 

Michaelis, Bürgermeiſter. 
Ricke, Gerichtsrath. 
Roſenberg, Lehrer. 
Schnock, Buchhändler. 
Simon, Bergwerksdirektor. 
Steinbach, Oberpfarrer. 
Straßburger, Realſchullehrer Dr. 
Berein, geographiſcher. 


Badeborn. 
Kahlenberg, Paſtor. 


Balleuſtedt. 
Brinkmeyer, Profeſſor. 
Klepp, Okonomierath. 


Bartensleben. 
v. Veltheim, Jägermeiſter, Freih. 


Baſt. 
Müller, Fabrikant. 


Benusdorf. 
Neumaun, Paſtor. 


Benzingerode. 
Drube, Ofonont. 


Berlin. 


Bennighans, Geh. Regiſtrator. 

v. Cramm-Burgdorf, Miniſter— 
reſident. 

Elis, Proſeſſor. 

v. Hardenberg, S.— Freiin. 

Hedemann, Landrichter. 

Henrich, Grafz. Stold.- Wernigerode. 

Holſt, Architekt. 

Köhler, Direktor d. kaiſerlichen Ge— 
ſundheitsamts. 

v. Kröcher, Geh. Ober-Regierungs— 
Rath a. D 

Looſſen, Profeſſor. 

Menadier, Muſeumsdirektorial— 
Aſſiſtent, Dr. 


Mitglieder = Verzeichnis, 


Pare Verwaltungsgerichtsdirektor 


a. 9 

Pröhle, Öynmafial-Oberlehrer, Dr. 
Univerjitätsbibliothef, Königl. 
Wedding, Geh. Bergrath. 
Wolfſtieg, Bibliotheksſekr. Dr. ph. 


Bernburg. 
Eure, Sanitätsrath, Dr. 
Fiſcher, Direktor, 
Hagemann, Kreispdireftor. 
Höfer, Gymmalialoberlehrer, Dr, 
Kälber, Kommijltonsrath. 
Pietſcher, Oberbürgermeijter. 
Wurtzler, Dr. med. 


Blanfenburg am Harz. 
Ahrendt, Morik, Lehrer. 
Arnecke, Auguſt, Hotelier 
Bähr, E., Hoſſattler. 

Bahmann, Oberlehrer, Dr. 

Bodemann, Hauptmann a. D. u. 
Stadtrath. 

Böhme, Bartikulier. 

Bornemann, Uhrmacher. 

Breitmeyer, Tijchlermeijter. 

Brinkmann, Kreis:Baumeifter. 

Brods, Mar, Redacteur. 

v. Broitzem, Major a. D. 

Brüggemann, Arthur, Buchhändtl. 

Clemens, Dofuhrmacer. 

Dege, Oberlehrer. 

Elsner jun, Amt3-Maurermeijter. 

Engelke, Lehrer. 

Eyjelein, Dr. med 

Fiſcher, Reftaurateur. 

Flentge, Zahlmeifter-Aipirant. 

v. Frankenberg-Ludwigsdorf, 
Hauptmann a. D. 

Garke, Königl. griech. Hofrath. 

Gebhardt, Herzogl. Baumeijter, 

Glaſer, Banguier, 

Goedecke, Lehrer. 

Götze, Kreis-Dachdeckermeiſter. 

Greve, Hermann, Glaſermeiſter. 

Greve, Otto, Glaſermeiſter. 

Großmann, Klempuermeiſter. 

Haunemüller, Prof Dr, 

Heinrichs, Fabrikat. 

Körber, Dtto, Kreis -» Direktions- 
Regiſtrator. 

Krebs, W. Hotelier, 

Kubel, Obrift a. D. 

Kühne, Suftav, Kaufmann. 

Külbel, Stener-Einnehmer, 
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Leibrock, Nentier. 
Lieſenberg, Gymnaſial-Lehrer. 
Voß, David, Amts-Zimmermeiſter. 
Menzel, Gymnaſial-Lehrer. 
Mewes, Kaufmaunn, 
Meyer, Kreis-Direktor. 
Meyer, Iſaak, Lotterie-Haupt-Col— 
lekteur. 
Möhle, Hotelier. 
Mügge, Kreis-Zimmermeiſter. 
Müller, Gymnaſiallehrer. 
Müller, Dr. med. 
Müller, Profeſſor und Gymnafial- 
Direktor, Dr, 
Nöltingk, Konſiſtorialrath. 
Oſt, Partikulier. 
Paetz, Bureau-Chef. 
Pauli, Gymnaſial-Lehrer. 
Preuß, Hofgärtner. 
Rammelsberg, Bauaufſeher. 
Rannefeld, Fabrikant. 
Rehm, Dr. med. 
Neinerding, Okonomie-Inſp. 
Neipig, Maler. Be 
Nibbentrop, Oberamtsridter. 
Rittmeyer, Birgermeilter. 
Saalfeld, Oberlehrer, Dr. 
Sänger, Bauauffeher. 
Schefiler, Stadt-Sekretair. 
Schlüter, Paſtor. 
Schmidt, Johannes, Rentier. 
Schneider, Bahndirektor. 
Schönermark, General Superint. 
v. Schramm, Obriſt a. D. 
Simonis, Oberlehrer, Dr. 
Spohr, Kreisbaumeiſter. 
Steinbeck, Major a. D. 
Steinhoff, Hotelier. 
Steinhoff, Gymnaſiallehrer. 
Then, Adam, Weinhändler. 
Thorn, Bergwerks-Direktor. 
Trumpf, Banquier. 
Voigt, Lehrer. 
Volkmar, Schulrath. 
Wachner, Lieutenant a. D. 
Winnig, Schuhmacher. 
Woltag, Kreisbaumeiſter. 
Woltag, ©, Kaufmann. 
Zugehör, Redacteur. 


Boruhanfen bei Seeſen. 


Dieftelmann, Paſtor. 


Böruecke i. 8, 
Nabert, Lehrer, 
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Braunfchweig. 


Albrecht, Gymnaſialdirekt. Profeſſor. 


Apfel, Kirchenrath. 
Bäſecke, Apotheker, Dr. 
Berkhan, Dr. med. 
Betke, Reviſonsgehülfe. 
Beyer, Baumeiſter. 
Bibliothek der Landſchaft. 
Blaſius, Prof. Dr. 
Boſſe, Seminarlehrer. 
Brandes, Oberlehrer, Dr. 
Cunze, Kirchenrath. 
Dedekind, Profeſſor, Dr. 


Dedekind, Ober-Landes-Gerichts— 


Rath, Dr. 
Fehr, Renlier. 
Fiſcher, Bildhauer. 
Frühling, Dr. phil, 
Gerloff, Oberitlieutenant. 
Göritz, Buchhändler. 
Gravenhorſt, Zeug-Preni.-Lieut. 
Grotrian, Geh. Kammerrath. 
Gutkind, Banquier. 


Häberlin, Oberlandesgerichtsratb. 


Hänjelmann, Stadtard)ivar. 

Häusler, Juitizrath. 

Derzog, Oberſtaatsanwalt. 

Herzog, Landrichter. 

Hoeck, Paſtor, Dr. 

Hohnſtein, Lehrer. 

Hornig, Notar, 

Kirhenpauer, Lieutenant. 

Knoll, Stadtgeometer. 

Koldemwey, Gymmafial - Direktor, 
Brof. Dr. 

Könnede, Hofſtaatsſekretär. 

Körner, Rrofejler. 

Krahe, Kreisbaumeiter. 

Kulemann, Amteriditer, 

Zangerfeldt, Regierungsratb. 

Lie 14 Kreisbaumeifter. 


Liejenberg, Öynmmafiallegrer, Dr. 


Köbbede, U, Bantier. 
Meyer, Buchdrudereibejiger. 
Meyer, Kreisafjeffor. 


v. Münchhauſen, Amtsrichter, Frh. 


Nieß, Zimmermeiter. 

Orth, PBolizeidirektor. 
Berihmann, Kaufmanıt. 
Bieifer, Sreisbaumeijter. 

Pini, Paſtor. 

Pini, Oberameisrichter. 
Pinkepank, Kaufmann. 

Pockels, Oberbürgermeiſter. 

v. Praun, Oberlandesgerichtsrath. 


Rhamm, Privatgelehrter. 
Rhamm, Landſyndikus. 

Riegel, Muſeumsdirektor, Dr. 
Rinklake, Profeſſor. 

Ritſcher, Polizeiaſſeſſor. 
Rummel, Finanzrath. 

Runde, Notar. 

Schmid, Oberlandesgerichtspräſ. Dr. 
Schulz, Kreisrath. 

Sommer, Landgerichtsrath. 
Stadtmagiftrat. 

Stegmann, H, Fabrifant. 
Steinader, Profeſſor, Dr. 
Steinmann, Nedacteur. 
Steinweg, Th., Fabrikant. 
Thiele, Domprediger, Abt. 

Till, Baumeifter, 

Trieps, Finanzrath, Dr. 

Uhde, C., Profeſſor. 

Vorwerk, Oberlandesgerichtsrath. 
Wagner, Hofbuchhändier. 
Wagner, Gymnaſiallehrer. 
Wiehe, Baurath. 

Wilhelmy, Oberpoſtkommiſſär a. D. 
Winter, Stadibaurath. 

Wirt, Wirkl. Geheimrath, Dr. jur. 
Wolff, Redtsanwalt. 
Zimmermann, Scnatspräfident, 


Breitungen. 
Dietrich, Paſtor. 


Bremen. 
Krönig, F. 
Breslau. 
Plathner, Geh. Regierungs-Rath. 


Broden. 
Schwanecke, Gaſtwirth. 


Bruſtawe. 
Friedrich, Graf zu Stolberg. 


Büdeburg. 


Köhler, Gymnafial-Oberlehrer Dr. 
Lieſe, Baumeifter. 
Müller, Oymmafiallchrer. 


Gaffel. 
Poljter, Bergaffeflor. 


Charlottenburg. 
Lüttge, Gymmafiallehrer Prof. Dr. 
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Clausthal. 


Achenbach, Berghauptmann. 

Bethe, Apotheker. 

Bod, Kaufmann. 

Boyjen, Yandesbauinipeftor. 

Brathuhn, Oberbergamts - Marf- 
ſcheider. 

Dierking, Lehrer. 

Fickler, Bergrath. 

Fiſcher, Kreisphyſikus, Dr. med. 

Fraatz, Dr. phil. 

Gebhardt, Maurermeifter. 

Grahn, Handelsdirektor. 

v. Grodded, Bergrath, Dr. 

Groſſe, Buchhändler. * 

Günther, Schulinjpektor. 

Hellmuth, Kauzliſt. 

Hoppe, Profeſſor. 

Köhler, Bergrath. 

Lahmeyer, Geh. Bergrath. 

Langsdorff, Baurath, Dr. 

Lattmann, Öymmafialdireftor, Dr. 

Leugemann, Bergaſſeſſor. 

Mehnert, Kaufmann. 

Meinicke, Maſchineninſpektor. 

Nöggerath, Oberbergrath. 

Pieper, Buchdruckereibeſitzer. 

Pohle, Knappſchaftsdirektor. 

Polich, Oberlehrer, Dr. 

Prediger, Profeſſor. 

Schweitzer, Oberbergamts Büreau— 
aſſiſtent. 

Siemens, Geh. Bergrath. 

Ulrich, Geh. Bergrath. 

Unger, Fabrikant. 

Uppenborn, Buchhändler. 

Veith, Bergſchullehrer. 

Voigt, Fakior. 

Wolter, Superintendent. 

Wrampelmeyer, Oberlehrer, Dr. 


Collen. 
v. Trotha, Freiherr. 
Coswig. 
Franke, Strafanſtaltsdirektor. 


Deersheim. 
v. Guſtedt, Rittergutsbeſitzer, Frhr. 


Derenburg. 


Gericke, Ökonom. 
Goerne, Oberprediger. 


Sa Mater wed. 
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Simon, Fabrikdirektor. 
Tade, Okonom. 
Deſſau. 
Franke, Gymnaſial-Oberlehrer Dr. 
Funk, Oberbürgermeiſter Dr. 
v. Röder, Hauptmann. 
Suhle, Direktor, Prof. Dr. 
Deſtedt. 
Thomae, Paſtor. 
Detmold. 
Gebhard, Gymnaſialdir. Profeſſor. 
Dillenburg. 


Fuhrmann, Königl. Bergwerks— 
direftor Dr. 


Ditfurt. 
Bollmann, Ferd., Oekonom. 
Dortmund. 
AUrnede, Zweiter Bürgermeijter. 
Drübeck. 
v. Schliieffen, Marie, Gräfin, 
Äbtiſſin. 
Düſſeldorf. 


Crolha, 9., Profeſſor der Akademie. 
Möller, Königl. Kreisbauinſpektor. 
Edartsberga. 
Naumann, Vikar, Superintendent. 


Egeln. 
Bauermeiſter, Maurermeijter. 
Wöhlert, Gerichtsaſſeſſor. 

Eggerode. 
Dammköhler, Förſter. 


Eiſenach. 
Schneidewind, Profeſſor, Dr. 


Eisleben. 
Größler, Gymnaſial-Oberlehrer, 
Prof. Dr. 

Hammer, Inſpektor. 
Mähnert, Buchhändler. 
Mehlis, Gymnaſial-Oberlehrer. 
Vollheim, Gymnafiallehrer. 
Weſtphal, Gymnaſiallehrer. 
Winkler, Buchhändler. 

Elbingerode. 
Gehrig, Paſtor prim. 
Schleifenbaum, Bergwerksdirekt. 
Schrader, Maurermeiſter. 
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Emersleben. 
Pape, Gutsbeſitzer. 
Erdeborn. 
Heine, Paſtor. 
Erfurt. 
Nobbe, Verwaltungsdirektor. 
Eſcherhauſen. 
Vahl diek, Poſtverwalter. 
Eveſſen. 


Deecke, Amtmann. 


Flechtingen. 
v. Schenk, Majoratsherr. 


Frankenhauſen. 
Lemcke, Erſter Bürgermeiſter und 
Lieutenant. 


Gandersheim. 
Ballin, Kaufmann. 
de Bra, Dr. med. 
Bradebujch, Kantor. 
Brackebuſch, Rektor, Dr. 
Hertel, Buchdruclereibeſitzer. 
Jürgens, Oberlehrer. 
Lehrmann, Realſchullehrer. 
Lerche, Kreisdirektor. 
Miehe, Präcentor. 
Reinecke, Fabrikdirektor, Dr. 
Scholvin, Kreisbaumeiſter. 
Schröter, Paſtor. 
Siburg, Kreisbaumeiſter. 
Siebke, Realſchullehrer. 
Wicke, Conpaſtor. 
Wilke, Realſchuldirektor. 
Zuckſchwerdt, Rechtsanwalt, Dr. 


Gehrendorf. 
Dannenberg, Paſtor. 

Gehreirode, 
Knackſtedt, Paſtor. 

Gerurode. 
Ulrich, Maurermeiſter. 
Giebicheuſtein. 

Koch, Paſtor emer. 


Gittelde. 
Grützmacher, Lehrer. 
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Glogan. 
Abel, Divifionsprediger. 


Görlitz. 
Jecht, Gymnaſiallehrer. 


Goslar. 


Brückner, Buchhändler. 

Fricke, Senator. 

Häſeler, Stadtbaumeiſter. 
Leimbach, Direktor, Dr. 

Liſzt, Kaufmann. 

Müller, Conrektor, Profeſſor. 

v. Neindorff, Hauptmann a. D. 
Rudolphi, Rechtsanwalt Dr. jur. 
Satter, Dr. med. 

Schultzen, Subconreftor. 
Schulze, Bauinjpektor. 


Göttingen. 
Steindorff, Profeſſor Dr. 

Griemsleben. 
Richter, Amtsrath. 


Groß-Biewende. 
Loß, Paſtor. 
Groß-Nenhanfen. 
v. Werthern, Freiherr. 


Groß-Rohde. 
Uhde, Oberförſter. 


Gruud. 
Dörell, Bergrath.. 
Ey, Faktor. 
Freymuth, Dr. med, 
Gärtner, Yaltor. 
Gicjede, Senator. 
Köpfe, Bürgermeilter. 
Müller, Oberiteiger. 
Mund, Kantor. 
Prediger, Sekretär. 
Röhrig, Oberförjter 
Römer sen., Hotelbefißer. 
Nömer, jun,, Hotelbejiger. 
Söchting, Apotheker. 
Spellerberg, Senator. 
Thormann, Lehrer. 
Zſchieſche, Rentier. 


Gubeu. 


Rathmann, Landgerichtsrath. 


Gunsleben. 


v. der Aſſeburg-Hornhauſen, 
Majoratsherr. 5 | 
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Güutersberge. 
Magiſtrat. 

Halberſtadt. 
Alexander, Baumeiſter. 
Arnold, Bürgermeiſter. 
Bärthold, Paſtor. 

Berge, I, Rentier. 

v. Biinau, Randrichter. 
Bödcher, Oberbürgermeifter. 
Böttger, Gymnaftallehrer, Dr. 
v. Ditfurth, Regierungs-Rath. 
Dölle, Buchdruckereibeſitzer. 
Eckerhin, Gymnaſiallehrer. 
Feſſel, Redakteur. 

Frieſe, Amtsrichter, 

Germer, Buchhändler. 
Göbel, Hoſprediger. 

Gödecke, Stadtbaurath. 
Gödecke, Rechtsanwalt. 
Gothein, Gerichtsrath a. D. 
Gymnaſialbibliothek. 


Handwerker-Gewerbe-Verein. 


Heine, E. Landwirt. 
Hensd, Maurermeiſter. 
Hirt, Seminardirektor, Dr. 
Jahr, Superintendent, Dr. 
Jänecke, Seminarlehrer. 
Keßler, Staatsanwalt. 
Klamroth, Kaufmann. 
Koch, Paſtor. 

Krienitz, Zimmermeiſter. 
Krienitz, Architekt. 
Krienitz, Rentier. 
Krüger, Rechtsanwalt. 
Lindecke, Gymnaſiallehrer. 
Looſe, Zimmermeiſter. 
Magiſtrat. 

Metzel, Landrichter. 
Meyer, Landrath. 
Nebelung, Dr. med. 
Richter, Landgerichtsrath. 
Röder, Rechtsanwalt, 
Schaffenger, Kaufmann. 
Schilling, Oberſtabsarzt, Dr. 
Schmidt, Gymnaſialdirektor, Dr. 
Schöpfer, Gutsbeſitzer. 
Spiering, Ober-Stabsarzt, Dr. 
Stegemann, Apotheker. 
Vogler, Bantier. 
Volkholz, Lehrer, Dr. 
Weber, Yandivirt. 

Wege, Büreauvorfteher. 
Weidling, Dr. med. 
Weiß, Stadtrat) a. D. 
Willmann, Prof. Dr, 


Winkler, Dr. med. 
Zſchieſche, Paſtor, Dr. 


Halchter. 
Wätjen, Rittergutsbeſitzer. 
Halle. 


Alsleben, Aſſeſſor. 
Bergmann, Bergrath. 
Bröſe, Gymnaſiallehrer. 
Emmelmaun, Baitor. 
Gäde, Fräul. Inſtituts-Vorſteherin. 
Hendel, Buchdruckereibeſitzer. 
Kaufmann, Landrichter. 
Schröcker, Bergrath. 
Hamburg. 

Heindorf, Kaiſerl. Poſtrath. 
Oppenheim, Kaufmann. 
Paul, Joh, 

Hanau. 


Wackermann, Öymnafiallehrer, Dr, 


Hänichen. 


Dannenberg, Bergwerksdirektor. 


Hanuover. 
Culemann, Senator. 
Jahn, Bergrath. 
Schell, Bergrath. 
Schimpf, Senator. 

Harlingerode. 
Schattenberg, Paſtor. 


Haſſelfelde. 
Caſties, Cantor. 
Kellner, Superintendent. 
Nürnberg, Zimmermeiiter, 
Thomas, Kaufmann. 
Wendt, Bürgermeijter. 


Haſſerode. 
Coqui, Rentier. 
Hoppe, Wegebaumeiſter. 
Menzel, Amtsvorſteher. 
Neumann, Förſter. 


Hausneindorf, 
Theune, Baitor. 


Hedwigäburg. 
Löbbecke, Nittergutsbejiger. 
Heidelberg, 
Töpfe, Profeſſor, Dr. 


Heiligenftadt, 
Glaſewald, Amtsrichter, 
Waldmann, Oberlchrer. 
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Heimburg. 
Kleye, Oekonom. 


Heiningen. 
Wächter, Paſtor. 


Helmitedt. 
Grobleben, Oberlehrer. 
Knittel, Oberlehrer, 
Rennan, Kreisaſſeſſor. 


Herzberg. 
v. Schrader, Amtsrichter. 


Heſſen. 
Diekmann, C. A. 
Engel, Superintendent. 


Hettſtedt. 
Schmalfeld, Rektor. 


Hendeber. 
Kühne, Schulze. 
Schrader, U, Adermann, 


Hildesheim. 
Beverin'ſche Bibliothek. 
Bödeder, Photograph. 
Bormann, Rechnungs-Reviſor. 
Boyſen, Oberbürgermeifter. 

v. Brandis, Hauptmann a D. 
Cuno, Regierungsrath. 
Götting, Obergerichtsampalt, 
Küſthardt, Kunftbildhauer. 
acer, Profeſſor. 


Remmers, Obergerichtsanwalt, Dr. 


Römer, Senator. 
Roſe, Kreishauptmann. 
Schenke, Rentier. 
Schrader, Kaplan. 
Semper, Regierungrath. 


Struckmann, Ober-Bürgermeiſter. 


Wiekert, Profeſſor, Dr. 


Hilprechtshauſen. 
Graberg, Rittergutsbeſitzer. 


Hohen-Limburg. 
Ihlfeldt, Hüttendirektor. 


Holle. 
Felgmann, Dr. med. 
Weber, Paſtor. 


Holzminden. 
Bode, Staatsanwalt. 
Krüger, Kreisrath. 
Bo a —— 
Hornburg bei Eisleben. 
Sickel, Paſtor. 


Hornburg a. d. Ilſe. 
Topp, Sanitätsrath, Dr. med. 


Hoym. 
Behm, Landwirt u. Lieutenant. 
v. Hartz, Superintendent. 
Magijtrat. 
v. Röder, Rittergutsbeliger. 


Hülfeburg. 
v. Campe, Kammerderr, Frh. 
Ihlewitz. 
Görner, Paſtor. 
Ilfeld. 
Freyer, Oberlehrer, Dr. 
v. Fumetti, Amtshauptmann. 
Schimmelpfenng, Gymnafial- 
Direftor, Dr. 
Ilſenburg. 
Brandes, Bergrath. 
Dunder, A., Tijchlermeifter. 
Holverſcheid, Kaſſenrath. 
John, Apotheker. 
Weber, Paſtor. 
Webers, Bergrath. 
Juſterburg. 
Koru, Oberbürgermeiſter. 


Julinsburg. 
v. Alten, Freiherr. 
Kelbra. 
Pohlitz, Paſtor emer. 


Kirchberg b. Seeſen. 
Hörmann, Paſtor. 


Kiſſenbrück. 
Schröter, Paſtor. 


Klein-Eichitedt. 
Könnede, Baftor. 


Klofter-Gröningen. 
Klamrotd, Gutsbeſitzer. 
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Klojter Michagelſtein. 
Behnecke, Gaftwirth. 
Wegener, Förſter. 

Klus bei Gandersheim. 
Bauer, Oberamtmann. 
Kolmar. 
Münnich, Paſtor. 
Königsberg i. P. 

Aruſtedt, Gymnafiallöhrer, Dr. 

Köuigslutter. 
Jungesbluth, Poſtmeiſter. 

Kyna. 

Rathmann, Paſtor. 

Laugelsheim. 
Langheim, Paſtor. 

Langeuſtein. 
Rimpau, Geh. Regierungsrath. 
Rimpau, jun, 

Lautenthal. 
Vilter, Rektor. 

Lauterberg. 
Gehrich, Bürgermeiſter. 
Ohneſorge, Oberförſter. 
Ritſcher, Dr. med. 


Schnackenberg, Bürgermeifter u. 


Hauptmann. 
Lehndorf. 
Tunica, Paſtor. 
Lehre. 
Dettmer, Superiutendent. 
Lemgo. 
Jordan, Gymnaäſialdirektor, Dr. 
Lerbach. 
Deppe, Faktor. 
Lichtenberg. 
Hellwig, Superintendent. 
Linden. 
v. Kaufmann, Rittergutsbeſitzer. 
Lingen. 
Fricke, Dr. 
Lüderitz. 
Anſorge, Pfarrer. 
Lutter a. B. 
Lutterloh, Amäsrichter. 
Zeitſchr. des Harzvereins. XIX, 





Magdeburg. 
Fiſcher, Eiſenbahndirektor a. D. 
Grünert, Rentier. 
Klinguer, Fabrikbeſitzer. 
Voigtel, Stadtrath. 
Vorhauer, Rentier. 
Mausfeld. 
Wenk, Rektor. 
Marburg. 
Könnecke, Archivrath, Dr, 
Marienburg b. Nordſtemmen. 
Hartmann, Schloßverwalter. 
Maſcherode. 
Pauſelinus, Paſtor. 
Meisdorf. 
v. d. Aſſeburg, Graf. 


Merſeburg. 
Kaßner, Direktor. 
v. Wintzingerode-Bodenſtein, 
Landesdirektor, Graf. 
Metz. 
Corvinus, Lieutenant. 
Minden. 
von Pilgrimm, Regierungs— 
präſident. 
Miunsleben. 
Fiſcher, Cantor. 
Wernecke, Paſtor. 
Mühlhanſen. 
Breymann, Baumeiſter. 
München. 


v. Werthern-Beichlingen, Ge— 
ſandter, Wirkl. Geheimrath, Graf. 


Münſter. 

Nebe, Generalſuperintendent. 

Nachterſtedt. 
Ziegler, Betriebsdirektor. 

Neiſſe. 

Nieter, Oberſtabsarzt, Dr. 
Scharf, Diviſioneprediger. 
Schumann, Superintendent. 

Nenſtettiu. 
Schirlitz, Gymnaſialdirektor, Dr, 
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Norden, 
Lüde, Gymnaſiallehrer, Dr. 
Nordhanfen, 


Arnold, Nentier. 

Bad, Commerzienrath. 

Brandt, Paſtor. 

v. Dapier, Yandrath. 

Dietzel, Nentier, 

Flittner, Lehrer. 

Frenkel, Bankier. 

Geräger, Paſtor 

Geroſch, Gymnaſialdirektor, Dr, 
Haſſe, Dr. med, | 
Hoppe, Rentier. 

Kneiff, Fabrifant. 

Kojegarten, Juſtizrath. 
Krenzlin, Proſeſſor, Dr. 
Kruſe, Fabrikant. 

Magiſtrat. 

Meyer, Lehrer. 

Moritz, Stadtrath. 

Niebuhr, Brennereibeſitzer. 
Oßwald, C. A. Fabrifant. 
Oßwald, PB, Brennereibefiger. 
Perſchmann, Profeſſor, Dr. 
Rackwitz, Realgymnaſiallehrer, Dr. 
Rothhardt, Fabrikant. 
Schäfer, Stadtrath. 

Schenke, Fabrikant. 

Schneegaß, Reſtaurateur. 
Schneidewind, Landgerichtsrath. 
Schreiber, Kommerzienrath. 
Schulze, Apotheker. 

Schulze, Fabrikant. 

Schulz, Gasdireklor. 

Verein, Wiſſenſchaftlicher. 
Weber, Broucreibeſitzer. 

v. Wille, Staatsanwalt. 


Nordſteimncke. 
v. d. Schulenburg-Wolfsburg, 


Graf. 





Oberriesdorf. 
Heine, Paſtor. 
Oker. 
Schucht, Lehrer. 
Oſterode am Fallſtein. 
Schrader, Paſtor. 

Oſterode im Harz. 
Gravenhorſli, Rektor. 
Heſſe, Lehrer. | 
Magiſtrat. 
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Richter, Okonomie Kommiſſär. 
v. Schwake, Amtsricter. 
Uhl, Fabrikbeſitzer. 


Oſterwieck. 
John, Bürgermeiſter u. Hauptmann. 
Linke, Paſtor. 


Ottleben. 
v. d. Schulenburg, Graf. 


Peine. 
Fienemann, Superintendent. 


Roer, Bürgermeiſter. 
— 


Piethen. 
Herzog, Paſtor. 


Pötnitz. 


Jahn, Pfarrer. 


Quedlinburg. 
Baſſe, Buchhändler. 
Brecht, Bürgermeiſter, Dr. 
Dihle, GEymnaſialdirektor, Dr. 
Dippe, Okonomierath. 
Düning, Gymnaſiallehrer, Dr. 


Feſſel, Stadtrath. 
Gaul, Baurath. 


Gräſer, Fabrikant. 
Hertzer, Stadtrath 

Huch, Rudolf, Rentier. 
Huch, H. E., Stadtrath. 
Huch, H. E, Buchhändler. 
Janicke, Lehrer. 
Kleemann, Gymnaſiallehrer, Dr. 
Klewitz, Amtmann. 

Kohl, Gymnaſiallehrer, Dr, 
Kohlmanı, W., Kaufmann. 
Kramer, Etadtrath. 


Laage, Magijtratsjekretär. 


Zange, Oberlehrer. 
Liekfeldt, Apotheker. 
Magiitrat, 

Meyer, U, Nentier, 
Niemeyer, Gerichtsſekretär. 
Riſch, Rektor, 

Röſe, Anklionskommiſſär. 
Schmerwitz, Stadtrath. 
Stielow, Landrath. 
Vogler, Commerzienrath. 
Weydemann, Buͤrgermeiſter. 
Wolff, Gasanſtaltsdirektor. 
Ziehe, D. med. 
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Nathenow, 
Nieter, Paſtor. 
Regenſtein. 
Müller, Hotelier. 
Riddagshauſen. 
Langerfeldt, Oberförſter a. D. 
Rohrsheim. 
Newy, Laundwirt. 
Roßleben. 


Ehrhardt, Gymnagſiallehrer, Dr. 
Nebe, Oberpfarrer, Dr, theol, 


Nudolitadt. 
Haushalter, Oberlehrer. 
dv. Nathuſius, Nedakteur. 


Salder. 
Kunze, Antsrichter. 


Salzdahlumt. 
Thiele, Amtmann. 


Salzwedel. 


Kohlmann, Gymnaſial-Oberlehr. Dr. 


Sangerhauſen. 
Dächſel, Juſtizrath. 
Fulda, Gymnafialdirettor, Dr. 
Knoblauch, Birgermeilter. 
Schede, Gymnaſiallehrer. 
Schmidt, J. Dr. 
Schrader, Staatsanwalt. 
Schrader, Dr. med. 


Schauen, 
Grote, Neichzfriherr. 
Grote, Baroı. 
Reinecke, Paſtor. 


Schimmerwald. 
Cobus, Oberjöriter. 
Schlauſtedt. 
Rimpau, Oberamtmann. 
Schueidemühl. 
Adler, Gymnaſiallehrer, Dr. 
Schönebeck. 
Reidemeiſter, Dr. 
Schöniugen. 


Beſſer, Dr. 
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Degener, Paſtor emer. 
Reinbeck, Amtsricter. 
Schönert, Stadtkämmerer. 


| Stadtmagii.rat. 


Schöppenitedt, 


Frohwein, Dr. med. 


Grahe, Rektor. 
Schulpforta. 
Zimmermann, Prokurator. 
Schwauebeck. 
Förſter, Fabrikant. 
Sechanfen. 
Schmidts, Lehrer. 


Seeſen. 


Blume, Fabrikbeſitzer. 
Clusmeyer, Apotheker. 


Frohme, Lehrer. 

Hille, Bürgermeiſter. 

Jahn, Lehrer. 

Reinecke, Lientenant. 

v. Roſenſtern, Amätsrichter. 
Schäfer, Lehrer. 

Spatzier, Hauptmann a. D. 


Silſtedt. 
Delze, Paſtor. 
Soeſt. 
Göbel, Gymnaſialdirektor, Dr. 
Söllingen, 
Pöpper, Nentier. 
Sondershanfen. 
Langenau, Dr.med. 
Sopran, 
Hedicke, Gymnaſialdirektor, Prof. Dr. 
Stadtoldendorf, 
Deede, Amtsrichter. 
Stapelburg. 
Schmidt, Amtsrath. 
Stargard. 
Könnede, Öymmaftallehrer. 
Stendal, 
v. Riedeſel,“ Rittmeiſter, Freih. 
Stettin. 


Mende, Amäcsrichterp. 
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Stiege. 
Uhde, Forftmeijter. 
Stolberg. 


Albracht, Superintendent, 

Pfitzner, Konſi orialvath. 

Riehm, Bergrath. 

v. Wintzingerode, 

Rath. 
Stötterlingenburg. 

Lambrecht, NRittergutsbejiger. 
Stralfund, 

v. Roſen, Negierungs:-Rath. 
Strehlen. 

Franz, Öymmalialleprer. 
Ströbed. 

Krieg, Zimmermeifter. 

Söllig, Amtsvorjteher. 


Suderode. 
Leſſer, Paſtor. 
Willimeck, Amtsvorſteher und 
Premier⸗Lieutenant. 
Sülzhayn. 
Preu, Paſtor. 
Sundhanfen. 
Glöckner, Baiter. 


Thale, 
v. d. Buſche-Streithorſt, Freih. 
Sountag, Dotelier. 
Thiede. 
Boſſe, Okonom. 
Timmeurode. 
Mundt, Ritiergutsbeſitzer. 
Trier. 
Schumaun, Regierungs-Schulrath. 
Triſtewitz. 
v. Stammer, Rittergutsbeſitzer u. 
Lieutenant. 
Uslar. 
Kamlah, Ober-Amtsrichter 
Berenftedt, 
Lehmann, Baitor. 
Veltheim. 
v. Veltheim, Kammerherr, Freiherr. 


Regierungs— 





Mitglieder-Verzeichnis. 


Verden a. d. Aller. 
Wallmann, Paſtor. 
Vieneuburg. 
Twele, Superintendent. 
Bogelsdorf. 
Lüdecke, Landwirt. 
Vorsfelde. 
Hildebrand, Anıtsrichter. 
Walfenricd. 
Jürgens, Korftmeiiter, 
Meier, Fabritbefiger. 
Schmid, Oberamtmann. 
Voges, Amtsrichter. 
Waſſerleben. 
Bodenbender, Fabrikdirektor, Dr. 
Henneberg, Oberamtmann. 
Watenſtedt b. Salder. 
Schütze, Oberamtmann. 
Weddersleben. 
König, Kantor. 
Wegeleben. 
Winkler, Oberprediger. 
Wendeſſen. 
Krauſe, Adminiſtrator. 


Wendhauſen b. Hildesh. 


Vibrans, Rittergutsbeſitzer. 


Werna. 

v. Spiegel, Freiherr. 
Wernigerode und Nöſcheurode. 
Angerſtein, Karl, Buchdruckereibeſ. 

Arndt, Obexypfarrer. 

Artmann, Okonom. 

Bachmann, Gymmnaſialdirektor. 

Becker, Rektor, 

Bennighauß, Dr. med., Oberſtabs- 
arzt a. D. 

Bibliothek, Gräfliche. 

Bothe, Kammerſekrelär. 

Bothe, Rentier. 

Brinck, Vialer. 

Brüning, al 

Brüning, Wagenfabrifant. 

Erome, Amtmaunn. 

Cuny, Ant 

Degener, Nittergutsbefiger. 

Dempewolf, Wirt im  Bereind- 
hauſe zu S, Theobaldi, 


Mitglieder = Berzeichnis. 


Dette, Bankdirektor. 
Ebeling, Oberlchrer, Dr. 
Ederlin, Dito, Kaufmann. 
Eggeling, Kıeistierarzt. 
Eichler, Garten-Inſpektor. 
Elvers, Landrat), Dr 
Engel, Rentier, 

Finktbein, Buchhändler, 
Forche, Apothefer. 
Friederich, Sanitätsrath, Dr. 
Gebſer, Amtsrichter. 
Gerlitz, Seilermeiſter. 
Gottſched, Buchbindermeiſter. 
Götting, Kaufmann. 
Gravenhorſt, Maurermeiſter. 
Gülle, Major a. D. 
Hermann, Aſſeſſor a D. 
Hertzer, Stadtkämmerer. 
Hertzer, Profeſſor. 
Hildebrandt, Seifenſieder. 
v. Hoff, Kammerdirektor. 

v. Hoff, Kammerrath. 

v. Holleufer, Oberbürgermitr a. D. 
Jacobs, Ed., Archivrath, Dr. 
Süttner, Buchhändler. 
Klein, Hauptmann a. D. 
Knauf, Hoteltefiger. 

Knolle, Rentier. 

Körber, Hotelbeſitzer. 
Krusfa, Bürgermeifter. 
Zange, Lehrer, 

v. Zemde, Hauptmann a. D 
Zengsfeld, Katajter-Controfeur. 
v, Lindau, Brand, Oberſt-Lieut. 
Löſchbrand, Nentier. 
Lüders, Eiſengießereibeſitzer. 
Mäſſer, Photograph. 
Müller, Stabsarzt a, D, Dr. 
Niemann, Amtmanı. 
Niewerth, Arditekt. 

Opig, Paſtor. 

Parchert, Cuſtos. 

Rathmann, Paſtor. 
Nenner, Superirtendent, Dr. 
Riem, Baitor. 

Roh, Fabrikant. 
Ronnenberg, ‚sabrifant. 
Schmid, Amtögerid,tsratd. 
Schmidt, Banfier, 

Sdmidt, Oberföriter. 
Schurig, Reftor, 

Siepte, Sattleumeitter. 
Sommer, Bau-$nipeftor. 
Spangenberg, Wufifdireftor. 
Stier, Profeflor. 
Strobmeyer, Maler, 
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Trittel, Kaufmann. 

Wichmann, Gymnaliallehrer, Dr. 
Willert, NRedacteur. 

Wockowitz, Apothefer. 
Zeisberg, Nathmanı, 


Wienrode, 
Hofjmeifter, Paſtor. 
Könnemann, WBartifulier. 


Wiesbaden. 


aber, Hofrath. 
v. Gökking, Königl. Kammerherr. 


Wildenanı. 
Mennede, Lehrer. 


Wippra. 
Stüler, Amtsgerichtsrath. 


Wolfenbüttel, 


Baumgarten, Stadtdireftor, 

Bedurts, Gymnaſiallehrer, Dr. 

Beſte, Paitor. 

Bibliothek, Herzogliche. 

v. Bothmer, Regierungs-Aſſeſſor 
a. D., Freiherr. 

Brandes, Fabrikant. 

Breithaupt, Kreisrath, Dr. 

Breymann, Dr. med. 

Brunde, Oberlehrer, Dr. 

Brunner, Veinhändler. 

Bruns, Finanzbuchhalter. 

Eruje, Regierungsrath. 

Dammköhler, Öymnafiallehrer. 

Dedekind, Notar, Dr. 

Dofje, Senior. 

Dreyer jun, Kaufmann. 

Dürre, Öymmnafialdireftor, Dr. 

Ehlers, Sekretär. 

Eigner, Baumeifter. 

Ehrhardt, Fabrifant. 

Fricke, Baumeijter. 

Gerhard, Apotheker, Dr. 

v. Heinemann, Oberbibliothefar, 
Profeſſor, Dr. 

v. Hörſten, NRealichuldireftor, 

Käjeberg, Kauſmann. 


Kaulitz, Amteridter, 


Lachmund, Paſtor. 

Lentz, Oberlehrer, Dr. 
Lohmann, Kaufmann. 
Lühr, Kreisrentmeiſter. 
Lüttge ©, Kaufmann. 
Matthias, Seminardireftor. 
Meineke, Bantier. 

Merkel, Oberjteuerkontroleur. 
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Mirjalis, Beichenlehrer., 

Meyer, Dr. med. 

Milchſack, Bibilothetar, Dr. 

Müller, Kreisbaumeiiter. 

DOchlmann, Föriter. 

Poppendiek, Profeſſor. 

Reinecke, Phyſikus, Dr. 

Rohde, Konſiſtorialrath. 

Roſenſtock, Direktor, Dr. 

Rothe, Superintendent, Probſt. 

Sallentien, Konſiſtorialrath, Abt, 
Dr. 

v. Schmidt-Phiſeldeck, 
ſiſtorialpräſident. 

Schrader, Phyſikus, Dr. 

Schüddekopf, Dr. phil. 

Schütte, Paſtor. 

v. d. Schulenburg, Kreisaſſeſſor, 
Graf. 

Seeliger, Kommerzienrath. 

Seeliger, Bankier. 

Seeliger, Lieutenant. 

Seeliger, Polizeikommiſſair. 

Seeliger, Stadtrath. 

Spies, Konſiſtorialrath. 

Stihtenoth, Buchhändler. 

Thomä, Oberftlieutenant. 

Boges, Lehrer 

Vogler, Kreisdirektor. 

Wahnſchaffe, Oymnaiiallehrer, Dr, 

Wrede, Kaufmann. 

Zimmermann, Ardivar, Dr. 

Zwißler, Berlagsbucdhhändler. 


Kott- 


Mitglieder = Verzeichnis. 


Wolffsburg. 
v. d. Schulenburg, Graf. 


Wöltingerode. 
Thon, Kreishauptmann. 


Zellerfeld. 
Bentz, Lehrer. 
Drechsler, Febhrilbeſitzer. 
Krüger, Superintendent. 
Mattenklott, Apotheker. 
Müller, Oberſteiger. 
Orlamünder jun., Kaufmann. 
Wiebe, Bergwerksdirektor. 


Zabrze. 
Krümmer, Königl. Berginipeftor. 


Zeitz. 


Friesleben, Ingenieur. 


Zerbſt. 
Glöckner, Gymnaſialoberlehrer, Dr. 
Gymnaſialkaſſe des herzoglichen 
Francisceums. 
Haus- u. Staatsarchiv, Herzogl. 
Stier, Gymnaſialdirektor, Dr. 


Zilli. 
Hinke, Amtsrath. 


Zorge. 
Hartmann, Paſtor 





Sal aS. Drud von Otte Hendel. 
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